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Vorrede. 


en Se Were der Natur find zwar alte und 
In wohlgebahnte Wege, fo, daß ihre Die 

9 ner,die Medici,gar leichtlich ihrer Fuͤh⸗ 
rerin folgen, und die Straße, ſo zu ſagen, 
blindlings finden ſolten. Allein, wie es 
zum oͤfftern einem Reiſenden begegnet, 
daß wann er einmahl auf einen Irr⸗Weg gerathen, 
er in feinen Gedancken fo verwildert wird, daß er auch 
die ſonſt befanntelte Straße nicht erkennen kan; Alſo iſt 
es bißhero in der medicin ergangen. Die mehreſten 
Medici haben vermeynet, weil denen Alten Feine circu- 
latio ſanguinis bekannt geweſen, weil die anatomie 
ſo accurat nicht unterſuchet, die particulæ ſanguinis, 
humorum & partium corporis juxta qualitates ſali- 
no-fulphureo-mercuriales nicht ſo genau enucleiret 
worden, wie es heut zu Tage geſchaͤhe, ſo haͤtten die⸗ 
— ſelbige 
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ſelbige den rechten Weg in totum verfehlet et: FaeR 
find die mehreften in fo groffen Irrthum gevathen, 
daß fie die Natur des Menfchen- nicht anders ald eine 
chimæram oder ein non ens betrachtet haben; Dam 
nenhero fie derer Alten ihre facultates expultrices, 
coctrices &c. vor etwas lächerliches gehalten , und 
fich nicht einbilden Fünnen, daß Darunter natura mor- 
borum medicatrix verftanden und nad) denen heut 


zu Tage befannten experimentis unterfuchet werden 


Tinte. Es haben Die neuern Herren die principia 


chymica und mathematica zur Hand genommen, und 


diefelbige in Der medicin zu ihrer Regul und Richt— 
ſchnur gemacht, der Natur ihre Wuͤrckungen herz 
gegen mit Feinem Dluge angeſehen. Giehabentheo- 
rias erdacht, die die medicin recht dehoneftiret und zu 
feiner praxi fi) haben ſchicken wollen; Dahero dann 
auch das befannte Sprüchwortentfianden: Optimus 
Theoreticus, infeliciſſimus Pra&icus. Wer nun 
nach dieſen ungewiſſen Reguln einher. gegangen, 
und Die ihm anvertraute Patienten mit dem gröften 
Sleiße dem Tode geliefert, von dem hat es geheiflen: 

Der Mann bat gute Studia, aber er ift un. 
a haben alfo den blinden fato die gluͤck⸗ und 

ungluͤck⸗ 
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me Curen zugeſchrieben, die doch billig dem 
Verluſt der treuen Fuͤhrerin beyzumeſſen ſeyn. End⸗ 
lich aber, nachdem der unvergleichliche Herr D. 
Stahl, nunmehro Koͤniglich-Preußiſcher Hof 
Rath und Leib⸗Medicus in Berlin, die beruͤhm— 
ten Männer Sydenham und Baglivum und noch et 
nige andere zu Vorgaͤngern habende , die Sache ck 
was tieffer eingefehen , fo fiheinet es, als ob nunmehro 
die alten und faft verlohrnen Wege der Natur wieder in 
befjerer connoiflance fich zeigen wolten. Dieentree 
zu diefer Bahn ift von Sydenham durch unermüdeten 
Steig in Mufzeichnung derer obfervationum gemacht 
worden, und verhtfchaffene Naturaliften in der medi- 
cin (nicht aber in der theologie ) folgen darinnen nach. 
Obfervationes hat man zwar zu allen Zeiten in der 
medicin gar genung und im Uberfluß, ob aber allen 
Glauben zuguftellen fen, und ob nicht viele cx pr&- 
conceptis opinionibus und mehr auf denen Ste 
dier- Stuben, als vor denen Krancfen-Detten aus: 
gebrütet worden, davon lafle ich gefcheide Pradticos 
judieiren.. Ich vermeyne, es fey nicht unrecht gez 
than, wann man zu der Zeit, da andere treue Pro- 
— und Lehrer auf univerſitaͤten, nicht fo wohl 
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Stapliihe, als vielmehr die naturliche theoriam, 
zu excoliren bemuͤhet find, denenfelbigen mit obfer- 
vationibus , dieaus ſolchen Dvellen entfprungen, ei⸗ 
nige Beyhuͤlffe zu thun fuchtee Sch habe nunmehro 
über 20. Jahr nach diefen principiis oder nach der un? 
verrückten methode der Natur, GOtt Lob, gluͤcklich 
curiret und bey beftändiger Fortführung meiner ephe- 
meridum einen ziemlichen Vorrath geſammlet, fodaß 
ich mit leichter Müheein millenarium, wo nicht etliche, 
adexemplum Riedlini dem publico communiciren 
fünfte; war auch anfänglich willens, ſolche centurien⸗ 
weiſe heraus zu geben: allein ich erinnerte mich, daß de⸗ 
rer Herren Breßlauer Medicorum ihre Jahr-Gänge 
von An. 1699.1700. 1701, und 1702. Mir Die befte Ver⸗ 
gnuͤgung, und beym Anfang meiner praxis das gröfte 
Licht gegeben ‚und daß noch biß dato die von obbelobten 
Herren obfervatoribus continuirfe und von Herrn D. 
Kanoıd colligirfe annales die ehemahls gelegten 
Grund-Steine befeftigen: babe alfo den Entſchluß ge⸗ 
nommen derer Erempel zu folgen und die geſammlete 
obfervationes Jahrs⸗ oder vielmehr Monaths⸗Weiſe 
zuſammen zu tragen, und zwar mit dem rz2iten Jahre in 
form eines Jahr⸗Gangs den Anfang zu machen, die in 
a, 
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ſolchem Jahre mir begegnete caſus nach der Reihe oder 
in gewiſſe claſſen zu notiren, und was mir von verfloſſe⸗ 
nen Jahren, um einem oder dem andern neuern beſſere 
Erlaͤuterung zu geben, beyfaͤllt, incidenter mit beyzu⸗ 
bringen. Auch wird erlaubet ſeyn, aus einem oder an⸗ 
dern collegio MSto des Herrn D. Stahlens, oder aus 
andern gültigen Autoribus, zuweilen eine obfervation 
zubefräfftigen. Ich gebe zwar alles zuſammen nicht 
vor ein Werck von befonderer Gelehrſamkeit aus,zweifs 
fele aber nicht, es werden Doch etliche wenige Medici von 
meinem naturell feyn,und ſich an ohngeſchminckten An⸗ 
merckungen vergnuͤgen, zum wenigſten wird doch eine 
oder andere Erfahrung darunter ſeyn, welche nuͤtzli⸗ 
ches Nachdencken verurſachen kan. Herr D. Hoff—⸗ 
man am Ende Der Vorrede zum erſten Theil feiner me- 
dieine confultatori& fagt : Sch Fan diefes in War⸗ 
heit fagen, daß fein cafüs und Kranckheit vor: 
fommt, der nicht immer eine befondere medi- 
tation und Uberlegung erfordere,umd daraus 
man nicht etwas lernen ſolte. Ich will nicht alle 
vorkommende obſervationes vor ſolche wohl ausgear⸗ 
beitete caſus, wie ſie Herr D. Hoffmann in gedachter 
præfation erfordert, ausgeben; glaube aber gleich⸗ 

wohl, 


Vdrredr | 
wohl, ed werde eine und die andere Darunter ſeyn, Die 
wenigftens angehenden Pra&icis dienen Fan. Und 

wer derer obfervationum Nothwendigfeit, wie fie Dr; 
- D.Hoffnann inder Prafation zumandern Theilfeiner 
medicine confultatoriae befihreibet, bey ſich überle 
get ‚der wird zu gut halten, wann er auch gleich zuwei⸗ 
len was Einfältiges erblicfet, und auch viele obferva- 
tiones ohne beygefügtes raiffonnement lieſet. Nun 
ich verfehe mich des Beſten, und werde, fo fern ich nicht 
fonderlih Verachtung und Wiederſpruch deshalber 
finde, ſo GOtt will, mit folcher Arbeit cı continuiren. 
————— — | 
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Dom Fannario 1721. 


Bemerckung des Gewitters. 


SEN Januario haben wir anfänglich dunckel und gelind Wetter ohne Schnee 
9 und Froſt mit unterlauffenden Regen gehabt, gegen den 23. ward es helle, 

IP den 26, ftellete ſich Schnee ein, fo ſich den 28. wieder in Regen und Koth 
Herwandelte, Die Lufft war mehrentheild Wer und Sud Welt, 

Ich will hier nicht mweitläufftig raiſonniren, wie diefe oder jene Kranckheit 
vom Wetter oder deffen Beränderung entſtanden, weil eg andere, fonderlich die 
Herren Breßlauer in ihren colle&tionibus zur Gnüge an den Tag geben ; fondern 
ich will nur die von mir in diefem Monath bemerckte und curirte KRranckheiten 
‘und mag darbey remarquabel geweſen, Fürslich hiftorice fpecificiren, und andern 
die Application des Gewitters auf feldige überlaffen. 


=: 
Don Morbis Sanguineis. 


m On morbis fanguineis Eonfe ich in diefem Monath bemercken 
e S I) eine Frau von etlichen so. Jahren, teniperamenti fanguinco- 
&  cholerici. Diefe war von einer ſtarcken hemorrhagia narium 
9 2. Zage lang angegriffen, und fehr entfräfftet; 2. dofes eis 
nes pulveris ex coralliis, nitro & {pecifico cephalico Michael. 

| dämpfften dieſe hemorrhagiam. | 
2) Zwey Schweſtern etliche 30. Jahr alt, hatten uno eodemque 
tempore ihre menſes, und zu folcher Zeit Schrecken und Zorn; darauf 
befam die Ältere circa tempus ınenfium tremorem artuum & quafi epi- 
lepfiam , die andere aber guttam rofaceam. Die erftere ward Durch an- 
tilpalmodica und Aderlaſſen an den Fuͤſſen nach lea Monatben ae 
N veitle 





* 
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reftituiref; die andere hat nachgehends ftardde Kopff- Schmersen un 
einhefftig Fieber ausſtehen muͤſſen: gutta rofacea aber. hat fich gegen den 
Herbſt erjt verlohren. | 

Not. Wann ich auf caufas antecedentes bey diefen zwey Schweſtern 
fehen will, fo waren Diefelbige von Jugend aufeines freyen Lebens, und we⸗ 
niger, doch verdaulicher Koft und Dünnen Öetränds, p zuweilen gar in 
“Brunnen bejtunde, gewohnet; vor etwa einem halben Jahre aber muften 
fie ihre Lebens Art ändern. Ihre Speife und Getrände war mehr und 
nahrhaffter, und hergegen der Umgang und freyer Wille eingefchränekter 
als vor diefem, ſo daß auch manche, ja öfftere innerliche alteration und 
beimlicher Zorn mit unterlieffe. Wurde nun durch verbeflerte dieet und 
ungewohnte Ruhe, plethora gehäuffet, fo Eonte Durch unterdruckten Zorn 
und Sram das ohne dem zur Stockung geneigte Gebluͤte gar leichtlich 
corrumpiref, und Die Natur in opere excretionis verhindert werden. Dar 
hero muſte die Natur, fich zu helffen, data occafione, extraordinaire Bewe⸗ 
gungen mad)en. 

3) Ein Mädgen von 19. Fahren bekam in diefem Monathe, feit eis - 
nem halben Jahre, den dritten paroxyfmum, nemlich tempore inenfium 
einen fpalmum pectorisconvulfivum, fo. nicht unbillig ein ſpaſmus hyftericus 
genennet werden Fonte; dann es friebeihr den Half auf, wie fonften bey 
der Araften paflione hyfterica zu gefehehen pfleget: darbey waren die Fuͤſſe 
Falt. Zuvor hat diefer paroxylmus in einem fpalıno ſæpius reiterato, fo ein 
geſchwindes Hechzen vorjtellete, beſtanden. Bor einem Sabre hatte dies 
ſes Mädgens Schwefter, ſo damahls 20, Fahr allwar, eben folchen Zur 
fall, Sch ſuchte die Urfache deſſen in impedita fanguinis menftrui excre- 
tione & inde fadtaad pedtus regurgitatione, und ordnete dahero, daß vor 
ollen die Beine, welche in paroxyſmo ziemlic) Falt waren, möchten erwaͤr⸗ 
met merden, gab Darauf, um den fpalmum zu lindern, und zugleich men- 
ſes zu befördern, pulv.exMagnefia alba. Crem.Pri.Specif. cephal.Michael.bor- 
rac. venet. & Epilept.nigro bejtehende. Darauf fich Dann auch in wenig 
©tunden der paroxyfmus verlohr. Ehe nun der andere terminus men- 
ſium herbey rückte, hieß ich am Fuße zur Ader laffen, und verordnete wie⸗ 
der obige Pulver, und negligirte darbey nicht, medio tempore menſium ge⸗ 
linde zu puraivem, Se 


Bey Beſuchung diefer Patientin, Fan ich nicht genugfam befehrei- 


ben, wie die anweſenden Weiber fi) Mühe gegeben, Diefe Mutter - Bes 
ſchwerung zu daͤmpffen. Bald mujte Knoblauch zerrieben, Zwiebeln ge 
gesfcht, Nebhüner- Federn angebrannt, ala feetida und Biebergeil * 

riechen 
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riechen vorgehalten werden, bald ſolten dergleichen garſtig ſchmeckende und 
riechende Sachen gar eingegeben werden, in der feſt ihnen eingepraͤgten 
Meynung, daß ſolcherley Mittel die in den Halß geſtiegene Mutter wie⸗ 

der an ihren gehoͤrigen Ort und Lager treiben muͤſten. Ich ſetze in derglei, 
chen Fällen alle odoramenta, tam feetida, quam ſuaveolentia an die Seite 
Lafie die Patienten ruhen, und gelinde erwärmen, und habe den Vor⸗ 
fheildarvon, daß ich bey bald erfolgender Beſſerung Feines langen Auf 
wartens von nöthen habe. 

4) Ein Baur⸗Kerl hattevon auffengebliebenen Naſen⸗Bluten tro⸗ 
ckenen Huſten. | | 

5) Eine Fran vermeynte ſchwanger zu ſeyn, weil ihre menſes 14. Wo⸗ 
chen auſſen geblieben; es ſtellete ſich aber eine hemorrhagia utericum molæ 
excretione ein, jedoch fo, daß Feine allzu groſſe Mattigkeit darauf folgete. 
6) Eine Frau etliche zo. Fahr, hatte allezeit, wann die menfes fich en⸗ 
digten, ſtarcke Haupt⸗Schmertzen; venz fedtio in pedibus intermedio teın- 
pore & pilule cephalicz thaten gewuͤnſchte Wuͤrckung. 

7) Den 3. Januarii bekam ich eine Möchnerin etliche 20. Kahralt, 
deren Kind bald nach der Geburth geitorben war. Cie Flagte obfiru- 
ctionem lechiorum cum cardialgia, zftu & lipothymia. Ihren Bater, wel⸗ 
cher in der medicin auch etwas zu verftehen fich einbildete, Fonte ich nicht 
bereden, daß Bier» Trinefen und andere hitzige Sachen in dieſem Fall 
ſchaͤdlich wären; dann er meynete, es muͤſte obftrudtio lochiorum durch 
einen Trieb geöffnet werden, und ſolchen Fönten Feine andere, als hisige 
Dinge verrichten: Doch trauete er endlich meiner Verordnung, und ließ 
die Tochter Kofent trincken. Den 4. Januarii war fie in allem ziemlich 

wohl, außer daß lochia fich noch nicht zeigen wwolten; gegen Abend aber 
laͤßt er fie, ohne mein Wiſſen, Kalb⸗Fleiſch effen, und, dem Vorgeben nach, 
nur ein Noͤßel Bier trincken, Davon fiengen von Stund an die alten Iyın- 
ptomata fich wieder von neuen hervor zuthun, und daureten fo lange, biß 
etwa Fleifch und Bier mochte verdauet ſeyn. Ich ließ meine gelinde 
verordnete medicamenta, nebſt Kofent zum ordinairen Getraͤncke fortbraus 
chen, und hatte den effect Davon, daß den sten lochia mit völliger Beffe- 
zung fich wieder eimitelleten. | 

Bey diefer Gelegenheit will ich von dem Verhalten unferer Woͤch⸗ 

nerinnen efrvasmit beybringen. Sie find allhier gewohnt gemwefen, nach 
alter Art fich ziemlich hisig zu halten, eine Wein-Suppe, mit Saffran 
wohl gewuͤrtzt, hat die erjtere Speife zur Ergbiefung feyn müflen. Mir 
iſt von einer gewiſſen Gegend auf dem En bekannt, daß fü * 
Arge 2 evat⸗ 


4: 5 | Obfervationes Chnice 


Sevattern gebefhen worden, die Sevafterin fo gleich eine Flaſche Wein 
mit Semmeln und gangen Saffran der Kindbetterin bringen muß, da— 
mit dieſe in ihrem Kind-Bette ſich wohl laben möchte. Allhier haben te 
fichs vor die gröfte Schande gehalten, wann ſie etwas geringers als ſtar⸗ 
ckes Stadt-Bier hätten trincken follen ; feyn fie ja an ftatt deſſen mit 
Hau Bier verforget worden, fo hat folches noch fetter, als das Stadt 
Bier felbiten, feyn müfjen ; ‚die Stuben find darauf wie Bade⸗Stuben 
geheiset worden, und man hat Faum 3. vder 4. Tage vorbey gelaflen, da 
die Weiber erlichemahl nach ein ander zu fehwisen einnehmen muͤſſen. 
Unterm vulgo ifts gebräuchlich, daß ein ziemlich groß Kindtauff-Mahl 
angeltellet wird, da muß dann die Wöchnerin in eben folder Stube 
liegen, und it ein hergebrachtes Necht, daß Be von allen angefihnittenen 
Gerichten ihre portion fo gut als die Gaͤſte bekomme; verfichet es der 
Vorſchneider und übergehet die Wöchnerin, fo wird er vor den grödften 
Menfchen gehalten; bey diefer Gelegenheit bedienen fich auch die Woͤch— 
nerinnen des Truncks, ev beftehe in Wein oder Bier, ja fie feßen fich wohl 
gor mit zu Tifche. In etlichen folchen Stuben wird zumeilen biß an 
den frühen Morgen getangt, oder auch Toback geraucht. 

Was für Fehler nun in ſolcher diet begangen werden können, laſſe 
ich andere judieiren. Mir find MWöchnerinnen bekannt geivefen, welche, 
‚in der Meynung, daß fie nichts anders als ſtarckes Bier trincken dürfften, 
deffen in einem Tage wohl 5. und mehr Kannen getruncken, fich aber auch - 
bey angehendem Friefel und Fieber: Hise zu tode gefoffen, fo daß fie 
vollkommen beranfcht von diefer Welt ihren Abſchied genommen haben. 


I. Bon Siebern. 


X claſſe Febrium zeigte fich in diefem Monathe 
l. Febris petechialis, fo aber nicht überflüßig graſſirte. Ich will nicht 
alte gemeine Iymptomata , fondern nur eins und das andere, fo theils in 
prognofi, theils in curatione ınorbi dienen Fan, bemercken. 

ı) Ein Mädgen ven 20. Jahren und drüber, fo vor 3. Jahren ex 
ebitrudtione menfium einen affectum afthınaticum befommen, bey welcher 
beydes obftrudtio , al8 auch pectoris anguftia, noch biß dato continuirten, 
und fie alſo eine valetudinaria in ſummo gradu war, uͤberſtande dieſes 
Fieber, ohngeachtet, uber die bey andern gewöhnlichen Zufaͤlle, eine in- 
Bammatio faucium Darzu Fam. EN | 

2) Bey einem Manne von eklichen 30. Jahren merckte ich, ” der 

| Zeit, 


Zu 


vom Januärio 19217. | 5 


Zeit, da das Fieber am ſchlimſten war, eine ungewohnte facundiam; 
beym Ausbruch derer Flecken aufferte jich den 6. Tag neuer Froſt; er 
hatte inflamınationem fcroti, tumorem tefticuli dolentem und obitru- 
ctionem alvi pertinacem, und befam poft petechias purpuram rubram, al- 
bam & pellucidam, Fam aber. glücklich davon, und war zu Ende derdrik- 
fen Wochen wieder in der Höhe. | | 
3) Eine ſtarcke Magd bekam um den fiebenden Tag einen fo heff⸗ 
tigen Schmerg am Arme, daß fie denfelbigen nicht regen konte: Ich 
ließ ein veficatorium appliciren und fahe guten effedt davon. | 
4) Eine im ſiebenden Monath ſchwangere Frau von etwa 20. Jah⸗ 
ren lage hefftig und hatte diarrheam; nachdem ſolche geſtillet, brach 
ſie einen ziemlichen großen Wurm von ſich, kam aber gleichwohl gluͤcklich 
davon. IR | 
s) Zwey Mädgen von 14. Sahren bluteten ſtarck darbey aus der 
afe | / | 


n. | 

6, Einlediger Menſch von etlichen 30. Fahren, hatte auf Reifen zum 
prefervatıv viel Leipziger theriac genommen, und war von Natur zu kei⸗ 
nem Schwitzen geneigt; beym Anfall diefes Fiebers nahm er etliche 
mahl vom fpiritu Bufhi, Fonte aber nicht drauf ſchwitzen. Bey dieſem Pa- 
tienten zeigte fich die Kranckheit alle gelaſſen; es Fam aber Feine crifis 
zur perfection, und er ſtarb den vierzehnten Tag. Er hatte gelinden Durch» 
fall, und imerzutrodene Naſe, war till und halb mürrifch, morofe ; endlich 
den Tag vor feinem Tode meldete fih Schwitzen, aber auch Schlucken 
und übelriechende Natus ; welche übele fuiten ich der vi narcotice des 
theriacs und dem zubißigen Ipiritui Buſſii zufchreibe. | 

Not. Was narcotica in febribus malignis anrichten koͤnnen, Fanich 
mit einem andern cafu, welcher mirim Februario r7ı5. begegnet, bezeugen. 
Dann ein junger Wann, temperamenti melancholico-fanguinei, fieng an 
über den Kopff zu Flagen, purgirete, ließ am Arm zur Ader, und brauchte 
auch innerliche Mittel; die Kopff⸗Schmertzen aber hielten mit beitändi- 
gem Wachen an, biß zum neunten Tag. Den fiebenden Tag Famen Fle⸗ 
den, fo da zeigten, was vorhanden wäre; da aber nach dem Ausbruch 
der Flecken noch immier Fein Schlaf und Linderung derer Kopff-Schmer⸗ 
gen folgen wolte, fo ließ ich mich den alten Schlendrian verführen und 
gab nur 2, dofes Pulver, jede mit gr. laudani opiati vermifchef. (Ach 
will nun von dem nten Tage an den calum hier beybringen, wie ich 
ihn dazumahl aufgggeichnet habe.) Den achten Febr. five die ır. morbi 
feblieffder Patient den gantzen Tag, * ſo, daß man ihn leichtlich nr 
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cken konte, die Flecken blieben beſtaͤndig, daß ich daher eine gute crifin hof 
fete. Nachmittag aber um 4. Uhr fieng er mit groſſer Angſt an zu phan⸗ 
taſiren, es kam Ohnmacht, und alle Anweſende hielten den Patienten 
bey 3. Stunden lang wuͤrcklich vor todt; endlich recolligirte er ſich, und 
fieng an zu deliriren. Den ı2ten Tag war er etwas beſſer, und blieb. 
auch den ızten fo, biß Nachmittag um 3. Uhr fich wieder ein fo hefftiger 
paroxyſmus einftelfete, der auch keinen Tropffen zu trincken beyzubringen 
erlaubete, Convulfiones, fpafmi, fudores frigidi, continuirefen efliche 
Stunden, biß er mit ſtarcker Phantafie wieder erwachte. Seine Anſchlaͤ⸗ 
ge waren: er wolte fort und zum Fenſter naus fpringen, frat auch wuͤrck⸗ 
lich diefelbige mit denen Fuͤſſen entzwey, weil fie niedrig, und feinem Bette 
faſt gleich waren; er ließ fich nicht zugedeckt, hafte midtionem involunta- 
riam, doch forderte er nach Verlauff etliber Stunden wiederum zu trin⸗ 
eEen, und zwar Brunnen. Denıaten raſete er abfehenlich, und waren 
drey ſtarcke Kerl Faum capableihn zu halten, facies hippocratica war vor⸗ 
handen, die Flecken weg, kein Schlaf war zu hoffen, alvus war num 
in den ıoten Tag verftopfft, das Getraͤncke polterte im Leibe hinunter, 
und brachte hergegen rudtus und conatus vomendi wieder zurücke, Sum⸗ 
ma: es war alles zum Tode bereitet. Rebus fie defperatis verordnete ich 
ein gelindes Elyftier, roorauf der Batient bey drey Stunden lang fehlieffe; 
feine erftere Negung aber im Aufwachen beftunde in einem ſpaſmo colli, 
welcher ihn den Kopff zurücke boge, biß zwifchen die Schultern, und fieng 
ererbärmlich mit graffem Geſichte an zu fehreyen, daß man es über viele 
Haͤuſer hören Eonte. Vom Halfe Fam auch der fpafmus in Ruͤcken, und 
bogeihn fp, daß man unter ihm wegſehen und Eriechen Fünnen, und nies 
mand vermochte ihn zu halten. Diefe tragadie währete biß frühe um 4. 
Uhr, da kam ein wenig Schlaff, das Elyftier bliebe bey ihm, weil er aber 
auch in der Phantaſie vermerckte, daß er vom Clyſtier einige Linderung em⸗ 
pfunden,und Dahero meinem Borfchlage nicht entgegen war, fo ließ ich den 
ısten noch eing, mit dem unguento populneo ziemlich geſchmeltzt a ppliciren. 
Dieſes that; operation, fuͤhrete ſchwartz verbrannte feces alvinas aus, 
undbrachte gute Befferung, welche auch den ısten continuirefe. Den 


den ſchlug purpura alba & pellucida anihm aus, und zwar fehr copiofe, fü 


biß zum aıften Tag flunde, und da den asiten noch etwas Haupt⸗Schmer⸗ 
Ken vorhanden waren, auch Fein Appetit folgen wolte, verordnete ich ein 
gelindes purgans,fp biß 6. mahl operirte; womit dannalles gehoben war. 
In diefem erbärmlichen Zuftande und über 10. Tage anhaltenden delirio 
war noch bejonders remarquabel , daß dieſer Patient feine Fran zu fich 
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ins Bettehaben, und in conſpectu adftantium fie comprimiren wolte, die 
fihdann etliche Tage retiriren, und ihm nicht vors Gefichte kommen 
durffte. Diefes find fuiten von narcotieis. Wer es nicht begreiffen Fan, wie 
es zugehe, wann die Natur durch diefelbige geftöhret wird, Der Fan es pro- 
biven; findet er nicht eben diefe, fo wird er Doch anderer Zufälle Davon ge 
wahr werden. | 

Herr D. Hoflinann in der Difputation, die den Titul fuͤhret: Hifto- 

ria febris malign® epidemic® petechizantis de anno I699.p. Im. 20, rechnet 
unter die figna bona, furditatem circa diem criticum accedentem & ad teın- 
pus perfeverantem, Dieſes fignum habe ich dieſes Jahr fait bey allen 
reconvalefcirenden wahr genommen, und hergegen wo es nicht vorhan⸗ 
den gewefen, habe ich nicht allein diefen droben, pag. 5. gedachten ledigen 
Menfchen, fondern auch andere Patienten vor Diefem fehen ſterben. Die 
fes fignum, obauditionem ſcil. ob e8 gleich in Dieferley boͤßartigen Fiebern 
gar gemein ift, finde ich nicht viel bey andern Pradticis, zumahl erweh⸗ 
nen die neuern Herren Stahlianer, Juncker und Nenterus, Die doch ſon⸗ 

en fleißige Obfervatores feyn wollen, gar nichts davon. Die Erfahrung 

ezeuget, daß folche Daubbeit oder ſchweres Gehör zumeilen 10. biß 
14. Tage anhält, hernach aber bey der reconvalelcenz fich wiederum fuc- 
eeflive verliehret, und weil dann deshalber die Patienten und adftantes 
gar offt in Furcht gerathen, in Meynung, wann das Gehör vergienge, 
daß der Tod nicht weit fey, oder fie mögten auch nach überjlandener 
Kranckheit den Mangel des Sehörs behalten, fo habe ich fie aus gnug- 
ſamer Erfahrung mitden Troſte von guter Folge, befier, als mit dem be 
ften cordiali zufrieden jtellen koͤnnen. | 

Beym Riverio p. m. 451. findeich von diefem ſymptomate folgender 

paragraphum: Surditas, licet in principiis morborum acutorum periculofifli- 
ıma fit, juxtadodtrinam Hippocratis; tamen in flatu morbi apparens, ſalutem 
portendit, prefertimin febribus malignis: & nos millies obſervavimus, hiſce 
febribus laborantes, quibus furditas in ſtatu fupervenerat, aliis fyınptomatibus, 
guantumvis periculofis exiftentibus, omnes evafiffe, &c. Und eben dieſen 
locum kiverũ führef auch Ettmülfer Tom. II.p. m. 327. an, und giebet eini⸗ 
ge railon davon. Ein Ober -Ungarifcher Medicus in der Hiſtorie vom 
Fler Fieber zu Roßnau in Ungarn, bey denen Herren Breßlauern, in der 
eriten Sammlung 1717. p. 40. bemercket das VBerfallen des Gehörs bloß 
als ein ſymptoma, und giebet weder bonam noch malam prognofin darbey. 
Auf gleiche Art befchreibt es auch ein Preußifcher Medicus bey gedachten 
Herren Breßlauern im Xten Verſuch p- m: 562. n 
Ä | | Re⸗ 


Er ‚tumorem parotidum verurfachten. 
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Viejenige Patienlen, weiche in dieſen Fiebern diarch@am- hatten, wa⸗ 
ren leichter kranck, als diejenige, fo verſtopffles Leibes waren. 

Die deliria waren in dieſem Monathe gelinde. Ber: 

I. Uber Diefes zeigten fich auch etliche gelinde febres catarrhales, ſo 
nicht in Flecken oder. Sieber ausſchlugen, bey einem Kuaben aber einen 
HI. Auch gab es ſchon etliche wenige Patienten am febre interinit- 
tente. ZN 
IV. Eine volldlütige Magd bekam pleuritiden, und zwar fo harf, 
daß der eine Arm und Schulter fo fehmershafft waren, als ob fie pa- 
ralyfin häfte. . Aderlaſſen in latere oppofito und gelinde Bruft- Pulver 
brachten Kinderung, und Die crifis morbi par, efflorefcentia oris ulcerofa, 
diarrhœa lenior und materiæ purulentx ſtriatæ per tuflim rejedtio. 

V. Ein Dann von etlichen 30. Sahren bekam pleuritiden ſpuriam fü 
hefftig, als pleuritis vera kaum feyn Fan, und erſtreckte fich der penetrante 
Schmertz a fcapula per totum latus ad fcrotum usque. 

VI Bon Woͤchnerinnen hatte ich eine junge Frau an purpura fcor- 
butica, welcher auch nach dem Kind⸗Bette biß 6. Wochen anbielte. Die 
Urſache deffen rührete von einem böfen Schenckel her, welchen fie im ledi- 
er gehabt und im wahrenden Schwangergehen von felbiten ge 
heilet war. | 

VI. Einim sten Monathe ungeitig zur Welt gebohrnes Kindgen farb 
den gten Tag nach der Geburth an motibus epilepticis, bey welchem 
fontanella noch vor dem Tode tieff einfiele, und Das Köpffgen weit offen 
ſtunde. BER 

vn. Es it allhier gebräuchlich, Daß denen Kindern vor die Wuͤrme 
zum öfftern Semen Cinz, oder Wurm - Saamen gegeben wird. Wann 
nundie Wuͤrme jlerben, und nicht ausgeführet werden, fo ereignen ſich 
bey folchen Kindern zuweilen jtarefe Sieber, mit Brechen und Durchfall, 
Dergleichen habe ich auch in dieſem Monathe bey etlichen wahrgenom⸗ 
men. Ja es vergehet fait Fein Monath, da nicht dergleichen von Xßurm- 
Saamen erweckte Zufällemir vor die Hand kommen, und zuweilen gar 
toͤdtlich ablauffen. Andry de generatione vermium p. m. 182. nennef dieſen 
Saamen Semen contra , und fagt, Daß er denen Würmen zwar fehr zuwi⸗ 
der ſey, allein er ſchade zugleich Denen "Patienten: dann er hitze ſtarck, und 
bringe offt hefftige Fieber zu wege. Die Erfahrung wird fonder Zweiffel 
aud) diefem Autori bekannt worden feyn ; Die caulam febrium aber hat er 
nicht indenen motibus natur& enecatos & putrefadtos vermes expellentibus, 

pe | fondern 
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fondern in dem medicament felbjten geſucht. Wann ich das medicament 
als ein anthelmintieum adhibire, fo pflege ich purgantia drauf zu fegen, da⸗ 
mit die getödtete oder kranckmatte Wuͤrmer ohne Aufenthalt ausgetrieben 
werden moͤgten.  Rivinusin diflertationibus p. m. 404. feq. it auch meiner 
Meynung, wann er etliche anthelmintica allegiref, und fagt: nolim tamen 
læc vermes necantia exhiberi folitarie, ut vulgus folet: multum quippe corpo- 
ti nocumentumn fere inferentia, ſiquidem putrida vermium extindtorum col- 
luviesin ventrerelinguatur. Undenunguamnon cum purgantibus fociarihxe 
medicamenta debent. Und daß getoͤdtete Wuͤrmer in eine putrilaginem ſich 
verwandeln, bekraͤfftiget Riverius in einer befondern Obfervation p. m. $59. 
Solche putrilago a vermibus generata, verurfachet nicht allein Sieber , fonz | 
dern auch allerhand fait nicht ergründliche Zufalle, nicht zwar vi adiva, _ 
fondern ex readtione naturæ expulfionein intendentis, und tvelcher Pradticus 
der Natur ihre wunderliche Wege etwas genauer bat Fennen lernen, der 
wird viele fymptomata auf eine cauſam appliciren koͤnnen, da hergegen ein 

endrer folche als gang fremde betrachtet und anſiehet. u 


MM. Bon Morbis ferofis, biliofis, &c. 
| kam mir folgendes zur Hand. 
1) PLeuritis fpuria oder rkeumatilmus circa pedtus & fcapulas ereignete fich 
bey etlichen bejahrten Männern, bey felbigen hielt fich eine mixtur ex 
Ka propr. Myni.c. eflent. fuceini vermifcht, als experta, recht guf. ) 
0) Parotides & aurium dolores folvirte bey etlichen Kindern eine fubfe- 
- quens diarrhea critica, wie dann ein Kind von ı! Jahren erftlich einen ab- 
Scefum hinterm Ohre, und nach deffen binnen 3. Tagen erfolgter Heilung, 
diarrheaın cum euphoria befam. 
—— Ein dreyjaͤhriges Kind klagte dolores quaſi arthriticos, und nach— 
dem ſolche Durch ein veſicatorium, an die Wade geleget, gelindert wurden, 
zogen fie fich zufammen an die grofie Zehe mitrothen podagrifihen Schwul⸗ 
fte und verfobten Dafelbit. nn 
4, Ein neunjähriges hageres Mägdlein aber muſte an doloribusar- 
= — nach Verlauff von 4. biß 5. Wochen, mit erfolgtem Brechen 
erben. | 
5) Eine Wittbe hatte rhevmatismum an eines Schulter und tumo-. 
- rem glandularum.colli, Heyoder Haueſt⸗ Drüfen : bey dieſer wolfe ein 
Veficatorium in 36. Stunden Feine Blaſen ziehen, und fo lange blieben 
auch die Schmertzen beſtaͤndig. | 
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6, Eine Frau vonetlichen go. Fahren hatte fehon viele Fahre her ei⸗ 
nen naͤſſenden übel riechenden Fluß unter denen Brüften_gehabt, derſel⸗ 
bige ward vor 14. Tagen trocken, und zoge fich hergegen ad genitalia, zeigte 
fich nicht allein Aufferlich in einer brennenden Roͤthe und Naͤſſe, fondern vers 
hinderte auch den Urin; die Patientin fürchte diefe Beſchwerung mit Falten 
Waſſer zu mitigirenund verurfachte dadurch retrogreflum catarrhi, welcher 
theils im Unter⸗Leibe, theils um den Magen ſolch Brennen und Angjt 
verurfachte, als ob gaugrena vifceris cujusdam vorhanden wäre: endlich 
nach Gebrauch gelinder demulcirend⸗und abforbirender Argeneyen, ſuch— 
te der Fluß wieder feinen alten Orth unter der Brujt und brachte Beſſe⸗ 
rung. Bey dieſem hefftigen Schmersen konte die ‘Patientin weder Bier 
noch Bier-Suppen, viel weniger Wein vertragen, weil fie alle Zeit 
— exaſperationem dolorum hatte, der Kofent aber war ihr gar zu⸗ 
traͤglich. Er 

7) Eine fonft ftille Fran von etlichen 40. Jahren Hagte, daß fie et 
liche Monath fluorem album gehabt, welcher mit denen menfibusrecipro- 
cirek hätte, wäre aber fo ſcharff, daß er fie wund biffe, hatte auch ein 
paar Köcher five ulcera circa muliebria, und ininguinibus befam fie Kno⸗ 
ten; diefe relation Fam mir ziemlich verdächtig vor, verſchriebe alfo anti- 
venerea, fie meldete fich darauf zwar nicht wieder, ich erfuhr aber nach- 
gehends, daß fie von einem gewiſſen Feldſcher die Salivations-Eur ausge 
ftanden und glücklich curiret worden, 

8) Eine junge, zum andern mahl fehwangere Fran, fo etliche Jahre 
fluore albo laboriret hatte, ward vorießo von der Helffte ihres Schwanz 
gergehens big zumsten Monath fajt mit unleidlichen Schmergen am Lei⸗ 
be gegvählet. Den Nock muſte fie an ein Trag⸗-Band hängen, anders 
Eonte fie ihn nicht auf dem Leibe leiden. Sie hatte fich bißhero mit ale 
lerhand Fettigkeiten gefcehmieret, in der Meynung dadurch den Leib ger 
Linde zu machen, da es aber auf den legten Monath loß gieng, rieth ich 
ihr an jtatt der Fettigfeiten andere Auida confortantia, ale warmen Wein, 
Ungarisch Waflerzc. zu brauchen, damit bey heran nahender Geburth 
der tonus fibrarum abdominis nicht zu fehr relaxiret feyn möchte: Die Ge⸗ 
burth folgte dann auch im Februario glücklich. 

Mit dergleichen hefftigen Schmergen des Unterleibes, fo dolores 
partus fpurii genennet werden möchten, war vor etlichen Jahren eine cor- 
pulente ſchwangere Frau von 46. Jahren, 3. Monath vor der Geburth, 
befchtoeret, ſo auch biß zur Geburth anhielten, und an ſtatt, daß rechte 
ehen hätten folgen follen, vermehreten fich dieſe wilde Wehen, und Feie 
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ne einsige fehluge auf die Frucht. Ich hieße fodann V regin. hungar. 
cum pulvere Caftorei vermiſcht pro lavamento abdominis brauchen und 
gab innerlich ein pulverem ad partum dificilem; darauf kamen 2. oder 
3. rechte Wehen und brachten einen Sohn zur Welt, Ehe aber fol- 
- ber erfihiene, wurde man zuvor CONVULSIONES und parvaın epi- 
lepfiam ander Gebaͤhrenden gewahr; Doch verſchwanden folche augen- 
blicklich wiederum, und lieffen Fein Merefmahleiniger andern Beſchwe⸗ 
rung nach fich. | 

Dn. Juncker in Confpedtu Medic. p.718.fagt: Dolores ſpurii tor- 
quent aliquando gravidam vel inftante partus tempore, vel interdum 2.3. 
feptimanas ante partum. Bey diefen beyden Aeibern aber habe ich fol- 
che Schmergen, nicht 2, oder 3. Wochen, fondern 3. biß 4. Monath 
vorher gefehen. * 

In dieſem letztern Caſu habe ich Der epilepſiæ oder derer convul- 
ſionum partui ſupervenientium gedacht; ſolche rechnet obbelobter Herr 
Juncker p. 717. unter die ſigna partus difheilis, und zeiget p. 720. deren 
- Eur durch antepileptica, cinnabarina und lumbr. Yilres. In meiner 
praxi habe ich dergleichen nicht offte gefehen. Im December aber 
1719. hatte ich einen extraordinairen caſum bey einer fonjt ftarefen und 
der Arbeit gewohnten Frauen, Sie muite eine Zeit lang vor der Ge— 
burth Schwulft, fo wohl an denen Schenckeln, als am gangen Leibe 
. tragen, und da fie einen Tag zur Geburth gearbeitet hatte, jtelleten fich 
nicht alfein convulfiones und zwar fo vehement ein, daß ihr das Gebluͤ⸗ 
the durch den Mund und Naſen heraus drang, ſondern ſie bliebe auch 
von Morgen biß in die Nacht ohne Sinnen und Vernunfft ſo liegen. 
Ich verſchriebe | 

R. pulv. corall. rubr. Jij. 
borrac. venet, 
O purifl. 
Eleof, cinnam. 2.}j. 
M.pro V.dof. alle3. Stunden eins zu geben. Darauf befam fie den 
paroxyfmum epilepticum noch zweymahl und gebahr in der Nacht 
Zwillinge, ohne das geringſte davon gewahr zu werden, biß ſie nach 
Verlauff etlicher Stunden ſich wieder erhohlete und darauf wohl war; 
ob fie auch gleich beym Kind⸗Tauff⸗Schmauße ſich mit Bier⸗trincken 
wieder verdorben, ſo ward ſie doch durch 2. oder 3. mahl Artzeney ein⸗ 
nehmen, nechſt GOtt rellituiret, und Die Geſchwulſt verlohr ſich mit 
dem fluxu lochiorum. — 
0 Ein 
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9) Ein Kınd von 4. Jahren und ein Maͤdgen von 14. Kabren 
haste ich in Diefem Monath an ICTERO FLAVO, davon Diefe diar- 
rhœam albam bekam, beyde aber wurden durch Die einige Kam Füs 
Pſatam Ludoviei nechſt GOtt glücflich und bald reitituiret, 

10) Etliche Kinder bekamen auch Zahn⸗Fieber mit Durchfall, bey 
welchen anima f. Ra rhabarb. nicyt geringe Wuͤrckung that. 

ı) Es gab auch in Diefem Monath diarrheas cum torıninibus; 
Wie dann ein Junge, fo wegen vieler Flüffe von Jugend auf ein va- 
letudinarius gervefen, diarcheam fangninolentam bekam, und damahle 

davon befreyet wurde, aber nach Verlauff etlicher Monathe aneinem 
febre hectica ſtarb. | ! — 


| IV. De Morbis fortuitis. \ 
SAH Kranckheiten, welche von Hr. D. Alberti cafusrefervati genen⸗ 
net werden, oder cafus fortuiti heiſſen koͤnnen, waren bey mir in 
dieſem Monathe folgendes | —— 

) Einem Jungen von 6. Fahren, welcher eine Stecknadel ver: 

ſchlungen hatte, und Davon zuweilen Hitze bekam, verfehrieb ich: 
R. X. pap.rh. 3g. 
=. (D. dulc. 3. m. 

zu 24. Tropffen des Tages 3. biß 4. mahl. | | 

2) Ein Zunge von 13. Fahren auf dem Lande hatte einen Schlüf 
fel mit Bulver und Schrot geladen, und wolte ſolchen aufm Tifche 
loßſchieſſen: im anzunden , weilder Junge Feuer⸗ſcheu wird und Die 
Augen davon abwendet, drehet fich der Schlüffel, verwundet dem 
Jungen dierechte Seite, und zerſchmettert einen Theil der Leber fo 

arck, daß er binnen 24. Stunden jterben muſte. Daß die Leber toͤdt⸗ 
ich verwundet war, konte man à priori aus dem ſtarcken Bluthen und & 
poſteriore ex ſectione anatomica ſehen. 

3) Eine ledige Weibs⸗Perſon mit Kraͤtze beladen, ließ am Fuſſe 
zur Ader, der Chirurgus machte mit dem phlebotomo etliche Loͤcher, und 
mochte im Fehlen der Adern einen oder andern tendinem beruͤhret haben; 
Darauf bekam die Perſon eine hefftige inflammation und Fieber, 
und die Wunden wurden ſchwuͤrig, daß der Chirurgus genöthiget wurs 
de, um dem Brand zu wehren, Umfehläge zu brauchen. Ob aber all 
hier Die ungeſchickte Hand des Chirurgi, oder das mit falßigen humori- 
bus angefülfete Gebluͤthe ſchuld an diefer Entzündung geweſen, will ich 
vor gewiß nicht entſcheiden. at — 
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4) Eine ſtarcke Magd wurde den 24. Ianuarii von einer fehweren 
Rolle auf den Leib gedruckt; Ob fie num gleich Empfindung davon hat- 
fe, ſo achtete ſie doch der Schmergen eben nicht gar viel, biß den 30, 
Januar. fich die menfes zu ordinairer Zeit zwar meldeten, aber nicht expe- 
dite fort wolten, weilfie ſonſt Auxum impeditum zu haben gewohnet war, 
Bey diefem Zujtande konte ſie vor Angſt und Blähungen nicht bleiben, 
weßwegen ich Aderlaflen am Fuße und zertheilende Pulver, eum nitro ver 
mischt, verordnete , welche ſo wohl in promotione menfium, als mitiga- 
tione dolorum, guten effect thaten. | | 
5) Eine controverha wegen einer herniotomia begegnete mir in 
dieſem Monathe folgender Geſtalt. — 

Es war ein Geldhungriger Bruch Schneider allhier, der die El⸗ 
fern eines 4. jährigen Knaͤbleins beredete, daß es an einer hernia fcro- 
tali five inteftinali anders nicht, als Durch den Schnitt curiref werden 
koͤnte, erbothe fich Dannenberg nad) Erlegung ı.rthle, folches zu curiren, 
lieffe fich auch zugleich 2. rihle. voraus geben. Die Eltern muften das 
Kind ins oͤffentliche Kirchen⸗Gebeth Deshalber mit einfchlieflen laſſen, 

und den ıs, Januarã fültedie ſection vorgenommen werden. Ich murde 
vom Vater dieſes Kindes bittlich erfischet, der fediion mit beyzuwohnen. 
Der Bruch⸗Schneider muſte Hochfürjil. Landes⸗Verordnung gemäß, 
folches beym Heren Stadt-Phyfico melden, dem er zugleich berichtet, 
als ob ich das Kind eine Zeitlang Inder Eur gehabt hätte. Es erſchie⸗ 
ne einer von denen Herren Phyficis, und haͤtte in gewiſſer Meynung, daß 
ich nebjt dem Bruch⸗Schneider am Kinde fehon curiret, ohne Wieder: 
foruch Die fedtion gefchehen lafjen. Nachdem ich aber deu Bruch— 
Scheider um den methodum fecandi gder operandi fragfe, und darauf 
vernahm, daß die ſeckio cum caftratione gefiheben folte, und ich deshal- 
ber nicht gerne einen ſpectatorem darbey abgeben wolte; fo vermerckte 
der gegenwärtige Here Phyficus , daß das Angeben des Bruch⸗Schnei— 
ders, wegen zuvor von mir gefcehehenen Eur,falfch fey, und wir wurden 
nach gewwechfelten difeurfe einig ‚dem Bruch⸗Schneider anzudeuten,daß 
wir ohne eine vorher durch applicirfe füchtige Bruch⸗Baͤnder verfischte 
Eur, diefe caftration nicht approbiren Fünten, zumahl, da das Knaͤblein 
einen ſtarcken Anfang von rhacchitide au fich hatte, und die Erfahrung 
bezenget, daß ſchon ſein Bruder an diefer Krankheit geſtorben war. 
ir betrachteten, Daß in einem folchen corpore morbofo gar Teichtlich zu 
gefchehenen Schnitte ein tödtlich ſymptoma hätte ſchlagen Finnen, und 
ziethen demnach, es moͤchte Der ir zuvor die leichte er 
| a3 gewiſ⸗ 
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gewiſſenhafftere Cur durch Bruch⸗Bande verfischen, und wann allen 
falls der Knabe dadurch nicht geheilet werden koͤnte, ſo waͤre es alsdann 
Zeit zur ſection, wann die anfangende Kranckheit bey ihm vertobet haͤtte. 
Hierauf fande ſich der Bruch⸗Schneider disgoufliret , behielte die 2. 
rthlr. und machte fich in wenig Wochen unfichtbar. Mir find feint ı. 
oder 2. Jahren noch etliche Kinder befannt,da diefer Betrüger die Eltern 
beredet, als ob Brüche vorhanden waren, hat auch 4. und 5. rthlr. vor 
die Eur gefordert und in der That iſt nichts extraordinaires zu fehen ge: 
weſen, expectando hat man auch erfahren, Daß Das Geld vor die Eur 
erſpahret ſey. 

Daß mehrere Medici, was das caſtriren beym Bruch⸗Schneiden 
anlanget, meiner Meynung ſeyn, ſolches finde ich in der hiſtoria morb. de 
anno 1702.derer Herren Breßlauer p.m, 101. woſelbſt unterſchiedlicher an⸗ 
derer Autorum Erfahrungen und argumenta angefuͤhret werden. 


&- 





OBSERVATIONES CLINICE 
| | Vom Februario ım2r. 
Bemerckung des Gewitters. 


Sa Witterung des Februarii verhielt fich folgender Geftalt : Den ı. und 2. war 
es gelinde und regenicht Wetter mit Weſt⸗Lufft. Den 3. und 4. Of-Eufft mit 
Froſt. Bom sten big ııfen blieb Weſt beftandig mit Schneyen und Negnen, fo dag 
den sten überall ſehr groffe Gewäffer entfiunden. Den gten Abends wurde ich eines 

heenomeni am Monde gewahr, fo einen weiten Circul, als einen Negenbogen for- 
mirte, dergleichen ‚ doch in Eleinerer eircumferenz, in denen colle&taneisder Herren 
Breßlauer imsten Berfuch p. 1952, gezeiget wird. Den xıfen war S. O. S. mit ete 
was Froſt. Den 12. 13. N. W. mit Dofftund Nebel. Bon dar biß zum zoten war 
bald S.W. bald N.W. mit gelinden Wetter. Den ıstenhat man den Nordfchein 
allhier, als ein feltfames phoenomenon gefehen, daraufes dann anfieng zu fihneyen 
amd Fehrte ſich der Wind von Norden, fo den 24ten Oftwurde, und biß zu Ende bes 
Monaths dir penetrantefte Kalte machte, | 


| Bon Kranckheiten. | 
DI) zit Kranckheiten indiefem Monathe waren in meiner 


praxifebres malignz, intermittentes, pleuriticæ, ‚pectorales, ery- 
fipelacex , bey Weibern fpürete Ich cardialgias hyftericas, molam, 
partum 
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partum difficilem, Iypothimiam poft partum. &8 gab and) diarrheas, Hu⸗ 
jten, Schnuppen, colica, hemiplegiam, phthifin. 


I. Febres maligne. 


Ich will in dieſem Monath von febribus malignis, welche mehren⸗ 
theils petechiales waren, den Anfang machen. 

Eine Frau von etlichen 40. Jahren, hatteden 4. Tag der Kranck⸗ 
beit zu ſchwitzen eingenommen, fcil. cum regimine, den 7. und 8. Tag 
bluthete fie, fande fich nach dem erjtern Bluthen leichter, nach dem an⸗ 
dern aber fehlimmer, wurde alfo biß zum zı. Tag fehr kranck, inzwifchen 
meldete fich gegen den i. Tag auswerffender Husten uud den 14. diarrhœa 
mit Berluft des Gehoͤres. Dieweil fie aber ungedultigen Gemuͤths 
war, unordentlich und mit Eckel Artzeneyen einnahm, und empirifche Eur 
ren darzwiſchen brauchte, fü degenerirte dieſes febris maligna im April 
noch in febrim intermittentem, und da diefe Fran in der Nachbarfchafft 
den Anfang zu diefem Fieber machte,mufte fie auch wegen ihres ungebuls 

tigen Gemuͤths das Ende befchlieffen ; Dann fie fonnte in denen nächiten 
4 Häufern 15. Perſonen zehlen, fo roieder völlig gefund waren, ehe fie 
auf die Beine Fommen konnte. Von ihren Kindern, zu 6.8.10. 12 
Sahren ‚legten fich noch 4. indiefem Monath, Eamen aber bey ges 
linden regimine leichtlich davon, fo Daß keines über 14. Lage zu “Bette 
blieb. Meine medicamenta bey diefer Cur waren diluentia und tempe- 
rantia absque regimine fudorifero; Das Getrände Kofent und Brun⸗ 
nen mil eingefehnittenen Eitronen, wenig Effen und gelinde Stuben⸗ 


arme  - 
Ich will allhier einen cafum von diefem Fieber ordentlich von ei⸗ 
nem Tage zum andern mitallen medicamenfen und Anmerckungen bes. 
fehreiben: nehmlich s | 
2) Ein Studiofus juris von 20. Fahren, fo fonften dem Sagen und 
der motion obgelegen, retirixfe fich des graffirenden hisigen Fiebers hals 
ber aus Jena; auf gehabten hefftigen Zorn bekommt er den 14. Febr. 
Abends Froft, Hitze, Kopfi-Schmergen, und Reiffen in Sliedern, gehet 
aber den is. noch 12 Meilmeges zu Fuſſe nach Haufe, 
Den 17. verfehrieb ich ; 
BR Ef. bez. noftr. 3ij. 
Succin. 3]. | 
| O © dule. ↄj. M. D.S. 
zu zo. Tropffen des Morgens, —— 
Ote 


7. 
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Not. Die Efl. bez. ift von der compofition, ie des Dr. Stahlene | 

eflentia alexipharmaca, oder et noch gu⸗ weniger ingredientien. 
R Pulv. magnel. alb. dij. 
— se minor. Wedel. 
# ı @D-purifl. © 
Spec. cephal. Mich. 'ana,Jj.m. 

Div. in V.p.zqu.DS Pulver Nachmittags un Abends einzunehmen: Nach 
eingenomenen Pulver hat er ſich gebroch en, und da ich den 18. die sto mor⸗ 
bibey der Beſuchung erfuhr, daß er die Kranckheit auf Zorn bekomen, und 
auf dag geſtrige Brechen ſich leichter befunden, fo verſchrieb zu tempe- 
rir⸗ Und Ausführung der Gallen he. K. rhab. 38. D.S. auf Weymahl 

zunehmen. Hierauf bekam er auch etwas Durchfall und die Kranckheit 
** mir in Schwindel, Durſt und Mattigkeit zu beſtehen. Sch 
ließ inzwiſchen nicht uͤbrige, ſondern nur temperirte — machen, 
und das ordinaire Seteände muſte Kofent ſeyn; Die erſtere Mixtur aber 
hieß ich biß ad declinationem morbi, weil ſie noch zit hitig war, an Die 
Seite fesen. Nachmittags bekam er einen ſtarcken Schweiß und klag⸗ 
te zugleich uͤber die Bruſt; ich verſchriebe 

BR. Pulv. bez. minor. Wedel ji. 
Sennert. 
Specif. cephal.Mich. ana. 36 


Bi: 2. tab um 5. und um 9. Uhr eins zu geben. 


Den 19. Febr. die 6to morbi meldeten ſich Flecken, und Nach⸗ | 
mittags befam er neuen Schaur und Brechen, ward. aber leichter dar⸗ 


auf; ich ließ alfo die Pe fortbrauchen. 


Not. Beym Ausbruch diefer petechien hätte eine kluge fe.denen 
Haͤlliſchen Artzeneyen ergebene Frau, mir bald einen Strich in meine 
vorſichtige Cur gethan, dann ſie befahl, man ſolte Feuer anmachen und 
den Patienten mit Betten bewerffen, auf daß die Flecken ja nicht zu⸗ 
ruͤcke ſchlagen möchten. Che aber dieſer Anſchlag zw Werck ger 
richtet wurde, kam ich noch in Zeiten darzu, und verhinderte es nicht 
allein, ſondern recommendirete noch mit mehrern Nachdrucke, daß 
das regimen temperatum allezeitohnveraͤndert moͤchte erhalten werden, 
Worauf ich dann auch 

Den ꝛoſten die mo morbi den Patienten noch ohne Veraͤnde⸗ 
rung antraff, ur vernahm, daß er Die Nacht gefchlaffen hätte. Nach 
Dem Ausbruch der Flecken blieb das Schwitzen außen, hergegen fan: 
de fich täglich 1,0der 2, mahl — und 

en 
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| an zuften meldete fich des Nachts gelindes — — da 
man auch mehrere Hitze verſpuͤhrete, verordnete ich | 
00. K. pap. rhaad. Mynf. 38. * 
Q ®- dulc. 30. MD.S. | 
u 40. Tropffen des Morgens und Nachmittac gs; Vormittags aber 
und Abends ließ ich Pulver geben, verſchrieb auch darneben einen di- 
huirenden Trand ſtuͤndlich Loͤffel weiſe zu sach | 
BR. VW. rub. id, 
ceraf. nigr. 
fl. acac. ana Ziv. 
Syr. tofit. citr. - | 

' zub.id. ana ziij. M | 
| Den 22. hatte er die Nacht gefchlaffen Er Die phantafie nur 
er torgen gehabt: Dito veränderte ich Die Pulver ee Ger 


B. Pulv. magnef.alb. 3. 
bez. min.Wed. 
arcan. dupl. . 
fpec. cephal. ana. .M.p.v.dof. 
| Den 23. die * morbi, war faſt die beſchwerlichſte Nacht ge⸗ 
weſen, doch hat er vor Mitternacht noch Schlaff gehabt: man ſpuͤhrete 
heute zuweilen Schlucken, der Urin war dunekelroth, ohne ſeparation, 
und gegen Mittag meldete fich gelindes Schwisen, welches aud) Leich- 
terung brachte, nachdem aber diarrhaa fich wieder einfand, war das 
Schwitzen wieder zu &nde, inzwiſchen war der Urin Nachmittags et⸗ 
was anders. 
Dei 24. hat er die ange Nacht Schlaff gebadt und die Phan- 
tahıe nur gegen Morgen verfpühref „der Urin wurde gelblichter und 
—* ſich im Glaſe blaulich an; ich verſchriebe 
BR. Pulv. magneſ.alb. 3j- 

©... . peku.cephalx7 

arcan. dupl. ana 3. M. p. v.dof. 

NK, pap.rh Mynf. 3iij. 

coral. e.fucco citr. 

| uns. (Di dulc. ana 30. M. 

wie vorige mixtur zu brauchen. 
Den as. die r2mo morbi, befand er fich noch | im gejtrigen Stande, 
— war ſanorum Gmilis, machte aber im 1 Ölae einen blauen: Rin- 

en, 


fi, 


m Obferoktiont Clinicæ 


gel, eh welches ich foniten vor ein Zeichen bevorftehender crifeos gefunden. 
Gegen Mittags oͤffnete ſich die Naſe, ſo bißhero verſtopfft —— 
kam viel garſtig Zeug, ſo wie verbrandt Gebluͤthe ausſahe, hervor, und 
blieb von daran feucht und flüßig, auch regete ſich der Huſten, der 
Durchfall Fam täglich 2. biß 3. mahl, und der Urin gieng au) copiöſer 
fort, nur wolte noch Fein Schwitzen folgen; Doc) weil bey jenen ans 
dern excretionibus keine Schlimmerung erſchiene, ſo mochte ich die Na⸗ 
tur zu dieſer auch nicht mit Force nötbigen. 
Den 26. und 27. continuirfe die Beſſerung, und klagte der Patient 
noch uͤber Bangigkeit, ich verſchrieb 
BR. KR. rhab. 2ıj. 
D.S. 40, Tropffen des Morgens, 
BR. Pulv. magneſ. alb. 
corall. rabr. 
fpec. cephal. 
arc.dupl. ana 3.M 
des Abends eins zugeben. 

Den 28. die 15. morbi, fieng er an zu fehlen und purpura — 
ſchlug, doch in geringerer Menge, heraus. 

Den. Martii, die16. morbi, continuirete das Schwitzen, der Da- 
tient Flagte nur noch über Mattigkeit, und der Husten wurde ſtaͤrcker. 
Bißhero war Dasordinaire Getraͤncke Kofent geweſen, anietzo aber er⸗ 
laubte ich ihm eine limonade von 2, Theil Waſſer undı, Theil Wein, 
und verſchrieb 

RK. K. propr.M.3ß. 
corall. 3j.M. | 
D.S. 30, Tropffen Morgens, und Abends; andere Arseneyen blieben 
num weg. 

Den aten Marti wurde das Schwitzen gelinder und der appetit 
‚Fam aud) in etwas foieder, bejlunde aber nur im Berlangen, biß den 
den und sten er wuͤrcklich zu effen anfieng. 

Not. Die Ordnung des wieberfommenden appetits habe ich bey 
pielen Patienten alfo tvahrgenommen, daß ſte in declinatione morbi ef 
liche Zage einig Berlangen nach etwas Speife verfpühret, wann ih⸗ 
nen aber folche gebracht worden, hatfie vor Eckel nicht zum Munde 
gewolt, biß daß nach wenig Tagen darauf ſich der rechte appetit einge⸗ 


funden. 
In dieſer Beſerung kl lagte der patient, daß wann er — 
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oder Die Si jeder ausſtrecken wolte, er einiges Stechen und Empfind⸗ 
lichkeit darinnen verſpuͤhre: das Schwißen continuirefe gelinde und 
die Eur wurde nechft GOtt gluͤcklich beſchloſſen. 

Das übrige von der dießjaͤhrigen graſſation des febris — 
wird in den Monath Martium fallen, als darinnen es ſeine Endſchafft 
erreichte und vom febre intermittente abgeloͤſet wurde. 

Not. Dieſes abloͤſen gedencke ich nicht ſo ohnbedaͤchtig, dann es 
iſt eine gewiſſe Erfahrung, daß 2oder 3 morbi epidemiei ſelten mit ei 
ander graffiren, und wer fleißig obferviref, wird finden, Daß zumeilen 
alle Monath aneinem Orte eine andere Kranckheit fich zeige, Ach ha⸗ 
be in Janckeri Confpedt. Medie. zudenen Obiervationibus practicis in mei⸗ 
are Exemplari p. 6. Die gte obfervationem mit angehängt, mit der rubri= 

: Morborum epidemicorum unus poft alterum graflaiur, und indes 
a uber gedachtes Buch gemachten oblervationibus folgendes darvon 
bemercket: “Die Herren Berliner in Adis Medic. Vol. IV. p. 23. hqs« 
beit obferviret, Daß anno 1718. die graflirenden morbilli aufgehoͤret,“ 
da im Augufto Die dyfenteria zu grafliren angefangen habe.“ Anne 

1719. in Julio hatte ich alihier in einer gewiſſen Familie in 3. Haͤuſern 
| Patienten an Blattern, ſo ihr contagium von etlichen Meilen her be⸗ 
kommen; fo bald aber im Auguſto die Ruhr anfieng, hoͤrete dieſe lat 
ferzgraflation auf. Diefer Meynung ſtimmet aud) Lanciſius in oper. 
Tom. I. P.96. mit einem pradifchen Exempel bey, wann er meldet, daß 
zu der Zeit, da in Rom anno 1705. die geſchwinden Todes⸗Falle gemein 
gervefen, anandern Fiebern Fein Patient gejlorben ſey; da aber folche 
geſchwinde Todes-Fälle aufgehöret, hätte man zu Ausgang des Som⸗ 
mers 17706. wieder hiesige Fieber und toͤdtliche Brut » Krancheiten 
wahrgenommen, an welchen hernach mehrere Patienten verstorben, 
als zuvor an denen plöslichen Kranckheiten. 

Sydenhams obfervanz iſt von gleicher Art, und ftelfef er p. m. 225. 
| Area und Dlattern zum Exempel vor; Daß nehmlich im Herbite 

70. Die Blattern und dyfenteria zwar zugleich, Doch letztere weit mehr 
— Als aber dyfenteria im Winter ſich verlohren, p hatten als: 
denn Die Blatern recht hefftig zu graſſiren angefangen. Ja, was noch 
mehr ?Sydenhamp. m276. beinercket gar, daß gewiſſe Kranckheiten 
ihre gewiſſe periodos haͤtten, und ſo zu ſagen wuͤrden, wuͤchſen 
und wieder abnaͤhmen: ex. gr. Lepra waͤre vor zeiten eingemeiner mor- 
| ns geweſen, ſoj gaͤntzlich aufgehoͤret haͤtte; und alſo wuͤrde es viel⸗ 
— variolis und andern Branheien mehr ergchen, welche mit 

2 der 





20 Obfervationes Clinicæ — 
der Zeit aufhören, und andere zur graſſation laſſen wuͤrden. Von der 
jepra Fan ich mich ‚noch erinnern, daß ich in meiner Jugend 3. und 
wiederum Männer habe gefehen betteln gehen,welche Maͤntel um hat⸗ 
ten,undKlapper-Hölger, als ein Zeichen Der leproforum in Händen hiel⸗ 
| — Davon man nun ſeit 30. Jahren nichts mehr geſehen oder gehoͤ⸗ 
reihe Se 

Unter die febres malignas gehöret auch billig Dasjenige Fieber, wel- 


— von denen Herrn Breßlauern FEBRISERYSIPELACE d 
Ettinüllero ton. II. prax. p. m. 288. febrispemphygodesfive ambullofa gez 


nennet wird: Weil nun in dieſem Monath mir eine gar nahe verwandte 
und im 7. Monath ſchwangere Fran daran zu curiren, unter die Hände 


Fam, fo will die hiftoriam morbi Fürglich erzehlen, und dann auch einige: 


Anmerckungen mit beyfügen. | EA 
Die Patientin iſt temperamenti phlegmatici, eine plethorica und 
fehon vielen Kranckheiten unterworffen geivefen, gieng vorjeßo mit dem 


7, Kinde ſchwanger: Den 2. Febr. bekam fie Eleine aber fehmershaffte 


Die Nacht durch wechſelten. Ich verordnete; 
Re Pulv. magnef. alb. 
bez, minor. Wed. ana. ij. 


fpec. cephal, )j. M. 


Heydruͤſen am Halfe, worauf gegen Abend Froſt und Hitze folgeten und 


P.v.dof. nebit einer potiuncula exaquis deflillatis , die Pulver ließichalle 


5. Stunden, und von der potion alle Stunden 3. Löffel voll nehmen, und 
‚denz. Febr. damif continuiren. Den 4. zeigte 1 von denen Drüfen 
an ein Roth⸗Lauff, welcher fich vorwaͤrts nach 
ſichte mit Schreulft und Brennen zog; Die Hitze hielte auch an, Denn 
sten vermehrete füch die Schwulſt und breitete fich mitbrennender Roͤthe 

ſo aus, daß den 6. das gantze Geſichte bedeeft war. An denen Ohren 

und Wangen gab es Blaſen mit gelblihten Waffer. Die Patientin 
fieng ſtarck an zu fehmwißen ; ihre Augen⸗Lieder waren juckend und fo zer 


dunfen oder geſchwollen, daß fie faft nicht fehen Fonte, inzwiſchen Fam 


den 6. der appetitzum Eſſen wieder, den 7. nahın die Schwulſt ab, die 


enen Dhren und Ge⸗ 


Roͤthe verwandelte fich in gelbliche Farbe und die Haut ſchuppte ſich, fo 


daß man den io. nichts mehr Davon fehen konte. Ich blieb bey obge⸗ 
dachten medicamenten,welcheich nach dem 4. Tage etwas fparfamer gas 
be, und ließ die Patientin Kofent trinken. — 


Dieſes Rothlauff⸗Fieber koͤmmt mir jaͤhrlich etliche mahl zu curi- 


ren unter die Haͤnde, und ich kan mich erinnern, daß mehrentheils 


Wei⸗ 


’ 
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Weiber mit demſelben befallen werden, doch trifft es auch zuweilen ei⸗ 
nen Mann, ſelten aber Kinder, An.1700. hab ich es das erſte mahl geſe⸗ 
ben, da es gleichſam graſſirend war, und die alten practiei ſich nicht exrin⸗ 
nern Eonten, Daß es ihnen mehrmahlen vorgefallen. Nach folcher Zeit 
aber habe ich es vielmahl mit darauf folgenden Friefel wahrgenommen, 
da es zumeilen die Batienten fo Franc gemacht, als ob es wuͤrcklich fe- 
brismaligna wäre, Ich Fan mich auch entfinnen, daß eine junge Frau 
fangvinifchen temperaments, Vor 12. Jahren gar daran ‚und zwar die 6, 
morbi gejtorben. Bey diefer Frau lieffe der Nothlauff von denen Oh⸗ 
ren vorwaͤrts mit hefftiger Hike und Brennen, und da er fornen aufder 
Stirnen zuſammen ſtieß, ſtaͤrb fie mit der groͤſten Hitze. 

Dieſes Fieber Fan dasjenige hitzige regimen, und medicamenta vo- 
latilia, dergleichen man ſonſten in febribus petechialibus zu brauchen ge⸗ 
wohnt geweſen, nicht vertragen, hergegen befinden fich bey Denen gelin⸗⸗ 
den Mitteln, welche fait refrigerantia mögen genennet werden, und in 
temperirfen Zimmern, die Patienten am beſten. Die Patienten bekom⸗ 
men in dieſem Fieber zuweilen aufdenen Baden und Ohren ſolche Waſ⸗ 
fer Blafen, fo wiedie durch veficatoria ertverfte Blafen ausfehen, von 
welchen ich ausder&rfahrung habe, daß das weiſſeZeug, darauf die Bla⸗ 
fen getroffen, ſehr mürbe worden, und hernach in der Waͤſche an den bes 
fleckten Orthen fo zerriſſen geweſen, als ob es mit aquafort verdorben 
worden waͤre. | | | 


ll. Febres intermittentes 


- Hatten in dieſem Monath zwar ihren Anfang, waren aber noch nicht 
fo gar gemein, ſintemahl ich Faum 4. Patienten daran zehlen konte, waren 
auch leicht zu curiren, dann ich durffte nur digeſtiva und ein gelindes 
purgans oder laxans geben, ſo war der morbus gehoben. * 

Sonſten aber gab es noch verſchiedene andere Fieber ex. gr. bey ei⸗ 
nem so. Jaͤhrigen Manne, welcher fonten mit Stein-Befchwerungen 
beladen war, hatfeich vom Anfang des Februarü ein Bruſt⸗Fieber mit 
bluthigen Answurff; ohngeachtet nun dieſes Fieber gefährlich fehiene, 
ſo verlohr fichs doch unvermuthet, daß der Patient den 9. Tag wieder 
‚ Ausgehen konte. Daraufaber Famen den ı2ten Tag die gewohnten 

SteinBefchwerungen mit Fortgang eines ziemlichen groffen Steins, 
und an ſtatt, daß er fonften etliche Wochen an Stein-Schmersen zu: 
gebracht, kam er dieſes mahl Fursdavon. | 

Wann ich nun die Urſachen erſtlich — gefaͤhrlich —— 
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doch Leicht auslauffenden Bruſt⸗Fiebers, und dann auch der mit geline 
den Schmergendarauf erfolgten excretion der Steine unterfuchen will, 
fo kan ich ſolches ſchwerlich ex prineipiis mechanieis renonfliiren; ſon⸗ 
dern ich muß Die adtiones naturæ prudenter agentis etwas einfehen, ſo 
werde ich ohne fonderliche Mühe finden, daß es die Natur ſelbſten alſo 
vorfichtigdirigiret habe, Denn da bißhero die Steine in denen Nieren 
sich ziemlich vermehret und zum Theil Der, exeretion nöthig gehabt has 
den, wann anderjtderen antoachfende Groͤſſe dem Leibe nicht höchit ge⸗ 
föhrlich werden ſolte, fo Eehrefe die Natur ſucceſſive die congefliones 
humorum von der Bruſt ab, und dirigirte folche nach denen Dieren, um 
dadurch die zur excretion gefchiefte Steine auszutreiben. Und da nun 

bey dem Bißherigen Bruſt⸗Fieber Die Natur viele Kraͤffte confumiret 
hatte, fo konte fie folche zum Austreiben derer Steine nicht überfluͤßig 
anwenden, i.e. fie fonfe nicht preeipitant agiren, dahero war Die con- 
geltio und inflammatio auch nicht fo groft, als fonften bey gefunden Tas 
gen, und alfodie Schmersen erträglich. T 

er beyeinem vigoreufen Patienten SteirSchmersen euriren 

will, der muß nicht durch pellentia die Natur forsiren, ſonſt wird con- 
geltio und inflammatio gröffer und die Kranckheit der Nieren gefährli- 
cher; fendern man muß bedacht feyn, durch teımperantia und. antifpa- 
finodiea die übrige Wallungen des Gebluͤts zu befänfftigen und die Ent 
zundung zulindern ‚fo wird Die Schwulſt, welche bißhero die ureteres 
comprimiret, nachlaſſen, und Denen Steinen ein freyer Durchgang 


bleiben. 
. Ein Mädgen von 7. Fahren, welches vor 2. Fahren in febre pe- 
Corali eine gefährliche erifin Ducch vomitum cruentum und hæmorrha- 
giam narium zugleich mit ſtarcker Ohnmacht hatte, legfe ſich gegen 
den joden Febr. wieder an folcherley Fieber und eng den 14 an zu blu⸗ 
ten, weil fie aber dieſes Fahr etwas behutfamer mit gelinden regimine 
£ractivet wurde, ſo nahm Die heinorrhagia nicht überhand, und Die 
Kranckheit war auch nicht ſo hefftig, als das vorigemahl. — 
Bon gedachtem vomitu cruento iſt allhier zu mercken, daß derfel- 
be veritable und nicht etwa erronee judicatus geweſen, dann es war vo- 
mitus cruentus cher als hemorrhagia narium vorhanden. Sonſten 
aber ereignet ſich zuweilen ein vomitus cruentus nach einer ſtarcken 
hæmorrhagia narium, wann nehmlich das Gebluͤthe fornen in der Na⸗ 
fe coaguliret, hinten aber gleichwohl fortfließet und von matten und 
krafftloſen oder auch wohl fehlaffrigen Peuemen ARESENEIAN N 
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ſchlucket wird; folches im Magen gefammlete, aber nicht daſelbſt ex- 
travafırfe Geblüthe wird hernach weggebrochen, und ſetzet manchen 
Medicum, derden Urfprung deffen nicht gründlich unterſuchet, in 
Furcht, It aber nicht mit fo groſſer Gefahr verknuͤpffet, als der 
wuͤrckliche vomitus eruentus in Fiebern zu ſeyn pfleget. Gewiß iſt es, 
aß vomitus eruentussumahl bey einem Kinde in ſolchem Alter, in fcbre 
pectorali, einerare criſis Il. | | | | 
Ein Port Knecht hatte febrim pedtoralem cum uvulz relaxatione, 
lag aber nicht lange, und diefes Fan allhier ein morbus vitz generis oder 
profeflionis heifjen, weil dergleichen Leute Der Weränderung des Wet⸗ 
ters algufehr unterworfen feyn. | | 
Ein Maͤdgen von 14. Jahren bekam von zuruͤckgeſchlagener Kraͤ⸗ 
tze pleuritiden, bey welcher pulvis pectoralis refolvens Wedelii gute Dien⸗ 
ſte that, und die darunter ſich befindenden flores Zis vielleicht den be⸗ 
ſten effect hatten, nam A interne ſumtus expellit, externe vero applica- 
tusrepellit. vid. Junckerrconfp. medicin. p. 457. 

Etliche Weiber befamen Froſt, Hise, Erbrechen, Reiſſen in Glie⸗ 
dern, 2c. als 0b febris malignadraus werden wolte; nachdem ich aber 
eine doſin Ræ rhabarb: und etliche gelinde Pulver adhibiyete, gieng es 
wieder überhin. | ee = 

Den 24. Febr. bey angehender Kälte legten fich im Wayſen⸗ 
Harfe 7. Kinder auf einmahl mit Hise, Brechen und Huſten, blieben 
biß zum sten Tage liegen und recolligirten ſich alfe zugleich wieder. 

In diefem Haufe habe ich vor etlichen Sahren aufgleiche Art eine 
befondere obfervation gehabt, welche zeuget, Daß eine Kranckheit bey 
anterfchiedfichen ſubjectis zwar einerley Anfang, aber nicht einerley 
Fort oder Ausgang haben koͤnne, Dann es legten fich in einer Stun⸗ 
de 6, Rinder mit einander an einerley Zufallen, nehmlich Froſt, Hise, 

Kopff⸗Schmertzen und Mattigfeit, Davon blieben 2. am febre continua 
liegen, 2.befamen febrim interinittentem , und 2. fliegen den zten Tag 
wieder auf, ohne e:iwas weiters zu klagen. Woraus dann zu fihlief 
fen, Daß e8 in Kranckheiten nicht aufadtionem materix morbiferx , ſon⸗ 
dern auf readtionem nature ankomme, diefer Natur gefüllt es nun, das 
peregrinum durch motus febriles continuatos, einer andern durch pa- 
intermittentes , Der dritten aber uno impetu, hinaus zu 
treiben. 

Ein Mann von etlichen 30, Jahren temperamenti melancholici 
hatte etliche Wochen anfebre erratica , in Mattigkeit, er ; Ye 
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Kopff⸗ Schmersen und diarrhoea, darauf aber hernach Sera 
des Leibes gefolget, gelegen, und fehiene, als ob es febris lenta werden 
wolte, ober nun Durch empirifehe Euren, wie ich vermuthe, verder- 
bet worden, Fan ich fo eigentlich nicht affirmiven, weil die Patienten 
felten die darinnen begangene Fehler bekennen, es wolte auch Eeinme- 
dicamentum rechte Wuͤrckung thun , biß ich — folgendes Pulver 
pro aperienda alvo adhibirete 
RB. Pulv. fol. ſenn. 
facch.canar. ana 3j8, 
| ereın. P gr. XXV. | 
‚cinRab. nat. gr. X: MM... 
des Morgens eine gute Meflerfpige voll zu nehmen. Dieſes brachte 
taͤglich Oeffnung, darauf dann das Schwitzen nachließe und mit erfolg: 
tem appetit Die Kraͤffte wieder kamen. 


Il. 


—— will ich die Kranckheiten der Weiber, ſonderlich aber 
parturientium & puerperarum, deren in dieſem Monath etliche gehabt, 
por die Hand nehmen, | 


1. Den s. Febr. bekam eine Frau. von etlichen —— auf dem 


Marckte eine hæmorrhagiam uteri mit ſolcher Mattigkeit, daß fie kaum 


nach Haufe gebracht werden konte, da fie heim Fam, uͤberfiel fie Ohn⸗ 
macht, Reiſſen im Nücken und Beinen; fo denen Kindes⸗Wehen faſt 
ähnlich waren. Sie vermeynte 12. Wochen ſchwanger zu ſeyn; Da mir 
aber bekannt war, daß fie ſchon vor z. Jahren einmahl in der isten Wo⸗ 
che, ſolches Glaubens, molam excerniret hatte, fo konnte vorjego auch 
nichts anders, als ſolchen prognoſticiren, jedoch um etwas —— 
zu verfahren, verorduete ich nur confortantia, nehmlich R. corall. zu 30. 
Seopffenmit V ceraf.nigr..& cordial, Sehherr. frigida .c. ſyr. fl. junic. zu 
uchmen, worauf molaitteiner halben Stunde fortgicug, und hemorrha- 
gia uteri gleich aufhoͤrete, ſich auch nicht einmahl in Geſtalt derer lochi- 
orum zeigte. Desandern Tages war nur Mattigkeit vorhanden, des⸗ 
halter ich vorgedachte medicamenta fortzubrauchenriefhe, worauf die 
Patientin i He wenig Tagen wieder ausgehen konte. Dergleicheit exere- 
tionem molz, da gar fein Gebluͤthe mehr dDarauffolget, habe ich. vor et⸗ 
lichen Jahren noch bey einer Frauen von bisigem temperament gefehen. 
Die Urſach Fan wohl feyn, daß die Arbeit der Natur etwas geſchwinde 
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F efhichet und pofte exelufionem em molx Der uterus ſich auch gefi Bieinbe wies 
derum contrahiret, 


Ich habe vor erlichen Jahren * Frau , etliche Stunden nach der 
Geburth eines Kindes von ſieben Monathen feciret und befunden, daß 
der uterus ſich fo contrahiret hatte, daß er Faum ein Ey in fich faſſen koͤn⸗ 
nen, und die fubftantia membranacea-war über Daumens die. Kan 
nun folche corrugatio bey einer Sterbenden gefchehen, roie vielmehr bey 
einer Lebenden, und fo ferne eine ſtarcke hæmorrhagia noch poſt exclufio- 
nem mol bleibet, fo ſind es entweder menfes, oder esijt noch eine fub- 
ftantia peregrina in cavitate uteri, welche verhindert, bah Der uterus ſich 
nicht ſo promte contrahiren kan. Folgender caſus wird vielleicht einige 
Erleuterung geben. 


2) Eine Adliche junge Dame, welche 7. biß 8. Wochen vermeyn⸗ 
te ſchwanger zu ſeyn, und am 14. Febr. ſaure Gurcken gegeſſen hatte, be: 
kam Brechen, und heinorrhagiam uteri; Weil ich nun nichts anders, 
als molam oder abortum vermuthen konnte, ſo vberſchriebe ich theils 
confortantia, theils leniter pellentia, nehmlich 

BR. KR. corall. ʒj 
Efl. carmin. Wedel zij. M. 
he. pulv. magnef.alb, 36 
Specif,cephal. Mich. 
Borrac. Venet. ana,gr.XV.M. 

3. dofibus mit der mixtur alle 3. Stunden alternatim zu nehmen. Dar⸗ 
a gieng etwas, fü veficulofz confiftentix war, fort, und die Patientin 
wurde beffer, jedoch fo, Daß haemorrhagia gelinde continuirfe, Den 
agten Famen wieder Ruͤcken⸗Schmertzen und hamorrhagia uteri wurde 
ſtaͤrcker, woraus ich Dean ſchloß, daß noch etwas zurück ſeyn muͤſte, ließ 
alſo die Pulver wieder machen, uñ fortbrauchen, und da den 21. och Feine 
- ‚Aenderung da war, — ich zu denen Pulvern noch ein vehiculum 
ex Ya lil.alb. meliſſ. pulegi, es blieb aber immer in einem Stande; hæ— 
morrhagia twar eben fo ſtarck nicht, ale ſie fonjten ante molx excretio- 
nenyzu ſeyn pfleget, Doch hürete fie auch nicht auf, biß endlich den 26. 
ein ziemlich groß Stück harthaͤutiges Weſen excerniret wurde, und 
damit hakte auch hemorrhagia ein Ende. Es war Diefen Tag ſehr 
kalt und Schnee⸗Wetter; dennoch folgte dieſe Dame, wider mein Ab⸗ 
rathen, ihrem Willen, und fuhr etliche Stunden uͤber Land, kam auf 
den Abend ehe maladie 2 gluͤcklich 2 Haufe, und hatte auch 

Feiner 
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keiner fernern Artzeneyen noͤthig. Eine andere duͤrffte es ſchwerlich 
nachthun koͤnnen. | la et 
3) Eine andere Adliche Dame war vor 3. Jahren in partu difkci- 
li uͤbel zugerichtet worden, indem ſie z. Tage zur Geburth gearbeitet 
hatte; indiefem Monath kam ſie mit dem andern Kinde ein. Den 15. 
Febr. fruͤh um 8. Uhr ließfie mich ruffen, und hafte vom vorigen Abend 
von ır. Uhr biß dahin fehon ziemliche Wehen überſtanden, war aber 
noch bey auten Kräften. Die Heb-Amme gab mir die Nachricht; es 
hätte die Geburth fich zwar gefeneft, es wäre aber. noch Feine Deffz 
zung vorhanden: Auf diefen Bericht fiel mir bey, was Ich in der Si- 
‚gismundin Heb-Ammen-Buche p. m. 183. gelefen; daß nehmlich Das 
orificium uteri internum ſich zuweilen nach dem intellino redio drehe, 
und alfo den Ausgang verhindere. Ich befchrieb der Heb-Amme die- 
fen Umstand, welcher fihinder That fo fande: darauf bießih. bey 
angehenden Wehen mitden Fingern das orificium ſuchen und heben, 
und gab 2, pulveres leniter pellentes, twelche fü viele Wuͤrckung thaten, 
daß Nachmittags ein wohlgeſtalter Juncker mit vigoreufeım Geſchrey 
die Welt begruͤßete. Die Frau Woͤchnerin blieb immifchen bey guten 
Kräften u.war fo wohl, daß fte gleich nach der Geburth aufſtehen, durchs 
Zimmer gehen, und ohne Beyhuͤlffe in ihr Bette Fommen konte. Sie 
hatte die Nacht darauf noch geringe Nachwehen, im Übrigen aber 
fande fiefich wohl; Die lochia verlehren fich zwar gleich, Doch Fam 
nicht die geringfte Befchmwerung Davon. Sie wolte felbiten jtillen, 
weil aber Feine Wartzen darzu vorhanden waren, fd mitte fie den 20, 
eine Amme nehmen; und fobald ein Pſtaſter um die Milch zu zerthei⸗ 
len aufgeleget war, meldete ſich der Kuxus lochiorum und blieb in ge- 
Iinder Definung. Den 24. verordnete ich K. git. Ludovici und beſchloſ⸗ 
fe damit die Eur. — IN 
Not. Die Berkehrung oder unterwaͤrtige Drehung des orifich 
uteri nennen unfere hiefige Ammen einen meriehtan fagende: es ſey 
ein groffer Borfchlag vorhanden, derohalben halte es hart mit der 
Geburth, wiſſen alſo nicht,was der Vorſchlag fen, ob fie ihn gleich be= 
gucken und betaſten. Ich halte davor, daß aus folchen Vorfchlägen 
oder vielmehr aus der Unwiſſenheit, Daß Diefes das orificium uteri fey, 
manche ſchwere Geburth und Offers gar der Todt erfolge, Ich Fan 
mich erinnern, daß da ich einsmahl einer eınbryuleia habe beywohnen 
muüſſen, es auch hieffe, der Vorſchlag hätte die Geburth verhindert, in 
der That konte man fall Feine Oeffnung finden; damahls aber war 
mie 
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mir Diefe der Sigismundin Anmerckung noch nicht bekannt, Daß Ich al- 
fo hätte verfuchen Fönnen, ob durch Hebung des orifici uteri die todte 
Frucht ohne inftramenta hätte hervor gebracht werden Fünnen; Dies 
fes it aber gewiß, Daß diefe Frau zum andernmahl ſchwanger wor: 
den, und unterder Hülfe einer andern Amme gluͤcklich gebobren hat. 
Ob num diefer Amme der Boriheil, den fo genannten Vorfchlas zu 
heben, beiler, als der erſtern bekannt geweſen, lafle ich an feinen Ort ge⸗ 
ſtellet ſeyn. Ich habe anfänglich der Sigismundin Borgeben, daß ſie 
felten eine Freigende Frau verlohren, vor prahleriſch und aufſchneide— 
riſch angefehen, nachdem ich aber der experienz, wie nehmlich Dieretro- 
verfio orificii uteri eine ſchwere Geburth machen, und deflen Hebung 
diefelbige erleichtern koͤnne, recht eingefehen habe, ſo kommt fie mir 
vorietzo in ihren raifonnements gar vernünfftig vor. | 
4) Zwey nen einfommende Woͤchnerinnen bekamen den 14. und 
23. Febr. gleich nach der Geburth ſtarcke Ohnmachten. Ehe ich num 
-Die verfihriedene Artzeneyen haben Eonte, hieße ich, daß man fie gang 
ruhig und ſtille liegen laflen, und zum riechen nu Efig mit Nauten 
vorhalten, Ipirituola und volatilia edoramenta aber meyden möchte; 
Darauf recolligirten ſie lich, ehe die aus Apothecken verfchriebene Artze⸗ 
neyen ankamen. — | 
5) Eine Frau von etlichen 30. Jahren, ſo vor etlichen Jahren 
ſcabiem ferinam und von folcher Zeit an heifere Sprache und Eng: 
bruͤſtigkeit gehabt, darneben aber wuͤſte zu leben gewohnet war, gieng 
den Tag nach. der Geburth in den Keller, um das frifche Kind-Tauff 
Dier vorm Zapffen zu verfirchen, ſchonete auch folches auf der Kind— 
Zauffe nicht: bekam aber bald darauf obfirudtionem lochiorum und 
gegen den den Tag Stechen auf der Bruſt mit raffelnden Huſten, 
Aengſtlichkeit, Hitze, delivio und ſchwartzbluͤtigen Auswurffe und ſtarb 
gegen den soden Tag. Cauſa mortis konte ohne Zweifel inflammatio 
pulmonum [phacelofa ſeyn. Diefesijtein exemp!um, welches das Vers 
halten unferer Wöchnerin, deſſen droben p. 3. gedacht, confirmiret, 
6 Eine Frau auf dem Lande und ein Maͤdgen in der Stadt wa- 
ven beydevonphthifi pulimonali, ſo ex obſtructione menſium herrühre 
te, fo angegriffen,daß fie beyde im Martio fturben, und hatten viele cura- 
tiones empiricas ausgejtanden. | Ä 
7) Eine Frau etliche 20. biß 30. Jahr war vor 3. Jahren im Ja- 
nuario don 6hen big den Monath ſchwanger, bekam dazumahl eine 
vuſſim ferinam mit ſolcher Heffligfeit, daß a foetus davon zer 
4 2 riſſen 
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riffen und das Waſſer von fie fehoße : dahero gebahr jie auch gegen 
den sten Tag nad) folchem gefprengten Waſſer ein mattes Toͤchterlein, 
welches aber zu vieler Verwunderung gleichwohl am Reben blieb. In 
dieſem gegenwaͤrtigen Februario war fiewieder gegen den den Monath 
fehtwanger und fieng auf gleiche Art an zu huften; da ich aber in Zei⸗ 
ten deshalber confuliret wurde und linderende Pulver, die ich fonften 
expert gefunden, alfhier Feine Leichterung bringen wolten, fo viethe ich 
das Aderlaſſen am Arme zu 10, biß n. Ungen, darauf ward der Huften 
ruhig und Die Patientin blieb biß zu ordentlicher Zeit ihrer Nieder⸗ 
kunfft ohne Zufall; indem legtern Monath hieß ich fie fleißig warme 
Fuß-⸗Baͤder machen, Damit die durch Das Aderlaffen am Arme auf 
warte gelockte Wallung des Gebluͤths, wieder abwärts gewoͤhnet wer⸗ 
den moͤchte. | 2 | —— 
Not. In dieſer obſervation iſt merckwuͤrdig, ) Daß ein partus, fü 
nicht einmahl ſeptimeſtris iſt, koͤnne legitimus, vivax und vitalis ſeyn. 
Dann obgleich dieſes ſehr kleine Kindgen etliche Wochen in Mattigkeit 
und continuirlichen Schlaffe zubrachte, ſo recolligirte es ſich doch nach⸗ 
gehends ſo, daß man ihm ſeine fruͤhzeitige Geburth in keinem einzigen Zei⸗ 
chen anſehen konte. Es war auch dieſes Kind nicht das erſte, fo dieſe 
Frau gebahr, anderſt haͤtte man der Rechnung nicht ſo feſten Glauben 
zuſtellen koͤnnen. | 
2) Iſt merckwuͤrdig præmatura proruptio aquarum. Von dieſem 
Waſſer it die Meynung, daß es theils dem foetui ein noͤthiges nutriment 
abgebe, wie man faſt mit der experienz des Pechlini in obſervationibus 
cent.I. obler. 29. erweiſen oder bekraͤfftigen koͤnne, als wo einer Frau 7. 
Wochen vor der Geburth das Waſſer geſprungen und taͤglich gelauffen. 
biß ſie in der den Woche darauf ein hageres Kind zur Welt gebracht, 
Hingegen hat Hr. Dr. Slevogt in der diſputation ſub titulo partus natura- 
lis collatus cum præternaturali $. 27. ein ander Exempel, da in ſolchem 
Fall, nach 6. Wochen, ein wohlgeſtalltes und vollkommnes Knaͤblein ae 
bohren worden, weßwegen ſich dieſe Meynung auch pro und contra _ 
difputirenläffet. Theile aber halten darvor, daß das Waſſer deshal⸗ 
ber von der Natur generiref werde, Damit in utero Der foetus fich begvem 
moviren koͤnne, und dann aud), Daß es bey der Öeburfh ‚lubricando vias, 
die Urbeitleichter mache, dahero Die mehreften eine fehwere Geburth 
vermuthen, wann das Waſſer zu bald entgehe. Ich Fünnte aus mei- 
ner plaxi ein Exempel des vor der Zeit gefprungenen Waſſers und gleich 
wohl glücklich darauf erfolgten Geburth anführen, will auch den Em 
| | x allhier 
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a'fhier fpecifieiren, am Ende aber meine Gedancken, fo noch einigen 
Zweiffel hegen, mitbeybringen: er 
An.1717. im Majo wurde eine im den Monath ſchwangere Frau 
von ihrem trunckenen Manne mit Schlägen tradtiret, darbey fie fich 
heftig er uͤrnete. Wach Verlauff etlicher Stunden bekam fie Ipasmosin 
toto corpore, cum fenfus ac motusamiflione, ſo daß auch innerlich Feine 
medicamenta beyzubringen waren; ich muſte alſo aufferlich nur ein odo- 
ramentum ex *to lavendule und pulvere Caftorei verordnen, biß fie in 
wenig Stunden fich erhohlefe und dann auch confortantia und antifpas- 
modica interna nehmen konte. Bey der Beſuchung referirtedie Amme, 
daß indem paroxyſmo fpasmodico das Waſſer bey diefer Fran gefprunz , 
gen fey, welchem Angeben ich win deſto mehr Slauben zuitellete, weil 
bey Erleichterung des paroxyfini fich allerhand Anzeigungen zu vorhan⸗ 
denen Geburths⸗Schmertzen hervor fhaten, inzwifchen aber hörete ich 
nicht auf confortantia und zumahl coralliata zu brauchen, undhatte bins 
nen 2. Tagen den guten effect Davon, Daß alle Regungen fich legten, und 
die Frau biß zur ordentlichen Niederkunfft ohne fernern Anfall bliebe. 
Ob ich nun gleich dieſe Patientin feldften curiret und auch dazu— 
mahl der Ummen ihrer relation Beyfall gegeben; fo iſt mir Doch nach⸗ 
gehends eingefallen, ob nicht das von der Amme vermerckte Waſſer an⸗ 
derswo, als ex utero herfommmen Finnen, und zrvar hätte fie leichtlich 
eine in paroxylino fpasmodico five potius epileptico entitandene invo- 
luntariam mictionem pro latice uteri. anfehen koͤnnen. tachdem aber 
nunmehro die Selegenheit,die Gewißheit Diefer Sache zu erfahren, ver⸗ 
ſtrichen iſt, ſo will ich Die hiſtorie zwar referiren, feinem aber aufdringen, 
daß er e8 vor. eine ungezweiffelte Warheit annehme. Mirfaͤllt allhier 
eine hiftoria Bartholiniana cent. 4. hiſt. 577. bey, welche etwas wunderli⸗ 
eher lautet: Nehmlich , es hätte eine Frau in der 13zten Woche ihres 
Schwangergehens Sewalt gelitten, Dadurch die membranz fostus zer⸗ 
riſſen, daß das Waſſer gefloffen und der embryo zum Ausgang fehon pa- 
tat gelegen; Diefenhätteein empiricusdurc) Handzoperation zuruͤck ge⸗ 
- bracht, die Mutter im Bette zur Nuhevermahnet, und damit die zer⸗ 
riſſenen membranz wieder heilen und wachfen möchten, habe erden con- 
. ‚greflum cum märito gerathen,dadurch wäre es gefehehen, daß Der foctus 
biß zu rechter Zeit zurücke gehalten worden. M 
| 8) Ein corpulent fangvinifch Mädgen von 16. biß 17. Fahren, hat⸗ 
te vor einiger Zeit von Falten Brunnenzrinden tempore menfium ſich 
eine obſtructionem menfium jugezogen, ig etliche Monathe Mr er 
f Ä V 3 zelt, 
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hielt, darauf ward Ihr von Weibern gerathen, fie möchte wieder Brun⸗ 
nen trincken, weilgemeiniglich Das Mittel , von dem die Verſtopffung 
entitanden, folche auchwiederum zu heben pflege. Sie folgte dem Rath 
und erhielt auch den gefuchten effect ; allein da diefer durch feifihen Bruns - 
nen eröffnefe Huxus zu Ende gieng, ſtellten fish den 22ten Febr. Schmer- 
Ben auf derrechten Seiten und Laͤhmigkeit deſſelben Beins ein, ſo para- . 
Iyfis lateris dextri genennet werden konte. Ef. fucein, und croci brach 
ten vielmehr Schlimmerung als Befferung ‚und da ich den 2aten vers 
nahm, daß involuntaria mictio vorhanden ware, muſte Ich den morbum 
pro hemiplegia erfennen. Ich ließ veficatoria, aber auch ohne effect 
applieiren ‚den 2sten war alvi& urinz obfiructio und hemiplegia vera zuge⸗ 
gen, nur daß das Haupt nicht mit beruͤhret war. Ich lieſſe auch elyltie- 
ve ſetzen, welche aber gleich regurgitirten. Sie bekam am Ober⸗Theil 
des Leibes ſtarck Schwitzen, purpuram rubram & albam, und obgleich 
den 27 der urin fich wieder öffnete, fo blieb Doch der Leib verjlopfft. In 
dem gelähmten Beine gab es convulfiones,es wurde braun, und die Pati- 
entin ſtarb den ıten Martii die 7momorbi. Diefe Kranckheit iſt bey dieſem 
- Alter ein morbus incongruus, finfemahljuxta eflatum Hippoeratis, fidera- 
tiones maxime fiunt ztate a 40. anno usquead 60. Daß es aber exempla 
in noch jüngern Alter gebe, daß auch Kinder an der apoplexia fterben, 
folches will ich Die Herren Breßlauer in hiſtoria morborum de anno 1702. 
p. 8. berverfen laſſen. ER 
9) Eine Tran von 30. Sahren bekam medio Februarii icterum. 
Der Anfang der Kranckheit war ſo befchaffen, daß man pleuritidem fpu- 
riam Daraus haͤtte judieiren follen, bi endlich urin und couleurder Au⸗ 
gen die wahre Krankheit entdeckten, in welchem Fall 'R. gt Ludovici 
faftallein die Eur verrichtete. 

10) Desgleichen lag ein Mädgen von 7. Zahren mit febrilifehen 
{yınptomatibus an eben Diefer Kranckheit, wurde aber auch Durch obge⸗ 
dachte tindtur davon wiederum befreyet, | 

Etliche kleine Kinder bekamen indiefem Monathe tormina abdomi- 
nis mit vielem Schreyen, bey denen thaten laxantia und fonderlich R. rha- 
_ barbari guten efledt. . | : 

12) Weiber, diein Denen Jahren waren, da die Menfes ihren Abs 
ſchied zu nehmen pflegen, befamen cardialgias und andere pafliones hyfle- 
ricas, bey Denen fande ich axantia, aperientia, Qlina, cinnabarina, und zu⸗ 
gemifchten pulverem epilepticum nigrum von guter Wuͤrckung, caftorea- 
ta und ala fotida wolten der Einbildung Fein Genuͤgen thun. nr 
| Ein 
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u) Ein Soldaten Kind bekam in diefem Monath Blattern, weil es 
aber gleich bey Anfang der Kranckheit mit der Mutter ing Gefaͤngniß 
Fam, und darinnen eine Zeitlang verbleiben muſte, fo ſteckte es nicht 
weiter an. Im uͤbrigen war zu vermuthen, daß dieſes Kind die Blat⸗ 
fern per contagium auf dem Lande befommen bafte. 

14) Eine jtarefe Frau von etlichen 40. Sahren hatte bey Veraͤnde⸗ 
rung des Ovartiers ungewohnte Arbeit gethan, empfand darauf heff⸗ 
tige Schmergen in Gliedern, fo arthriticis doloribus gar nahe Famen, 
daureten aber nicht über 8. Tage; antilpasmodica und lenia diaphore- 
tica waren medicamenta von gutem efledt. | 

15) Etliche Maͤnner bekamen auch diarrheam und wurden durch pul- 
verem rhabarbari und efl. carm. Wed. leichte curiret. 

16) Ein junger Cavalier befam die Colic. R. rhab. ſtillete folche, und 
eine dofis Pillen ex extr. panchym.Croll. c. refin. ja!. fegete des andern 
Tages die Daͤrme aus, daß er biß zu Ende des Jahres nichts weiters 
darvon verfpüret, da er doch ſonſten öfters, als monathlich, Anfälle das 
von erdulten müffen. 

. Wann die Colis nichts andersift, als motus fpalmodici inteltino- 
rum, Die da molimina natur& ad ejiciendam materiam peregrinam defti= 
nata genennet werden koͤnnen; fo weiß ich der Natur Teinen beffern 
Bortheil zu geben, als anfänglich durch gelinde laxantia ihr Vorha⸗ 
ben zu erleichtern, und wann Die materia, fheils Durch Die ſpasmos inte- 
- ftinorum, theils durch das medicamentum laxans mobilis gemacht wor⸗ 
den, hernach diefelbige durch ein ordentlich purgans auszuführen, 

77) Eine go. jährige hernioſa bekam Brechen und Colic 

| R. rhab. Zij. und | 
[In IN. | / 
zu 40. Tropffen allez. Stunden innerlich, und facculi ex A. chamomill. 
in warmer Milch geweiht und Außerlich ad locum affectum gelegt, 
brachten in wenig Stunden gute Beflsrung. | * 

18) Von der Schaͤdlichkeit des Murm⸗Saamens habe ich ſchon 
droben iin Januario p.8. etwas angefuͤhret. In dieſem Monath hatte 
ich ein Kind, welches, nach eingenommenen ſolchen Wurm⸗Saamen 
febrilifche Anfälle, excefliv heiftige Kopff-Schmersen, convulfiones und 
torfiones fpafmodicas artuuin, delirium, purpuram pellucidam und im 
ſterben excretionem materiæ purulentæ aus der Naſen bekam, zur ge⸗ 
wiſſen Anzeige, daß es an einem abſceſſu cerebri verſtorben. Bon dieſer 
etwas ſeltſamen Kranckheit werde ich etwa in einem andern Monathe 
| | | | MB 
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ein und andere PT mit beybringen. - Inzwiſchen bekommt die 
im Januario aufgeführte Anmerckung und darüber gegebenes fentiment 
durch gegenwartigen cafum mehrere Krafft und —— 


IV. Caſus fortuiti. 


1) Ein Junggeſelle von 30. Jahren ftürste in der Frundenbeit 
vom Pferde, und ward von demfelben ein ziemlich Stuͤck Wegs ge 
fehlept, Davon er dann im Sefichte fusgiliref , und an der Bruſt contun- 
diref oder gelinde gegvetſcht war, ſo daß er daſelbſt die DER 
Schmertzen aan ; ich verordnete innerlich 

he. Elix. pect. Wed. ʒiij. 

Ef. bez. n. 3j.M. | 

‘4130, Tropffen Morgens und —— 

RX. pulv. magnef. alb. dij. 

| corall.rubr. 

pet.rel. Wed. 

| O puriſſ. ana )j. M. 
pro S. u des Abends eins davon zu nehmen, davon fande er 6 
bald beſſer. 


2) Ein junger Mann ließ ſich einen Zahn ausreiffen, und befam 
eine fait incompefcibilem heinorrhagiam, welche von Vormittags bif 
auf den Abend anhielte; ich hieß eine ſolutionem vitrioli — 
ward berichtet, daß es ſich davon geſtillet haͤtte. 

Don dieſer hemorrhagia wurden mir uͤbers Jahr noch. einige re- 
marquable Umſtaͤnde erzehlet, welche allhier mit beyzubringen nicht 
vor undienlich halte, Rehmlich es ware dem Groß⸗ Vater von Diez 
fem Manne SEM unglücklich Zahn⸗ausreiſſen begegnet, deraber 
an dem hefftigen Verbluten feinen Geiſt aufgeben nö en. Ob nun 
nicht diefer cafus, ob er gleich fortuitus iſt, unter die mala hæreditaria zu 
rechnen ſey, uͤberlaſſe ich anderer judicio. 

Pro 2do war notabel, Daß diefer mein Patient biel Gebluthe ohn⸗ 
vermerckt hinunter geſchlungen, und den Magen damit angefuͤllet hat⸗ 
fe; Da nun Fein medicament, auch nicht Die ſolutio @li, fie mir zuvor 
in Hatterie war weiß gemachtworden, füfficient geweſen, die hemorrha- 
gun dentis zu füllen, fo hat das verfehlungene Gebluͤthe per accidens 
ein ſolch medicamentum ifchenum abgeben muͤſſen. Denn da es der 
Natur | im Magen befehwerlich fällt, fo. wird * genoͤthiget, daſſelbige 
per 


vom Februario 1921. | | —3 


per vomitum auszutreiben, muß alſo von dem übrigen Triebe der hæ— 
morrhagie nachlaffen, und mit denen noch wenig übrigen Kräfften die⸗ 
fe dem Leibe nöthige evacuationem anfangen, welches mit einiger zu⸗ 
ftoffender Ohnmacht gefchehen. Der Herr Patient bricht unvermu⸗ 
thet viel geliefert Gebluͤthe von fich,und weil er nicht weiß, wie ſolches 
zugehe, fo erfchrieft er um deſto mehr darüber, in Meynung, daß cs gar 
eine Blut⸗Stuͤrtzung fey ; in wahrendem ſolchen Brechen aber war die 
hzmorrhagia dentis evulfi, ſo zuvor Durch Feine Artzeneyen befünfftiget 
werden konte, in einem moment gejtillet, und blieb aud) ale. Mer 
will nun in diefem caſu der Natur eine veritändige und bedächfige 
Wuͤrckung abfprechen? Es finne ein Medicus lange nach, fo werden 
weder principia chymica noch mathematica hinlänglich ſeyn, ein ſolch 
Hulffe-Mittelauszufinden, | 
Am übrigen ift es nichts neues, daß auf Zahn Ausreiſſen zur 
teilen gefährliche ja tödfliche hemorrhagix erfolget feyn. Die Herren 
reßlauer in ihrem erſtern Sahrgange 1. hiltoria morborum dean. 1699. 
Bu baben davon etliche exempla aus andern autoribus angeführt. 
esgleichen eyfern die nenern Herren Breßlauer im Xten Verſuch ihrer 
collectionum p. 665. wider das unbedachtfame Zahn Ausreiffen, und 
führen auch tödtliche oxemplaan. Ich will aber anjego von hifloricis 
abftrahiren und noch etwas aus dem collegio MS. des Heren Hof⸗Rath 
Stahlens, ſo einem Pradtico beffern Nusen bringen Ban, anführen. Sn 
dem membro de kemorrhagiis in genere $. 52. heiffet es: „Auf das Zahn⸗ 
Ausreiſſen iſt es zwar etwas felsames, daß eine ſtarcke hemorrhagia 
yentſtehe, Doch hat man exempla, daß dergleichen hæmorrhagiæ 
„faſt nicht zu ſtillen geweſen ſeyn. In ſolchem fall iſt es noͤthig, daß 
„man Einhalt thue, doch nicht bloß durch adſtringentia, dann es pfleget 
„Geſchwulſt darauf zu folgen, ſondern mehr durch coagulantia, doch koͤn⸗ 
„nen auch beyderley Mittel conjungiref werden. Das beſte koͤnte wohl 
„ſeyn, ſtarcker Eßig oder ſpiritus vini. D. Joſeph. Lanzoni Prof. Ferrari- 
enfis in Ephemer. N. C. Cent. III. obf. 21. handelt von denen viribus aquæ 
vie, und führe unter andern folgende IRorte :Hzmorrhagiam contuma- 
cem ab evulfo dente molari in quodam ruſtico fola ea (feil. aqua vitæ f. 
fpiritu vini) cohibui. Wodurch alfo der Gebrauch diefes Stahliani 
fchen ınedicamentg befräfftiget wird. | 
Ein gewilfes und offt probirtes Mittel in dergleichen hemorrha- 
" gis DON ausgeriffenen Zähnen fol ſeyn, wenn man ein Stüdlein welfche 
Muß anzuͤndet, und folches heiß und RE in die Luͤcken ſtecket, 
ER wenn 
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weni es das erſte mahl nicht helffe, fol man es 2. biß3. mahl thun. Der 
Herr Autor Dr. Sylv. Samuel Anhorni de Hartwiflverfichert, Daß es we⸗ 
sig Schmertzen mache; man folfe es wohl eindrücken, und der Patient 
etliche Stunden flille liegen auch nichts warmes trincken. vid. Ephemer. 
N.C. cent, 1.obf. 7. Beym Riverio in obferv. p. ın. 557. wird eine fol 
che hemorrhagia curiref, da ein emplaftrum adrupturam an die Schlaͤffe 
geleget und colcothar mit Baumwolle in die Zahnluͤcke geſtecket wird. 
3 Eine Frau von etlichen 50. Jahren, ſtuͤrtzte eine Treppe herab, 
und zwar nicht von der Seite, da die Treppe angelehnet war, ſondern 
von der andern Seite der Treppen entgegen. Sie war eine Zeitlang in 
Ohnmacht, ohne Verſtand und Sprache, endlich aber da ſie ſich er⸗ 
munterte, klagte ſie am meiſten über das Hertz und Ruͤcken, welcher auch 
etliche Tage dlau unterlauffen war, ſie muſte gleich Aderlaſſen, und 
pulveres antiſpaſmodico⸗diapnoicos brauchen. Im uͤbrigen vermeynte fie, 
daß dieſer Fall ihr nicht aus Unvorſichtigkeit begegnet ſey, ſondern ſie 
waͤre von einer Ohnmacht unvermuthet befallen worden. — 





_ OBSERVATIONES CLINICA 
| Vom Martioı721. a 
| Bemerckung des Gewitters. 


Je Witterung dieſes Monaths verhielte ſich folgender Geſtalt. Den iſten und 
2ten war es noch kalt mit Oſt Winde. Den zten Abends præſentirte ſich ein 

ſtarcker Nordſchein, darauf folgte biß zumsten Thau⸗Wetter mit Wet. Wind, den 
sten gab es wieder Oſt Lufft und Kaͤtte. Den 7den ließ ſich wieder ein ungemein 
ſtarcker Nordfchein fehen, welcher hier zu Lande etwas gar feltfamesift. Darauf 
aber folgteeine grofje Kälte bi zum ısten.. Don daran gab es Weſt⸗und wieder 
Oſt Winde, darbey es am Tage leidlih, des Nachts aber kalt war, von 27ſten biß 
zu Ende war S. W. und Welt mit Regen und Wind, 


I. Morbi fangvinis 
Waren beym weiblichen Geſchlechte in negotio menfium & puerperii, 
3) Ber einer Frau von 30. Jahren befand fich obfirudtio menfium 
a terrore, darauf dann tumor pedum folgte. Vom Augfehlag der Eur 
Fon ichnichtvielfagen, Dann fiewar vom Lande, welche Patienten ge 
wohnet feyn,fich über 1. oder 2. mahl nicht etwas verorönen zu laffen,da- 
hero will ich auch Die dazu verfchriebeng medicamenta vorjetzo zuruͤcke 
laſſen. EL | 
Ein 


ww 
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2) Ein Mädgenvon ıs. Jahren hatte molimina wenſium, welche 

es mit Hertz⸗Wehe, Kopff⸗und Ruͤcken⸗Schmertzen und febrilifchen Ber 

wegungen efliche Tage Bettlaͤgerig machten. Die menfes aber famen 

nicht zur Oeffnung; inzroifchen brachte R. gt Plata Ludovici und ein 
pulv. leniens c. borrace Veneta vermifcht, gute £inderung. 


3) Ein Mädgen von ı6, Jahren befam tumorem & exulceratio- . 


nem amygdalarum , teil menfiumnegotium nicht fort wolte. Dergler 


chen tumorem amygdalarum klagte eine andere von ıs, Jahren um Diefe 


Zeit, und ſolches alle 4. Wochen, obgleich beym zu Ende gehenden Jah⸗ 
re Die menfes weder bey Diefer noch bey jener ſich öffneten. Diefe Ber 

ſchwerungen Eönnten nach imitation des Herrn D. Stahlens bekannten 
difputation genennet werden: Menfes infolitam viam querentes. 

4) Eine Wittbe gegen 40. Jahr befam ab obitrudione menſium 
einen ſtarcken Huften, welcher auch anhielte, da die menſes ſchon wieder 
—— eine mixtur aber ex K. rhab. K. P. & & brachte Befz 
erung. 

5) Eine Frau von 50. Jahren und druͤber bekam allezeit, wann die 
menſes etliche Tage gefloſſen und nunmehro zu Ende geben wolten, einen 
Fluß, pim Haupte Schwindelund Ohnmacht, auch zumellen ſpaſmum 
membrorum darzu fie ſchon viele Fahre geneigt geweſen, verurfauhte, 
Diefen Fluß wolte ich, nachdem Auxus menftruns 2. Tage flille ge 
weſen, mit einem velicatorio, an die Wade geleget, abwärts locken, kaum 
aber hattedas Pflafterı. oder 2. Stunden gelegen, fo jtellete fich das 
Meibliche wieder ein, und das Pflaſter blieb 2. Tage ohne operation, biß 
der fluxus fangvinis wieder aufgehöret hatte, alsdann erhub fich eine 
ziemliche Blaſe und brachte auch Linderung. 54 

Diefesund noch viele andere dergleichen exempla von denen vefi- 
datoriis zeigen, Daß Diefelbige nicht ex viribus cantharidum agentibus f. adi- 
vis alfein, fondern ex coeperatione oder ſecundum nutum naturz ihre 
operation verrichten. | uw 


6) Eine Frauvon so. Fahren und drüber hatte ſchon vor etlichen 


Jahren hey der ceſſatione menſium ſecundum ætates, vomitum cruen- 
tum erlitten, medio hujus menfis ſtellete ſich ſolcher wieder ein und zwar 


mit einer ſtarcken cardialgia, daß ſie auch nicht auſſer den Bette ſeyn 


konnte. Meine medicamenta darbey 
BR R.drab. 28 TI rAab: 
u 40, Tropffen. ” | 
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he. pulv. magnel. alb. }ij. 

| .eorall.rubr | 

(Dpuriflana.J.M.po 

4. dof. Bon Tropffen und Pulvern alle 3. Stunden einmahl wechſels⸗ 
reifezu nehmen. Ich hieß darneben zumeilen die Füffe eine viertel 
Stunde in warm Waffer ſetzen; darauf des andern Tages der affedtus _ 
vorbey war, | / 
| Frage ich bey diefem cafu nach der Erfahrung unferer Herren 





Stahlianer, fo finde ich, daß ſie ihre politiones mehrentheilsnach der pa - 


thologia Stahliana p- m. 732. einrichten. Nehmlich vomitus cruentuseve-. 
nit rarius viris, familiarius foeıninis: - magisautem jam adultis , aut pla- 
ne paulo annofioribus. Dieſes dictum qſ. claflicum folte nun Anlaß zu 
mehrerer Unterfuchung gegeben haben, und vielleicht würde auch meh⸗ 
tere confirmation folgen, Daß vomitus cruentus indem Alter, da menſes 
ſchon ihren Abſchied genommen, gemein fey. Wann aber Herr D. Stahl 
1. c. dieſe Begebenheitnoch etwas zweiffelhafft machet und ſagt, daß doch 
die Weibs⸗Leuthe, welche noch in denen Fahren wären, da die menfes zu 
füefien pflegten,mehr als die gar bejahrten, darzu geneigt waͤren, fo wollen 
deſſen Nachfolger in dieſer experienz auch nichtweiter gehen und dieſes 
Alter unter die fubjedta vomitus cruenti rechnen. D: under p 34. 
hat nur diefe wenige Worte: Aut quibus menfes mature ceflarunt. it. 
Prxcipue fi femin® plethoricx circa finem menfium magnas turbas & im- _ 
petus in abdomine experiuntur, vomituscruentus non raro erumpere fo- 
let. Es fey nun ie ihm wolle ſo willich doc) den cafum eben nicht uns 
fer die cafus rariores rechnen,fondern ich Fan Die caufam vomitus hujus cru- 
enti noch allezeit in der motione & regurgitatione menfium finden,ob fol 
che gleich vor 3. biß 4. Sahren nicht mehr verfpühret worden. 

7) Zu denen morbis fangvinis gehöref auch colica hemorrhoida- 
lis, Diefelbige hatte ich medio hujus menfis bey einer vornehmen Manns« 
Perfon zu curiren. Der affletus mochte durch Erkältung des Unter 
leibes erwecket worden feyn, fie hafte desAbends ©. anglicanum ge⸗ 
nommen und ſich ohne Linderung darauf gebrochen. Den folgenden 
Morgen, da ich Die Nachricht hafte, wie fie fehon etliche mahl würd 
lich hemorrhoides gehabt hätte, verordnete ich ein chyſterem emollien- 
tem Außerlie) &. il. alb.& fl. chamom. und ließ eine einbige dofin Kæ 
rhabarb. nehmen, darauf folgte,nach Verfluß einer halben Stunde, _ 
Schlaff, welcher bißhero gefehlet, und nach dem Schlafe waren die 
empfindlichen Schmertzen zu Ende, nur Daß beym Betaſten der > 

| | .W 
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noch roehethate, doc) Fonte auf den Abend der Patient angekleidet wies 
der außer dem Zimmer ſeyn. 


8) Um diefe Zeit legte fich auch ein alter hemorrhoidarius, wel⸗ 
chen die hefftigen Schmersgen und Drängen, die auf Feinerley Art zu 
lindern waren, fo fertig machten, daß er circa folftitium æitivum ad 
Patres reifen muſte. 


Wann hemorrkoidarii an hemorrhoidibus fterben, fo iſt die Ur⸗ 
ſache des Todes mehrentheils ein continuirlicher teneſmus, von deſſen 
Hefftigkeit als denen empfindlichſten Schmertzen der Leib und Gemuͤ⸗ 
the verzehret wird; oder es ſchaͤgt eine Waſſer⸗Sucht zu, die hernach 
vor ſich eine toͤdtliche Kranckheit abgiebt. Vor etwa 3. biß 4. Jah⸗ 
ren ſtarb ein 60. jaͤhriger aber ſonſten noch ruͤſtiger und quatrader 
Mann auf ſolche Art. Er hatte viel Jahre auch bey dem unor⸗ 
dentlichſten Leben dannoch hæmorrhoides ziemlich ordentlich gehabt, 
endlich bekam er das malum iſchiaticum, und da er proprio auſu durch 
Aderlaſſen ſich helffen will, läffet er eben zu der Zeit, da hemorrhoides 
im Fluß ſeyn, am Arme zur Ader, und die hemorrhoides bleiben da⸗ 
von gleich außen. Ohngeachtet nun das malum ifchiaticum gluͤcklich 
gehoben wurde, fo jtellete fich Doch nachgehends an jtaff der hemor- 
rhoidum ein tenefmus oder befländiges Drängen ein cum excretione 
inaterix mucofz, albæ & quandoque purulentæ: ja was noch befonders? 
er excernirfe gar Steine per anum in Größe derer Exrbfen und Boh⸗ 
nen. Die Schmersen waren ohne Unterlaß und liegen ihn Feine hal 
be Stunde zum Schlaff kommen, biß eine wäßrige Schwulft andes 
nen Beinen anfieng und mit denen Monds⸗Wechſeln ſich bey 3. Mona⸗ 
then mehrete und minderte, endlich aber im plenilunio den Todt bes 
förderte. 

9), Ein Cavallier, welchen ich im vorigen Monathe an der Colic 
curiret hatte, klagte zu Ende diefes Monaths viele figna plethorx und 
fragte, ob ihme deshalber das Aderlaffen nicht dienlich feyn koͤnte? 
weil er aber noch niemahls gelaffen, und die Natur vorietzo fehon im 
Wercke begriffen war, durch nächtliches Schwitzen ohne erfolgte 
Maftigfeit plethoram ſelbſt zu mindern, fo hieß vielmehr das Schwi⸗ 
gen eine Zeitlang gedultig abwarten, als daß er fich durch ungerwohnz- 
tes Aderlafien Befchtwerung und incommodite zuziehen möchte, Ich 
Bin der Meynung, daß mancher, der nicht in der Jugend zu finceris 
haemorrhagüs geneigt geweſen, das Aderlaffen EEERIRN: wann 
ICH ; er 
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r nicht Durch unbedachtſames Berfahren der Medicorum darzu gewoͤh⸗ 


net worden waͤre. et 
10) Admorbos fanguinis will: tch noch nehmen dieMORBOS GRA- 
VIDARUM & PUERPERARUM, weil fie Doch allezeit à negotio men- 
ſium dependiren. | Le 
) Den iten Martii Fam mir vor eine plethoriea ad ultimum gravi- 
: da, diefelbige Flagte, Daß fie eine Zeitlang hefftige Zahn⸗ Schmergen 
erdultet hätte, und da nunmehro folche fich verlohren, fo habe ſich ein 
befchwerlicher Husten eingejtellet. Diefen Huften Eonte ich nun von 
‚Keiner andern Urſache, als à congellione fanguinis verſus pedtus herde- - 
riviren, verordnete alſo nur teinperirende Pulver und revellirende Fuß: 
Baͤder, und fande auch gute£inderung darauf. Die Niederkunftt, ſo 
‚ medio diefes Monaths gefchahe, befreyete fie auch völlig davon: da ſie 
‚aber im Getraͤncke etwas excediref, nehmlich Wein und ſtarck Pier 
getruncken hatte, bekam ſie febrilifche Anfälle und böfe Brüfte, ver- 
lohr auch gar eine Zeitlang die Milch und hatte obftrudtionem lochio- - 
rum... Meine medicamenta tvaren, &) eine potiuncula ex Yis dilnenti- 
bus & diapnoicis, 8) folgendes Pulver; | 
R. pulv. Magüef. alb. Jij. 
bez. min. Wedel. 

" bofrac. Vener. 

fpecif. cephal. 

(D purifl. ana 3. M. — 
und aͤußerlich hieß ich eiin warmes Saͤcklein ex flor, Sambuci in Milch 
geweicht auf die Bruͤſte legen, ſo zuſammen guten effect thate; dann 
nachdem ebullitio ſanguinis geſtillet, ſo kamen lochia und die Milch in kur⸗ 
ber Zeit wieder zum Vorſchein. | 

Am defectu ladtis habe ich vor 7. biß 8. Fahren eine Fran gehabt, 

welche zu Zorn und Dahero zum Krampff geneigt war, bey felbiger 
blieb die Milch den ofen oder 1oden Tag nad) der Geburth außen, 
und ließ fich über 4. Wochen lang nicht mercken. Ich verſuchte al- 
Verband fonft bekannte und von Pradiicis celeberrimis gerühmte Mit: 
tel, aber alle umfonjt: es paflreten auch heimliche Scharf Richters 
Euren, auf Heyerey zielende, mit unter... Endlich Fam ich auf die Ger 
danden, es möchte noch ein heimlicher ſpaſmus pectoris, als woſelbſt 
fie die mebreite Empfindung vom fpafmo gehabt hatte, vorhanden 
ſeyn: ließ alfo flores fambuci in Saͤcklein mit armer Milch zum öff- 
term feucht überfehlagen Sie hatte nicht noͤthig, z. Tage mit De 
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Baͤhung anzuhalten, fo war die Milch in genugfamer quantite wies 
derum zugegen. Es fey nun, daß die emollirende Waͤrme Die conge- 
ftionem humorum herbey gelocket, oder die conftriltionem fpafınodicam 
relaxiret habe, fo war. doch der eflect gut. | f 

ß) Eine Frau von etlichen 30, Sahren befam medio geftationis 
tempore menfes in forma materix purulente. Gielief propr 10 auſu am 
Arme zur Ader,unddafie regen Schmersen im Unterleibe [ieh nichts 
EG einbilden Eonte, verlangte fie Verordnung ; ich verſchrieb 
AB H | | | = 
2 BR. Ef, carn. Wed»sij. 
| KR. corall. 3). M. f 
zu 30. Tropffen alle s. Stunden. Nach Verfluß etlicher Tage abor- 
tirefe fie und Die ſecundina blieben wohl 3. Tage zuruͤcke; binnen fol 
cher Zeit hatfiefich ihres eigenen wie auch eines der Pfuſcherey erge⸗ 
been Feldfcheerers Raths, aber umſonſt, bedienet. Da es nun faſt gar. 
verdorben zu feyn fehiene, muſte ich nieder Verordnung thun, und ſol⸗ 
che bejtunde in denen Pulvern, welche ich ſonſten in partu difhcili zu 
brauchen gewohnet bin, nebit einem vehiculo ex Vceraf. nigr. & verben. 
da dan nach Gebrauch) des andern Pulvers Fam, was verlangek 
wurde, —— | | 

y) Eine junge Fran, welche imledigen Stande ein oder das an⸗ 
dere mahl etwas melancholifches von fich verfpühren loffen, befam in 
diefem Monath als eine Woͤchnerin purpuram fcorbuticam cum aliqua- 
li obftructione lochiorum & cardialgia conjundtam, und ſchiene, als ob 
der affedtus melancholicus ſich wieder mit untermifchen wolte,doch Fam 
es nicht zum völligen Ausbruch. Sch will den gansen cafum alihier 
nicht melden, fondern nur dieſes gedencken, daß fie bey gelinden regi- 
anine ſich ziemlich wohl befunden, da ſie aber einjtens von denen alten 
Weibern und hiefiger Gewohnheit fich überreden ließ, einen Schluck 
Brantewein zu thun, fo fande fie nicht allein Schlimmerung, fondern 
muſte hernach and) etliche Wochen zubringen, che fie soieder zu ſich 
ſelbſten Fam. Das Brantewein trincken ift allhier bey vielen Weibs-Leu- 
fen eine folche Gewohnheit, daß fie meynen, fie Fünten Ihre menfes nicht 
ordentlich haben, wann fie nicht des Abends einen guten Schluck zu 
fich nahmen, und folches verſuchen fie fo dann auch im Kind-Bette, 
um Die lochia zu befördern ; welche Gewohnheit bleiben muß, diemen- 
ſes mögen wenig oder viel gehen. | — 

H Eine etliche 30. jährige primipara hatte purpuram rubram etliche 
| Weochen 
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Wochen vor der Niederkunfft, und muſte darauf partum laborioſum 
ausſtehen; ohngeachtet deſſen ſetzt ſie ſich beym Kind⸗Tauff⸗Schmauſe 
mit an den Tiſch, iſſet Reiß und Fleiſch vor andern und trinckt ihr Theil 
Bier ſo gut als ein Gaſt. Dieſe muntere actio ſolte andern ſchwaͤch⸗ 
lichen Woͤchnerinnen gleichſam zur bravade geſchehen, allein ſie muſte 
ſolche allzutheuer, nehmlich mit dem Leben,büffen. Dann fie bekam des 
Tages darauf Hitze, Durchfall, purpuram rubram & albain, phantaſie, 
defectum ladis&c. Und ob ſie wohl * Gebrauch gelinder medicamen- 
ten ſich beſſerte, ſo kam doch der Frieſel ſo haͤuffig, daß man am Leibe 
faſt keine Haut davor erkennen konte, und ſtarb gegen den i4ten Tag. 
Daraus kan man ſehen, daß purpura copioſa eben ſo wohl Gefahr habe, 
als variolæ copioſæ. Ich habe ehedeſſen in einem collegio MSto des 
Hn. D. Wedels de morbis mulierum geleſen, daß es ein boͤſes ja toͤdtliches 
Zeichen ſey: quando puerperz nuda velint videri; Und dieſes habe ich 
unter andern auch bey dieſer Wöchnerin befräfftiget gefunden. Wann 
- ich aber diefes fignum etwas umſtaͤndlicher befehreiben will, ſo beſtehet 
es darinnen, Daß dergleichen todt krancke Woͤchnerinnen gegen den Me- 
dieum gantz frey und ohne Schamhafftigkeit feyn, fie zeigen den Friefel, 
ohne daß mans verlange ‚am Leibe, dicken Beinen und andern Orthen, 
and achten es nicht, wann fie gleich lectulos maculatos unter jich haben. 

e) Eine arme Frau hatte etliche Wochen nach der Geburth Durd)- 
fall und verharteten Leib, weilnun resangufta domi var, Fonte ich nicht 
viel verordnen , verſchrieb alfo 

Be. Pulv. rhabarb. 3j. 
aufz. mahl des Morgens zu nehmen. 
BR. Rad. pimpinell, alb. 
Vincetox : 
Levistic. r 
L. Saflafr. ana. 3ig. 
Hb. fcord, Mg. M. 
Diefes hieß ich mit 13. Nöfel Brantewein einweichen und Morgens und 
Abends einen Röffel voll nehmen ; fo gering als diefe medisamenta 10% 
zen, fo guten effect thaten ſie. Ä 
€) Eine Wöchnerin auf dem Lande hatte anfänglich wegen zurück, 
gebliebener fecundina etliche Tage Sefahr gehabt, nachgehends wurde 
fie in die ste Woche mit unordentlichen Schaur und Hitze überfallen, 
Sch ordinirfe: | | 
R. X. rhab. ʒiij. Ir Er. 
D.S. 30.40. Tropffen des Morgens, 2 BR.Pulv. 
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B. Pulv. polychreſt. n. 3j. | 
borrac. Venet. 

cort. chacaril.ana.Jj.M. | ” 
Div. in 63 zqu.D. S. Pulver Nachmittags und Abends. Darauf 

kam bald Öeflerung. | 
Man hat ausder Erfahrung, daß morbi graffantes fich mehren? 
theils zu andern fchlagen, und ſolches war auch bey diefer Woͤchnerin, 
zu der Zeit, da die febres intermittentes ſtarck graſſirten, zu finden, wie⸗ 
wohlder morbus nicht in febrefimpliei, fondern erratica beftunde. Die 
materiam peccantem fonte ich fheils in primis vüs, theils im Geblüte 
ſelbſten ſuchen; Dann zur Zeit des Schwangergehens bleibet propter 
defectum menfium viel Unrath im Gebluͤthe, und propter compreflionem 
inteflinorum muß auch vieles von excrementis zuruͤcke bleiben. Da nun in 
‚den exritern Tagen des puerperü Die Natur mit der fecundina relicta zu 
kaͤmpffen gehabt und die nöthige Neinigung theils negligiret, theils die 
Kräffte confumiret, fohat fienachgehends das übrige Durch die motus 
febriles auszubringen geſucht. Nuniftin Kranskheiten das munus ei 
nes Medici, daß er der Natur folge, Diefelbige unterjtüge oder ihr Einhalt 
thue; und folches konte am beiten durch obige medicamenta geſchehen: 
dann rhabarbarum reinigef primas vias und befördert die alle, als das 
bejte evacuans,borraxVeneta reinigef das eblüthe per lochiorum fluxum 
und chacaril nebjt dein cinnabar, nativa hemmen die in confvetudinem ge; 

rathene motus febriles. DIR. 
II. De febribus. 

Ich komme nunmehro ad clafflem febrium, und zwar zeigte ſich vor 
andern FEBRIS MALIGNA PFTECHIALIS, daran ich in dieſem Mo- 
nathe biß 20. Vatienten zehlen Fonte, und da die mehrejten nehmlich 14. 
in 4. Häufern bey einander wohneten, fo war der morbus leichtlich pro 
contagiofo zuerfennen. ch willhier nicht eines jeden Patienten Um⸗ 
fände oder Iymptomata alle Ipesiatim, fondern nur Die notableften ed" _ 
zehlen. Der morbusfieng bey den mehreften an mit gelinden Schauer, 

Mattigkeit, Übelfeyn, und nahm fucceflive zu biß gegen den sten oder 
den Tag die Flecken hervor brachen, von daran wurden fie fehlimmer, 
Famen in phantafie, und waren vom ıaten biß ı6ten Tag am gefährlich- 
ſten kranck. | | 

Bey einem 40. jährigen Manne jtellete fich Der morbus anfänglih 
als tertiana intermittens, gegen den sten Tag aber kamen — mit 

—— * Um ul en f 
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Huſten, continuirlicher Hige und phantafie, und nachdem gegen den 14 
Tag gute Beſſerung vorhanden war, ſtellete ſich hernach wuͤrcklich fe- 
bris intermittens ein, ſo auch ut intermittens curiret werden muſte. 

Bey einem Junggeſellen von 20. Jahren ließ ſichs gleichfalls als 
tertiana an, dieſer fieng vorm Ausbruch der Flecken anzu bluthen und 
continuirfe Damit etliche Tage, Darauf befam er ausmwerfienden 
Huſten (not. fein Bater war ein hemorrhoidarius in ſummo gradu und 
hatte viele Jahre auswerffenden Huften gehabt, dahero nahın die Nas 
fur ex difpofitione hereditaria Öelegenheit excretionescriticas theils durch 
hxmorrhagiam theils durch Huſten zu machen zulest, da alle Flecken 
weg waren, ftellte ſich auch purpura alba bey ihm ein. 

Ein Junggeſelle von 18. Fahren bekam nebſt denen petechien 4. 
furunculos ‚svard aber eher wieder gefund als andere Patienten, Die 
Urfache war, weil die Natur die nateriam malignam uno a. con« 
centrirt aus dem Leibe fchaffte, 

Die mehreſten Patienten hatten gelinde diarrheeam. 

Zwey Schweſtern von 18. und 20. Jahren legten ſich mit einander 
von einem contagio angeſteckt, die eine hatte Verjtopffung und die an⸗ 
dere Durchfall, waren aber gleich kranck, und kamen auch mit gleichen 
like wieder davon. 

Aderlaſſen habe ich in diefem Fieber nicht verordnet, auffer bey ei⸗ 
nemManne, welcher gegen den sten Tag fub clavicula ſiniſtra ſolch 
Stechen hatte, daß er fi) des Schreyens und Ruffens nicht enthal- 
tenfonnte. Er befam war, was das Stechen anbelanget,gleich Lin⸗ 
derung, lag aber gefährlich, und brachte bißi in die ate Woche zu, ehe 
eine Beſſerung bey ihm zu ſpuͤhren war. 

Mann und Frau lagen in einer Stuben ———— und waren 
mit einer einfaͤltigen Waͤrterin verſorget. Dieſe ſchicken ſie des Nachts 
um 2. Uhr aus, in einem bekannten Hauſe eine Kanne Bier zu hohlen; 
ohngeachtet ich nun ihnen das Bier⸗trincken verboten hatte, ſo trincken 
doch dieſe beyde Eheleute nach Zech⸗Manier ein ander treuhertzig zu, 
und leeren auf 2.mahl die Kanne aus: darbey aber blieb es nicht, 
fondern da des Mannes Vater vom Lande diefe Patienten zu beſu-⸗ 
eben Fam, hohlete er noch etliche Krüge Bier inder Stadt, und zechte 
folche mit dem Sohne aus. So gut ihnen aber diefer Trim⸗ ge⸗ 
ſchmeckt, fo ſehr muſten fie darvor buͤßen; dann es vermehrete ſich 
zuſehens die phantafie und wurden beyde fo Frand, daß ich fie vor ver⸗ 


lohren hielte, Bey dieſem Manne fonde ish den ısden Tag noch — 
o 
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fo ſchwachen Puls, den ich kaum fühlen Eonte, bey angehender Belle 
rung aber wurde auch der Puls Erafftiger. Die Frau befam in de- 
clinatione morbi einen abfcefum am Gaumen, ſo vor dem Aufb ruch 
die Groͤße einer Welſchen Nuß hatte, und das Reden verhinderte. 
Alle dieſe Patienten verlohren das Gehoͤr aufetliche Wochen und ſchlief—⸗ 
fen am Ende der Kranckheit viel. J | | 
Ein Manm von cholerifchen temperament hafte bey 12. Tage Ver: 
ſtopffung und ſolche Zeit über convulfiones und deliria, Fam aber gleich» 
wohl wieder davon, und zwar ohne medicamenta, weil er niemahls 
einige zunehmen gewohnet wer.  Deffen Frau aber ftarb ohne me- 
- Wann die Beflerung heran rückte, fiengen die Patienten an theils 
3. biß 4. Tage zu fchlaffen, theils aber bekamen Hujten mit Auswurff 
blut⸗ſtreiffigter materie. iR | 
Ach habe droben im Februario p. 17. und 13. in einem befondern 
caſu in declinatione morbi eine ſolche excretionem materiæ fanguinolen- 
tz aus der Naſe angemerdet; dergleichen begegnekin folchen Fiebern, 
wonicht allen, Doch vielen Patienten, und bezeuget fo wohl diefe, als 
andere excretiones, daß die Natur in einer fo hefftigen Kranckheit den 
Leib an allen Orten zu reinigen ſuche; es bleibet fo dann Fein colato- - 
rium ohne Arbeit; "Die Darme fihrefen ihren Unflath und zwar mit 
haͤßlichem Seftande fort, und zugleich gehet Galle, fuccus pancreaticus 
und inteflinalis mit weg; Der Urinlaufftdiek und roth und zumeilen in 
ziemlicher Menge mit ſtarcken Seruch: Die Schweiße find ſtinckend 
und klebricht; Die Naſe wirft Rotz und die Lunge Dvaliter von fich, 
auch ſo gar Haut und Haare bleiben auf dem Platze; daß alfo der 
gantze Korper durch innerliche Triebe der Natur gereiniget wird; 
und dahero werden auch folche Patienten, nach überftandener Kranck⸗ 
heit, wann anders die Natur in ihrer guten Wuͤrckung nieht gejtöhret 
wird, als wann fie new gebohren wären; Efjen und Trineken ſchmeckt 
ihnen beſſer als vor der Krauckheit und der. habitus corporis wird lebhaff⸗ 
fer als zuvor. NEE 5 F 
Dieſes Fieber war ſehr anſteckend, ſo daß in einem Hauſe, ohn⸗ 
geachtet es neu gebauet war, fait alle die hinein kamen, kranck wur⸗ 
den. Sch ſelbſten konte nach denen Beſuchungen eine merckliche al⸗ 
teration an mir ſpuͤhren; die Natur aber war ſo vorſichtig, daß ſie das 
geſchoͤpffte miaſina alle Morgen durch freywilliges Schwitzen wieder 
fort ſchickte; es war auch in dieſem Hauſe v folche miſerie, — 
an | a etzt 
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lest Feine Krancken⸗Waͤrterin mehr herbey wolte, und in ſolchem Fall 
wurde ein Nachbar, fo ein Loh-Serber war, barımberkig, nahm das 
noch einige Eleinjte Kind von 3. Jahren zu fich in fein Haug, dann 
Bater, Mutter und 2. Kinder lagen) und ließ durch feine Frau und 
Töchter die Kranden nad) Bermögen verforgen. Won diefen Leuten 
wurde niemand kranck, und da auch die Reyhe Diejenigen Haufer traf} 
wo Loh⸗Gerber wohneten, kam das Fieber nicht- weiter. - Ich kan mich 
auch nichterinnern, daß ich fonften in der Öaßen, da die Koh = Gerber 
bey einander wohnen, jemahls ein hisiges Fleck Fieber curiret hätte; 
_ welche prefervation in genanerer Unterfuchung man dem von eichenen 
Loh herrührenden adftringirenden und der Faulung wiederjtehenden 
Geruch gar billig zufchreiben Fan. | 
; Ramazzini zwar de morbis opificum p. m. 124. wann er vonfeders 
bereitern vedet, gedeneket von dieſem emolumento nichts, e8 ijt aber fein 
propos, daß er nur die Kraͤnckheiten, nicht aber den Nutzen, fü oon denen 
profefhonen berühren, befhreibe. - | | 
In dieſem Monathe zeigte fich noch ein anderes und zwar auch 
eontagieufes hitziges Fieber, hörete aber auch mit zu Ende gehenden 
Monath wiederauf zu grafliven; folches war peripnevmonia maligna. 
Es griff Leute von 60. Jahren an mit Froſt, Stechen umdie Bruſt, 
Aengſtlichkeit, Hitze, theilsbiutig- theilsbraunlichten Auswurff. Den 
sten Tag fiengen ſie anzu röcheln und flarben Den sten vder den Tag. 
Mir waren 3. Häufer bekannt, Daraus zufammen 6. Perfonen ſtur⸗ 
ben. Eine eingige alte Frau kam wieder auf, wann aber jüngere Leute, 
davon angeſteckt wurden, fo Famen diefelbige auf Die Ark durch, als 
ob es pleuritis oder peripnevmonia levior waͤre; ſie hatten vom An⸗ 
fang mehrentheils Erbrechen. | 
Eine Frau von etlichen 40, Jahren jtarb an diefer Krankheit ſo 
plöglich,daßfie nicht 24. Stunden überlebte, wiewohl fie eine Zeither 
übel ausgefehen und fünften eine valetudinaria geweſen. | 
Bey diefer Frau begegnete mir zu Anfang meiner praxis allhier 
eine avanture , welcheum ein leichtesmein Gluͤcke über einen Hauffen 
geworffen, wann ich nicht in Zeiten Nachricht darvon befommen hätte, 
Sie war eine meiner erjten ‘Patientin in dieſer Stadt, und zwar An. 
1708. beklagte fie ſich, daß fie bey ihrem Schwanger:gehen fich nicht 
allzuwohl defände, Ich verordnete fo dann, daß ſie zumeilen einen hal 
ben Löffel voll Zimmet⸗Waſſer nehmen möchte; Sie aber nimmt über. 
dieſes noch ohne mein Wiſſen einen Löffel vol bezoar tindtur ein, und 
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ſet darauf bey angehenden Wehen, eine Amme hohlen. Die Amme 
ſiehet, daß es medio geſtationis teinpore einen abortum geben will ‚ und 
nimmt darbey Gelegenheit, mich als einen jungen Medicum , den fie 
noch nicht Eannte, ziemlich. durchzunehmen, und hätte bey nahe mir eis 
nen unauslöfchlichen Flecken angehängt. Nachdem ich aber in Zeiten 
Wind davon bekam, kießich ſie zu mir kommen, um ihr zu remonftri- 
ren, Daßich in praxi nicht ſo neu ſeh, als fie fich einbilde, und fofern ein 
abortus beydiefer Frauen folgete, wuͤrde daran der Gebrauch des Zim⸗ 





met⸗Waſſers fehwerlich die Urfachefeyn. Da ich ihr ſolches remon- 


ſtrirte, erblickte fie, ohnedaß ich Gedanken darauf gemacht häfte, an 
meiner damahls hochſchwangern Frauen, vor fich ein Stuͤck einträglis 
cher Arbeit: Und diefes war wieder Vermuthen das befte Mittel ihr 
das Maul zu jlopffen, Dann an ftatt daß fie fich vorgenommen hatte 
mich zu blamiren, kehrte fie um, und verwandelte das Schelten in Lo⸗ 
ben. Ber gedachter Frauen aber brachte fie noch felbigen Tag eincn'ab- 
ortum mit einem gebrochenen Knie und halbverfaulten Beine, welches 
daher kam, daß die Frau 14. Tage vorher im Walde miteiner Lat Reis 
fig auf ihre Knie gefallen und felbiges befehadiget hatte. Diefes war 
alſo ein abortus ex nævo materno per imaginationem excitatus. 

Ein Mann von etlichen 30. Jahren bekam in dieſem Monath das 
fo genannte Neſſel⸗FLieber; er ſpuͤhrete nehmlich gelinden Schaur und 
darauf Hitze und Jucken mit auffahrenden rothen erhabenen Flecken, 
als ob er mit Neſſeln gepeitſchet waͤre, und ſolches kam Morgens und 
Abends Sturmweiſe und waͤhrete 3. biß 4. Tage. 

Dieſe Maladie hatte ich vor etlichen Jahren im Sommer 4. biß 5. 
Tage mit faſt unertraͤglichen Jucken an mir ſelbſt; Der Paroxyſmus 
kam ſo wohl des Morgens, als auch Nachmittags um 4. Uhr. Als ich 
den letztern Tag bey kuͤhlen Morgen uͤber Land reiten muſte, bekam ich 
den paroxyſmum um gewoͤhnliche Zeit unterwegens auf dem Felde. 
Die Haͤnde und Geſicht liefen mir dermaſſen auf, daß mich diejenigen, 
fo mich hohlen laſſen, mit Verwunderung anſahen, und das Jucken und 
Drennenwarfehr ſtarck. Doch fpührete ich nach diefem nichts mehr 
davon, auch Feine andere zurück gebliebene Maladie. Diefe fpecies- 
febris exanthematicz ift alſo unter allen dieleichteite und ohne Gefahr. 

In dieſem Monathe eurirfe ich 2. Kinder an purpura pellucida ; defz 
fen Hiftorie und Eur ich an einem andern Orthe etwas ausführlicher 
trachren werde | 
Bey einer Fangvinifchen zum Nothlauff BE Frau hatte 24 
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auch — im cum abcenue eryfipelate zu euriren. Das einsige m me⸗ 
dicament aber war nur meine eſſ bezoardica; Dann die Natur bey die⸗ 
fer Frau war ſchon zum öffteen gewohnt durch den Austrieb des Roth— 
lauffsnach den Beinen fich ſelbſten zu heifien, und I alſo nicht 
vieler Beyhuͤlffe. 


Febres intermittentes 


vermehrten jich i in dieſem Monathe fehr, und ich konte deren allein in 
meiner praxi etliche zo zehlen. Ich will, wie in recenfione febrium % 
malignarum,alfo auch hier nicht weitläufftig feun,alfe Patienten fpecifice 
durchzunchmen, ſondere nur das merckwuͤrdigſte ſo mir bey einem oder 
dem andern begegnet, melden, - Diefes Fieber griffe Alte und Zunge 
. ohne Unterfeheid, auch fo gar Kinder von 2. biß 3. Jahren an. Es 
zeigte fich bey vielen anfänglich als maligna; Denn ein Mann darun⸗ 
ter hatte wuͤrcklich vorher purpuram und petechien, die Patienten brach⸗ 
ten wohl 8. Tagehin, ehe es in Ordnung Fam, Daß man den Gaſt er⸗ 
Fennen konnte, und wann esnum in Ordnung var, fo hielten hernach die 
paroxyfini Feine gewiſſe Stunde, jondern anticipirten 3. 4. und mehr: 
Stunden: Bey denen meijten war eStertiana funplex, und ich konte nur 
einen in dieſem Monathe zehlen, welcher tertianam duplicem hatte, 

Es waren auch unterfchiedliche Datienten darunter, welche. vorm 
Fahre das Fieber gehabt, und in Diefem Monathe mit einem recidiva an⸗ 
niverſaria befallen wurden, | 

Etliche Weibs⸗Leute bekamen Auxuım menſtruum ſtarck, — 
in als extra paroxyſmum. Bey ſolchen hielte ich etliche Tage mit Arge, 
ney⸗ eingeben inne, biß der luxus vorbey war; Nicht zwar deshaiber, 
als ob die medicamenta digeltiva und amaricantia alia ſchaͤdlich türen, 
fondern damit, wann ohngefaͤhr durch andere Fehler ein Zufall fich erz 
eignen möchte, man folchen nicht mes denen zu dieſer —— 
ten Artzeneyen beymeſſen moͤchte. J 

Ich will aber nun ad ſpecialia gehen. 

Ein Soldat hatte in der Trunckenheit Schlaͤge bekommen, deren 
veltigia ihmetliche Tage empfindlich waren; da aber die Schmertzen 
vertobet hatten, bekam er das Fieber. 
ei Fin anderer wurde durch das Sauffen von einem fecidiv be⸗ 

allen. 

Eine Magd bekam es zum andern — da ſie mit denen henden 

im kalten Waſſer — une | a 
m 
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Ein junger Purſch befam den paroxylmum alfezeitgegen Abend, 
und hattehernach den andern Tag Damit zu fehaffen, ſo Daß ich Feine 
gelegene Zeit fande ein purgans zuadhibiren, als den Morgen fehr früs 
he, da der paroxylmus auf den Abend zu fürchten war. Ich habe bey 
andern auch Feine verkehrte Wuͤrckung darauf gefunden,allein bey Die: 
fem Patienten blieb das purgans fißen, bi Der paroxylmus herbey Fam, 
und alsdann that es ſeine operation, ließ aber den paroxylmum unge> 
ſtoͤhret; oder deutlicher zu reden, die Natur arbeitete den. paroxyfmum 
& ohnegehindert aus, und führete zugleich auch durch Beyhuͤlffe der. pur- 
gation Die materiam febrilem mit weg : der. Darauf folgende paroxyf- 
mus aber war deshalber nicht gelinder, Aus diefer Begebenheit kan 
man fehließen, daß Die Itatur des Morgens und alfo über 14. Stuns 
den vor dem paroxylıno ſchon ihre heimliche Bewegungen und motus 
febriles angefangen,dahero fie den ſtimulum purgantis nicht empfunden 
oder nicht regardiret hat. a FETTE 
Einem Schuͤler hatte man Knoblauch und Pfeffer eingegeben, 
und damit das Fieber vertrieben ; er verfiel aber nicht allein in 
Schwulſt, fondern befam auch ein recidiv, und ich hatte hernach viele 
Arbeit mit ibm, ehealles glücklich gehoben wurde. — 
Deergleichen Pfeffer⸗ und Knoblauchs⸗Cur habe ich das Jahr zur 
vor an 2. Männern geſehen. Der eine davon bekam hydropen afeiten 
und muſte gegen den Herbſt ſterben. Der andere aber, ſo ein Soldat 
war, und Gelegenheit hatte vom Medico nicht nur ohne Entgeld curi⸗ 
vet zu werden, fondern auch Die medicamenta aus der cafla zu genieffen, 
muſte diefen Vorwitz und Hintergehen des Mediei ordinarii mit lang⸗ 
weiligen Schwulſte büffen; ev war aber noch fo glücklich, Daß er durch 
eine freue Eur, Die ihm nichts koſtete, nechft GOtt, reftituiret wurde, 
SeineFrau hingegen ift anno 1722 noch an derWaſſer⸗Sucht geflorben, 
welche damahls das Fieber gleichfalls hafte, und vielleicht durch eben 
diefes Mittel in diefe tödtliche Kranckheit geftürget worden. Auf was 
Art aleitis und andere Zufälle von Knoblauch und Pfeffer mit Brante⸗ 
wein genommen, entjtehen koͤnnen, braucht Feiner fonderlichen Unter: 
fuhung, wann man befrachtet, Daß Knoblauch unter Die rubefacien- 
tia und velicantia mit gehöre, zumahl warın er fo rohe applicivef oder 
eingenommen wird, | Ä 2 ger 
Bon der Fieber- Eur durch Pfeffer findet fich beym Junckero 
p. m. 371. Nachricht, daß derfelbige unter: die digeftiva gerechnet wird, 
und in Denen Obfervationibus Clinicis De Herrn D. Stahls p. ın.170. 
van | werden 
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werden 15. biß 20. gantze Pfeffer⸗Koͤrner mit Brantewein zu nehmen, 
recommendiref, und meynet der Herr Autor, Daß fie ihren effect nur in 
denen Daͤrmen thaͤten, keinesweges ſich aber ins Gebluͤthe zoͤgen, oder 
etwas hitziges ins Gebluͤthe ließen, wohl aber die fermentation ſehr be⸗ 
foͤrderten. Beym Ettmüllero Tom. II. p. 261. findet ſich eine experienz 
von becchero; denn da derſelbige durch kuͤhlendes Getraͤncke ſich etli⸗ 
che recidive an Hals gebracht, hat er endlich das Fieber mit Pulver 
ex ocul. Sri. & piper. albo gr. XI. im Sparifchen Wein genommen ge⸗ 
daͤmpfft. Bender experienz will ich nicht verwerffen; warn aber un 
fere Patienten den Pfeffer nicht gang verſchlucken und auch in Pul⸗ 
per nicht bey etlichen Sranen bleiben, fondern gange Meſſer⸗Spitzen 
vol biß zu einer drachma ja wohl gar piper hifpanicum in einem vehi: 
culo fpirituofo & ut plurimum jamjam piperato nehmen, Das heiffet in 
forına & dofi excediret, und Fan bey ben mehreften, zumahl in tempe- 
ramentis calidioribus, feine gute Solgerung bringen; die davon verdorz 
bene Patienten Flagen über heffliges anhaltendes Brennen im Leibe 
und wiſſen nach geitillten Fieber vor Angſt nicht zu bleiben. So lan⸗ 
ge, alsich gelinde und fichere medicamenta Das Fieber zu curiren haben 
Fan, werde ich zu folchen hisigen mich nicht verleiten laffen. Be 
Ein Mädgen hafte 8. Tage Den Durchfall, und da ſich folcher 
gabe, ftelfete fich das Fieber ein; dieſe experienz iſt derjenigen, die bey 
denen Herren Breßlauern im XIVden Verſuch p. m. 397. von Herrn 
D. Dan. Fiſchern aus Ungarn herrühret, ſchnurſtracks entgegen, dann 
dafelbit hat bey einem alten Manne Die Verſtopffung des Leibes 7. Ta: 
ge angehalten, und nachdem ſolche durch) ein elyftier geöffnet worden, 
hat fich febris intermittens eingefunden. — 
Eine Soldaten⸗Frau bekam nach empiriſcher Stillung des Fie— 
bers paſſionem hyitericam, welche durch Gebrauch der K. Fis helleb, 
& RK rhab. reconvaleſcirete. 


MM. Von andern Kranckheiten. 


Eine Frau von mittelmaͤßigem Alter hatte von Fluͤßen ſchon das 
Gehör verlohren, und gleichwohl jährlich einige Anfälle verſpuͤhret. 
In diefem Monath ſtieße ihr ohngefehr des Abends eine Ohnmacht‘ zu 
mit darauf folgender Hitze: ich verfchrice | 


KR. Pulv, 
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Be. Pulv. magnef.alb. ʒj. 
ggpecif. cephal. 

— Fpil. nigr. ana )j. M. 

pr. 5. doſibus. — 7 
a Aa cr Deka, — 
ceraſ. nigr. ana Ziv.M. 

pro vehiculo. | — 
Hierauf erhohlete ſie ſich wieder und blieb auch den folgenden Tag gut; 
Den zten Abends bekam ſie wieder einen Anfall. Bey genauerer 
Unterſuchung wurde mir berichtet, daß ſie gewohnt geweſen zuweilen 
velicatoria zu brauchen, und ſolche am meiſten am Genicke; ich riethe 
alfo, daß man voriego eins an einen Arm, und nachdem folches gehei— 
let, ein anders an ein Bein legen möchte, und davon bliebe der. affectus 

catarrhalis außen. Ra AN 

Hier folte man billig meynen, die Kranckheit, fo im einer 
Ohnmacht bejtunde, waͤre ein defetus motuum, und müften alfo 
confortantia volatilia und andere ınedicamenta calida gebraucht wer: 
den. Sch habe auch vor dieſem vdergleiihen Gedancken ge 
heget, und in ſolchen Fällen 9 volat. ſuccin. efl. ſuccin. caftoreic. _N_ 
©. ammoniac. &. volat. Hf. &e. mit aquis ſpirituoſis interne UND externe 
gebraucht, habe mich aber allegeit lange bey denen ‘Patienten verweilen 
muͤſſen, und anftatt der Beflerung wohl gar convulfiones oder andere 
Schlimmerungen wahrgenommen. Da ichaber bedacht, dafs dergleis 
- ben Ohnmacht dringende Flüffe zur caufa proxima eine conftridtionem 
meningum fpasmodicam & compreflionem cerebri häften, und die Nas 
fur durch folche conftrictionem einen Anfang mache, eine gewifje excre- 
tionem extraordinariam (nehmlich in caſu prefenti eine excretionem lym- 
ph catarrhofe) zu befördern, fo gebe ich nun vielmehr folche medica- 
menta, welche den tonum oder fpasmum lindern, leniendo den Leib öffs 
nen und mehr fühlend als hisig feyn ; ich laffe den Patienten imrubigen 
Lager, locke durch Aufferliche Erwärmung derer Deine die humores vom 
Haupte weg, und wann dann Warme und Schwitzen gemeiniglich von 
ſelbſten folget, fo heiffe ich diefe excretionem gedultig aushalten. Auf 
folhes Schwitzen, oder auch erfolgtes Brechen oder Durchfall, wer; 
den gemeiniglich die Patienten fich mercklich erhohlen. Oder man kan, 
wenn eine fpecielle fecretio eines änfferlichen Fluſſes geſchehen foll, nach 
geendigtem paroxyfmo der Natur durch veficatoria darinnen beförder- 
lich ſeyn. Und aufſolche Art wird man viel — einen guten Zweck er⸗ 
rei⸗ 
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reichen, als wenn man Durch volatilia und andere anticatarıhalia calie 
da die Fluͤſſe zu zertheilen ſuchet. 
In obberuͤhrtem cafu wird auch Die: experienz eines gewiſſen 


Schweitzeriſchen Medici bey denen Herren Breßlauern im Xlllten Vers 
ſuch p. 154. befräfftiget; daß nehmlich zu der Zeit, wann febres inter- 
mittentes gra ſſiren, auch andere morbi hær editarüi und acquiſiti Den ty- 


pum intermittentium annehmen, 
Es gab auch in dieſem Monathe Beſchwerungen, welche morbi 
retrogradi genennet werden. Davon D. Lindemann Lubecenfis unter 


-Dem Prefidio des Herrn D. Stahlens An.1697. eine gelehrte diſputation 
geſchrieben, deren fleißige Leſung in praxi ungemeinen Nutzen bringet. | 


Der eine Patient war.ein Wayſen⸗Knabe von ıo. Jahren; Diez 
fer hatte in garjungen Fahren von Erkältung, übeler diet und Bran⸗ 


tewein⸗Trincken die Natur garfehr ruiniret, ſo daß er aufler andern. 


Fluͤſſen beſonders Diefe Hande, als ein bejlandiges accidens ſolcher 


Unordnung, vorzeigen Fonnte. Medio hujusmenfis perlohren fi ich Die die» 
- Een Hände, der Junge, bekam ein Fieber, denz. und ten Tag. brach er 


gruͤnliche garſtige Materie von ſich, und karl den sten Tag ohne Linde 
rung zu bekommen. 


Ein Kind von 2, Sahren, von einer mit einem auslauffenden es 


but-Fluffe beladenen und an. der Schwindſucht ſterbenden Mutter ges 
bohren, hatte bißhero am Halfe und. an denen Achſeln ausgefahrene 
Fluͤſſe gehabt, fo zu Ende diefes Monats trocken wurden; es erfolgte 
darauf ein Stoͤck⸗Fluß, und cs ſtarb in wenig Tagen. 


Wie wunderlich ſich der gleichen zuruͤckſchlagende Stuff e aufführen | 


koͤnnen, Fan folgender. calus eines Kindes zeigen, 

Ein Knaͤblein den 29. Martü 1717. a ‚patre a & matre ca» 
tarrhis obnoxia gebohren, hafte anfänglich in der zten IBoche , nachdem 
ſich Die Mutter in etwas erzoͤrnet, torminacum excretionealvi var: 
la,und ſchrie zum öfftern. (Das vor Diefem von eben denen Eltern gebohr⸗ 
ne Kind, war von gleicher Art, bekam nach geſtilleten torminibus , An⸗ 
rung und Kröße, und ſtarb endlich an atrophia, nachdem es fein Alter 
a 13. Jahr gebracht.) Segen Derbi te, Da man von torminibus nichts, 

mehrmerckte, befam das Rindeinennäßenden Fluß am Arme, welcher 
fich vom Ellenbogen immer mehr und mehr nach der. Bruſt zu zoge, 
über dieſes brachen auch acchores herpor, und da dieſe mit Butter ein⸗ 
gefehmieret wurden, fehlugen fie im Februario 1718, zuruͤcke, und verurz 
ſechten Roͤcheln in der BAR und PRIMERA, Ein Pflafter von jerz 


riebe⸗ 


r 
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Liebenen Senff aufs Haupt geleget, lockte dazumahl den Fluß wie 
Der heraus, und brachte Beflerung. Der Fluß aber am Armen ließ 
fich von folcher Zeit an nicht wieder mercken. Im April befam es 
morbillos im Junio ein Jahn Fieber mit diarrheea , darbey wurden Haͤn⸗ 
de, Fuͤſſe und der Mund blau und Talt, als ob eg jego ſterben wolte, doch 
erhohlete ſichs wieder und bekam im Augufto dylenteriam, ward aber 
auch reflituiref. Im Novembr. 1718, meldete fich an dDerrechten Hand 
in dorfo manus ein-Callus, welcher ein Über-Bein vorftellete und fich 
täglich, wiewohl ohne Schmergen, vergeöfferte. Man brauchte aller: 
Hand Pflaſter und Schmierungen, aber ohne effedt. Sın Januar. ı7g. 
Fam folcher Knote ohne inflamination und Schmertzen zu materie, wur: 
de geöffnet, und gab ein pus laudabile, der callus aber blich wie zuvor: 
Das uleus ließ ſich auch an, als ob es wieder heilen wolfe, da aber im 
‚Februario ein hinterm Ohre auslauffender Fluß trocken wurde, wurde 
diefes Geſchwuͤr zufehens aͤrger. Im Martio 1719, kamen dergleichen 
callöſe Knoten hinter denen Ohren zum VBorfchein und giengen auch 
ohne Schmertzen auf; ingleichen meldeten füh im Sommer 2. groſſe 
ſolcher verharteten Geſchwulſte an denen Füßen. — 
Species diajal. Mynſ. Iß. 
8. dule.gr. ii.M. 
brachten um ſolche Zeit eine ordentliche ſalivation und auch etwas Lin— 
derung, mir war zu bedauren, daß dem Kinde nichts ferner beyge⸗ 
bracht, und felbiges auch nicht im Haufe behalten werden Fonte, fon 
hätte man in der falivatione mercuriali das beſte Huͤlffs⸗Mittel ſuchen 
und finden Tonnen. | 
Bon Herbfte 7719. biß in den Martium 17721. wurden an dieſem 
Kinde vielerley Euren probiret, e8 Fonte aber in allen nichts mehr er⸗ 
langet werden, als daß der erjtere callus an der Hand fich verlohr, 
und hergegen ein anderer geöfferer hervor Fam. Die Geſchwuͤre blie— 
ben offen, hatten beftandig Geſchwulſt, und wurden endlich ſchwartz 
und ſtinckend, fo daß an carie oflium nicht zu zweifeln war. Um Diele 
Zeit leparirten jich hinter dem Ohre groffe Stüde poröfe Knochen vom 
cranio und wurden mit leichter Muͤhe hervor gezogen. Dazumahl muſte 
ich den caſum in Form bringen, und ſolchen an den nunmehro feel. Hn. D. 
Wedeln in Jena uͤberſchicken, deſſen judierum davon war, daß dergleichen 
Geſchwuͤre langweilig waͤren, und ſelten vorm 7. Jahre zur Heilung ge: 
bracht werden koͤnten, inzwiſchen aber verordnete er Anguinem puri- 
ficantia und erlaubte zuweilen purgantia anzuwenden. — 
52 * 
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Gebrauch diefer medicamenten aber fieng das. Kind amgansen Leibe 
an zu fehivellen,das Öefichte und fonderlich buccula unterm Kinn wur 
den ſo aufgefrieben, daß man fait Feine menſchliche Geſtalt mehr er- 
Eennen Eonte, ingleichen war fcrotum tumidum und penis contortus ex- 
ceffive von Geſchwulſte angefüllet. Endlich machte der May⸗Mo⸗ 
nath der von Jugend an an Diefem Kinde gefpieleten Fluß⸗ Tragadie 
durch den Tod ein Ende. Diefer cafus zeiget, was verhinderte und 
zuruͤck gefriebene Flüße vor böfe ſuiten nach fich ziehen koͤnnen. 

In diefem Monathe haffe ich auch eine Frau von etlichen‘ 30, 
Jahren temperamenti cholerici an FLUORE ALBO zu curiren: und 
zwar folgender Geſtalt: Sie hatte vor 4. Fahren als eine primipara 
eine harte Geburt): nachdem Kindbette bekam: fie einen auslauffen- 
den Fluß an einer Zehe , fo einem eingewachfenen Nagel Schuld ge 
geben, inzwiſchen aber fo arg wurde, daß fie fich vor deren amputation 
fürchten muſte. Diefer Fluß blieb auf 5. Jahr fefte, biß endlich ein un: 
ſchuldiger Barbier » Öefelle das Gluͤck hatte, ohnvermuthet diejenige 
Heylung zu fehen, Die andere mit der geöften Ungedult vergeblich ge> 
hoffet hatten. Von folcher Zeit an war diefe Fran beitändig mit dem 
fluore albo geplaget, und fo ferne fich derfelbige nur in etwas minderte, 
hatte fie bald Kopff = bald Zahn⸗Wehe gar zu empfindlich auszuſte⸗ 
ben. Sie trauete fich nicht zu, Daß fie dieſer Beſchwerung halber wie: 
der ſchwanger werden koͤnte, zumahl da fie fehr hager wurde, gleich- 
wohl aber brachte fie vor etlichen Wochen im 4ten Kahre der getra- 
. genen Krandheit einen wohlgeſtalten und vigoreufen Sohn zur Welt, 
Sie hatte im waͤhrenden Schwangerzgeben fluorem album gehabt, und 
bebielte auch folchen nach dem Kind» Bette, Den ızfen Martü vers 
ordnete ich folgende Pillen und Mixtur: | 

Be. Mafl. Pill. de Succin. Craton, 
. Extr. panch. Croll. 
refin. fcamm. ; 
8 dulce.ana gr.v, M. 
e. eff. fucein. f. Pil. nro.XX. Confperg. ſem. lyeopod. D.S. reinigende 
Pillen auf einmahl. 
R. Efl rorismarin, 3er 
L. faflafr. ana 3j8. 
| Sucein. | ; 
KR. &. Dfät. ana z0. M. Ba] J 
D.S.mixtur zu 30, Tropffen Morgens und Abends mit Bier zu A 
| | | in 
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Eine fait gleiche mixtur in fuore albo hat Nenter in fundamento 
Praxeos Tom. I. p.126. nehmlid) : | 
BR Sa: 
El pimp. alb. 
Sucein ana. 3]. M. r 


Diefe von mir verordnete mixtur habe ich ſchon vors. big 6. Jahren, ehe Nenteri 
praxis gedruckt worden, im Gebraud) gehabt: wann ich aber allhier eſſentiam ro- 
rismarini an ftatt der eſſentiæ pimpinelle nehme, fo betrachte ich) rorem marinum 
mit denen Herren Breßlauern in hiftoria morborum de, anno 1700. p. m. 191. ex 
Lindano, als ein medicamentum fpecificum inhoc morbo. | 


et Sn diefe medicamenta verbraucht waren, verordnete ich den zuftelt 
folgende: | | 
Maff. Pill. de Succ. Crat. 


rear. 4 
refin. ſcamm. 
ð dulc. ana gr.v. M. 
f. pil. ut priores. — 
Be. Pulv. Off, Sep. 
Corall. alb. ana 3]. 
bez. 2}b. gr. XV. 
cinnab. &. gr.v. M.Div. | 
in vır. p.xqu.D.S. Pulver, davon des Abends eines in "Bier zu nehmen. 
Die vorgedachte mixtur ließ ich deg Morgens brauchen. Darauf 


minderte fich der Fluß fo, Daß fie ihn ohne ſonderliche incommodite tra 
gen konte. she 


Eine gleiche Patientin,fo mehr als ein Jahr mit eben dieſem morbo 
geplagt geweſen, und fehr von Krafften Fommen, fo daß man gar die 
Schwindfucht bey ihr befücchtete, habe ich vor ohngefähr 6. Jahren 
gehabt. Diefelbige wurde in währender Eur auch ſchwanger, brach⸗ 
te einen Sohn zur Welt, hatte im Kind Bette den dazumahl graffirenden 
Stiefel, und nach folchem Auoremalbum wieder, Ohngefaͤhr aber in 
der den biß sten Woche nach der Geburth brauchte ich Die in vori⸗ 
gem caſu befchriebene medicamenta und hatte nechſt GOtt den eflect 
davon, Daß der fluxus fich gänslich verlohr und auch außen blieb, Dies 
fe Fran ftillete ihr Kind feldften, dahero auch die Eur leichter und der 
ftandiger feyn Eonte, weil Durch das Saugen des Kindes die übrigen 
humores ab utero ad mammas gezogen, und zum Theil auch dafelbft ex- 
serniggt Wurden, welches dann auch S Zuftand des Kindes — 

3 igte, 
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figte, indem es an. der Milch. offtern Durchfall und endlich gar einen 





EA a f 


groſſen abfceflum mit copiöfer Materie am Halfe bekam. 


Eine beſondere Meynung und raiſonnement, ſo ſich hieher wohl 
appliciren läßt, hat Cornelius Stalpart von der Wiel. Centur. II. obferv. 
:38. p. 1.399. Animadvertimus infuper album ınulierum fluorem nihil 
aifı chylofam a fanguine feparatam efle materiam. Wie dann auch 
Blaſius nicht zweiffelt, daß nicht befondere vafa laGtea aus dem facco 
chylifero nad) demutero gehen ſolten: Dahero geſchaͤhe es bey der 
‚nen Woͤchnerinnen, daß circa finem lochiorum eine weiffe milchhaffte 
Materie fort gehe, qui fluxus mammis fuceum emittentibus facile evane- 
feeret. Ich gebe Stalpart und Blafio hier vollfommenen Beyfall, nur 
halte ich darvor, Daß bey meinen beyden Patientinnen der Auxus nicht 
aus pur chylöfer vder milchhaffter Materie beſtanden, fondern, daß 
auch) eine materia peregrina catarrhofa, excrementitia darunter ihren 
Ausgang gefuchet babe, welches bey der erjtern Die böfe Zehe, Kopff— 
und Zah Schmersen, bey der andern aber dasmit Flügen und einem 

geofien abſceſſu beladene Kind erweifel. en 


Diefe beyden caſus bezeugen auch), Daß Das gemeine prognoflicon, 
ale ob dergleichen mit dem Auore albo beladene Weiber fleriles wären, 
nicht allemahl richtig fey. Einige Medici lunitiren in ſolchem progno- 
Stico und feßen ‚quod flusr albus inveteratus plerumque fteriles reddat. 
Rodericus à Caftro de morb. mulierum Part. II, Lib. I. Cap. XIV. raucht 

DEN terminum: quod conceptum plerumgque impediat. Doch, fagt er, 
waͤren ihme aud) Schwangere bekannt gervefen, welche an diefem Auo- 
re Jaboriret und zus rechter Zeit lebhaffte Kinder, aber Maͤgdlein, geboh— 

‚ren. Woraus zu fehließen, Daß er es vor rar halte, wann von folchen 
Weibern Knaͤblein gebohren würden. Mir iſt eine Frau bekannt, welche 
im 45. Jahre ihre legte Tochter gebohren und medio geſtationis teinpo- 
re gar ſehr mit diefem affectu beſchweret geweſen, außer dieſem Schwan⸗ 
ger⸗ſeyn aber hat ſie niemahls efwasdavonverfpühre. 


Unſer ſeel. D. Paulini in feiner praxi M. S. an. 160 menfe Decem- 
bri hat bey einer vornehmen Frau folgende 2. medicamenta mit gluͤckl. 
ſucceſſ gebraucht, * | 


. 


7 Rad. fœnic. 
Acetoſ. | 
Helen.ana. Zß. 
Hb. artemif. agrimon. 
 Abfynth. hyfopi is n 
Fl. fambuc ana. Mg. 
Bacc. juniper. Ziii. | 
“Fol. denn. Gh. zwi, 
Agaric. Trochife. 
Rhabarb,. el. ana. 3ij. 
Sem. aniſ. 3jj. 
E Cort. aurant. 36. 
| Concuf. contuf. cogv. lento i igne in olla — lutata exprimatur & colaturas 
fümatur cyathus unus. x | 
2) R. Pulv. fecul. bryon. 3; 
Rad. cyper. rotund. 
Succin. alb. pulv. ana. 3ß. 
Fol.artemif, 
meliſſ. 
cinam. ana. Zß. *) DH 
& abf. ij. | 
juniper. gr. XV.M. # 
f. pulvisdof. 38. Nachmittagum 4. Uhr, Dieſes — er in — 
einen pulverem fpecificum. 
Am CATARRHO SUFFOCATIVO hatte ich in dieſem Monathe 
3. Patienten, 

M Eine neulichſt verheyrathete Frau von etlichen 20. Jahren, fo 
durch hemiplegiam in der Jugend auf der lincken Seiten gelaͤhmet war, 
ſo daß ſie ohne Stock nicht fortkommen konnte, hatte den Tag uͤber in ei⸗ 
nem Bier⸗Keller geſeſſen, ſich erkaͤltet, und war etliche hundert Schritte 
in ſtarcker Kälteüber die Gaſſen nach Hauſe gangen. Darauf bekam 
fie. Abends um in. Uhr im Bette einen fo ſtarcken Steckfluß daß die Un: 
fiehende den = — — Meine me Deren warn © 

oo RvA Eck 
in: nigr. . | 
‚Scabiof. ana.2ij. 
„>. wAflhmat. Rudolf. ZR.. 


Papn ch. züi.M. D:S. Aid — 


Stunden A Loͤffel voll zu geben, 
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| BR. Elix. pedt. Wed. 3ij. | 
Ef]. fucein. 3]. 
0.-98.X% an. yM 9. 4 
D. S. Fluß⸗Mixtur zu 30, Tropffen alle 3. Stunden. 

Darneben ließ ich die Beine durch Back⸗Steine erwärmen, und 
hatte den eflect, daß nach etlichen Stunden die Patientin ohne Ber 
ſchwehrung war und auch fo bliebe, 3 

Der andere Patient war.den 28. Mart. ein Kind von2t. Jahren; 
bey folchem brauchte ich eben Diefe medicamenta, auſſer daß ich den _nL., 
©.%. aniſatum, als welcher Kindern etwas empfindlich it, darvon lieſſe. 

Der zte Patientam Stoͤck⸗Fluſſe, war das Knaͤblein, deſſen dro⸗ 
ben p.so, unter denen morbis retrogradis gedacht, ſo dem Tode zu Theil 

DIARRHOEAM habe ich in dieſem Monathe nicht viel wahrge⸗ 
nommen, auſſer, was etwa in febre maligna gewefen, undbey einem 
Manne , bey dem fich der Auxusalvi border Zeitgeftopfft und einen affe- 
Aum arthriticum verurſachet. Solchen affectum arthritieum nun zu cu- 
riven, nahm ic) indicationem von verftopffter diarrhaa, gab alfo laxantia, 
und reuffirefe befier Damit, als mit denen beiten ſpecificis antiarthriticis. 

Ein Kind vonz. Fahren bebielte nach überjtandenem Zahn⸗Fieber 
LIENTERIAM. Densgtenverfohriebich: 

BR. R. rhab. ziij.D.S. v | 
Tindtur ʒu 20, Tropffen Vormittags 2. mahl. 
BR. R. propr,Mynf. ʒij. 
. WER: coft. dule. 38. - y: 
0 (D dule. 38- M. ; GER: 
D. $.Mixtur zu 15. Tropffen Nachmittags und Abends, Der effet 
war prompt. | 
Eine Srauvon so. Fahren bekam nach geſchehenem Aderlaſſen AR- 
THRITIDEM .VAGAM. Weilichnunvermutbete, daß plethora noch. 
nicht genugfam gemindert feyn möchte, fp verordnete ad majorem eva- 
cuationem ein purgans und mein pulverem polyehreſtum mit præſenter 
Beſſerung. eye} — 

Eine junge Wittbe, ſo eine plethorica, und ſtarck vom Leibe war, 
hatte warme Kachelkuchen gegeſſen, und bekam gegen Abend Froſt, 
Brechen und ſtarcke Ohnmacht. Weil nun etliche Monathe zuvor 
ihr Mann am febre petechiali geſtorben war, ſo vermeyneten deren 
Anverwandten, es moͤchte ſolche gefaͤhrliche Kranckheit bißhero * : 

| RT 
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noch bey ihr verborgen gehalten haben und anjetzo loßbrechen. Nach⸗ 
dem ich aber von Kuchen eſſen die Nachricht bekam, ſo gab ich eine gu⸗ 
te doſin Ræ rhabarbari, darvon das Brechen ſtille wurde; nachgehends 
verſchrieb ich: 

Be. Ef. bez. noſtr. Zʒij. 

ir ulc, 3. M. - | 
D. $S. Mixtur zu 30. Tropffen alle 4. oder 5. Stunden in Bier zu nehmen. 
Darauf ward ſie ruhig, und blieb fo biß den folgenden Abend, da fie wie⸗ 
der einige LUengitlichFeit empfande, Ich verordnete; 
KR. Pulv. magnef. alb. 3. 
Spec. cephal. Mich. 
Be Epil.nigr. ana. Jß. M. | Ä Ä 

D.S. auf 2. mahlzu nehmen. Des Tages darauf fpührete fie, auffer 
Mattigkeit, nichts mehr. | | 

An DOLORIBUS CALCTULT hatte ich in dieſem Monathe nur 2. 
bejahrfe Weiber, Davon die eine ald eine ledige Perfon bey folchen 
Schmertzen indie Waſſerſucht verfiele, und gegen den Herbft daran 


Ein vornehm errdachfenes Frauenzimmer hatte in diefem Mona⸗ 
the befondere Befchwehrung von Wuͤrmen, welche ihr Ubelfeyn und 
Magen⸗Weh verurſachten und zu halben Elfen lang und drüber, bald 
oben, bald unten aus von ihr giengen, Ich verfehrieb: 

RR. Efl. abf. comp. Wed. Ze. 
ee Myrrh. 3j. M. - 
° D.S. Mixturzu 30. Tropffen Morgens und Abende. 
un BR. Extr. panch. croll. 2dæ deferiptionis gr. XVH. 
— Reſin.ſcammon. gr.v. 
8. dule.gr.IV.M. * 
c. Elix.propr. pil. nro. XU. conſperg. ſem. lycop. D. S. Purgier⸗Pillen 
auf einmahl. | | 
S Beym Gebrauch dieſer medicamenten giengen noch etliche ſolcher 
Gaͤſte fort und folgete etwas Beſſerung. Im April und Majo aber be⸗ 
kam dieſes Frauenzimmer wieder einen ſonderlichen Zufall; ſie wurde 
nehmlich an denen Beinen voller Flecken, fo anfänglich ausſahen, als ob 
es varices waͤren, und ſchienen aus einem ſangvine extravaſato zu beſte⸗ 
hen, wurden mit der Zeit blau und gelblicht, wie ſonſten ſuggillirte 
Oerther; wann ein Theil derſelben — ſo kamen wiederum 
| Ä | I) neue 
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neue hervor mit gelinden Schmergen. Den gansen affetum nun mu⸗ 
ſte ich pro fcorbutico erfennen,und da mir bekannt war, daß ihr ehemahls 
der Saur⸗Brunnen wohl zugeſchlagen, fo præparirte ich fie durch 
Aderlaffen und laxiren, und ließ ſte dann im Junio unfer nächftes Saur⸗ 
Waſſer methodice trincken, welches denn auch fo zufchluge, daß fie 
nach Endigung der Eur über nichts mehr zu Flagen Urſache hatte. 

An Colic⸗ Schmertzen konte ich) in dieſem Monathenur 2. Patien: 

ten gehlen ; Der eine war ein hemorrhoidarius, deſſen ſchon oben gedacht, 
der andere aber einjunger Mann von geringer condition, bey dem man 
auf hemorrhoides nicht leichtlich reflexion machen konnte. Bey dieſem 
thaten efliche dofes R'r&rhabarb. und daraufdieeflent. Carmin. Wedeli 
gute Wuͤrckung. | N 

Bey einem Mädgen von 9 Kahren kam mir ein alt Geſchwur, oder 
auslauffender Fluß an einem Fuße zu curiren vor,daran haften ſchon etli⸗ 
be Barbier und Scharf Nichter vergeblich geflicht, ich verfchrieh ; 
— Be. Spee.diajal.Mynf. gr. XV. 
| ‚ Sdule. ge. H.M.D.S 
Purgier⸗Pulver auf einmahl, 

Ä Ba Ef fumar. 
bez. noftr. ana. £ij. | 
| R.8.D. fat. 38.M. . 
D. S. Bluthreinigende mixturgu 20, Tropffen Morgens und Abends, 
B. Empl. diapalm. / | 
, flidtic. Croll.ana.Zß. M. 
D.S. Heil⸗Pflaſter. an Rt 

Der effetdarvon war gewuͤnſcht, Denn das Geſchwuͤr heilefe, oh⸗ 
ne daß ein anderer Zufall Draufertolget waͤre. 

Ber dieſem Maͤdgen habe ich wor 5. oder 6. Jahren einen beſon⸗ 
dern Zufall geſehen, welcher wohl werth iſt, daß man ihn hier mit ein⸗ 
ruͤcke. Es lag nehmlich theils an atrophia theils am Huſten in die 7de 
Woche kranck darnieder, endlich erhobe ſich dielinefe Bruſt, und zeigte 
Merckmahle, als ob ſie innerlich mit einem liquore angefuͤllet wäre, ich 
hielte es pro hydrope pectoris; Dieſe Fuͤllung triebe das Hertz auf 
die rechte Seiten, ſo daß man deſſen Puls oder Klopffen nicht 
mehr auf der lincken, ſondern im Gegentheil gar empfindlich auf der 
rechten Seiten fühlen konte. So defperat aber der affedtus ausſahe, ſo wur⸗ 
de ſie Doch dazumahl weiß nicht ob durch ordentliche oder durch verbote⸗ 
ne Mittel wieder vollkommen geſund. | En 


. 


* 
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Ein Schuͤler von 15. biß 16. Jahren klagte ultimo Martir uͤber 
FOETOREM ORIS oder vielmehr über ubelriechenden Othem. Diez g 
fer Beſchwerung gedenefe ich allyier nicht fowohl geführten Kur und 
perfhriebener medicamenten, als vielmehr einer andern beſondern re- 
flexion halber, Ich babe folchen uͤbeln Geruch zum oͤfftern bey 
Manns-⸗Leuten von folchem Alter, bey Weibs⸗Leuten teimpore menfium 
und auch in puerperio wahr genommen, fo daß man fehließen Fan, daß 
er feine befondere Urfache haben muͤſe. Man wird bey Manns 
Perſonen, ſo im ısden oder 16den Fahre fern, mehrentheils eine Vers 
Anderung der Sprache, da vox clara fich in raucam & fonoram verwan⸗ 
delt, wahrnehmen. Und fülches iſt Die Zeit, Darinnen fie mannbar 
werden, da die ebullitio velelaboratio feminis angehet; kommen ſie nun 
ſo weit, daß ſie Gelegenheit haben venerem zu exerciren, ſo kan die 
Poëtiſche phraſis: Quod laſcivi hircum oleant, bey ſolchen appliciret, die 
Urſache aber auch, daß ſolcher Geruch ab ebullitione materiæ ſpermati- 
cæ dependire, leichtlich gffunden werden. Und wie bey menftruatis 
und puerperis ſolcher Geruch à depuratione ſanguinis, die nicht allein 
in utero, ſondern auch in andern colatorüs zu gleicher Zeit geſchiehet, 
muß bergeleitet werden; alſo Fan er auch bey folchen jungen Leuten 
und. zumahl. bey fubjedtis lafeivioribus a feminis elaboratione & 
fanguinis depuratione herkommen, und am meiſten ſich in der 

Runge und Lufft⸗Roͤhre zeigen, weil die Natur bey der empfindli⸗ 
chen Beränderungder Stimme, zugleich auch eine mehrere excretio- 
nem materix peregrin® per infenfibilem tranfpirationem, die in der Zune 
ge groͤſſer, alsin cute,zu ſeyn pflege, daſelbſt befördert. 

An dieſem Monafhe hatte ich auch etliche phthificos zu curiren, 
und obgleich Der Martius fünften vor den aefährlichften Monath vor 
folche Patienten gehalten wird, fo habe ich Doch vorietzo nicht vernom⸗ 
men, Daß einerdavon gejtorben fey. Bon Curirung und Obfervirung 
diefer Kranckheit wird ein Medicus felten was zuverlaͤßiges aufeichnen 
koͤnnen, zumahlan dem Orte, wo ich curire; Dann weil es eine lang- 
weilige Kranckheit It, und die Patienten daran mehrentheils von un 
gedultisen Semüthe feyn, fo werden bald Medici, bald Empirici, bald 

Schäfer, bad Schinder und alte Weiber gebraucht, zuletzt aber, wann 
e8 zum Sterben kommt, heiſſet es: Wir muͤſſen Doch unſer Gewiſ⸗ 
ſen verwahren und den Patienten nicht ohne Doctor ſterben laſſen, ſon⸗ 
ſten wuͤrden wir deshalber von jederman verdacht oder übel angeſe 

hen werden. Sagt nun der Medicus bey eß Der Tod nicht 
H2 weit 
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weit mehr fey, fo ift Die Antwort: Wir konten es uns leicht einbilden, 
Here Dodtor! wirhaben aber doch ſo unfer Gewiſſen verwahren wol⸗ 
‚ten. Quali, als warn Durch die bißherigen falfchen Pferde-Curen das 
Gewiſſen im geringiten nicht haͤtte beruhret werden koͤnnen. 


| Kinder: Kranckbeiten 
in dieſem Monathe waren am meiſten febres pedtorales, Zahn-Fieber; 
und ſolche, Die von eingegebenen Wurm⸗Saamen herruͤhreten, derglei⸗ 
chen ich ſchon droben im Januario angemercket habe. | 


Ein Adlich Kind von eflichen Wochen hatte dem Anſehen nach 
eine gefundennd mit vielen Milch verfebene Amme; es war aber des⸗ 
halber nicht ruhig, od es gleich zunahne, fondern hatte beftändig tor-- 
mina, viel. Brechen und gruͤnlichten, wie gehackte Ener ausfehenden 
Stuhl-Sang, es wolten auch weder abforbentia, laxantia, carminativa 
noch externa Linderung bringen. Die Amme war aus einer hagern 
Küche. von Brunnen und Kofent-Trinden an einen guten Tiſch kom⸗ 
men, und zeugete alfo überflüßige Milch, welche der Juncker nicht alle: 
verdauen Eonte, und uͤber dieſes mochte allem Anfehen nach: noch darz 
zu eine acredo bilis & fucei pancreatici vorhanden ſeyn. Da nun Feine - 
medicamenta: etwas wuͤrcken wolten, fo viethe ich, daR die Umme, an 
ſtatt des Biers, Kofent trincken und dem Eſſen Abbruch thun möchte, 
biß Der Juncker etwas gröfler wuͤrde und die übrige Milch ſodann cher 
verfragen koͤnte; darneben hieß pro acredine interna temperanda dem 
Kinde einen duͤnnen Brey zuweilen geben. Dieſe Diet war nechſt SOtt 
ſo zutraͤglich, daß der Juncker ſich von Stund an beſſerte und da er etz: 
liche Monath aͤlter und in ſolcher Zeit ziemlich gewachſen war, konte 
er auch mehrere Milch verdauen und zum: Fleiſche anlegen, alsdann 
durffte auch die Amme ohne Schaden des Kindes wieder eſſen und 
Dier trincken. 

Ein Kind von einem Jahre bekam beym Zähn- beeftirepilepfiam :: 
Der Bater von ſolchem Kinde erſchrack darüber fd, daß er in Ohn⸗ 
macht verfiel, und gleichfalls eonvnlſiones bekam; ich hatte alfo Vater 
and Sohn zu: gleicher Zeit an einerley Kranckheit von zweyerley Ur⸗ 
fächen herrührende zucuriren, inzwiſchen konte ich- Doch auch daraus 
ſchließen, daß das; Kind viel ex. vitio, hereditario zu. dieſem morbo ge⸗ 
neigt war. 


Caſus 
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Cafüs rariores und zum Theil fortuiti 
waren in dieſem Monathe: 

1) Ein Kind von 13. Jahren, welches vom Tifche gefallen, fehiene 
todt zu ſeyn; da es aber ſich wieder erhohlet, fpubrete man, daß ee 
den Hals nicht gleich halten Eonte und wenig, Kraffte zu fliehen hatte, 
. Es war: alfo im Fallen. das Gehirne concutiret und eflichetendines col- 
li extendiret worden. Die medicamentz, welche gute Würdung tha⸗ 
ten, und völlige Geneſung brachten, waren interne Efl. bezoardica 
und Eſſ. ſuccini; äußerlich aber unguentum.nervino-antilpafmodicum. 
| 2) Ein alter Mann fiel eine Treppe herab und zerbrach circa 
adhærentiam diaphragmatis: gegen den. Nücen eine Rippe, ex bekam 
gleich ſtarcken Schwulſt und fuggillation, Furgen Ather und ſtarb gegen 
den sten Tag. Die anatomifche fedtiones find in folchen Falken hier 
nicht leichte zur erlangen; fonjten würde man ſonder Zweiffel eine ruptu- 
rai cujusdam venz oder gar des ductus Thoraeiei gefunden. habe. 

3) Ein Mann bey 40. Jahren, der fonften viele Fluͤſſe am Haupte, 
hemicraniam, &c, gehabt hatte, ließ ræſervative am Fuſſe zur Ader; 
Da er die Ader des andern Tages —3—— eine ſtarcke Naͤſ 
ſe, ſo die aufgebundene Baͤuſchgens befeuchtete. Dieſes Sickern einer 
hmyhæ excrementitiæ vermehrte ſich, daß ich anfaͤnglich vermeynte, es 
muͤſte Der: chirurgus ein vas lymphaticum lædiret haben, und verſchriebe 
ein pulverem: ſtyptieum Da er aber dieſes brauchte und der Auxus ſich 
ſtillete, bekamer Entzuͤndung, Schwulſt und Schmertzen, daraus ich 
muthmaſſete, daß die Natur ihre Wuͤrckung mit unter habe, und diejenige 
materiam, ſo ſonſten im Haupte Verdrießlichkeit gemacht, Da: hinaus 
haben wolte, hieß alſo das vulnuſculum nur mit trockenen Laͤpgen ver⸗ 
binden und eine Zeitlang mit Gedult zu zuſehen. Endlich heilete es 
nach Verfluß der zten Woche von ſich ſelbſten, und der Patient: blieb 
hernach von. denen ſonſt gewoͤhnlichen Kopff⸗Schmertzen befreyet. 

Dieſe Kopff⸗Schmertzen waren vor 2. Jahren ſo hefftig, daß fie ihm die 
Pi ſpaſmodiee verdreheten und ihm: alle objecta: vifus Doppelt vor⸗ 
ſtelleten. 

Ein Bauer hatte den Winter eine gemaͤſtete Ruh geſchlachtet, 
und in feiner Haußhaltung verzehret; ein anderer; fo die Kuh gerne zu⸗ 
vor gehadt hätte, beredet ihn, als ob fie unrein gervefen oder die fogenane 
fen Frantzoſen gehabthätte. Da nun diefer Bauer zumellen Poltern 
ün Leibe und excretionem: fangyinolentamı oder hemorrloides am: ſich 

| | N 3 ver⸗ 
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verſpuͤhret, jo. bildet er ſich ein, Daß ſolches von der geſchlachteten unrei⸗ 
nen Kuh herkaͤme, und nunmehro in die garſtige beruchte Kranckheit 
verfallen würde. Ich fragte derohalben nach , wie die Kuh innerlich 


befihaffen geweſen, und erhielte Die Nachricht, Daß er weiter am Eins 


geweide nichts als etliche verhartete Knoͤtgen in der Leber gefunden: 
Die mehreite praefumtion aber, daß die Kuh nicht richtig geweſen, hätte. 
fein Nachbar aus der Nachricht genommen, daß die Kuh jahrlich mehr 
als einmahlgerinderthätte. Weil ich nun an diefem Bauer nichts an⸗ 
Ders, als Die feiner Einfalt eingeprägfe impreflion vermerckte, fo redete 
ich ihm alle Furcht aus dem Sinne, und warn er ja über ſelbſt gemach⸗ 
ten Eckel Elagete, fo riefhe ich Ihn, Daß er einmahl purgieren möchte, 
Diefen Vorſchlag aceeptirte er williglich, und ich habe nachgehends gez 
funden, daß ihm Fein Zufall; fo von der durch Geſchwaͤtze concipirfen 
Furcht herrühren Fonnen, begegnet ſey. — ' 








OBSERVATIONES CLINICE 
0 Bomdtonathäprilizz. 
Bemerckung des Gewitters. 


| BB Witterung von diefem Monath war Aprilhafft. Die erfiern z. Tage war 
/ esfchön Wetter, des Nachts Falt undam Tage warn, Den ten und sten 


Fear 
R j 
\ 


Dunckel und regnericht. Vom sten biß gten des Nachts Falt, und am Tage windig 


undhel. Den ro. ı. und ı2, warm und Negen. Bonızten biß zum ısten fchön warn 


Frühlings, Wetter, Den 19. und 20. Fühlund windig. Den or, fein Wetter. Bom - 
22. biß 25. hell, kalt und windig , und von daran biß zu Ende des Monaths Regen 


und Gewitter. S RW 
u a, 

9 Eh will in dieſem Monathe in denen Krankheiten eine andere 
8 \ Eintheilung machen und betrachten: 1) Morbos graflantes. 2) 
"—#° Mulierum. 3)Infantum. 4)Mixtos und $)Fortuitos. 


1 Morbi epidemici. 

Ein morbusepidemicus war dor andern in Diefem Monathe FE- 
BRIS INTERMITTENS; ſolches aber zeigte ſich nicht allein in diefem 
Monathe, fondern graſſirte auch vom Anfang des Jahres biß in den 
paͤten Herbftdergejtalt, daß man ſich nicht erinnern konte, es ſo copiöfe 
geſehen zu haben, Die Anzahl meiner Patienten daran belief fich in 
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diefem Monathe auf etliche so. und im gansen Jahre auf 250. und druͤ⸗ 
ber. Wannich nun die Menge derer Fieber Patienten gegen andere 
Jahre zu rechnen befehreiben will, fo Fan es in einer Vergleichung mit 
vorigen Fahren geſchehen; Da ich denn verfichern kan, daß ich bey 10. 
Jahren her, in meiner praxi in einem Jahre ſo viel Patienten als inden 
anderngehabt, und manches Fahr Faum 10. 20, aufs hoͤchſte so, am 
Falten Fieber zehlen koͤnnen. Anno 1720. aberfieng es ſchon an zu grafli- 
ren, und die Zahl der Patienten erſtreckte fich auf 130. Wann man numdie 
Anʒahl des gegenwaͤrtigen Jahrs gegen Die vorigen betrachtet, ſo wird 
man leichtlich die Staͤrcke der graffation ſich einbilden koͤnnen. An am 
dern Drthen hat ſich dieſes Fieber nicht viel beſſer aufgefuͤhret. 

Die Art des Fiebers war folgende: Bey denen mehrſten Patien⸗ 
ten zeigte ſichs anfänglich als tertiana ſimplex, nehmlich mit Froſt, Ruͤ⸗ 
cfen und Glieder⸗Schmertzen, Dehnen, Hohjaͤhnen, und darauf fol 
gender Hitze, Durſt, Kopff⸗Schmertzen, und ſolches allezeit uͤber den 
andern Tag. Bey wenigen habe ich gefunden, daß der paroxyſmus Des 
ſtand gehabt und zu einerley Stunde kommen ſondern es hat ſolcher alle⸗ 
zeit 2.3. und mehr Stunden antieipiret, bey gar wenigen poſtponiret. 

Bey vielen zeigte ſichs anfaͤnglich nicht als intermittens, ſonbern 

als febris catarrhalis und maligna, ja bey etlichen kamen gegen den 7den 

Tag petechien, und dannoch wurde tertiana limplex draus. Bey gar 

wenigen zeigte ſich quotidiana oder tertiana duplex, es ſey dann, daß es in 

der Eur ſich verändert; im Herbſte kamen mir auch 2. oder 3. am quar- 
tana zur Hand. — 

Ich koͤnnte allhier von denen fymptomatibus in genere, fo mit dieſes 

Jahr vorfommen,etliche Bogen voll ſchreiben; allein ich will in der Ord⸗ 
una und nur bey dieſem Monathe bleiben, auch nicht alle gemeine Iym- 
ptomata und Kennzeichen, fondern nur etliche ſpecifice in individuis Dez 
mercken. 
Ein Maͤdgen von. Jahren, nondum menſtruata, temperamen- 
ti fangvineo-phlegmatici, hat vor etlichen Jahren ſchon 2. mahl febrim 
intermittentein gehabt, und befam ſolches ab initio Aprilis a.c. zum drit⸗ 
ten mahl. Das eintzige ſymptoma prædominans waren empfindliche 
Kopff Schmertzen in paroxyſmo, (foiche rühreten her theils a congeflio- 
ne fangvinis verſus caput, theils ex diſpoſitione hæreditaria, ſintemahl 
die Mutter dieſer Patientin von Jugend auf damit geplaget geweſen) 
Die medicamenta in denen erſten 4. Tagen waren; 
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BR. Pulv. conch. ppt. 

©. abiyuth. - 2 

rad. ar. ppt.ana.Ji. M. | > 

pr.vr dof. Vormittags und Abende. | 

BR. Eil. amar.3ij. D.S. Sieber: Eflenz zu 30, Tropffen des Mor⸗ 

gens mit Kofent. Not. Der Paroxyſmus kam Nachmittags, deshalber 

ließ ich. um ſolche Zeit keine Artzeney geben. Nach dem zten paroxyſmo 

muſte ſie purgixen, und weil ſie vor denen mehreſten formulis einen Ab⸗ 
ſcheu hatte, ſo verſchrieb ich: | — 

Be. Reſin. jal. gr. IX, 
EL. Bb.38..M #308 
Das vehiculun war ein füler temperirter Branteivein oder aquavit. 
Öie purgirte wohl Darauf, und nahm nachgehends des Tags 3 mahl 





von folgender mixtar. 
. EI amar. | 
chin.chin. ana. ʒij. A. 
D.S. Fieber⸗mixtur zu 30. Tropffen. | | 
Leslich fuhr ihr der Mund aus und das Fieber blieb außen ;Faum 8. 

a konte fie einer Hochzeit ohngehindert und ohne zecidiv bey: 
wohnen. = —— ad 
2.) Ein $unggefelle von 20. Jahren temperamenti melancholico- 
cholerici lag feif Anfang dieſes Monaths auf folche Art, als ob er febre 
hedtica pulmonali laborirfe; er hatte wenig Schaur, anhaltende Hise, 
Huſten, Auswerffen, Stechen um Die Brust, Mattigkeit und ſtarckes 
Schwitzen. Da ich ihn 8. Tage beſucht halte, wurde ich bloß aus der 
Abwechſelung gewahr, Daß febris intermittens verborgen ware; ich 
miſchte alſo dem bißhero gebrauchten pulveri pectorali reſolventi Wede- 
li Das in voxigen caſu notirte pulveremantifebrilem ſimplicemmit bey, und 
purgirte ihn in die intercalari mit denen ſpeciebus diajalappæ Myn- 
ſicht, darauf ſich grftlich febris intermittens mit ordentlichen paroxyſ- 
mis zeigte. Nachgehends habe ich nochmahls zu purgiren verordnet, 
ein electuarium antifebrile gebraucht und Damit das ‘Fieber zu Ende 
gebracht; wiewohl ich die Eur nach Verfließung etlicher Wochen 
nochmahls reiteriren mufte: Dann ı) war das Fieber hefftig, 2) woh⸗ 
nete der Patient imeinem feuchten dundeln Haufe, 3) Fonte er beym 
Ausgehen das Waſſer nicht meiden und 4) war die diset auch nicht bey 
ihm, wie esdergleichen Fieber erfordern, Daß es alfo ohne recidiv nicht 
abgehen konte. Das electuarium, welches ich Diefes und Nr £ 
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Jahre im Stillen des Fiebers gar offt bewaͤhrt gefunden, war fol- 
gende: EN | * 
B.. Conſerv. rofar. Zi; 
Pulv. chin. chin 88. 
c. Syr. pap. rh.l. cort. O. 
q. S.f. Electuar. | 
bey etlichen habe ich auc) nach der Anweiſung des berühmten Lanciſu 
Pulv.rhabarb. eledt.3j.1.ij. mitzugemifchet. 
Won dieſem und dergleichen electuariis oder andern medicamentis 
chinatis fprechen zwar einige eifrige Stahlianer, die die Bermahnungen 
zur Behutſamkeit vor ſtricte zu haltende Verbothe aufnehmen, ziemlich 
widerwaͤrtig, und ich habe dieſes Jahr fonderlich gefunden, daß viel 
Leute dadurch flußig gemacht worden, Den methodum chinatam an fid) 
brauchen zu laffen, dann die Warnung hat geheifen : Kinder! was 
ihr thut, nehmt euch vor der Latwerge in acht; es folgt Schwindſucht, 
Waſſerſucht und alles Unheil darauf, und wann man mit der fägli 
chen. Erfahrungdas Segentheil an fehr vielen glücklich-eurirten Patien- 
ten erwiefen, fo ift die Entfehuldigung geweſen: Sa, es folgt der Scha⸗ 
de nicht fo gleich, fondern erjtlich über 3.4. und mehr Fahre: Und mit 
Diefem von hör-fagen erlerneten prognoftico find viele Patienten furcht⸗ 
u gemacht , zum Theil aber in Tangiveilige Fieber geftürget wor⸗ 
Mir find die Warnungen des Heren D. Stahlens und deſſen 
Afleclarum mehr als zu wohl bekannt, und will dieſelbige zum Theil 
allhier aus der Qvelle, nehmlich aus einem collegioMSto des Herrn 
D. Stahlens (fo ich fehon vor vielen Jahren, fowohlzu meinem eigenen 
als anderer Nusen und plaifir ins Deutſche vertiref, und mit Anmer- 
ckungen erleutert habe,) mit beybringen. Es lautet indem capite de 
febribus intermittentibus der $. 17. wie folget: 

Man hat auch noch andere methodos die motus febriles zu un⸗ 
terdruͤcken oder dag Fieber-zu ftillen : Darunter fonderlich die Eur,“ 
durch chinam chin& oder andere aditringentia, zumahl durch martia-% 
lia bekannt iſt. Wann die martialia anders wohl præpariret feyn, fo 
finden fich welche, die eben fo gewiß, ja noch mit groͤſſerer commodi-* 
te, als Die china chin das ine Aber es iſt Diefer metho-# 
dus etwas violent und mit mehrer Öefahr verknuͤpfft, als daß man ihn“ 
ſo indiſſerent in diefen Fiebern anwende.“ | 
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Meine glofla daſelbſt ad marginem heiſſet: i. e. er muß mit caute- 
lis und Behuſamkeit gebraucht werden. „Dann er wird niemahls, 
„oder doch gar felten und gleichfam nur per accidens die cauſam morbi , 
„heben, nehmlich, wann ohngefähr ein vomitus oder diarrhoea, der die 
„faburram morbidam auswirfft, darzu kommt: Alsdann aber ruͤhret 
„der gute effedt nicht von denen Kraͤfften des medicaments, ſondern von 
„ver Natur her. Was aber it es nicht vor ein verfehrter methodus? 
wann man diejenigen Bemühungen oder Bewegungen, Die, die cau- 
„ſam morbi heben und austreiben follen, unterdriieken und hemmen 
„will? Daher Eommen in praxinur gar zu offte fo fehöne Folgerun⸗ 
„gen, nehmlich ſchwere und hartnädigte Krankheiten, die ihren Ur⸗ 
„ſprung von der zurück geliebenen febrilifchen materia und daher ent⸗ 
„itandenen Berftopffungenderer Eingeweide haben. Der 
8. 18. „Jedoch iſt auch Diefer methodus, die motus febriles. zu 
„hemmen, in gewiſſen Fallen nicht zu verachten, nehmlich wo anfaͤng⸗ 
„lich das Fieber etwa negligiret oder Durch ein und- andere verkehrte 
„Art zu curiren hartnaͤckigt und langweilig gemacht worden; ſo daß 
„obgleich alles wiedrige innerlich aus dem Wege geraͤumet, das Fie⸗ 
„ber dennoch zu beſtimmter Zeit und Stunde zu kommen in eine Ge⸗ 
„wohnheit gerathen iſt; in folchem Falles aber auch nicht undienlich, 
„wann man zu mehrerer Sicherheit zuvor alle innerliche, obitacula. 
„und fomiten morbi aus dem Wege zu räumen, verfucht , damit 
„der tonus vilcerum und die ordentliche exeretiones reftituiret wer⸗ 
19 „In dieſem letztern Fall koͤnnen auch etwas die wohl cor- 
„rigirten opiata thun ex. gr. Die pillul. Wildenganfi , welche dann vor 
„denen Krafften ſeyn, daß fle. Die tertian - Fieber gank gewiß ſtillen, 
„wann vorhero Die materia febrilis corrigiret und evacuiret iſt. (Sch 
will allhier aus dem. Ettmüllero Tom. Ildo p. m. 260. ein elogium mit 
bey ſetzen: Hinc eft, quod opiata. tales febres tuto ac eerto curant, cum 
eonfuetudinem taleın naturalem turbent.) „Wie aber inallen Kranckhei⸗ 
„ten, alfo hat man auch fonderlich in diefer Behutſamkeit und judieium 
„anzuwenden, damit man nicht Dem temperament, Alter, denen Wech⸗ 
„ſelungen der Kranckheit und. denen: gehörigen exeretionibus,, ja denen 
„Kraͤfften und andern Umſtaͤnden entgegen fey.- | 
Dieſen 3. $is habe ich bey der verfion meine Gedanken in folgender: 
mit beygefüget: / | a: 
In Diefen 3. Faragrapkis will unfer Herr Autor einem ——— 
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Pra&ico nichts anders als Die Behutſamkeit beym Fieber fillen bey: 
dringen. China chin« iſt ein bewaͤhrtes Nittel, Die, febres interinitten- 
tes zu ftilfen; eg aber caufa morbi zuvor nicht gehoben IT, ſondern 
im Leibe zuruͤcke bleibet, fo Fan nichts gutes drauf erfolgen: nicht das 
medicament, fondern die zurück gebliebenen materia morbofa wird herz 
nach allerhand innerlich gefährliche, ja tödtliche Zufälfe verurfachen. 
Unfer Herr Autor exprimirel zwar den methodum, chinam chinz ficher 
zu brauchen, allhier fo deutlich nicht, wer aber mit gefunden judicio 
begabet ift , kan folchen mit leichter Mühe aus angezogenen 3. para- 
graphis erlernen. Sch hade nechſt GOtt, etliche hundert Fieber mit 
der china chinæ gejtillet, und zwar etliche in gar kurtzer Zeit, Feines 
aber absque evacuatione materiæ morbifere ; und daher Fan ich auch 
nicht fagen, Daß china chine meinen Patienten Sefahr gebracht häte 
te, hat ja die materia peecans nicht alle auf einmahl koͤnnen ausgefüh- 
ret werden, und Die Patienten haben ein oder andere Zufälle, als Druͤ⸗ 
Ken im Wagen, cardialgiam &e. ſo doch gar felten geſchehen, verſpuͤh⸗ 
vet, fo habe ich nach dem $. ar. unſers Autoris mich verhalten, nenlich 
bedachtfam laxiret, digeftiva gebraucht, oder habe ein recidiv erwar⸗ 
tet, alsdann nach etlichen Tagen wieder corrigiref und evacwiret und 
darauf chinam chin nochmahls methodice adhibiref; wann dann are 
derſt der Patient ſich wohl verhatten und Feine errores dizt begangen 
hat, foift die Eur auch richlig und ohne Tadel geweſen. Das gute 
Berhalten des Patienten muß jedem medicament zu Hülffe kommen, 
fonjt wird man allegeit, auch wo Feine china chinz gebraucht worden 
ijt, recidivas und deteriorationes morbi fehen. Sp weit meine alte Ans 
merefungen. | 
Mepnen aber etwa Diejenigen ‚twelche vor der china chin eine un⸗ 
zeitige Furcht fich feldft gemacht und dahero afkigirfe Patienten zu ih— 
ren groften Schaden auch furchtfam machen, es bemüheten andere Pra- 
Aicifich nicht, Autores pradicos und deren cautelas zu lefen: fo vermelde 
allhier, daßich ihnen ohne Mühe etliche Bogen allegata,, die von dem 
Gebrauch der chinz chinz handeln, vorlegen koͤnnte, und verfichere, daß 
mir die Warnungen derer Herren Breßlauer Medicorum in ihren anna- 
libusex.gr. im Sten Verſuch p. 653. im oten Verſuch p 313. fonderlich aber 
im rofen Verſuch p 423. it, im n. Verſuch. p. st. ale worauf fich folche 
- Neoteriflites am meiſten geunden, gar wohl bekannt feyn. Ach finde 
aber eben bey denenfelben ‚Daß fie im Xten Verſuch p. 675, eine relatiora 
von D. Fifchern aus Raͤſemarck mit folgenden Worten mit en 
J 2 en 
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fen laſſen: Febres intermittentes (feil. graffantur ) quas profligavi vortice 
peruviano, nullo ut falfo exiftimant incommodo & noxa relida. Noch 
mehrere experientz und ficherer Gebrauch Diefes medicaments Wird von 
eben diefem Herrn D. gerühmet im XIIIten Verſuch p. 4. Und die 
Hn. Berfafjer der Breßlauiſchen hiftoria morborum de an. 1702. p, 6. 
Wann ſie von Blatter-Fiebern handeln, haben folgende exprefliones, 
ſo auch inintermittentibus applieiret werden Eönnen : Quodfi ſeil. febris 
variolofa quodamınodo 13. dieaut poſt eundem intermittentis typum indu- 
at ut fere ſemper fieri folet,licet intermillio brevietiam duret, cortex peruvi- 
anus fingulis duabushoristempore hoc intermiflionisin jufta quantitate ob- 
- Jatus egregium eft reınedium, quod in manu multorum empiricorum alias 
idem eft acgladius in manu furioforum, & vel hoc folo noınine laudandus 
eximie Mortonus, qui vel primus, vel certeinter primos hanc medendi ra- 
tionem indice digito nobis demonftravit &c. Hier haben ſolche timiduli 
ihre eigene Freunde pro & contra. Mer aber von einem medicament 
wohl oder übel fprechen will, der probire doch folches erſtlich nach der 
methode vernünfftiger Pradticorum, und mache nicht fogleich von verwe⸗ 
genen empiricis die application aufrechtfchaffene Medicos. | | 

Mir gefällt aber unter anderndie gelehete difputatio apologetica 
D.D. Traverfarii ad Illuftriffimum Lanciſiun, in qua oftenditur perutilis 
chinæ chinæ ufus in febribus perniciofis, Beym Lancifio denoxiis paludum 
effluviis p. m. 292. &c. | 

Wenn manchinamchin® befhuldigen will, daß Teichtlich recidi- 
ve darauf zu folgen pflegten, ſo wiederlege man Doch zuvor die Erfah⸗ 
rung, Daß zu Hippocratis Zeiten it. beym Sylvio in prax. p. m. 815. ſolche 
fehon gargemein geweſen, da doch noch Feine chinachin® im Gebrauch 
geweſen. Und wie iſt es doch roohl demjenigen bey den Herren Breß⸗ 
Yauern im XIIten Verſuch p. 261. fp ohne Zweiffel ein Medicus feyn wird, 
ergangen, bey dem das Fieber in Der zten Woche feinen Abfchied ger 
nommen, und der gleichwohl binnen 8. Wochen 2. recidive erlitten? 

Ich habein dieſem Fahre etliche furchtſam gemachte Patienten 
absque china chinæ curiref, das Fieber methodo fimpliciori absque ſpe- 
cificis geftillet, habeaber mehrere recidivas, als bey meinem methodo chi- 
nata gefehen. Ja etliche furchtfam gemachte find der langweiligen Eur 
uͤberdruͤßig worden, aufalleehand empirifche Mittelverfallen, und dar⸗ 
über in Lebens⸗Gefahr gerathen. Es iſt nicht ohne, daß china chinz 
ſchaͤdlich fey, wann fie prepoftere gebrauchkwird, und ich muß befennen, 
Daß mir gar oͤffters Dergleishen verderbte Patienten zu Danden kom⸗ 

| mei, 
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men inzwiſchen aber wird fie Doc) auch als ein medicamentum exper- 
tiſſimum zum öffternabsque methodo glücklich gebraucht. Kan nun ein: 
Medicusden Vortheil haben, fich Derfelbigen methodice ficher zu bedies 
nen, ſo muß erjadie geöjte Einfalt felber feyn, wann er ein ficher me— 
dicament nicht brauchen will. Und mein! man lafle doch dem Vulgo 
noch getwahr werden,daß in interinittentibus, digeftiva und purgantia vor⸗ 
her und chinachinzin die intercalari extra paroxyfmum gegeben, ficher 
ſey, wo wird doch die renommée fülcher langweiligen Fieber⸗ Docters 
bleiden? Zuträglich wäre e8 denen Medieis, wann die Patienten ex 
neceflitate obligirt waͤren zu vierthel bi halben Sahren bey einem Me- 
dico inder Eur auszuhalten, vielleicht vohrden ſich Mittel finden, auch. 
das leichteſte Fieber fp lange aufzuhalten. Nachdem aber die Patien⸗ 
ten die Freyheit haben, von einem zum andern zu gehen, fo muß ein guter 
Medicus durch unnöfhiges retardiven einer Krankheit Denen empiricis 
Die renommee nicht in die Hande fpielen. | | 

Ich habe aber hierbey noch einige privat - gedanken von Denenjent- 
gen, welche Diefes medicamentum verachten; nehml. daß fie entweder kei⸗ 
ne andere pradticos, Die Doch auch raifons in ihren feriptis geben, gelefen; 
oder daß fie esihres interefle halber Fhun,um erftlich in Anſehung derzeit 
und dann in application ihrer vermeynten arcanorum von denen Patien⸗ 
ten Seld zu fchneiden, Haben fie zumahl Gelegenheit, mit ihrer privat- 
difpenfation zu curiren, fo koͤnnen fte fo gerade dag medicament heimlich . 
brauchen ‚welches fie öffentlich verachten. Sch rede folches nicht als 
einer der Schelmen hinterm Dfen füchet, fondern ich kan verfichern, daß 
ich dergleichen Hiſtorien in verfchriebenenrecepten gefunden; gefchiehet: 
nun folches in öffentlichen Apothecken, wie vielmehr Fan es in der privat- 
difpenfation gefchehen. Doch von dieſem heimlichen Griffe entſchuldi⸗ 
get etlichedie Erfahrung, weil fie felten ein Fieber unter einem viertbel 
Jahre eurirenkönnen. Die beite raifon aber wird mohldiefe ſeyn: 
Esjtehetnichtfein, daß ein anfehnlicher Medicus promotus fo gemeine 
medicamenta, Die nunmehr unter Die Haug Mittel gerathen, brauche, 
Medicus ultra vulgum fapere debet. Durch diefen Hochmuth aber IE 
mand) gutes medicament in Verachtung kommen und unter Die'enspiri- 
ſchen Mittel gerechnet worden. EN 

3) Ein durchdie epilepfiein der Jugend verſtorbener Menſch von 
etlichen 20, Jahren temperamenti melancholici, lag ſehr hefftig an die⸗ 
ſem Fieber darnieder, ſo daß an deſſen Aufkunfft gezweiffelt wurde. Das 
beſchwerlichſte Amptoma war continuirliches Brechen in paroxyſmo 
— a IE und 
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und cardialgia ; erlageüber 4. Wochen, ebeich den rechten methodum 
anwenden Fonte, und ich muſte erſtlich durch Ram rhabarbari und di- 
seftiva die beſchwerlichſte Zufaͤlle lindern, Darnach aber durch medica- 
menta laxantia materiam peccantem ausfuͤhren und mit dem methodo chi- 
nata alsdann das Fieber ſtillen. | er 
4) Ein hagerer Mann ‚fo öfters Kräse und Huſten gehabt, wur⸗ 
De in dieſem Monathe von febre intermittente liberiret; Nachdem er 
aber nach kaum verflofienen 14. Tagen bey einem Handwercks⸗Schmau⸗ 
fe Kaͤſe und Fiſche gegeflen, ſtarck Bier getruncken und auch nach Hand⸗ 
wercks⸗Gewohnheit mit unter gezancket hatte, befam er an ſtatt des 
recidivs peripnevinoniam und farb. | | 
5) Hergegen ſtieg ein ſtarcker Mann an peripnevmonia wieder auf 
und verfiele, weil er zu bald ausgangen, in febrim intermittentem, ſolch 
Fieber aber war leicht und konte mit einem eintzigen purgante gehoben 
Dh ohne daß man andere Argeneyenzw brauchen von nöthen ger 
yabt häfte, | 
6) Eine vornehme Fran, derer im vorigen Monathein En mo- 
le gedacht, bekam den 8. April Abends beym Spasieren-fahren febrim 
intermittentem mit hefftigen KRopff-Schmergen, und ſpaſmo pedoris con- 
Stridtorio. Der paroxylmus anticipirfe allezeit 3. bi 4. Stunden, und dau⸗ 
rete biß 14. Stunden. Nachdem ich nun digeftiva und purgantia ge 
braucht hatfe,und nunmehro zum Stillendes Fiebers fehreiten wollte, 
. meldete lich menfium fluxus und verurfachte, Daß ich das electnarium 
antifebrile zu brauchen mich nicht getrauete; ingwifchen aber wurde die 
Patientin ungedultig, uñ wollte folche Fieber⸗Stuͤrme nicht länger mehr 
tragen. Derohalben mufteich, ehe noch der fluxus menttruns zu Ende 
war, das eledtuarium verordnen, welchem ich Dann pulv. rhabarb. eled. 
mit beymiſchte; Darauf ſtunde das Fieber und der appetit Fam von 
Dage zu Tage beſſer wieder. Cie erfühntefich zwar, nach Verfluß 
von 8. Tagen, inden Keller zu gehen und eine Zeitlang fich Darinnen zu 
verweilen, und erweckte Dadurch ein gelindes recidiv, R. rhabarb. loco di- 
geftivi, einlaxans und eledtuarium aber vertrieben folches in wenig Ta⸗ 
gen. Menfes blieben zwar etliche termine auffen, weil aber Eſſen und 
Trincken ſchmeckte, und die Patientin ſonſten fich in allem ordentlich 
fande, fo Fonfeich dieſes Auſſenbleiben nicht derchina chin, fondern viel. 
mehr dem Fieber oder der Natur felditen fehuld geben, als welche nach 
Der Fieber⸗Arbeit und confumtion derer humorum eine Zeitlang zu ruhen 
gewohnet iſt. Wie dann dergleichen obſtructio menſium auch nach an⸗ 
dern 
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rn —— nicht ungemein, inzwiſchen aber auch nicht ſchaͤd⸗ 
if 

Eine Frau uͤber 30. Jahr alt, hatte Reiſſen und Brechen in 
allen Gliedern, daß ſie vor Angſt faſt verzweiffeln moͤgen, und der pa- 
roxyſmus war fo unordentlich, daß man kaum Gedancken auf intermit- 
tentem machen konte; nachdem ich aber etliche pulveres antifebriles ſim- 
plices gebraucht hatte, kam das Fieber in Ordnung, und Da nach re- 
miflion derer Schmerhen die Patientin Durchfall ſpuͤhrete, ſo gab ich 
an — eines ſonſt in Fieber noͤthigen purgantis folgendes Pulver, 

R. Pulv. rhab.el. 38. 
.  Crem, =. 36. M. 5 
Div. — æquales. D.S. des Morgens einen Theil zu nehmen, 

So hefftig num diefe Frau darnieder lag, fo bald jtieg fie wieder 
auf, ohne daß ich Durch chinata dieſelbige haͤtte curiren Dörffen. Die 
Urfache war, weildie Natur durch die diarrhocam fpontaneam die Krank» 
‚heit felbiten curirfe. 

8) Ein Studiofus und ein 40. jähriger Mann— hatten ſtarcken Hu⸗ 
ſten, fo daß man mehr phthiſin oder febriıin pectoralem, als intermitten- 
tem hätte judieiren follen, esfehlte auch anfanglich bey ihnen der Froſt, 

und ich mufte alſo nur aus der über den andern Tag ſich angebenden 
Wechſelung mercken, daß intermittens der morbus primarius ſey, bey bey⸗ 
den Bande ich gut. 

ang R. er 5ß- 
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Matur zu 40 Tropffen des Morgens. Darneben verordnete ich ein pul- 
verein —— ſpec. diajal, Mynſ. und vermiſchte die pulveres anti⸗ 
febriles mit Dem pulvere pectorali vefolvente Wedelii: davon erhohlete ſich 
der Mann, der Studioſus aber muſte noch das electuarium antifebrile 
brauchen. 

9) Eine im sten Monath chwangere Frau bekam im paroxyfmo 
faſt unertraͤgliche Ruͤcken⸗ und Bauch⸗Schmertzen, wie ſonſten dolores 
partus ſpurii zu ſeyn pflegen. Diefer verordnete ich: 

Be. Pulv. polychr. n. 3j. | 
conch. ppt. 3j;, M. 
P. ıv. dofibus.. 
RR, rhab: züj. D. $: 
Tindtur zu30, Sroplin des Morgens, Darauf legte fi — die Sof 
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keit derer Schmertzen, und weil die Frau nicht viel im Vermoͤgen hatte, 
hielte ſie hernach dem ‘Fieber ohne Artzeneyen gedultig ſtille und wurde 
ſolches noch vor der Niederkunfft laß. 

10) Ein Kind von 18, Jahren, war durch einen Apothecker mit der 
china chinæ absque evacuation curiret worden, und bekam ander Wade 
einen ſehr harten und braunen Geſchwulſt, ſo ſich endlich in einen groſſen 
abſceſſum verwandelte. | | 
| 11) Ein ſtarcker Mann wolte gern des Fiebers bald loß feyn, wei 
er diefeipziger Mefje vor der Hand hatte. Ich verordnete nebit denen - 
digeltivis auch ein purgans aufden guten Tag zu nehmen. Diefer fonte 
aus Begierde des Fiebersloß zu werden, den guten Tag nicht erivarz 
ten ‚fondernnahm ſolches im paroxyfmo ein; an ſtatt aber, daß «8 
nach feinem Wunfche hätte operiven ſollen, blieb es ohne eftectfigen und 
machte Den paroxylinum noch eins fo ſtarck, als er fonjten zu feyn pflegte, 
ja Das Fieber wurde fo obflinat, daß ich efliche Wochen zubringen mu⸗ 
jte, eheich zum Stillen kommen konte; womit alſo das Sprüchworf; 
Eylen thut Eeingur, erfüllet war, | 

12) Ein fangvinifcher Mann hatleg, oder mehr Tage am Fieber zu- 
gebracht und war von einem Feind der chinz chinæ perfvadiret, er ſolte 
das Fieber eine Zeitlang laffentoben und fich ja vorm Gebrauch der Fie⸗ 
ber⸗Latwerge hüten; inzwifchen nahm er andern Rath von einem guten 
Freunde an. Er brauchte von felbigern eine hisige tindtur, fo nach dem 
n.. Qis roche, vor und in Dem paroxyſmo, befam Darauf convulfiones 
und ein ſtarckes delirium, daß ich ihn faſt verlohren gab, Fonte auch in 
etlichen Stunden propter ſpaſmum colli & faueium weder medicamenta 
noch Getraͤncke nehmen. Da aber der ſpaſmus nachließ und der Pa⸗ 
tient eine potion von gebranten Waſſern nahm, recolligirte er fich, 
warff hernach das gefährliche medicament weg, und ließ fich ordentlich 
euriren, und brachte biß 6. Wochen zu, eheer von beitändiger Beſſerung 
ſagen konte; Dann dergleichen hisige medicamenta übertreiben die Na⸗ 
fur und machenfie inihrer Berrichtung entweder obflinat oder confus, 
— auch, daß auf die geringſte Urſache die Natur ein recidiv er⸗ 
wecket. 


13) Ein Mann vonss. Jahren, welcher etliche Jahre nach einan⸗ 
der eine gefaͤhrliche peripnevmoniam ausgeſtanden und dahero faſt — 
tinnirtich den Huſten gehabt, bekam medio hujus menſis das Fieber mit 
Brechenund cardialgia, es zeigte fich aber folches gleich in ziemlicher 
Ordnung; Ich gab alſo loco digeftivi nur die K. rhabarb. und Pur ° 
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tenach dem andern paroxyſmo, ließ daraufdag Elect. antifebrile cum rha- 
barbaro nehmen, davon war das Fieber gegen den sten Tag zu Ende, 
Weil er aber nach Verfluß kaum einer Woche bey fehaurigen Wetter 
wieder in Die Kirche gieng , befam ex Darinnen ein recidiv , Doch war es 
gelinder, als das vorher gehabte Fieber, wurde auch Durch vorige me- 
dicamenta und methode binnen 8. Tagen völliggehoben, und der Pati⸗ 
| = gejtehet biß dato noch, daß er nach dieſem Fieber fich vecht wohl bes 
unden. BUEFLONGE | 

14) Eine so. Jaͤhrige ongvinifche Fran hatte das Fieber durch 
pulverem chin-chinx ante paroxyfnumabsque alia pr=grefla pr&paratio- - 
ne gedampfit, bekam aber darauf cardialgiam, Mattigkeit und andere 
Zufälle, Daran fie zu Betteliegen mujte ; ich verfehrieb pulveres antifebri- 
les fimplices Nachmittags und Abends, efl. bez. noftr. des Morgens, 
und den zten Tag ein pulv. purgantem, darauf Fam der paroxyſmus et⸗ 
liche mahl wieder, undder Mund fehlug zugleich aus; endlich jtillefe 
ſich Das Fieber von felbiten, ohne daß man ferner Arsgeneyen zu verords 
nenvon noͤthen gehabt haͤtte. a: 

> Not. Vom Ausfahren des Mundes, efllorefcentia ulcerofa in am- 
bitu oris, hat Juncker in confpedtu medicin. p. 372. eine cautelam oder 
annotationem, daß ſolches in febribus interinittentibus minus benignis efs 
wasgemeinfey, und mehrentheils cardialgiaın zur Gefellfehafft habe. 
Dan hältinsgemein Darvor, daß wann der Mund im Fieber ausführe, 
folches eine Anzeigung fey ‚daß nicht leichtlich ein recidiv Fomme. Die 
Herren Breßlauer in ihren annalibus im sten Verſuch p. 170. haben 
folch Ausfahren bey etlichen bemercfet, aber mit differenter Folge, ſo 
daß fie die gemeine Auſſage eben nicht bekraͤfftigen koͤnnen. Ettmüllerus 
T.II. p. m.263. haͤlt mit Williſio und Salmutho ſolche uleufeula vor eine fo- 
lutionem morbi, und alſo vor was Gutes. Dergleichen Meynung hat 
auch Pechlinus, obſ. p.m. 253.doch will er es nicht allemal vor eine ge⸗ 
wiſſe Negul ſetzen. Ich habe es fo wohl in dieſem, alsworhergehenden 
Jahren bey vielen bemercket, bey vielen mit gutem Erfolg, bey etlichen 
aber auch ohne Beſſerung. Ein beſonderes Ausfahren aber habe ich 
vorm Jahre bey einem corpulenten Manne geſehen, demſelbigen ſchlu⸗ 
gen nach dem 4ten paroxyſino viele grüne Blaͤttrigen am Augenliede 
aus, ſo daß ſelbiges und die Augenbrauen mit Grinde gantz bedecket 
wurden und das Fieber blieb Darauf auſſen; er erzehlete, daß er vor 9. 
Jahren in Weitphalen ein ſolch Fieber 10. Wochen lang ht hätte, 
und es nicht eher loß worden wäre, biß ihm * Auge auf eben 


cum chin chinz zu brauchen. 
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Art, wie jetzo, ausgefahren wäre, Wo man nun ſolch Ausfahren ver 
ſpuͤhret, da hat man ſich mit Pechlino]. c. wenigſtens gute Hoffnung zw 
machen, wann es ſchon nicht allemahl zutrifft. | — 

15) Ein echolerico⸗melancholicus von 28. Jahren wolte vom Fieber 
absque china chinæ curiret ſeyn, refolvirfe ſich derohalben ſolches etliche 
Wochen mit Gedult auszuſtehen, das Fieber war eben nicht fo. gar heff⸗ 
fig, und ich brachte es auch in der zten Woche zu Ende, ſo daß er ohne 
Merckmahl einiger reliquien ſchiene curiref zu feyn. Er war aber deshal⸗ 
ber vor recidiven, die man fonjten ex prxconcepta falfaopinione der china 
chin zufchreibet, nicht befreyef, dann ein kleiner Zorn oder der gering⸗ 
ſte Fehler Inder Diet, machte ihn wieder Bettlägerigt ‚und ich Fan ver⸗ 


- Sichern, Daß. diefer Patient viel länger über die febrilifchen reliquien gez 


klaget, als alle meine durch china chinz curirte Fieber-Patienten. 

16) Ein junger Barbier-Öefellenahm: proprio aufu, dieintercala- 
ri pulv. Ipecac. gr. XXV. nach vollendeten Brechen gab ich efl. amar. 
cum efl. chin chine und nach Dem andern paroxyfmo ein purgans, da⸗ 
mit war das Fieber glücklich gehoben. Beet 

Auſſer diefen gemeldeten Patienten habe ich in diefem Monathe 
noch viele andere curiretund bey vielen nicht nöfhig gehabt das fpecihi- 

Eine beſondere Anmerckung it es noch, wann mir begegnet, daßLeu⸗ 
te von wunderlichen humeur mir ſchwer zu curiren worden. Das Fieber 
iſt bey ſolchen nicht allein obſtinat, ſondern auch unordentl. geweſen; wor: 
aus dann zu ſchlieſſen, daß es in ſolchen Kranckheiten nicht allezeit auf 
materiam peccanteım ejusque correctionem & evacuationem, fondern 
hauptfächlich auf die Mitwuͤrckung der Natur anfomme, und daß ani- 
ma rationalis und natura entweder einerley fey oder Doch gar wenig von 
einander difleriven., — 

Der andere morbus graſſans oder epidemicus tar in dieſem Mo⸗ 
nathe FEBRIS MALIGNA, daran ich nur fieben Datienten zu curiren 
zehlete, und alfp gegen vorigen. Monath zu rechnen fehr abgenommen 
hatte. Dagremarquablefte darbey war folgendes: — 

Ein junger Dann hatte den aten April ſymptomata febris in” 
termittentis; auf Anrathen eines Apotheckers laͤſſet er am Fuße zur 
Ader und braucht auch etliche Tage mediein von ihm, und zwar biß 


. zum sten Tag; felbigen Tag konte er nicht mehr in der Höhe bleiben 


amd hatte etwas Durchfall; in Meynung nun, daß wuͤrcklich febris in- 
| | terinit- 
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termittens vorhanden ſey, verordnete ich ein laxans rhabarbarinum, wel⸗ 
ches auch ziemliche Wuͤrckung thate und Leichterung brachte. In⸗ 
zwiſchen aber ſtelleten ſich den irnken Tag Flecken ein, und verſicherten, 
daß febrisinaligna vorhanden und durch contraire Eur confus gemacht 
worden: wuͤrde auch ohne Zweiffel nicht beym beiten abgelanffen ſeyn, 
wann nicht die Natur des Patienten extraordinair gut geivefen wäre, 
Der Patient daurefe den morbum mit erfolgten Schwißen biß zum 
18den Tag gedultig aus, und Da waren Die petechien vorbey, hergegen 
aber Fam ein heller Friefel, und endlich machte Die Natur noch eine 
metafalin in einem Fuße mit Schwulſt und Rothlauff, damit er ſich über 
ein halb Jahr ſchleppen muſte. | 

2) Ein junger ſtarcker Soldat, welcher im vorigen Jahre am 
quartan-Fieber gelegen, hatte voriego den Anfang in allem dem tertian- 
Sieber gleich, biß gegen den 7den Tag die hervor brechende Flecken 
und ein delirium ridiculum die Kranckheit verriethe. In dem delirio 
gieng er angekleidet in der Stuben herum, als ob nicht das geringfte 
vom Fieber anibm wäre, und ich häfte es bey nahe für einen affetum 
melancholicum angeſehen, wanır nicht Die Flecken, als das einsige 
Kennzeichen, vorhanden geweſen waren. Ich verordnete eine potiun- 
culam ex Y.f. acac. fl. til. Ceraſ. nigr. cum fyrupo acetofitatis Bitri & 
KR. pap. rh. Mynf. darauf fieng er an zu fchlaffen und zu ſchwitzen, 
fpührete aber bey Abnehmung des delirii mehrere Mattigfeit und fahe 
nunmehro einem Krancken gleich ; ohngeachtet er aber zuweilen 
Schlucken von fich hören ließ, war er doc) gegen den 14den Tag fo 
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weit, daß er Feiner Argeneyen mehr von nöthen hatte, 

3.) Ein junger Mann hatte medio menfis gleichfalls den Anfang 
als ein tertian - Fieber, gegen den sten Tag aber verwandelte fich Die 
Kranckheit in febrim pedtoralem malignam mit erfolgenden Stecken, 
Frießel, Seiten Stechen und Huſten. Bey felbigem ließ fich ein de- 
lirium von Theologifihen Sachen hören und der Patient imitirefe im 
reden einen gravifätifchen Prediger. . 

4) Ein Mann von etlichen so. Jahren brachte an febre maligna, 
welches anfünglish einem tertian-SFicber gleich geſehen, biß 4. Wochen 
zu: Er hatbeitändig phantafiret und ohngeachtet täglich etliche Sau 
ben zereifien, auf das Haupt gefihlagen und veficatoria berordnet wor⸗ 
den, ſo hat doch das delirium im geringften ſich nicht gemindert. Den 
orften Tag fehlug noch purpura rubra & pellueida bey ihm aus, e8 war 
aber aunmehro zu ſpaͤt, und der a den folgenden Tag. 
" 5) Da 
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s) Da nun in eben diefem Haufe ein junger Menſch mit eben 
diefen Iymptomatibus Frank wurde und fich meiner Cur vertranefe, 
ließ ich ihme gelind Getränke nehmlich Kofent zu, und gab. den erſten 
und andern Tag etliche dofes R. rhabab. (dann er haftte fich über den 
vorigen Patienten alteriret und drauf gegeffen und gefruncken) Diefes 
medicamentum laxans mufte er Vormittags brauchen, Nachmittags 
und Abends aber nahm er eine dofin folgendes — | | 
| BR. Pulv. magneſ. alb.3;. 

bez,min: Wed.3i.. - 
Spec. cephal. — 
— (D. purifl. ana}j.M. 
pro VII. dofibus. Dieſe a waren nechft GOtt ſo gluͤclch, 
daß febris maligna nicht zum efledt Fam, und Die Kranckheit hatte am 
aten Tage ihr Ende, 

6) Eine arme Fran lag an dieſer Kranckheit mit Flecken und 
Durchfall, weil ich nun wegen ihrer Armuth nicht viel verordnen konte, 

fo ließ ich etliche mahl des Morgens K. rhab. und Nachmittags und 
Abends 3. von C. C. uſto nehmen, das Getraͤncke war Brunnen⸗Waſ⸗ 
ſer uͤber geroͤſtet Brod gegoſſen, und dieſe Eur lief eben ſo oluͤcklich ab, 
als wann die koſtbareſte Artzeney verordnet worden — 


II. Morbi Mulierum. 


M Eine Frau von 35. Jahren, temperamenti — kam den 
erſten April zum 7den mahl ein, und hatte im vorhergehenden Kind⸗ 
Bette allezeit die gefaͤhrlichſten Zufaͤlle empfunden. Bey dieſer mel⸗ 
deten ſich am vierdten Tage, Da fie vorhero etwas Schroͤcken und Zorn 
durch einander gehabt, ſolche Zufaͤlle, welche gewohnter maßen in 
aliquali obſtructione lochiorum, dolore lateris ſiniſtri & calore febril. be 
ſtunden; ich verordnete: 
he. Pulv. magneſ. alb. ʒj. 
borrac. Venet. 
Spec. cephal. ana 3j. M. 
Div.inV.p. zqu. D.S. Pulver, Davon alte s. Stunden eins zu nehmen. 
he. lil. alb. | 
carm. vulg.ana 3%. M 
D. S. äußerlich Oehl zum fehmieren. Noch diefen Tag ſtelleten ſich 
lochia heſſer ein und die Schmertzen hoͤreten auf. Den uten aber wa⸗ 
* xen, 
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ren wieder neue und zwar penetrante Schmergen vorhanden, welche 
an ftatt der ilium vorietzo Die Hüffte oceupireten und ein ordentliches 
malum ifchiaticum vorſtelleten. Innerliche medicamenta waren den 
ııten und ıafen umfonjt; da ich aber den-ıafen Abends ein veficato- 
rium an die Wade der fehmershafften Seiten appliciren ließe, haften 
den 13ten frühe die Schmersen ein Ende. Diefes waren noch die ge⸗ 
lindeſten Anfälle, fo diefe Wöchnerin jemahls ausgeftanden. Son 
ſten hatte fie nur Maͤgdlein gebohren, vorießo aber ein Knaͤblein. Ob 
nun folche quoad genus veränderte Geburth die Urfache eines leichten 
Kind Bettes fey, wie man insgemein darvor hält, laße ich auf ande 
rer experienz anfommen, zum wenigſten ift gewiß, Daß die Weiber, 
wann fie mit Knaͤblein ſchwanger gehen, allezeit vigoreufer ſeyn, ale 
mit Mädgen. | A | | | 
>) Eine Frau auf dem Lande hafte febrim cum: diarrhea im 
Kinds Bette. Des Morgens vergrönete ich 40.Tropffen R. rhab. Nach⸗ 
mittags und Abends aber folgendes Pulver; 
2 2 EB Pulv, snagnel albsj, 55 
Ä bez. min. Wed, 
borrac. Venet. 
Spec. cephal. 
Epil. nigr. anaJj.M. : | | 
Pe eflect mar guf davon, obgleich nichts ſtopffendes fich darunter 
befande, ar | 

3) Eine Frau von 25. Jahren hatte nach der Seburth hefftige 

Nachwehen, ic) ordinirte; ler: | 
BR. Eſſ. pimpin. alb.  , —— 
carmin. Wed. AL 02. d. 
cToc. > 
. fucein. ana.Yij, M, 
D. S. mixtur zu 30, Tropffen. 
| BR. Pul. magnel. alb. 3]. 
| Spec. cephal. 
borr. Venet. ana. 77. M 
Div. in V. p. zqu. Diefe medicamenta nahm fie alternatim alle 3. 
Stunden ein und hatte noch felbigen Tag gewuͤnſchte Beſſerung. 

Not. Diefes iegtbefehriebene Pulver thut in morbis puerperarum 
ab obftrudtione lochiorum dependentibus grofle Wuͤrckung, und iſt wegen 
der magneſia alba wohl ein zu nehmen. 
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4) Eine junge Frau hatte vorm Fahre einmahl molam excermi- 
ret, anietzo vermeynte ſie in Die 14de Woche ſchwanger zu ſeyn, bekam 
den 4ten April Ohnmacht und Hitze, Die medicamenta, welche ich dar⸗ 
"bey brauchte, waren am meiſten coralliata; ich Fonte aber nicht eher 
‚einen guten efet davon verfpühren, ale biß die ſo vermeynte Star 
ungen, in Weiber aquavit, Kinder-Balſam, Wein, Bier und daraus 
verfertigte Suppen an die Seiten gefest, und der Datientin bergegen 
Kofent zu trincken gegeben wurde, und da fie fich hierauf ein wenig - 
erholete, verordnete ich eine: Aderlaße am Arme, darauf dann Belle. 
‘rung iind zu vechfer Zeif eine glückliche Entbindungfolg. 
N 5) Eine fhwindfüchtige Frau verlohr ihr fangendes Kind am 
Abnehmen und Huſten; Nun hätte man meynen follen, weil phthifis 
confummata vorhanden, fie wurde von der Milch wenig Beſchwerung 
“empfinden, allein die Erfahrung begeugte, daß fie folche eben ſowohl, 
als eine gefunde überflüfig haben koͤnte; ich mnfte dannenhero mein 
dißfalls gewoͤhnliches Pflafter zum zertheilen verſchreiben. Die Pas 
tientin ftarb nach Verfluß etliche Monathe. | 

6) Ein zart Maͤdgen von 160. Fahren hatte chlorofin ; weil aber der 
ren Mutter und 2. Schweitern eben in diefen Fahren daran Frändlich 
geweſen, und fich nach Verfluß etlicher Sahre von feldjten wieder er- 
hohlet , fo erfennete ich es pro morbo hiereditario ; und weilfie fehon ein 
Jahr überftanden hatte, fo recommendirfe ich eine gute Diet und Ger 
dult; Dann ich hatte bey der einen Schwegter wahrgenommen, daß - 
auch Die beiten medicamenta nicht “allein umſonſt waren angewendet 
worden, fondern noch darzu mehrere Beſchwerungen als Leichterung 
gebracht haften. Dasmedicamentum, fo ich damahls verordnete, war 

es BR. R.rhabarb. ziij. | 
dt helleb. ziß. M. 
. caryoph.gt. mn M. “ 

Sie fande fich darauf nicht uͤbel, ſondern befam im Sommer ihre or⸗ 
dentliche couleur. * 

7) Eine junge Adliche Dame klagte, daß ſie tempore menſium alle⸗ 
zeit dyfuriam habe, dieſe dyſuriam f. potius ſtranguriam konte ich nicht 
ſowohl vor SteinBefchwerungen, als vielmehr vor einen Ipasmumcol- 
li vefic® a congeftione humorumdependentem anfehen verordnete dero⸗ 
halben tam depletionis quam revullionis gratia V. Stionem in brachio & 
quidem intermedio menfium tempore, und ließ innerl, pulverem poly- 
chreſtum als ein antilpasmodicum nehmen, Mir iſt eine ee 
; ylu- 
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dyfuria oder Itranguria bey einem Weibe bekannt, welche auch menfium 
tempore aͤrger als fonjten zu feyn pfleget, und das Bier-Trineen zur 
eintzigen Urſache hat. Dann als diefe Patientin vor 14. Jahren im ans 
dern Kind⸗Bette an gedachter Beſchwehrung erbärmliche Schmertzen 
litte und in der 7den biß sten Woche ihr ordinaires Getraͤncke, fo in 
Hauß-Bier beſtunde, zu Ende gieng, und ſonſten Fein guter Trunck zu 
bekommen war, muſte ſie ſich wieder Gewohnheit der hieſigen Kinder⸗ 
ſtillenden Weiber, zum Kofent Trincken appliciren. Darauf hatte ſie 
die augenſcheinliche Veraͤnderung, daß zwar Auxus menſtruus, dem fie 
bey den vorigen Kinderſtillen auch ordinair gehabt, ſich einſtellete, zus 
gleich aber Die befihtwerlichen Schmertzen aufhöreten, und ſie recht er: 
leichter fich befande. Ich überlegte die Umjtände diefer Veraͤnde— 
rung und remonftrirfe der Patientin, daß das Kofentztrinefen dem Anz 
fehen nach ein Mittel ſeyn würde,dadurch fie der empfindlichen Schnier- 
gen mit der Zeitloß werden koͤnnte, welche remonftration dann auch fü 
weit acceptiret wurde, daß fte eine Probe von 8. Tagen machte, und in 
ſolcher Zeit nicht die geringiten Schmergen empfande. So bald fie aber 
toieder einen Trunck Bier zu fich nahm, fo bald war auch wieder das al- 
fe malum vorhanden. Sie machte darauf Proben von viertel und hal⸗ 
ben Sabren, und folche allegeit mit gleichemeffet. Endlich merckte 
man, daß wann menfes etliche Tage vorbey waren oder ſie ſich ſchwan— 
ger fande, daß fie fo Dann wieder einen Trunck Bier vertragen Fonfe: je 
naher aber der terminus menſium war, deſto fehlimmer bekam ihr das 
Bier⸗Trincken, ja auch das duͤnneſte Bier oder in Bier geweichtes 
Brod,Fontefie nicht vertragen, und hergegen durffte fie Wein oder Breu⸗ 
ban gar Fühnlich feinden. Dieſes hat nun 15. biß 16. Jahre gewaͤhret 
und verhaͤlt ſich noch wie bey der erſten Probe. 
WVor etwa einem halben Jahre ließ mir eine junge Frau gleichen 
Zufall berichten. Da fie nun fchon alle Mittel vergeblich gebraucht 
hatte, gedachteich diefes Kofent-experiments bey ihr. Sie folgte dem 
Erempel, und hattedie Probe forichfig, als die vorige Patientin, Es 
waͤre zu wünfchen ‚daß man aller Kranckheiten Urſachen auf gleiche Art 
ergruͤnden und auch vermeyden koͤnnte: Wiewohl wann ich die rechte 
Wahrheit bekennen ſoll, fo habe ich die cauſam fpecificam ‚warum eben 
das Bier allein, und nicht auch ander Getraͤncke dieſe ſtranguriam er⸗ 
wecke, noch nicht finden koͤnnen, dann will ich den Hopffen beſchuldi⸗ 
gen, ſo iſt ſolcher auch im Kofent, und will ich Die Fettigkeit angeben, fo 
iſt ſolche nochmehr in dem Braunſchweigiſchen Breuhan. RE 
auch 
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9 Ein Mödgen von as. Fahren klagte paucitatem & doloresmen- 
fium, und ſolches ſchon von etlichen Fahren her, lag auch jeßo fo darnie— 
der, Daß fie vor zuftoffenden Ohnmachten niemand Eannte oder ein Wort 
hatte fprechen Eonnen, und weil ſie von ungedulfigen oder vielmehr inz 
nerlich zornigen naturell war, fo konte ich eben Feine leichte Eur verſpre⸗ 
chen; Doch ward ſie vor Diefesmahliwieder wohl. Ich erfuhr aber 
nachgehends im Sommer ‚daß fie in denen Prob⸗Jahren eines andern. 
practici Die Schuld der Natur bezahlen müffen. 
; 9) Ein Maͤdgen von 20. Jahren, vite genus fedentarium agens, 
teımperamenti cholerici, war gewohnet menfes in copia zu haben; da 
ſolche den 12. hujus 2, Tage bey ihr gegangen, iſſet fie ein Sei Kuchen, 
Davon der Huxus von Stund an auffen bleibet. Den raten befam fie 
Brechen, Druͤcken um den Magen, Hise, Aengſtlichkeit und zuweilen 
Ohnmacht. Weil mir nun bekannt, daß bey vorhandenen Brechen ans 
dere medicamenta,, als rhabarbarina felten Wuͤrckung thun, oder, wann 
fie im Magen bleiben, ſtarcke cardialgias erwecken, fo lieffe ich fie gleich 
nach geſchehenem vomitu 1. oder 2. mahlvonder Ra. rhabarbari nehmen; 
Davonlegte fih nicht allein das Brechen, fondern es höreten auch die 
andern Zufälle auf, fo daß fie Feiner andern Artzeney benötbiget war, 
und ob zwar obftrudtio menfium in diefem vorhandenen termin nicht ges 
hoben wurde, fo zeigten fich Doch folche bey Dem folgenden termin in ger 
wohnter quantite und Ordnung. | 
10) Ein Mädgen von 16. Jahren, ſo im Januario idtero laboriref, 
hatte jego wieder übele Farbe, daraus man chlorofin ſchlieſſen konte; 
. Die medicamenta, welche ihr wohl zufchlugen, waren Ipecies diajal.Mynf. 
pro purgatione und R. Ft. DfataLudoviei zu 24. biß 30. Tropfen Mor⸗ 
gens und Ubends. | | | 
 ın Eine Fran voneflichen co. Jahren hatte die Beine kalt wer⸗ 
den laſſen, und befam den oten mit einer Geſchwindigkeit ſtarcke Rü- 
cken⸗Schmertzen, Brechen, Bangigkeit und Toben im Leibe; ehe fie aber 
Rath fragte,ließ fie proprio aufu am Fuße zur Ader. Sch verfehrich 
K. P. &rhab. und äufferlich ein ol. carmin. und hieß darneben Kofent 
‚als ein duͤnnes Getraͤncke trincken, Darauffie bald beffer ward. , Als ſie 
aber den 17. April,und alfo 6. Tage darauf, fih durch Bier Trinden 
die Ruͤcken⸗Schmertzen von neuen wieder rege gemacht; murte fie fol 
ches noch efliche Tage an Die Seite fegen: ich lieffe darneben etliche 
dofes von meinem pulvere polychrefto nehmen, Darauf eine bejtändige 
Beſſerung erfolgte, | " 
12) Eine 
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12) Eine 40. jährige Frau hatte etliche Tage eryfipelas cruris, fol- 
che mochte vielleicht Durch zu früßzeitig adhibirfe repellentia regurgitiret 
ſeyn und verurfachte eine diarchaeam fangvinolentam cum torminibus. Ich 
verſchrieb 2. Pulver von rhabarber und eine mixtur ex efl. carın. Wedel. 
& efl. theriac. darauf jtillte ſich diarchaa, an deren jtatt aber jtellten 
ſich Stein⸗Schmertzen ein; Darauf verordnete ich: 
F B. R.rhab. 3ij. 

P. 36. M. 
Zuz30. Tropffen alles. Stunden. Nach deſſen Gebrauch wurden auch 
dieſe Schmertzen wieder ſtille, und hergegen fienge diarrhœa fimplex am, 
Beym Gebrauch der Rırz rhabarbari ward die Patientin in wenig Ta⸗ 
gen wieder wohl. 

33) Eine junge Frau in einer benachbarten Stadt hatte zu Ende 
Des Monaths melancholiamhypochondriacam ſ. hyftericam mit Ruͤcken⸗ 
Schmertzen; bey heran nahenden Sommer aber fande fichs, daß fie 
dazumahl imerften Monath ſchwanger gewefen. Melancholia hat nur 
1. oder anderthalb Monath angehalten. Dieirfachediefer Kranckheit 
laͤſſet ſich wohl von anderſt nichts herleiten, als à regurgitatione & con- 
geftione ſangvinis ab utero verſus caput: Dergleichen Weiber, welche vom 
Anfang ihres Schwangergehens in ſolche melancholiam verfallen, find 
mir etliche bekannt. Sch habe aber vor 20. Jahren einen Bauer ge⸗ 
Fannt, welcher allemahl, wann feine Frau fehwanger worden, ineine 
fieffe melancholie gerathen, darinnen er Fein eingiges Wort von fich 
hören lofien, biß die Frau entbunden und im Kind⸗Bette geweſen, als: 
Dann hat erfich recolligiret und iſt zu Verjtande fommen ; was num 
dieſe melancholie vor eine Urfach habe, will ich andern zu überlegen 


laſſen. 
III. Kinder-Krandbeiten. 


Kinder⸗Kranckheiten beſtunden in dieſem Monathe am meiſten in 
Bruſt⸗Zahn⸗ und Frieſel⸗Fiebern, ingleichen in Fluͤßen. 

Den aten April bekam ein Kind von 13. Jahren ohnvermuthet 
eine Ohnmacht. Da ich nach der Urſache forſchete, fande ich, daß ein 
auslauffender oder naͤßender Fluß zuruͤck geſchlagen war, und da es 
zugleich verſtopfften Leib hatte, ließ ich etliche mahl K. rhabarb. geben 
und verordnete eine potiunculam, fande auch darauf in wenig Stunden 

gewuͤnſchte Befferung, Meine medicamenta in folchen Fällen find 
wenig und gelinde, ein andrer haͤtte —— zum riechen und — 
x* )en 


) 
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chen baltama, fpiritus, Pulß⸗ und Hertz⸗Sacklein verſchrieben; weil 
aber dergleichen ſpirituoſa denen Kindern allzuempfindlich ſeyn, und die 
wotus nur mehr irritiren, mir auch exempla bekannt, daß dergleichen 
Kinder vom Gebrauch des . OX fugacis gleich auf der Stelle ge 

blieben feyn, fo habe ich noxia fuperfiua abandonniret. | 
2) Ein Kind von s. Jahren lag am febrecontinua. Bey diefem 
machte die Natur eine crifin durch Naſen⸗bluten; weilaber dergleichen 
erifes, wenn fie verhindert werden, Gefahr nach fich ziehen, fo ließ ich 
ſolch Bluthen ohngejtöhret geben , und verordnete nur zur Kühlung, 
amd um die abrigen Wallungen des Geblüths im Zaume zu halten, ei⸗ 
ne potiunculam ex V. fl. acac. fl, til. mit dem ſyrupo papav. ch. vermifcht, 
und folchesthate gute Wuͤrckung. 

Bor etlihen Jahren fragte ein Mann, wegen feines auf glei 
che Urt blutenden Kindes, um Math: ich verordnete gleiche medica- 
anenta,und riethe, Daß er die Natur, als die fich felbjt gelaffen niemahle 
zuvielthäte, möchte ungejtöhret laffen und das Bluthen ja nicht ſtillen; 
ehe er aber nach Haufe kommt, hat eine alte Frau fehon kalt Waſſer 
Dem Kinde ins Genicke gefchlagen und das Bluthen damit fappzimi- 
ret; das Rind wurde von Stund zu Stunde ſchlimmer, und ftarb des 


andern Tages an einem Steck⸗Fluße. 


3) Zur Wundigkeit eines Kindes verordnete id) feımen Iycopodii 
Streuen, welches unter allen Streu⸗Pulvern bißhero am fcherften 
gefunden. = 
ntertrigo oder Wundigkeit iit eine Krankheit, welche in dem er⸗ 

ſten Jahre garleichtlich an Die Kinder kommet, und findet fich in Ge⸗ 
ſtalt einer naßen Rothe, auch roohleinfreffender Geſchwuͤre, an unter⸗ 
fehiedlichen Oertern des Leibes, fonderlich aber Hintern Ohren, untern 
Armen, zwifchen Denen Bemen, oder auch) an andern Orten, wo etwa 
das geqpollene Fleifch einige Falten vorzeiget. Die Urſache ift insge⸗ 
mein eine überflüßige fette Milch, Dadurch bey ſo jungen Kindern eine 
plethora gezeuget wird, Da nun diefe plethora ihren Ausgang nicht 
Durch exonerationem fanguinis finceri ſuchet, fo refolviret die Natur 
das Geblüfh in ferum und läffetes an folchen Orten fortgehen. Wann 
nun eine caufaexterna noch darzu Fommf, nehmlic) wann die Mütter 
in Reinigung derer Kinder nicht guugfamen Fleiß anwenden, und etwa 
dem feharffen Urin Zeit zum corrodiren laffen, ſo wird folche Wundig⸗ 
keit deſto groͤſſer. Die Eur dieſer Kranckheit beſtehet &) in der prefer- 

vatiop , ſo durch Öfftere Neinigung und Auswaſchung mit erw 
| | 0. 
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Waller, und daß man die Kinder nicht lange naß liegen laͤſſet, ver- 
richtet wird. 8) In der Heilung, Diefe wird insgemein Durch trock⸗ 
ende oder auch wohl reprimirende Pulver verfuchet. Das gemeine 
fie Streu⸗Pulver iſt Bleyweiß. Nachdem aber intertrigo fihon eine 
Art von Flügen it, dadurch die Natur etwas ſchaͤdliches ausſchaf— 
fet, und welche, wann fie zu geſchwinde getrocknet werden, zuruͤcke gez 
ben, und innerlich ihren Ausgang ſuchen, fo finde Das Bleyroeiß we 
gen feiner trocknenden und reprimirenden Krafft in diefem Fall nicht 
ficher, habe auch inpraxi ſchon manches betruͤbtes Exempel gefeben , da 
dergleichen mit Bleymweiß geſtreuete Kinder an innerlichen Flüßen 
plöglich gejtorden. Es wird aber cerula oder Bleyweiß nicht allein 
vom vulgo gebraucht, fondern auch von pradticis,faft inallen pradtifchen 
Tractaten,ohnecautel geruhmet. Andere pflegen, wann fie behutſa⸗ 
mer gehen wollen, das Wurm Mehl zu brauchen; wie aber fol von 
Wuͤrmen zerſchrotetes Hola nicht absque feminio vermium zu feyn pfle⸗ 
get, als hat man daſſelbige auch nicht ohne Furcht einer lebhaften 
confequenz u brauchen. Betrachte ich andere fimplicia, ale Stärde, 
Nicht, lap. calamin. &e. fü wird jedes feine befondere incommodite bey 
fich haben, dieſes ſemen lyeopodii aber, als ein ſehr zartes Pulver, ge⸗ 
faͤllt mir unter allen,und wird auch von denenjenigen, welche es durch 
mein Anrathen gebraucht, beſtaͤndig beybehalten und gelobet. Wer 
von deſſen mediciniſchen Kraͤfften in dergleichen aͤußerlichen Zufaͤllen 
elwas leſen will, kan ſolches in der gelehrten Wedelianiſchen diſputation 
de muſco terreſtri clavato de anno 1702. p. 29. finden. Zum Beſchluß 
dieſer obfervation melde noch, daß ich zuweilen bey negligenten Kinder⸗ 
Waͤrterinnen Kinder angetroffen, welche unterm Kinne, wo die Baͤn⸗ 
del von denen Hauben anliegen, von intertrigine ſo zerfreſſen geweſen, 
daß man gantze Finger in die Wunde legen koͤnnen. Weil ich bey die⸗ 
ſem caſu der negligenten Kinder⸗Waͤrterinnen gedacht, ſo will ich allhier 
noch eine kleine avanture mit beybringen. Bor 2. Jahren wurde ich 
in ein Hauß geruffen, darinnen das faugende Kind einer Ammen an- 
vertrauef war; man zeigte mir des Kindes Bette und der Ammen ih- 
con Mantel, welche beyde voller Schmeiß 1. ovulorum von Schmeiß⸗ 
Siegen waren, die zum Theil fich fehon in lebendige Maden verwane 
delt hatten; die Eltern des Kindes hielten alles vor Hexerey. Da ich 
aber den Unflath und Feuchtigkeit des Bettes und Mantels und die 
vorhandene warme Sommer -Zeit betrachtete, fo Eonte ic) fihließen, 
Daß wegen Saulpeit der Ammen, Die das > in der Reinigung ne 
ir 7 gli- 
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gligiret und die Schmeiß - Sliegen herbey gelodet, alles natürlich zu⸗ 
gienge. Ware man nun die Sache nicht zeitig gervahe worden, fü 
hätte es leichklich geichehen Fünnen, daß die lebendig herum Eriechen- 
den Maden fich Durch feuchte Dexter in den Leib des Kindes hätten lo- 
siven Finnen. Mein Anrathen in viefem Fall war, daß man durch 
weiße Windeln, trockene Betten, fleißiges Waſchen und Reinigen Des 
Kindes der vermeynten Hexerey am beiten vorkommen Eönte, 

4) Ein Kind von einem Fahre hatteander Wade einen auslauf- 
fenden Fluß mit ziemlicher inflammation vergefellfehafftet. Bey felbi- 
sem brauchte ich innerlich R. rhabarb. und aͤußerlich das unguentum 
lithargyrii mit gutem ſucceſſu. 

5) Ein Kind von 3. Jahren, ſo von Geburth an obſtructionem na- 
rium gehabt, bekam in dieſem Monathe febrim cum purpura rubra, wel⸗ 
chem purpura pellucida folgte, muſte aber daran ſterben. 

6) Ein Kind von einem Jahre hatte febrim petechialem mit ausge⸗ 
ſtanden; etliche Wochen nach der reconvalefcenz befam es Schwulſt 
im Leibe mit Durchfall; Tindtura rhabarbari hobe alle Beſchwerungen 
Binnen 3. Tagen. — 

77) Ein Knabe von 9. biß 10. Jahren brach viel Wuͤrmer von ſich; 
Dieſem gab ich auch K. rhabarb. mit gutem ſucceſſu. | 

Not. Wer dieſe relationes von der tindtura rhabarbari liefet, ſolte 
wohl meynen, als ob ich allzu empirifch verfuͤhre und mit einem medica- 
ment alle Kranckheiten zu heben ſuchte; allein, ich Fan aus überhäuffs 
fer Erfahrung verfichern, daß es ein folch medicamentum fey, derglei- 
eben von Heren D. Stahlen, Baglivio und andern Pradticis, als poly- 
chrefta vera gewuͤnſchet werden: Ich nehme esnicht, als ein univerſa- 
le an, fintemahl mir auch exempla vorkommen, daß gewiſſe individua 
folche nicht allein averhiren, fondern wañ fte ſolche verdeckter Weiſe genofz 
fen haben, fich nicht wohl daraufbefinden,ob es gleich gegen einefolche. 
Kranckheit verordnet worden, wider welche Die rhabarbarina von allen 
Pradicis gerühmet werden. | 3 

Sonderlich aber finde ich Diefes medicament in form einet tindtur 
mit Dem 7. hepatic. nobil. extrahiref, bey Kindern gut; Denn diefe tin- 
dur iſt am Geſchmacke fo befchaffen, Daß fie fait allen Kindern, wonicht 
öffentlich,doch Betrugssroeife beygebracht werden fan; Da es auch die 
Natur zueiner folchen excretion , die den garjtigen Unflath aus dem Lei⸗ 
be wirfft, antreibet, ſo iſt esdeshalber ein medicamentum, das nicht 
zu verachten IR, | | | 

ei 
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Man wird ſo wohl in gegenwaͤrtigem Jahr⸗Gange, als in meiner 
gantzen praxi wahrnehmen, Daß ich dieſe R. vielfältig in vomitu ſo wohl 
Kinder als erwachſener Leute gebraucht babe, welches man bey weni⸗ 
gen Pradtieis finden wird, dann da muſſen theriacalia, ftomachica, ano- 
dyna und ſtyptica derindication ein Gnuͤgen thun: Ssch verfichere aber, 
daß mir ein vomitus ſchwer zu curiven vorkommt, wann von denen jegf 
gedachten und font gebräuchlichen medicamenten ſchon einige genom⸗ 
men worden ſeyn; bergegen wird die K. rhabarbari augenblicklichen ef- 
fect thun, wann noch nichts anders gebraucht worden iſt, und die cautela 
darbey obferviret wird, daß folche allemahl nach gefchehenem vomitu ge⸗ 
‚geben werde. 
In torminibus infantum, darvon die Fleinen Kinder fehreyen und 
grimlichen Durchfall beforgmien, habe ich in diefem Monathe etliche 


Proben von der Ra rhabarb. welche ich täglich 2. biz. mahl zu 10. 


Tropfen geben laſſe. Zuweilen st die R. allein fufhieient Die Kranckheit zu 
heben, zuweilen aber muß ich mit beybrauchen pulveres abforbentes, la- 
xantes, auch Wohlelyflerem & Hexternum. Woich aber alle dieſe legte: 
ve Mittel ſchon vergeblich gebraucht habe, da muß Dennoch Die R. rhab. 
das beite hinterher thun. | 

- 8) Den 21. April bekam ich ein Kind von 3. Fahren mit einem in- 
ſultu epileptico, worauf ein Fieber folgte; Als ein bewaͤhrtes Pulver in 
ſolchem Fall habe ich folgendes befunden, | 

Be. Pulv. magnef. alb. dij. 
Epil. nigr. 
| Spec. cephal Mich. ana. Jj. 
M. zu VI. biß. VIN,dofen, nebit einer potiunenla ex V. flor. til. ceraf. nigr. 
c. ſyr. fl peon. —— 

9) Zwey Kinder an rhachitide, oder der ſogenannten Engellaͤndi⸗ 
ſchen Kranckheit, wurden mir zu euriren anvertrauet, ich werde aber 
die Cur, obſervationes und andere Umſtaͤnde kuͤnfftig melden. 

10) Ein Kind von 5. Jahren ſtarb in 6. Tagen an purpura pellu- 
da. Der Anfang der Kranckheit war demsten April mit Ohnmacht 
und epilepfie, darauf man obftrudtionem urinæ biß zum zten Tag vers 
ſpuͤhrete. Denzten Tag öffnete fich zwar der urin, das Kind aber lag 


in groſſer Mattigkeit,und den 4ten Fam fehon purpura pellucida hervor. 


Diefe purpura pellucida, find exanthemata, welche fonjten gar jelten vor 


den 7. Tag, auchwohlin der 2. oder z. Woche erftlich gefehen werden, je 


cher nun dieſelbigen erſcheinen, je gröfferer Gefahr iſt der Datient unferz 
worffen. 3... Ich 
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Sch will allhier die Kranckheit, nehmlich purpuram pellueidam et⸗ 
was deutlicher befchreiben, und zwar fo, wieich e8 vor etlichen Sahren 
als eine notam zu des Herrn D. Stahlens collegio’pradtico ſchon aufge 
zeichnet habe. | | | 

Von febribus exanthematieisiftdie andere Gattung, die fo genann-“ 

ten Frieſel⸗Fieber, febres purpurz five purpuratz. Ich habe quoad co-* 
lorem den Frieſel dreyerley Art gefunden, nehmlich 1) iſt purpura rubra,“* 
der rothe Friefel, find rothe inder Haut hervorkommende Knuͤpgen in 
Groͤſſe derer Hirſchen⸗Koͤrner, werden zulest gelblich und fallen ab wie 
Schuppen. Nenter in fundament. prad. T. III.p 590. ſagt: in purpura ru- 
bra null& adiunt veſiculæ, fed tantum noduli. | 

2) Purpura alba, der weiſſe Sriefel ; Diefer kommt zwar auch mit 
einer Roͤthe der Haut hervor, die Knuͤpgen aber verwandeln fich im 
weiſſe wäßrige Blaͤßgen. — 

3) Purpura pellucida, der helle Frieſel; Bey dieſem Frieſel ſind die 
Knuͤpgen fo beſchaffen, daß fie nicht noduli, ſondern veficule, Blaͤß⸗ 
gen genennet werden mögen; Denn ſie ſind helle, durchſichtig, fo ſubtil, 
diaphanæ, daß ſie mit einfachen Augen kaum koͤnnen erkennet werden, ſie 
ſind ohne Roͤthe, rund, ſo daß ſie halb in und halb auſſer der Haut ſtehen, 
halten zum Theil ſubtiles Waſſer, zum Theil aber auch nur Lufft in ſich. 
In Maurit. Hoffmanni difquifiiione corporis anatomico-pathologica p. 3. 
wird gemeldet,daß cuticula i 2, partes getheiletfey, nehmlich, cuticula 
proprie ſic dicta, ſey tunicaexterior colorum expers, Darunter aber liege 
corpus reticulare mucofum, cuticulæ fubtus ardiflime nexum, in ſolchem 
corpore præſentirten ſich in ſtatu p. n. die fremden Farben; wann 
von ſtagnirenden humoribus bald rothe, gelbe, ſchwartze, weiſſe ꝛc. Theil⸗ 
gen ſich durch cuticulam durchſcheinende ſehen lieſſen. Aus dieſer Be⸗ 
trachtung nun kan man differentiam purpuræ pellucidæ & purpuræ albæ 
ſowohl quoad partem affectam, als quoad materiam contentam finden. 
Dann in purpura alba, rubra&e, wird von Der materia ſtagnante ſowohl 
euticula, als corpus reticulare mucoſum indie Höhe getrieben, daß man 
deſſen eouleur durch Die cuticulam erkennen kan. In purpura pellucida 
aber bleibet corpus reticulare mucoſum liegen, und wird nur euticula als 
lein aufgetrieben, und weil cuticula ſola puriſſime pellucida iſt, ſo zei⸗ 
get ſich in deren puſtulis auch Feine couleur, zumahl da auch Deren ma- 
teria contenta ſimpliciſſimæ confiltentie nehmlich ſpirituoſæ five zthe- 
reæ iſt. | | | 

Der Sitz oder der Ausbruch ſolcher Blaͤßgen ift zuerjt u er 
| DB. 
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Half, in der Hertz⸗ Grube, und um die Bruſt, zuweilen laffen fie ſich auch 
am Bauche ‚felten aber an andern Gliedern fehen; Doch habe ich fie 
auch in der flexura cubiti gefunden. Von dieſer Art Stiefel baden wer 
nig Autores gefehrieben, jedoch finde ich einige Nachricht davon in Ephe- 
iner. N.C. Decur. IH. anni 7. & $vi. obſerv. 206.p, 341. &l. Der Autor 
der obfervation tft D. Sohann Brunner: der meynet, daß die materia ha- 
rum veficularum ein fuccus nervorum ſey, und dahero wäre es auch der ges 
faͤhrlichſte Friefel. Riverius in praxi & obfervationibus p. m. 471. hat an. 
1630. Diefen Frieſel poft purpuram rubram obferviref, da nehmlich nach 
Ausſchlagung der purpur& rubre der Patient ſich nicht befjern wollen, 
fo habe er ihn täglich betrachtet, und endlich gegen den ızten Tag folchen 
hellen Stiefel circa hypochondria gefunden; Mach deſſen Ausfehlag ber: 
nach die Beſſerung aefolget. | 
So wenig man aber bey denen Practicis von dieſem Friefel Nach⸗ 
richt findet, ſo gewiß iſt es, daß er in praxi clinica oͤffters vorkomme, und 
mehrentheils Gefahr habe. Er meldet ſich zum Theil in gefährlichen 
Fiebern alleine, zum Theil aber nach denen petechien oder nach dem ro— 
then Frieſel. Wann ich ſehr krancke Kinder habe, die uͤber den 7den 
Tag liegen, und ausſehen, als ob ſie ſterben wollen, ſonderlich, wann ſie 
mercklich blaß um den Mund ausſehen, und ich ſuche ſodann genau um 
den Halß, circa claviculas, fo finde ich mehrentheils ſolchen helfen Frie⸗ 
ſel und ſolte er auch nur in etlichen wenigen Blaͤßgen beſtehen. Copiös 
aber habe ich denſelbigen bey etlichen Kindern uͤber den gantzen Leib um 
demo. oder uten Tag zwiſchen denen Blattern wahrgenomen und zwar 
fauſto ornine. "Bey blaſſen zarten Kindern iſt er am gemeinſten, Doch 
Viffeterfich auch zurceilen bey Erwachſenen in febribus malignis oder 
pleuriticis finden. x | MR 
- Daß fo wenig Nachricht von dieſem Frieſel vorhanden, halte ich 
davor, ſey Die Urſache, daß wenig Pradtici fich die Mühegeben genau zu 
zuſehen: jedoch Fan es auch feyn, daß viele den meiffen Friefel darunter 
veritehen ‚welches mir difcurs- reife von einem oder dem andern befannt 
worden. Betrachte ich aber Die deferiptiones des weiffen Friefels, fo 
kommen ſelbige mit der Hiſtorie diefer Kranckheit garnicht überein. 
Dan daß ein Unterſcheid zwiſchen dem weiſſen und hellenFrieſel ſey, 
Fon man aus Junckeri confped. medic. p.ın, 326. ex ſignis purpurz fchliefe 
fen (auf welche Art er auch von denen Herren Breßlauern in hiftor!morb. 
de anno 1700. p.184. befchrieben wird) Juncker e.1. meldet fublit. d) Um 
den ten Tag kommt der weilte Frieſel hervor, zuweilen auch on... 
| e) beh 
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„e) bey welchem Ausbruch eine Nöthe am Leibe erfcheinet. k) hernach 
„entſtehen in der Mitte eines rothen Fleckens weiſſe Blaͤttergen oder 
„Blaͤßgen, und zwar deren viele, fo daß fait eins andem andern hanget. 
Alle diefe deferiptiones aber laffen fich nicht auf purpuram pellucidam ap- 
plieiven; Dann ı) findet fich folcher erft gegen den den Tag und aud) 
viel fpater. 2) Siehet man bey deffen Ausbruch Feine Rothe, fondern die 
Patienten find an der Haut mehr blaß und weiß, ja gar Todten⸗Farb. 
3) Entjtehen die hellen Friefel Bläßgen nicht aufeinen rothen Fleck, ſon⸗ 
dern auf der verblaßten Haut, fo daß man feharff fehen muß, wennman 
fie recht erkennen will, 06 fie gleich zum Theil fo groß als Hirfem» Körner 
feyn. Summa,es iſt mit dieſem Stiefel befchaffen,mie ich fehon gemeldet: 
Dapnehmlich wenig Medici davon gefchrieben, und viele denfelbigen 
nicht einmahl gefehen oder erkannt haben, zumahl wann fie von blöden 
Geſichte und furchtfamen Gemuͤthe feyn, dann die legtern kommen, aus 
Furcht des Anfteefens ‚Denen Patienten nicht zu nahe, 


IV. Andere Srandheiten, 
Welche ich droben in der difpofition diefes Monaths MORBOS MV- 
_ TOS genennet, waren folgende: nr 


Den 1. Apr. ein Bauerkerl mit Hise und Drehen Das Bre 
chen zu ftillen verordnete ich Ram rhabarbari , nad) dieſem aber bezoar- 
‚dica temperatiora,nehmlich eflent. bez. n. und pulv. bez. minorem Wedel. 

Pulvisbezoardicus minor Wedelü bejtehet bey uns ex ocul, 8. C.C. 
philof. und &. diaphoret. ana. Extradtum fcorzonerx aber, welches fonjten 
in gehoͤret, wird wegen commodern Einnehmens weg⸗ 
gelaſſen. | 
: 2) Denzten Apr. Ein armes Dienfch,fo doch corpulent , faul und 
fräßig war, lag atarthritide fo hartdarnieder, daß ſie Fein Glied regen, 
viel weniger vom Stroh⸗Sack aufkommen Fonte; lotium ließ fie unter 
fich gehen und quoad alvum war fie, zuihrem Besten, über 14. Tage ver⸗ 
ftopfft, fonjt hatte fie im Unflath verderben muͤſſen: endlich aber nach- 
dem die Gicht biß3. Wochen jtarck getobet hatte, erhohlete fe fich wie 
Der alles Verhoffen und wurde ohne befondere Artzneyen wieder gefund. 
hr Seträne war Brunnen und die Artzeneyen efliche Pulver ex pulv. 
. polyehr. n. | 
i 3) Den sten Apr. Zwey Sunggefellen, der eine ein Studiofus von 
24. Jahren, der andere ein Bürfchgen von 18. Jahren, hatten eher | 

| ; eſche⸗ 
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Befchwerungen von hemorrhoidibus, und zwar der erſtere hemorrhoi- 

des dolentes : Diefem verordnete ich mein pulverem polychreftum und ei- 
ne Ram lem pro fcopo laxandi, anjtatt aber, daß fie den Leib hätten 
often halten follen, fieng der Patient ſtarck an zu ſchwitzen; Da ich nun 

Diefes Schwigen pro excretione vernali erfante, fo hieß ich ihn Diefe na— 
türlicheexcretion etliche Tage ohne medicin abwarten und fande her⸗ 
ac) auf vorige medicamenta gewuͤnſchten effedt. ’ 

| ‚Hieraus kan man fehen, daß die Natur, zu Erhaltung der Befund: 
heit, zuweilen mehr als eine excretion allein auf einmahl intendire,end- 

lich) aber Doch Die ſicherſte erwehle; waͤre Diefer Patient von mehrern 

Jahren gewefen, ſo würde an ſtatt des Schwitzens, woh! nichts anders, 
als die wuͤrcklichen hæmorrhoides erfolget feyn, Der andere junge 

Menſch war vom 14. Jahre her ein hypochondriacus, hagerer conſtitu- 

tion und blaß von Geſichte, bey dieſem brachen die hemorrhoides ohne bes 

ſondere Schmertzen hervor, worauf er zwar Mattigkeit, nachgehends aber 

Beſſerung ſpuͤhrete. Dieſes ſeynd 2. caſus, ſo morbi incongrui ratione 

ætatis genennet werden koͤnnen. 

4) Zwey Patienten kamen mir in dieſem Monathe zur Hand, fo 
mit fudoribus nodturnis , befchtwehret waren. Der eine war ein corpu- 
lenter Mann, welcher darneben über rhevmatismum vaganteım klagte. 
Das medicamentum, ſo ich demſelben verordnete, war: 

BR. R. propr. Mynf. 3. | 
Ef. {uccin.3j. M. i 

3130. Tropffenfäglich 2. biß 3. mahl zu nehmen. Diefe mixtur habe 
ich in chevmatismis, zumahl, wann fiedie Brust occupiret,zum öfftern 
gar expert befunden, werde es auch Fünfftighin meine mixturam antica- 
tharrhalern nennen, Das Nacht⸗Schwitzen aber bey dieſem fubjedto 
erkanfeich pro fudoribus vernalibus, fo vonder Natur, felbit erwecket 

und zurechterZeit, wann ſie ungeitöhret bleiben, auch wiederum ver- 
mindert werden. | — 

5) Die andere Patientin an dieſem affecku war eine Adeliche Da- 
me. Diefe hattenicht allein Die gange Nachtdurch hefftiges Schwigen, 
ſondern auch purpuram fcorbuticam und ſtarcken Durft, ſo daß ſie nicht 
ohne Urſache hecticam befurchte. Meine medicamenta waren: 
BR R. fl. bellid. | 
rofar. ana. 3ij. 

; corall.c. fueco.citr.3. M. | 
Zu 40, Tropffen Nachmittags und Abends, nn gab Ich J 

SL - len 


90  Obfervationes Chnic« 


len ein laxans rhabarbarinum und hatte nechſt GOtt das Gluck fie inner⸗ 
bald 14. Tagen reltituiret zu ſehen, Da fie zusor ſchon bey 6 Wochen au 

dieſer Beſchwerung viele Artzeneyen vergeblich gebracht hatte. 
In dem Schwitzen bey diefer Dame hatte die Natur anfaͤnglich 


eben auch ein gutes Abſehen gehabt, eine pethoram dadurch zu mindern; 


Da man fich aber altzufruͤhzeitig eine Furcht von der hectica gemacht 
und. medicamenta antihedtica con[veta,nehmlich aditringentia, aebraucht, 
fo ijt die Natur noch vorfichtig gewefen und hat ſich ſolchen widerfes 
bet, hergegen aber It fie hernach Inder excretion obilinat worden und 
bat damit zu lange angehalten; ſolche num zu befänfftigen muſte ich 
eritlich genungjames Doch leichtes Getraͤncke concediren, hernach durch 
kuͤhle tonica corroboriren, und endlich durch laxationem als eine excre- 
tionem vicariam f. potius contrariam den übrigen Trieb in der Haut hem⸗ 
men und revelliren. en hs & | 
Fin Dann von zo. Jahren bekam diarrhaeam vernalem, unddaer 
folche durch theriac ſelbſt flopffen wollen, war ſie immer hefftiger wor⸗ 
Dem. Ich verordnete: | 
R Pulx rhab, elect. 3ij. D. auf 2. mahl, und eine mixtur ex 
eflent. carminat. Wedel.& efl. theriacali. Erbrachte aber nach 2. Tage 


— 


auch Die Laͤhmigkeit verfrichen war; wiewohl dieſe vom Anfang — 
| Eur 


| vom April. ızar 9 
Eur fich in etwas zu mehren fihiene, welches von dem vom Haupte zurück 
gehenden Fluße dependirete. 

7) Ein 50. jähriger Dann vom Lande, welcher von Jugend aufin 
Anfehung derer Krandheiten zwar dauerhafft, Darbey aber eines wor 
ften Lebens und unordentlicher dier gewohnt gewefen, indem er exces- 
fiv Taback geraucht, alle Minuten ich jaͤhlings erzörnet, des Nachts 
um 2. 3. Uhr kalte Speifen, und ſolche fehr ſaur gegefien und getrun— 
Een ꝛc. war nun efliche Jahre her über verdorbenen Magen unge 
dultig und blieb in vorigem Monathe gar liegen Gene Kla— 
ge war, daß aller appetit weg ware, hätte gelinde Schmertzen um 
Die Gegend des Magens, bekäme Schluefen, muͤſſe ſich taͤglich bre— 
eben, Fünne ohne Schwindel fich nicht aufrichten, Hände und Arme, 
fonderlich Die Außeren Theile Dererfelben wären kalt, foniten aber ſpuͤh⸗ 
ve er Feine Hige oder Frieren an fih. Er hafte jederzeit eine heßli— 
chen Geruch aus der Nafen gehabt, folcher aber ließe fich bey dieſen 
Zufaͤllen nicht fo beplich merden, Diefen brachte ich Durch laxantia, 
‚confortantia, Aderlaffen an Fuͤſſen und andere revellentia ſo weit, daß 
er in dem Zimmer wieder herum gehen und auch etwas effen Fonte ; 
ein unvermutheter Zorn aber warff Das gange Gebäude der Eur wie: 
der auf einmahl über einen Hauffen, alle obige Zufälle kamen wieder, 
die Wechſelung ftelfete tertianam für, und Das Ende des Kebens waren 
‚endlich 3. Tage lang convulliones und zwar circa ſolſtitium æſtivum. 
Bey diefem Mann wäre eine ſectio anatomica ohne Zweifel curieux 
gewefen; allein es find diefelbigen allhier etwas feltfam und die An— 
verwandten incliniren felten darzu, ob man gleich die Arbeit umfonft 
zu fhun fich erbiefen wolte. | 


| 8) Ein Mann von 30. Jahren, fo ein inftrumentum muficum 
zu blofen gewohnet und fonften zu Fluͤßen geneigt war, klagte auch 
aniego über einen folchen Fluß am Haupte, nebmlich über Schmerz 
gen und: Meißen in beyden Schlaͤffen. Dieſem verordnete ich re- 
vulfionis gratia eine Uderlaße an Füßen und verfehrieb meine ſchon 
bekannte Sluß-mixtur, davon ward. er bald wieder wohl. Diefes war 
ein Zufall, welcher unter des Ramazzini morbos artificum gehoͤret. 
Vor 5. biß 7. Jahren bekam ein ſolcher Kuͤnſtler gantz ohnvermuthet auf 
porhergegangene Kopff⸗Schmertzen ein delirium phreniticum, welchen 
‚ich auch Durch eine copiöfe Aderlaße an Fuͤßen bald reſtituiret ſahe. 
Dergleichen affectus capitis bey folchen sum haben alleseit eine con-. 
ea a a 2 geltio- 
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geltionem languinis und Daher entitehende inflammation oder ſpasmum 
zur Urſache. | en 

9), Ein anderer Dann von folhem Alter Elagte Ohnmacht und 
Zittern dee Glieder und folches periodicee. Die Urfache diefer Ber 
fehwerung mochte Brantewein⸗trincken und andere ungrdentliche diet 
ſeyn, denn der Patient, fo foniten ein armer Kerl gewefen, hatte unver- 
muthet eine reiche Erbfchafft überfommen, und nichts anders im Sin⸗ 
ne, als felbige noieder unfer die Leute zu bringen. Anno 1722. im 
Sommer erfuhr ich, daß er durch continuirtes Sauffen ſich dem To⸗ 
de zu Theil gemacht hatte. | * | 

10) Ein Mann von etlichen 40. Jahren befam einen jährlich 
gewohnten rhevmatifimum am Arme; dieſem riefhe ein veficatorium an 
die Wade zu legen, und folches gefihahe mit guter Folge. 

Sch muß befennen daß ich in meiner praxi veficatoria gar offte in 
Gebrauch ziehe, und zwar mehrentheils revulforie damit zu curiren, 
Wie man aberfelten etwas ohne Anleitung erfindet, als will ich auch all⸗ 
hier geſtehen, Daß ich diefe Urt, die veficatoria nehmlich reſpectu loci af- 
fedi, an entlegene Derter zu legen, von denen Herren Breßlauern und 

aus Deren befondern Anmerckung in hiftoria morborum de an. 16099. p. 67. 
erlernet. Wer derer veſicatoriorum operandi rationem nur in excre- 
tione ſeri excrementitii ſuchet, der wird freylich meynen, es wäre beſſer, 

daß man daſſelbige in loco affecto eliminive, und wird hergegen nicht 
begreiffen koͤnnen, daß ein veſicatorium, an die Wade geleget, den Kopff 
und deſſen Theile curiren koͤnne. Wer aber ſich etwas richtiges vom 
motu tonico, von congeſtionibus humorum und von naturæ operantis ordi- 
ne & erroribus in mente concipiret hat; derſelbige wird dieſe derer Her⸗ 
ren Breßlauer ihre obſervation nicht allein gruͤndlich einſehen, ſondern 
auch ſich in praxi vor Schaden huͤten: Dann es iſt immer beſſer, daß 
man, wenn es moͤglich, congeſtiones humorum abwaͤrts locke und da⸗ 
durch das Haupt als ein nobile membrum befreye, als daß man der 

Natur in ihren Irrungen, durch die am Haupte gemachte Schmertzen, 
noch darzu Die Hand biethe, und den Patienten in Lebens-⸗Gefahr 
ſtuͤrtze. Aderlaſſen unter der Zungen oͤder ander Stirn, Blut⸗Egel 
binter die Ohren und veficatoria ins Genick oder ans Haupt geleget, ha⸗ 
ben ſolche Nachwehen, die in etlichen Jahren nicht vergeffen werden; 
Wer aber den modum congellionum fich nicht gründlich voritellen Fan, 
der wird auch nicht glauben, daß von dieſen Hülffs- Mitteln ein Scha⸗ 
de, der ſich aufefliche Jahre erſtrecket, entſtehen koͤnne. F 

u) Ein 
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1). Ein Knabe von 15. biß 16. Jahren befam einen abfceflum paro- 

tidum ; er wurde durch empl. de meliloto und diachyl. ſimpl. erweicht und 
mit empl: diapalmæ geheilet. | 


12) Eben um diefe Zeit hatte ein Soldat zum andern mahl einen‘ 2 


abfceflum am Halfe und wurde mit eben diefen Pflaftern glücklich curi« 
ret. Vorm Jahre muſte diefer Soldat biß 6. Wochen zubringen, ehe 
der abfceflus zur Deffnung kam; die Urfache folcher retardation war, ein zu 
dieferzeit vorhandener Durchfall, deſſen Anmwefenbeit mir verhalten wur⸗ 
‘de; fo bald ich aber felbigen durch ıhabarbarina geftilfet hatte, fo bald 
wuchſe der abfeeflus, und Fam in wenig Tagen zur Oeffnung. Im uͤbri⸗ 
gen habe ich befunden, daß in dergleichen Geſchwuͤren nicht allemahl noͤ⸗ 
thig fey, anfehnliche Umfchläge und maturirende Mittel zu brauchen, 
mehrentheilswird Das geringe empl. de meliloto mit dem empl. diachyl. 
fimpliei oder c. gummatibus oder zum Uberfluß mit dem empl, oxyeroci 
vermifchet der Sache ein Genuͤgen thun, nur muß man bey ſolchenSchaͤ⸗ 
den Die Zeit ertvarten, Die zumeilen fich aufetliche Wochen erjtrecket. 


13) Ein corpulenter Mann Elagte über Brennen im Magen, und 
rhevinatismum in einem Arme: Bey diefem brachte die eingige mehr: 
mahls gedachte mixtura anticatarrhalis in einem Tag gewuͤnſchte Beſ⸗ 
- ferung. Eon 
| 14) Ein Dann von 30. Jahren hatte ſich durch Aufferliche Ipirituo- 
Se Schmierungen und innerliche medicamenta an penetranten Nüdfens 
Schmergen fehon etliche Tage martern laſſen, ich verfehrieb; 

Be. Pulv. polychr.noftr. 3ij. 
Epilept. nigr: 3j. M. 
Div. in VIL p. zqu. D.S. Pulver, davon alle 6. Stunden eins zu nehmen. 
Diefe Pulver waren noch nicht alle verbraucht, da die Schmergen ein 
Ende haften, | 


V. Caſus inopinati. 


- D Ein Mädgen von 20. Fahren fiel in einen Teih. Weil aber 
Hülffezugegen war, und fie fo gleich wieder heraus gezogen wurde, 
fo konte mit meinem erfuchten conůlio auf anders nicht als auf das Er⸗ 
ſchroͤcken fehen ; ſintemahl fie Fein Waſſer verſchlucket hatte, Ich vers 


H 


fehrieb alſo: 
| M 3 BR. Pulv 
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BR. Pulv. Magnef. alb. 3ij. | 
Spee. cephal. Mich. 
„> VEpI meriana Jj, MV eg 
proIV.dof. davon alfe 4. Stunden eineszu nehmen. - 
FBF Eh; | 
; ceraf, nigr. ana. Ziv. M. | 
pro vehioulo. / | ; ; 
Und da mehrentheilsnach dergleichen Schroͤcken und bey begeuch- 
teter Haut die tranfpiration zu ſtocken pflegek, fb hieß ic) Das Maͤdgen 
ausgekleidet inein Bette liegen, und bey erfolgender Hiße einen guten 
Schweißaushalten 7 
2.) Ein Müdgen von 20. Sahren und druber hatte an einem ein⸗ 
gewachſenen Nagel ander Zehe gegrübelt und eine excreicentiam car- 
nis verurſachet. Mein Anrathen war, daß fie zufammen gerollete 
Wieckgen von Pflaſter mit balfamo peruv. befeuchtet einjtopffen 
und empl. diapalme zur Heylung auflegen folte, darvon ſie dann bald 
reftituiret fich befande.  Dergleichen auswachjend Fleisch >flegef 
‚von chirurgis fonjten gebeist zu werden, und entjtehen zumeilen ge- 
fährliche Zufälfe Davon: Weil ich es aber nicht forohl pro carne no- “ 
viter generata vel peregrina, ſondern nur pro carne turgefacta erkenne, 
ſo ſuche ich Die irritation Des Nagels durch Einſtopffung trockener car- 
pie zu benehmen, und das geqpollene Fleiſch gelinde zuſammen zu 
drücken, bey erfolgender Heylung findet ſichs, daß es alle zuſammen 


7 


fallt, und Feinesmeges des beißens von nöfhen habe. a 
Sn meinen Untverfitäts-Fahren war mir ein Studiofus bekannt, 
welcher fich mit einem ſolchen einmwachfenden Nagel und daher ent: 
jlandenen fiefernden Geſchwuͤre eine lange Zeit martern muͤſſen, ſo daß 
er auch geſonnen war, ſich die Zehe gar abnehmen zu laſſen. Endlich 
curirte ihn noch ein empiricus , und zwar bloß mit herba betonica in 
Wein gekocht, welches er warm auffehlagen und Das ulcus damit aus: 
wachen muſte. 
3) Ein Dann leote in gewiſſen Befchwerungen ein emplaftrum 
vehicatorium an dag diefe Bein; daſſelbige verruͤckte fich im Schlafe, 
Fam ohirgefähr ad ferotum zu liegen, und verurfachte gleich Drennen, 
Daß der Mann davon ertwachte, hafte aber weiter Eeinen Schaden dar. 
von als einige Roͤthe. Schlimmer, Doch lächeriich, ergieng es einem 
auf einer gewiſſen univerfite befannten Hof-Cantor, welcher zu Ende 
des vorigen Teculi ein Braͤutigam werden wolfe, und fich einem pe 
/ Man, 
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Mann, der dazumahlgein Studiofus Medicinz war, verfranete, mit Bitz 
te ihm etwas zu verdrönen, damit er preftanda preftiren koͤnne: Der 
Studiofus laͤſſet ihm ein velicatorium hohlen und fogleich ad membrum 
appliciren, wodurch der gute einfälfige Cantor ſo zugerichtet wurde, 
daß er hernach in etlichen Wochen fich vor feiner Braut nicht durffte 
fehen laffen. Der Studiofus aber war bey Diefer.affairetvegen befondes 
rer patienz des Cantoris glücklicher als ein gewiffer Apothecker, welcher 
den Fehler feines Jungens, als Der quid pro quo oder empl. veflcato- 
rium loco emplaftri de meliloto gegeben hatte, mit oo, Reichs⸗Thalern 
Strafe buͤßen muſte. | | 
4) Einem alten 60. jährigen Zimmermann fprang unterm Are 
beiten ein Splitter Hols aufs Uuge und machte eine contulion, daß 
man vorextravaßirten Gebluͤthe unter der tunica comea die pupillam 
nicht erkennen konte. Dasmedicamentum war folgendes: 
Be. 7. rofar. Ziij. ' 
 Tut.’ppt, 3j. | 
“ Camphor. gr. VIM. D.S. R 
Augen⸗Waſſer mit Tuͤchlein lawlicht überzulegen, Der efleit davon 
war in3. Tagen, wieer gewuͤnſcht worden. 
Huf gleiche Art bekam ich vor dem Jahre einen Jungen von ız, 
Jahren, welchem einanderermit einerthönern Kugel aus einem Blaß⸗ 
Rohre aufs Auge geblafen, und tunicam corneam aufeben ſolche Wei⸗ 
fe függillivet hatte, Damahls brauchte ich eben dieſes medicament mit 
gewuͤnſchter Wuͤrckung. 








OBSERVATIONES CLINICA 
a Dom Majo 17271. 
Bemerckung des Gewitters. 


Syn sanken Monath durch war imbeftändig, kuͤhl und regnericht Wetter, and 
| zwar ſo kuͤhle, daß am Ende des Monaths noch Reiffen verfsühret wurden, 
Den ıten und ırten hat man kleine Gewitter vermercket, und obgleich der Wind 
ziemlich beftändig war , ſintemahl von ıften biß zamı s2ten Wert, von daran big zum 
ıgten Oft dann veraͤnderliche und zufegt wieder Weſt⸗Lufft wehete, fo war doch das 
Wetter Denen Winden gar nicht conform, quch ſtiege der Mercurius in, Denen baro- 

metris ſelten hoch. a 
Bon 
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Von Kranckheiten. 
5 Ch will in dieſem Monathe, und auch in folgendem, bey der dis- 
Pal pofition des vorigen bleiben , und bemerefen: 1) Morbos graflan- 
/ tes. 2)Mulierum. 3) Infantum. 4) Mixtos und 5) fortuitos. 


I. Morbi graflantes. 

Febresintermittentes muſſen inter morbos graflantes, wie in vorigem, 
alfo auch) in dieſem Monatheden Anfang machen; ich will aber die hi- - 
ftoriam morbi allhier nicht wiederhohlen, fondern nur diejenigen ſympto⸗ 
mata , fo mir bey einemoder dem andern individuo begegnet, und was et⸗ 
wa vor medicamenta und cautelen gut befunden, melden. 

ı) Ein Mann von etlichen 40. Jahren befam das Fieber auf der 
Reiſe, und ließ fich wieder nach Haufe fahren. Erbrauchte bey der An: 
kunfft aufs. Tage lang einen Apotheder ; Das Fieber blieb zwar auſ⸗ 
fen; weiler aber groffe Mattigkeit, Huften und Hitze fpührete, und kei⸗ 
nen appetit zum Eſſen hatte, und alfo nach der Sur mehr fchlimmer als 
befier war, fo wurde ich gerufft, und von mir verordnet: | 

Be. K. propr. Mynf. i 
Efl,amar. ana. Zij. M. | 

D. S. mixtur 430; Tropffen, Morgens Nachmittags und Abends, mit 
Bier oder Kofent. Dieſe mixtur brachte wohl einige Beſſerung, doch 
nicht ſo, wie ich es ſonſten nach methodice curirtem Fieber gewohnt 
war; und weil der Patient in der gantzen Kranckheit noch nicht purgiret 
hatte, ſo ließ ich ihm nach Verfluß etlicher Tage mein pulverem purgan- 
tem nehmen und verſchriebe nach dieſem: eſſ. abſynth. comp. Wedel. zu 
‚30. — Morgens und Abends. Darauf dann mehrere Beſſe⸗ 
rung folgte. 

2) Ein Mesger,etliheso. Jahre alt, und wunderlichen humeurs, 
befande ſich den z. May ſchon den s. Tag kranck. Der Anfang der Kranck⸗ 
heit war gelinder Schauer, Hitze, Kopff⸗Schmertzen, Reiſſen im Ruͤcken 
und Gliedern. Den zten Tag hat er am Arme proprio auſu zur Ader 
gelaſſen. Die 7momorbi erzehlte der Patient, daß es ihm die Nacht 
fehr ängitlich gervefen, und continuirlic) conatus vomendi, oder Würgen, 
wie er es nennete, gehabt hätte; er erzehlete zugleich, Daß er vor 3. Wo⸗ 
chen Stockfifche mit Eckel gegeſſen. Bißhero hatte er Feine fonderli- 
che Wechſelung der Kranckheit gehabt, fo daß man aus allen Umſtaͤn⸗ 
den febrim malignam vermuthen Fonte; weil aber am den ur 
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Flecken vorhanden waren, und der Patient über den befondern Eckel Flag« 
fe, davon das Würgen herruͤhr ete, ſo prognoftieirfe ich febrim intermitten- 
tem, und verordnete alfo umdie Storffifche aus dem Magen zu bringen, 
Be. Pulv. Ipecac. gr. XV.D.S. 5 
aufeinmahl zum Brechen. Darauf brach er ſich nur .mahl, war 
aber ruhiger darauf. Den sten Way die 8vo morbi hatte er wieder 
Goͤckſen und Würgen, aber noch immer keinen deutlichen paroxyſmum, 
und weiber Feine Artzeneyen nehmen Fonte, über Diefes contra metho- 
dum zur Ader gelaffen hatte, fo prognotlicirfe ich ihm eine langweilige 
Kranckheit, ſo auch aufıo. und mehr Wochen lang: erfolgte. 
Den den May gab ich eine ſtarcke dofin R. rhabarb. daraufbe 
kam er 3. ah —— Ba an — ge aber, ſo 
bißhero faſt u ig angehalten hatte, verlohr fich. on Daran 
biß zumsraten Day wechſelte Die Kranckheit unordentlih mit Hise, 
Aengſtlichkeit, uͤbelriechenden Schweiſſen, conatibus vomendi , ohne 
Schaut ; inzwifchen Elagte er dann und wann, daß ihm der Stockfiſch⸗ 
Geſchmack aufitiege. Da ich nun denızten etliche zuverläßige- fymto- 
- mata febrisintermittentis hatte, fo verordnete ich ein pulverem purgan- 
tem und ließ pro digeftivo die Ram rhabarbari forfbrauchen. Den 15. 
May purgirte ee 7. mahl, und ohngeachtet das Goͤckſen noch vorhan⸗ 
den war , fand er ſich doch leichter. Den ısten meldete ſich ein ordent⸗ 
licher paroxyſmus, ſo 7. Stunden daurete. Denrrten gab ich folgen⸗ 
B. Pulv. Ipecac. gr. XI. | | 
BP. emet.gr. 1. M. de ie 
| Der Patientbrach fich 3. mahl darauf, und hatte auch etliche fedes, 
allein der Stockfiſch woltenoch nicht fort. Daer aber über das lange 
Anhalten der Kranckheit wolte ungedultig werden, fo muſte ich zur 
Stillung eylen; verordnete alfoden ıgten das eledt. antifebrile cum rha- 
barbaro und hatteden efledt, daß den zo das Fieber ohne Merefmahl 
eines widrigen Zufalle außen blieb. Weil auch weder der appetit kom⸗ 
men. noch der Stockfiſch⸗Eckel vergehen wolte, fo verſchrieb den 24ten 
die mit der EIT. L. faflafr. folvirte refinam Jalappx zu gr. XIL zum pur- 
giren,danon er 10. ſedes hatte und fich wohl befande, Daß er den agiten 
angekleidet herum gehen Fonte; gleichwohl aber wolte der appetit zum 
Eſſen noch nicht folgen und der Mund lief beftändig mit Speichel, 
als ob er falivivefe, und er. vermerckte allegeit einen falsigten Ge 
* N Den 
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Den 2fen Junii bekam er ein recidiv; ich gab alte den sten noch⸗ 
mahls pulv. ipecae. gr. XV. und P, emet. grj. Darauf vomirfe er drey 
mahl, Die erſtere Materie ‚jo er wegbrach, war blau wie eine Korn⸗ 
Blume, beym andern Brechen war fie gruͤn, und beym zken die ordinai- 
ve Balle. Er wurde auch ziemlich wohl darvon, Doch war weder das 
‚Sieber noch) materia peccans ſogleich gehoben; Das Wuͤrgen aber bey 
dem vomitiv mochte ſo viel gewuͤrcket haben, daß der Stockfiſch von 
ſeinem altem Orte ledig worden. Denn der Patient ſpuͤhrte den sten 
Juni und alfo den sten Tag nach dem vomitiv, daß etliche Stücklein 
mit gelindem Durchfall ihren Ausgang fanden, welche ausgewafchen 
den Stockfiſch (der allbier in gemeinen Küchen gar hart gefocht zu Ti⸗ 
ſche ee wird) gar deutlich zeigefen. Den den Juni befam er 
gewohntes Naſenbluthen, blieb aber big zum rrden zwar ohne beſon⸗ 
der Fieber, doch auch ohne mereliche Beflerung : Doch murde von 
- Daran der appetit von Tag zu Tage beſſer, daß er zu Anfang des Julii 
wieder ausgehen Fonte, 

“9 Ein Selen BON 30 Jahren hatte 2. Jahre nach 
einander febrim intermittentem gehabt und wolte ſolches Den zten Maji 
wieder befommen: Daun er Flagte verlohrnen appetit, Mattigkeit 
und Schmergen in denen Sliedern, Ruͤcken Weh und Schar; ih 
gab alſo gleich pulv. ipecac. 3. Ob nun wohl diefe dofis gar wenig ope- 
rirte, ſo erfolgte Doch der effect Darauf, Daß obberührte mptomata 
außen blieben, und Das Fieber nicht zum Vorſchein kam. Er brauch⸗ 
fe Darauf noch Morgens und Abende eine — — efl.amar. & 
efl, chin, chinæ. 

Not. Diefer Patient hatte vor — Jahren nehmlich anno 1719. 
im Julio und Augulto das Fieber hartnaͤckigt, und zwar aus der Urfas 
ehe, weil er auf der Reife von einem Medico am hisigen Fieber mit 
calidioribus war traetiret worden. Meine damahlige Cur beſtande in 
etlichen purgationibus und einem vino Chinato, weil electuarium antife- 
brile ihm gang zuwider. Der potus ordinarius war eine limonade porn 
3. Theil decodi C.C. und ein Theil Wein, eingefchnittener Citrone 
und etwas Zucker, undich brachte mit der vorfichtigen Cur z. Wochen 
zu, ehe. das Fieber außen bliebe. Vorm Fahr im Junio befam er es 
wieder; ich gab gleich nach geendigtem eriten paroxyſmo pulv. ipecac. 
3. Darauf verwandelte es fich in tertianam duplieem , und da ich 
vinum chinatum auch fo gleich zur Hand nahm, gab es den stem Tag 
2, PS oxylmos und zwar mit continuirlichen Schwitzen, womit das — 
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ber — war, und — recidiv außen blieb; ob gleich der —& 
den zten oder 4ten Tag darauf in kuͤhlen Degen» Wetter ausrilte. 
Diefer Patient hatte etliche Jahre eine befondere Befchwerung in 
Knien gehabt, die ihm Laͤhmigkeit drohete und Eeiner medicin weichen 
wolte, das Fieber aber war fein bejter West, ſintemahl darauf alle 
Schmersen und Lähmigfeit verſchwunden. 
4) Eine Frau befam den fen Maji ein recidiv auf Schroͤcken. 
Sie war temperamenti cholerici und wunderlichen humeurs. 
5. Ein so, jähriger Mann temperamenti cholerici hatte von eis 
nem Barbier im tertian-Fieber eine purgation genommen, Darauf3. biß 
4. Tage eine hypercatharlis folgete, fo daß ich genoͤthiget wurde folgen: 
de medicamenta zu verordnen. 
he. Pulvirhab. el. dij. D S. 
auf 2. — Morgens zu en | 
| Be: EL carm. Wed. 31. 
| theriac. 3). M. D.S. | 
mixtur zu 30. Tropffen alle 4. Stunden, Bey diefer hypereatharf bat 
fe der Patient den Vortheil, daß cr das Fieber zugleich mit weg purz 
gixefe. Sch fahe auch dieſen Durchfall mehr vor eine nüßliche Ar⸗ 
beit der Natur, alsvor eine übrige purgation an; fintemahl die Kraͤff⸗ 
te nicht allzufehr dadurch deltruiret wurden ; Derohalben wolte ich 
ſolchen auch nicht fo gleich ſtopffen. Doc wie es jelten glücklich ab- 
laufft, wenn manaus feinem Beruf fehreitet oder in ein fremd Amt 
greiffet; alſo gieng es auch dieſem Barbier: er muſte ſich laffen eine 
Angſt einjagen, ob er gleich Die doſin der purgation nicht zu ſtarck gege⸗ 
den hatte: fein Verſtand aber dürfte darinnen verfehlet haben, daß 
er das ee ‚holericum nichf regardivet, als welches auf eiz 
ne geringe dolin eines laxantis beweget werden kan. 
6) Bey einem Jäger von etwa 28. Jahren, welcher Das quar- 
‚tan- Fieber noch von vorigem Herbite her hatte und durch Feine pur- _ 
gation beweget werden Fonnen, brauchte Ich jolgende medicamenta mit 
gutem Nutzen. 
Be. Ef purg. n.gr. XIV. E 
D.S. mit Brantewein zu nehmen, 
BR. Ef. pareir. brav. Zß. 
bez..n. 31 M. 
D. S. Fieber-Eflenz ‚u 30. Tropffen Morgens und Abende. 
7.) Sch habe bißhero, und auch at an Der ipecacuanha 
SR. ein 
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ein ficheres, gelindes und gewiſſes vomitorium gefunden, Diefer Mo— 
nath aber zeigte mir, daß fie auch von diverfer operation ſey. ch hatz 
te 2. Patienten am tertian-Fieber von einerley Alter, temperament und 
coleur, bey. dem einem , deſſen num. 3. gedacht, that fie wenig Wür- 
"ung, bey dem andern aber operirte eben dieſe dofis Jj.wohl 10. mahl 
per vomitum; doch war auch diefer leichter als jenerreftituiref. 
8) Den sten Maji befam ich einen Mann von etlichen 30. Jah⸗ 
ren temperamenti cholerico-phlegmatici ; derjelbige hattevor dieſem auf 
der See vielen feorbut geſammlet, ſo daß er faft beſtaͤndig ulcera la- 
biorum internorum hafte: vorm Jahre war er ſchon vor ſchwindfuͤch⸗ 
fig erkannt worden und nunmehro hatte er febrim intermittentem ſchon 
den sten Tag, wiewohl er wegen geringen Schaurs und auch nicht 
überflüßiger Hise der Sache nicht gewiß war, und fich dannenhero 
mehr die vorm Jahre ihm prognoflicirete Schwindſucht einbildete, 
Ich verfchrieb pro digeftivo die K. rhabarb. und pulveres antifebriles 
fimplices, in die intercalari mujte er purgiren, und Die Darauf gebrauch“ 
te Fieber⸗Latwerge ftillete das Fieber, daß esden 10den inallem glück 
lich überitanden war. ee | | 
- Not. Bey diefem Manne befam ich vor 5. Jahren ein hartnd- 
Figtes Fieber zu curiren. Er hatte nach alter Gewohnheit den zten 
oder aten Tag Adergelaffen; ich mochte nun darauf vomitoria, pur- 
gantia, antifebrilia oder fpecifica brauchen, fo war alles umfonjt; und 
ob er gleichnicht gar zu lagerhafft Daran war, fo Eonte ich ihm doch 
das Fieber nicht ſtillen, biß er endlich einen befondern appent und 
fehnliches Verlangen, ſcharff gefalgenen Karpffen, nur abgefotten und 
ohne Brühe zu effen, empfande. Diefer appetit fam mir bedencklich 
vor, und ich vermuthete, Daß vielleicht die Natur etwas darunter für 
hen möchte, erlaubte alfo dem Berlangen ein Snügen zu thun. Der 
appetit zu folchem Fiſch war fo ſtarck, Daß er bey nahe 13. Pfund auf 
einmahl zu fich nahm, da er doch bißhero nicht die geringite andere 
Speiſe genieffen Fönnen. Daß aber folder appetit etwas befonderg 
bedeutet, zeigte fich in waͤhrendem Effen,dann, da der Magen bald ans 
gefülfet war, ſpuͤhrete der ‘Patient einen empfindlich auffteigenden 
Gecſchmack von Pieklingen, und erinnerte fich fogleich, daß er vor 7. 
biß 3. Wochen welche gegeflen und fich gleich nicht wohl darauf befun⸗ 
den hätte. Die Speife war mit appetit genoffen, und das Fieber 
(wie man insgemein zu fagen pfleget) verfreßen. Diefe Eur war ders 
jenigen , die jener Fransofe aufgezeichnet, gleich: Speck und a 
—— Bi 
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find gut vors Fieber, aber nur vor Weſtphaͤlinger. Wer mir hier die 
operandi & appetendi rationem ex. prineipiis ınechaniecis demonttriren 
und der Natur ihre verjtändige und beſondere Wuͤrckung mit kraͤffti⸗ 
gen Beweiß⸗ Gründen verwerffen Fan, den will ich pro Magiſtro artis 


- erkennen. 


9) Einhagerer Mann bekam das Fieber auf Zorn; nimmt den 
andern Tag R. bez. zum Schwißen und purgiret den zten proprioaufu 
durch Frankfurter Pillen. Aber die paroxylmidaraufmwaren fo ängft- 
lich ‚daß er von feinem Sinnen nichts wuſte, befam auch nach gefchehe- 
ner Eur etliche mahl recidive, und zwar theils auf Fifch-Effen theils auf 
Zorn. Beydeobberührte Mittel find dem Fieber nicht zumieder, und 
koͤnnen zurechter Zeit mit gutem efledt gebraucht werden, nimmt man 
fie aber dem methödo naturæ entgegen, fo muß man daraufbüffen, 
ie 10) Eine adliche Dame zeigte mir den iofen May ein recept, nehm: 
ich | | 


BR. Pulv. N.M. 
oc. DD. 

| " &. abf. ana.M. A 
und fragte, ob folehes wohl das Fieber ftillen folte ? dann fie hätte Nach⸗ 
richt, Daßesöfftere Proben gethan. Ich gab zur Antwort: daß es 
dem Fieber nicht entgegen wäre, zumahl wann nicht eine befondere Ur⸗ 
fache, die das Fieber hartnädig mache, verborgen fey. Daß es aber 


bey einem adelichen Kinde (Da fiees recommendiren wolte) das Fieber, 
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ohne andere medicin, gewiß ſtillen folte, darvor koͤnte ich nicht gut ſeyn. 
Das punctum curationis ſoll allhier aufdie muſchaten ankommen. Do- 


eeus und Paulini vermiſchen pulv. N.M. cumalumine und haben es zu ih⸗ 


‚ren Zeiten pro fpecifico antifebrili gebraucht. Paulini denuce moſchata p. 
m. 748. erzehlet, daß es ein alter Weiber⸗Glaube fey, Daß eine zum Neu⸗ 
en⸗Jahr gefchenefte mufchata das Ealte Fieber vertreiben ſolte; Er wolle 
den Aberglauben.an Die Seite fegen und mit Diezio ex difput. de quarta- 
na erweiſen, Daß die Mufcate die Krafft Das Fieber zu vertreiben in der 
vi diaphoretica', diuretica und cardiacahabe. Ererzehlet auch daſelbſt 
fein eigen experiment, nehmlich es fey eine arme Bauers⸗Frau zu ihm 
Tomen,und habe ihn um GDttes willen um ein Hauß- Mittel wieder dag 

"Fieber gebeten ;roorauf er ihr eine fehön verguldete Muſcate, ſo er von ei⸗ 

‚nem guten Freunde zum Neuen Fahr geſchenckt bekommen, gegeben, mit 


der Nachricht, fiefolte feldige Elein ftoffen und fo viel Alaun darzuthun, 


fie vor Dem paroxylmo in Bier einnehmen und zum Schwitzen fo viel als 
— — Ing moͤglich 
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moglich ware, ſtille legen. Die Frau hat ſolches gefhan, und It gluͤck⸗ 

lich curiret worden. Ob aber nicht Aberglauben, oder abergläubiiches 

Vertrauen auf Seiten der Patientin mit imtergelauffen, welches vom 

Medico, mitrecommendation einer andern Muſcaten⸗Nuß, fo Fein Neu⸗ 

Jahrs⸗Geſchenck geweſen, hatte verhuͤtet werden Eönnen, laffeich ande: 

re judieiren; zumahl kommt mir bey diefer Hiſtorie noch verdächtig vor, 

daß das Weib ein Hauß⸗Mittel um GOttes Willen begehret, wel- 

eher fündliche Aberglaube noch zum oͤfftern, zumahl in Krauckheiten, 

da Zulpieio fafeinationis mit unterlaufft, pfleget exerciret zu werden, 

Bey VBorzeigung obgedachten receptsfullt mir noch die befondere 
caprice ein, welche zuweilen beyvornehmen Leuten gefunden wird, wann 
fie etwa von einer Königlichen oder Fuͤrſtlichen Perſon ein recept überz 
kommen haben; davon ſie fich eindilden , es fey ein folches Geheimniß, 
Darhinter Fein: Medicus kommen koͤnte, ex habe es dann von der vorneh⸗ 
men Perſon ſelbſt erlernet; da doch dergleichen recepte zumeilen fü ab- 
furd ſeyn, daß ein rechtfchaffener Medicus fich ſchaͤmet dieſelbigen zu ver⸗ 
ordnen. Und wenn man die Sache etwas genauer unterſuchet, fo fins 
Det ſichs, Daß etwa ein verdorbener Barbier, fo Die Stelle eines Cam— 
mer⸗VDieners bekleidet, Dasrecept aus einem alten Saalbader ausge 
fehrieben , und eg feinem Herrn als. das gröfte arcanım recommendiref, 
Oder es hat etwa ein Landftreicher und Betruͤger Das Gluͤck, daß er 
durch eine einfülfige compoſition, per ohngefaͤhr erſchnapt, eine gewiß 
fe Beſchwerung heben Tan, fo werden vornehme Leute zuweilen begie⸗ 
rig und bezahlen darvor, was ein folcher Betrüger fordert; Dergleichen 
iſt mie voneinem alten denen Ziegeunern gleichenden Barbier bekannt, 
daß er fich vor ein recept eines gewiſſen Waſch⸗Waſſers von einer Dame 
20, Rthir. bezahlen laffen. Sind nun die einfältigen recepte theuer ber 
zahle, fo muͤſſen fie auch vor befondere arcana paſſiren. 

ı) Eine zum Zorn geneigte Frau befam beym Angriff des paroxy- 
ſmi fpalmum oder Krampffindenen Fingern, hatte aber das Tieber eben 
nicht gar lange. | Bıafa | 

Not. Ohngeachtet ich Diefes Jahr fehr viele Fieber⸗Patienten ge 
habt, habeich doch wenige gefunden, welche über Arampff oder Con- 
vulfiones geklagt; in vorigen Sahren aber iſt es nichts neues geweſen. 
Bey Kindern hat mirum dieſe Zeit des Jahrs die epilepfie zum öfftern 
ein ſignum diagnofticum febris intermittentis abgegeben , als welche an 
ſtatt des Froſts allggeitüber den andern Tag einen paroxyfmum febrilem 
mit darauf folgender Hise angefangen, biß nach vertobten etlichen pa- 
roxyſmis die Natur ſich gelaffener erzeiget und den Froſt nicht mehr in 
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convulſiones verwandelt. -An.r7r7. hatte ein ſtarck vollbluͤthig Maͤdgen 

von 19. Jahren, ſo zur Arbeit gewohnet war, 3. mahl zu Anfang des pa- 

roxyſmi an ſtatt des Schaurs die epilepſie; nach geſchehenem purgiren 
aber blieb dieſelbige auſſen und das Fieber ſtellete ſich mit ordentlichen 

paroxyſmis ein. 5‘ | 
WVorm Jahre noch hatte ich eine zum Zorn geneigte Frau in der 
Eur; Diefelbige befam bey angehenden paroxyfmo nicht allein ſtarcke 
ſpasmos in toto corpore , ſondern auch ein ſolch delirium, welches einer 
mania gleich Fam, dann fte fahe furieus aus den Augen, viffe die Haare 
von einander, biffe uns fich, ſtreckte die Zunge wohl handlang zum Mun⸗ 
de heraus, fehrie und ſchalt wie e8 Ihr in Mund Fam; folcher paroxyfmus 
maniacus htelte allezeit 15. biß rz. Stunden an, und kam 7. mahl. Nach⸗ 
dem fie aber etlihemahl war purgiret worden und pulveremnigrum mit 

ſpecifico cephalico Mich. vermifcht gebraucht hatte, blieb mania auſſen 
und verwandelte fich in ordentliche Fieber⸗Stuͤrme, muite aber uber 7, 
Wochen zubringen, ehe fie des Fiebers loß wurde. 

12) Derjenige Dann, deffen in vorigem Monathe n. 13. p. 72.98 
dacht, bekam in dieſem Monathe nach dem Effen Reiſſen im Rüden, 
ohne Froft und Hise , mitdaranffolgendem Durchfall, und darmitenz 
digte ſich Das recidiv beym Gebrauch Der Fieberzfattiverge. Diefe Ruͤ⸗ 

cken⸗Schmertzen werden ohne Zweiffel ein. Tpafmus inteltinorum um die 
Gegend, da fie am Ruͤcken anhängen, geweſen feyn,dadurch die Natur die 
anateriam febrilem, Die etwa in einem angeflebten Schleim beftanden, 
fortgefebaffet bat demenn RER: 
> 33) Ein ſtarcker Mesger von 32. Fahren, temperamentt; cholerici, 
ließ gleich beym Angriff des Fiebers zur Ader; darauf zeigte ſich Das 
Sieber bey 7. Tagelang mit Huſten und Seiten⸗Stechen, als ob e8 fe- 
bris pedtoralis fey, biß endlich nach gehabtem 3. mahl exceſſiven Naſen⸗ 
bluthen daſſelbige in Ordnung kam; das Schwitzen nach den paroxy- 
fſmis war auch extra-ordinair ſtarck, das Fieber wahrete lang und der Pa⸗ 
tient bekam etliche recidive, ehe er wieder voͤllig geſund wurde. Dar⸗ 
aus kan man ſehen, was das unzeitige Aderlaſſen in intermittentibus 
thun kan, die Urſachen, warum es ſchaͤdlich ſey, werde weiter unten nach 
dem 30, cafı melden. St | RE TURERERTE 
14) Ein junger Burfche bekam ein recidiv , nach Dem er junge! 
Tauben gegefien hatte , welches ich diefes Jahr bey mehrern Patienten 
obſerviret habe; Ob nun folches von der Weichlichkeit des Fleiſches und 
Daher entſtehenden Eckel, oder von uͤbriger Nahrung, welche die re— 
convaleleirende nicht ſo gleich vertragen koͤnnen, herruͤhre, will ich ſo ei⸗ 
gentlich nicht vor gewiß ſtatuiren, | 15) In 
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15) In dieſem Monathe habe ich etliche hefftig darniederliegende _ 
Patienten gehabt,darunter auch ein junger Mann war, der im erſten pa- 
roxyſmo elex. propr. mit Rheiniſchen Brantewein cum regimine fudori- 
“ fero genommenbafte. Bey diefem war das Fieber biR zum ofen Tage 
canfus, und daden den Tag petechien hervorkamen, wuſte ich nicht, wo. 
ich mit der Cur hinaus folte,biß endlich den sten Tag die Wechfelung des 
tertian-Fiebers erfchiene, nach welcher ich Den "Datienten methodo ordina- 
ria tradtiren konte, Das Fieber war eben nichtobftinat, weil er aberzubald 
in Fühler Lufft wieder ausgieng, muſte er ein reeidiv erdulten. 

6) Diefes jeßtgedachten Mannes Frau und Stief⸗Sohn von 20. 
Jahren, bekamen auch in dieſem Monathe das Fieber. Weil nun der 
china chinz ſehr wiederſprochen wurde, jo wolte ich bey dieſem eine Pro⸗ 
be vonder cortice chaccarill. nehmen, und verſchriebe ſolche in einem ele⸗ 
ctuario an ſtatt der china chinæ, hatte aber den effect nicht davon, wie von 
der china chinæ, dahero ich dann um denen Patienten nicht vergebliche 
Koſten zu machen, ſolche nicht ferner verſchrieben. Ich kan bey dieſer Ge⸗ 
legenheit der china chinæ gar wohl mit Wahrheit nachruͤhmen, daß ich zu 
Stillung eines tertian-Fiebers, ſelten mehr als r. Loth noͤthig gehabt, und 
ehe das Daraus bereitete eletuariumgu Ende geweſen, hat auch das Fie⸗ 
ber aufgehoͤret zu toben. ER ME 
Bey diefen Patienten hafte ich Die avanture,die ich Droben p. Sr. de: 
nen langweiligen Fieber⸗ Dodtorn prognofticiref habe, dann da fie ge- 
wahr wurden, daß die Latwerge umfonjt gebraucht worden war, fü 
machten fie die excufe, daß fie nunmehro eine Weile zufehen wolten, 
das Fieber wuͤrde fich ja von ſſelbſten verliehren, inzwifchen hiengen fie 
fih an einen gewifjen empiricum und lieſſen fich von demfelbigen etli- 
che Wochen um baare Bezahlung herum nehmen. Re a 

17) Ein Dann von 40. Jahren, welcher Faum pleuritiden ma- 
kgnam cum purpura überftanden, muſte auch dieſem Fieber herhalten, 
behielte e8 aber nichtlange. Die Urfache mochte ohne Zweiffel von 
zu bald genoſſenen unverdanlichen Speifen herrühren, fintemahl res 
angufta domi far, 

18) Eine Frau von 30. Fahren hatte feint s. Mochen das an⸗ 
dDererecidiv nd fahe von couleur wie diejenigen, welche ictero nigro la- 
boriren, hatte darbey obftrudionem menfium. Ich tractirte fie aber 
methodo confvera mit gutem ſucceſſu, nur daß ich loco digeftivi 
brauchte : | 
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BR. R. rhab. 
| ft. helleb. ana zig. M. 
40. Tropffen des Morgens. Die Pulver waren folgende: 
B. Pulv. febril, ſimpl. 3j. 

antimon. fit. cach. 

Spec. cephal. 
borrac. Venet. ana )j. M. 
‚pro VI. dof. Nachmittags und Abends, davon blieb das Fieber außen 
‚und die ſchwartze couleur verlohr füch wieder. 

19) Eine etliche 40. jährige Frau temperamenti fanguinei hatte in 
paroxyſmo unerfeägliche Schmersen in Arm und Beinen, welche ſie ſo 
gar in ein delirium brachten, bey Diefer brauchte ich 
| %. Rerhab. 

40, Tropffen des Morgens. | 
BR. Pulv. antifebril. ſimpl. 3]. 
| Spec. cephal. | 

-Epil. nigr. ana Jj. M. 
Div. in V.dof. Nachmittags und Abends. Die intercalari gab ich ein 
purgans und nach 5. oder 6. Tagen das eledtuarium. Nach dem Ge: 
brauch derer Pulver legten fich die Schmersgen, und nach etlichen we⸗ 
nig Tagen blieb dag Fieber ohne reliquien außen, 
20) Einarmer Dann, ſo das Fieber empirice vertrieben hatte, ber 
kam Schwulſt am Leibe und Beinen, meine Verordnung war; 

Be... Efl. bez.n. 5ij. ur 

| R.D.3j.M. | | 

> 5 mixtur 44 30, Tropffen Morgens und Abends, welches wohl zu: 
ge j er 
21) MedioMaji hafteich etliche Fieber- Patienten, welche jtarcfes 


— 


Reißen im Leibe mit darauf folgendem Durchfall bekamen, fanden 


ſich aber beym Gebrauch der Rrx& rhabarbari guf, und das Fieber war 
leicht bey ihnen zu curiren. u | 
22) Ein Wann von 40. Jahren hatte vormJahre hefftige Ruͤcken⸗ 
Schmertzen, welche von zeitigen Aderlaßen vergiengen.Medio hujus men- 
ſis bekam er dergleichen Schmergen wieder; weil aber das Fieber etz 
was ſtarck graflivte, fo trauete ich der Aderlaße nicht fo.gleich, fondern 
hieß noch einen Tag Gedult haben, big man vorm Fieber ficher ſeyn 
koͤnte; inzroifchen, weil die Ruͤcken⸗Schmertzen den eritern Tag noch 
vergiengen und den andern dem Patienten en ſo aß er Picklin⸗ 
9%, 


106 Ohbſervationes Clinic 


ge, befam aber den zten Tag nebit denen Ruͤcken⸗Schmertzen einen 

ordentlichen paroxybmum febrilem. Nach geendigtem paroxylmo gab 
ich pulv. ipecac. 3. Darauf brach erfich 8. mahl und hafte 2. fedes, 
alsdann ließ ich pulveres und mixturam antifebrilem brauchen, welche 
das Fieber mit famt denen Ruͤcken⸗Schmertzen hoben, 

23) Den ıgien Maji fraffe ich Mann und Frau zugleich am Fie 
ber liegend an; der Mann hatte bey 7. Wochen in allerhand wieder: 
wärtigen Euren zugebracht, war teinperamenti cholerico-melancholiei: 

die Frau aber hatte bey meiner erjten Befuchung, den erjten paro- 
xyſmum. Bey beyden gab ich pulv. ipecac. und zwar bey der Frauen 
fo glücklich, daß mit Ausfahren des Mundes und geringer inflamına- 
tion einer Bruſt dann fie flillete ein Kind) das Fieber im dritten pa- 
roxyſmo außen blieb. Der Dann fand ſich zwar auch bald beſſer 
Darauf, und hatte beym Gebrauch der Fieber-Latwerge noch 2, paro- 

xylinos; wann er aber den geringften Fehler in der diet begieng, hat⸗ 
fe er ein recidivam Halfe, Doch waren fulche recidive nad) gefegtem Ma⸗ 
gen allegeit erträglich. Ä 
| 24) Den 19. Maji bekam ich auch ein Kind, welches beym Fie 
ber. durch pulverem chin-chinz verdorben und fehr gefehroollen war, 
ich verordnete diejenige mixtur, deren Ich num. 19° gedacht, mit gu⸗ 
tem Erfolg. 
Ncot. Um diefe Zeit merckte ich, daß Die vielen recidive ihre Ur⸗ 
fache am meiften in der dicken Lufft haben mochten, danu Sius in Ba- 
rometris bliebe continuirlic) gedruckt, und ich Fonfe den gansen Som⸗ 
mer durch Feinen eingigen Tag finden, Da der dius in einem Barometro, 
ſo auf 30, Grad eingetheilet war, auf den 17den Brad geſtiegen waͤ⸗ 
re; wann dann die Patienten in die Lufft Famen, ob es gleich bey 
— Wetter war, ſo bekamen ſie ohne eintzige andere Urſache ein 
rEclUuIV. 

25.) Sn dieſem Monathe wurde ich etliche Meilen über Land zu 

einem alten bemittelten Manne beruffen; Derfelde hatte 14. Tage in 
der Eur eines negligenten Medici zugebracht, war bald dureh volatiliz, 
bald durd) acida, bald Durch vomitoria, bald durch purgantia, alles 
aber unordentlicd) durch ein ander, ohne reſpect des paroxylmi, perver- 
fe tradtivet worden; ſo Daß der Medicus denfelbigen Tag noch nicht 
erkennen Tonte, was er vor eine Kranckheit vor fich hätte, Der Pa⸗ 
dient war zwar dem Tode fehon geliefert, Doch konte ich aus genauerer 
Erkundigung denen Umftehenden und Dem Medico noch N 
| jeſer 
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Diefer paroxyfinus nochmahls nachlaßſen, der folgende aber im Angriff 
den Patienten toͤdten wurde, weiches auch alfo erfolgete. Bey die 
fern caſu Fonfe ich fehen, wie gefährlich e3 fey, wann ein Medicus ohne 
Aufſicht und Anfechtung in feiner praxi negligent erwaͤchſet, unddarbey 
Gedanken, ſtadia und Gewiſſen mit Bier, Zaba und Brantewein 
vertanfchet. Diefer Medicus war mir in Univerfitäts- Jahren als ein 
Menfch von feinen Audis wohl bekannt, feine (india aber haf er nach- 
gehende fü negligiref, daß er wohl in 10. Jahren Fein neues Buch ges 
fehen; Und wie ein vorfichtiger Medicus diaria halten und cafus aufs 
ſchreiben muͤſſe, war ihm gar nicht bekannt, Dergleichen idioten ha⸗ 
be ich vor etwa 4. Jahren geſprochen, welcher weder von Deren D. 
Stahlen, deſſen methode, noch von Büchern, die binnen 12. biß 15. 
fahren gedeckt waren, Die geringite Nachricht hatte, Sein einiger 
Rubin war, daß er bey einem gewiſſen Profeflore einen collaboraterem 
“ in chymieis abgegeben, und darbey gufe medicamenta häffe machen 
lernen, um den methodum applicandi war erunbefümmerf. Er hatte 
zwar zu der Zeit, da ich ihn fprach, Anfechtung, folche aber regardirz 
ten nicht Die medicin, fondern preceptum fextum. Beyde Diefe Me- 
dici waren an folchen Orten, da fie ihres Thuns halber keinen Auf 
feher, und begangener medicinifehen Fehler halber Eeine Verfolger 
hatten, meyneten dahero, es muͤſte alles wohlgethan feyn. Weil ihnen 
aber bey ihrem freyen Weſen die duͤnne Hechel fehlete, fo blieben ihre 
Köpffe verwirret. Hergegen Fan ich aus eigener Erfahrung fagen, 
daß vor einen jungen Medieum nichts befers, als medicinifihe An- 
fechtung und Berfolgung fey, man wird genöthiget die jtummen de- 
fenfores zu fischen, und gewohnet darüber ftudia und Vorſichtigkeit zu 
verbefjern. Ich Fan mit gutem Gewiſſen verfichern, daß ich gegen 
meine ehemahlige Verfolger noch den gröften Danck in meinem Öe- 
müthe hege, und befenne gar gerne, Daß ich Feine andere Urſache mei⸗ 
ner Aufnahme in praxi, als ihre Verfolgung, erkenne. | 
26) Ein ſtarcker Junggeſelle, feiner profeflion ein Schmidt, bez 
kam im paroxyſmo convulfiones pedtoris, und zwar auf die Art, als ob 
es conatus vomendi wären, da doch in der That Fein Brechen vorhan⸗ 
‚ben war, und die convulfiones etliche Stunden ohne Nachlaßen dauz 
reten. Diefer Zufall iſt billig unter die raren zu rechnen, doch halte 
ic) darvor, daß man einige Urfache bey der profeflion fischen Eönte, 
weilin Führung eines fehiweren Hammers und Bewegung derer Arz 
me die mufculi pectoris am meiften gebraucht werden, fo fürchte Dig 
| | D2 Natur 
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Natur auch in der Kranefheit, wiewohl ex errore Diefelbigen zu brau⸗ 
eben, Meine Berordnung war folgende; 
he. Pulv, magnel: alb. 
\ 8. abl. 

‚epil. nigr. ; 

Spec. cephal.ana 3. M. 
D. S. Pulver des Tags 2. dofes. 

BR. R. rhab. ʒij. , | 

D.S, tindtur zu 40. Tropffen des Morgens. Kr hatte bißhero 3. pa- 
roxylınos auf folche Urt gehabt, nach Gebrauch Diefer ınedicamenten 
aber blieben die convulfiones außen und Das Fieber ließ,nach gegebener 
dofi vongr. XXIV. pulverisipecac. ſich ordinair frackiven, 

27) Ein Mann von etlichen 30. Fahren hatte gewiffe ‚denen Wil⸗ 
deganſiſchen nachgepfufchte Pillen eingenommen,mif der perfvafion, daß 
fie das Sieber gewiß heben müften. Dieſer Mann aber wurde von dem 
anhaltenden Fieber fo entkraͤfftet, Daß mir dieſes Jahr fait Fein fo mala- 
der Menſch zu Sefichte kommen, und ic) muſte ihn erſt nach der 7. Wo⸗ 
che noch) methodice curiren, 

28) Ein junger Mann, temperamenti fangvineo-cholerici, welcher 
etliche Jahre ſtarcke motion gehabt, nunmehro.aber bey einem Sabre 
fich nicht mehr fo ſehr fatigirte, war zu Naſenbluthen, und zwar in e«- 
ceſſu geneigt gewelen: Vorm Jahre hat er füch folches Durch eine Iym- 
pathetifche Eur jtillen laſſen, und iſt feint der Zeit gaͤntzlich davon befreyet 
geivefen. Den 25. May des Nachts befommter Froſt, Hitze und Sei⸗ 
ten»Stechen, doch ohne Husten, Vormittags gehet ernoch aus, der 
paroxyfmus aber wurde dadurch hefftiger und nöthigte ihn. nach Haufe 
zugehen. Den 27ten war er zwar um ein ziemliches befler, hatte auch 
kein Seitenjtechen mehr, weiler aber in den erjtern paroxyſmo den Feh: 
ler im Ausgehen begangen, ſo prognoflicirfe ich Ihm ein confus und hefftiz 
ges Fieber, welches auch genugfam erfolgete, Dann den agten jtellte 
ſich der paroxyſmus mit geöfferer vehementz und mehrern GSeitenfte- 
chen ein, und der Patient durffte ohne Ohnmacht den Kopff nicht in die 
Hoöherichten, das Fieber wurde auch fo unordentlich, Daß es vor dem 14. 
Tag bald pleuritiden, bald tertianam fimplicem, bald duplicem voritellez 
fe, und an ſtatt da andere Fieber dieſes Fahr anticipirfen , ſo poftponir- 
te dieſes. Das eledtuarium antifebrile brachte bey ihm Durchfall, und 
ftilletedas Fieber nicht eher, biß er aufhörete daſſelbe zu brauchen. Da 
ihn das Fisher Das erſtemahl verlieh, kamen weder appetit noch Ba 
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te wieder, endlich folgte nad) Berlauff 10.biß 12. Tagen ein recidiv, ſo 
fich gelinder als das vorige Fieber anließ: Ich gab fo dann ein gelind 
purgans,von deffen operation ein Erbrechen,und mit demfelben ein Stuͤck 
vor 4. Wochen gang verſchluckte Karpffen⸗Milch folgte, Darauf lieſſe 
ſich zwar das Fieber curiren, der ‘Patient aber blieb lang ohne couleur 
und Kräfften, fonderlich aber befam er eine Beſchwehrung in beyden 
Knien, in Schmergen und Lähmigkeit beſtehende, davon man häffe judici- 
ven follen, daß die Natur eine metaſtaſin dahin gemacht hätte, die Urfache 
aber war, weil er ehemahls die Knie⸗Scheibe entzwey gefallen,Dahero 
dann die Natur noch das Andencken hatte, an einem ehemahls ladirfen 
Orte theils congelliones theils ſpasmos zu erwecken. 

29) Bey einer jungen Frau gab ich im ‘Fieber etliche purgationes, 

die aber ohne operation fißen blieben, dahero wolte fich auch Das Fieber 
nicht ftillenlaffen; endlich verordnete ich pulv. Ipecac. welches wuͤrckte, 
daß die Naturdas Stillen annahm. Aus diefem caſu Fan. man fehen, 
Daß inintermittentibus das purgiren nicht wohl zu entrathen, und ich 
Fan mit Wahrheit bezeugen, daß ich von hundert Faum ein Exempel auf⸗ 
führen oder finden Fan, da ich nicht hätte purgiren muͤſſen. 

30) Eine eorpulente, fonftaber cachedtifche, Frau hatte durch chi- 
na chinæ absque methodo das Fieber geſtillet; da fie aber zum oͤfftern Zorn 
hatte, bekam fie nach geſchehenem Stillen Angſt, Kopff⸗Schmertzen und 
Reiſſen inallen Sliedern, derfelbigen verordnete ich: 

BR. MP. Beccher. 

‚Extr.panch. Croll. ana. }. 
! Refin. fcaımm. gr. XI. M. 
e. elix. propr, £. pil. prolll, dof. Es 
Be. Ef. amar, ® 
china chin. ana. ʒij. M. 
Abends und Morgens zo, Tropffen. Der efledt war gut darauf, dann 
die Patientin wurde bald gefund, ohne recidiv. Not. Diefe Fran habe 
ich vor mehr als 10. Jahren fehon einmahl als ſchwanger am tertian- 
Tieber curiret, und zwar zu der Zeit, da die Gurcken zeitig twaren, Sie 
wurde nach folcher Speife gelüftern, und aß zum öfftern Davon, und 
wiewohl ſie ein gelind recidiv befam ließ ſich Doch ſolches durch eine ge⸗ 
linde eflentiam amaram bald wieder Dämpffen, und die Patientin Eonte 
hernach, ohne andere Befchwehrungen, ihrem appetit ein Genuͤgen thun. 
In dieſem Monathe ſind mir auch etliche, fo wohl faugende als 
entwoͤhnte Kinder, am febre intermittente BL euriren zu handen 
3 o 
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doch habe ich Diefeg Jahr Feines fo jung ale in vorigem Fahre daran ge: 
habt; dann da war ein Kind von 9. Wochen, fo neben der Milch noch 
nicht die geringfte Speife genoffen, Daran kranck, und noch ein Eleineres 
habe ich vor etlichen Fahren geſehen, welches febrim tertianam mit aus 
Mutter⸗Leibe brachte, deflen Mutter aber hatte das Fieber vor und nach 
der Geburth, und der paroxyfmus beym Rinde war gewohntin eben der 
Stunde zu kommen in welcher die Mutter denfelbigen ausjtehen mu⸗ 
fe; Die Mutter wurde curiret, das Kind aber ſtarb gegen den 7den Tag. 
Bey diefem Rinde von 9. Wochen war hingegen die Mutter geſund. 
Ich Habe in dieſem Monatheunterfehiedliche cafus,da das Aderlaſ⸗ 
fen übele fuiten nad) fich gezogen, angeführet; wann aber unter denen 
Pradticis Die affaire dieſes Huͤlffs⸗ Mittels noch pro und contra ventiliref 
wird, als will ich nicht fo feblechterdings aus einfeitiger Erfahrung daf 
felbige verwerffen, fondern ich will allhier unterfchiedlicher Autorum 
experientz und Meynungen colligiven und Dann meine eigene am Schluß 
fe mit beybringen. | 
Daß Aderlaffen in febribus intermittentibus nuͤtzlich fey, iſt eine ex- 
perientz des berühmten Baglivi in folgenden: „Die unterlaffenden Fie- 
„ber, welche Fein digeltiv, Fein folvens noch andere Fieber⸗Artzeneyen ha- 
„ben curiren innen, werden offtmahls durd) das Blutlafien aus der Al- 
„vatella glücklich gehoben. Dieſe des Baglivi obfervation befräfftiget Ri- 
verius in. obferv. p. m,558. daß die Laſſung der falvatel-Ader eine Stunde 
vorm paroxyfino das quartan-Fieber bey einer Fran curiret habe, Nicht 
allein aber in quartan- und langweiligen Fiebern ſondern auch inandern 
intermittentibus, bringet Riverius in obferv. p. 471.561. & 581. Erfahrung 
bey ‚daßdas Aderlaffen febres intermittentes glücflich gehoben. p. 471. 
hat er einen caſum, da es von einer einsigen Aderlaſſe auffengeblieden in 
temmperamento fcil. cholerico. p. 561. hat der Medicus erjtlich ein decodtum 
ehamomille oder Falt Waſſer gegeben und dann gleich Darauf ante pa- 
roxyſmum Adergelaffen. p. sg1. hat ein emspiricus viele vom tertian-Fie- 
ber befreyet, wann er fie eritlich gelinde purgiret, und hernach gleich beym 
Angriff des Fiebers Adergelafien, darauf fen Der paroxyfmus gelinde, 
nachgehends aber gar nichtroieder Fommen. Horſtius in obfervationi- 
bus L.1.p.m.8. braucht bey einem plethorico das Aderlaffen im tertian- 
Fieber auch mit gutem fucceflu. Diefes feyn Autores, welche pro ve- 
nz fectione geſchrieben. | 
Nunmehro aber willich Herrn D. Stahlens und einiger anderer 
eontraire Meynung Apecificiven, In dem mehrmahle beruͤhrten colle- 
| gie 
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gio pradtico in articulo de febribus interm. $. 13. hat Herr D. Stahl fol⸗ 
gendes; Die allzugroſſe Hitze in dieſem Fieber, ob ſie gleich à pletho⸗ 
ra zu entſpringen pfleget, durch Aderlaſſen daͤmpffen wollen, laͤſſet“ 
ſich niemahls ſicher thun, das Fieber wird darauf leichtlich feit“ 
und hartnaͤckigt, oder folgen zum wenigſten verkehrte excretiones drauf.“ 
Manthut beſſer, man laͤſſet die Hitze vertoben, und forget, wie man“ 
durch die imminutionem reſolutoriam der Natur Erleichterung mache.“ 
Um deſtomehr aber kan man etwas langweiliger verfahren, weil man“ 
nicht leichtlich ſo augenſcheinliche Gefahr vor ſich hat, ſondern bloß ei⸗ 
ne incommodité, wenn nehmlich der Patient fein Gemuͤth in Gedult zu“ 
regieren weiß, Wie aber ein übel und perverfe curirtes tertian-Fie⸗ 
ber in ein gefährliches fich verwandeln Fan, alſo koͤnnen ungedultige und“ 
uͤbel moralifire Patienten den beiten methodum verkehren und verbin-“* 
dern, daß Eein guter effet und Ausgang fülge, gefchweige, wo eine fol-“ 
ehe Aderlaffe, die zur guten Aenderung einer Krankheit garnichts con-* 
tribuiren Fan, geſchehen iſt.“ Ä 

Diefen Sum approbiref Juncker in confp. medie. p. m. 372. cautel. 20. 
.it.p. 378. daſelbſt fprieht er: nocet V. Stio quicquid dicant antiqui precipue 
Arabes. Augleichen die Herren Breßlauer in hiftor. morb. de an. 1699. 
p. 35. V.Snenon ufi fumus ‚imo teftimonium perhibere üspoflumus, qui 
tertianam fimplicem,adhibita V.Sue,in tertianam duplicem degenerafle feri- 
bunt, quod & nosillud, quamvis non frequenterobfervaverimus. Lanciſius 
in libro de noxiis paludum eflluviis p. ın. 158. befräfftigef diefe Meynung 
auch, wann er in Nom angemercket, daß alle Diejenigen, fo in intermitten- 
tibus zur Ader gelafjen, aus febribus intermittensibus continuas UND ına- 
lignas befommen hätten. Sylvius in praxip. 804. it der Meynung auch 

‚ganglich ergeben und difcouriret daſelbſt weitläufftig davon. 

Ein Medicus indes Herrn D. Hoffmanns medicina confultatoria 
P. 2.p.93.führef 2. exempla &) eines alten Medici und ß) eines vorneh- 
men Mintftersan, welchen in intermittente zur Ader gelaffen worden, 
und beyde geitorben, 

Aus eigner Erfahrung Fan ich über die in diefem Monathe produ- 
cirfe exempla noch viele andere beybringen, da das Aderlaffen nicht al⸗ 
lein langweilige, fondern gar tödtliche Fieber verurfache. Vor 3. 
Jahren bekam ich einen ſtarcken langvinifchen Mann am tertian-Fieber 
zu euriven,derfelbe hatte auf Anratben des Barbiers ſchon Adergelaſſen, 

ehe er bey mir Hülffe ſuchte: ich konte ihm zwar das Fieber jtilfen , allein 
da er Reiſſen in Beinen bekam, und ſolche mit warmen Wein und Dial 
| | | | ewein 


4 


2 Obſervationes Clinicæ 


tewein wuſche, und darauf ein recidiv erfolgte, verfiel er wieder in des 
Barbierers empiriſche Curen, und wurde in wenig Wochen dem Tode 
zu Theil. Um 1720, begieng ich den Fehler des Aderlaſſens an einem 
meiner eigenen Haußgenoſſen, aus Urſache, weil die Kranckheit pleuri- 
tidem veram vorſtellete. Bey dieſem Patienten muſte ich nachgehends 
die groͤſte Behutſamkeit anwenden, daß ich in 6. Wochen das Fieber ſi⸗ 
cher auscuriren mochte. | | ort St); 
Bey Diefen vielen übel ausgefchlagenen Aderlaß⸗Exempeln muß 
ich aber gleichwohl auch aus eigener Erfahrung befennen , Daß mir wel- 
che bekannt feyn, da es glücklich abgelauffen. 5 
Wo nun experientia pro und contra vorhanden, da haf ein Pradi- 
cusnöthig, fein judicium zu exereiven, daß er Die gründliche Wahrheit 
und die wahre Urfache, warum die Sachebey einenr glücklich, beym an⸗ 
dernaber ungluͤcklich ausgefchlagen, erforfche. I 
Addderlaſſen iſt nach aller Seftandniß Fein Mittel, welches vor fich 
das Fieber curiven oder heben Fünne, wohl aber iſt es ein Mittel, die - 
plethoram zu mindern; Nun aber Fan p'ethora viele beſchwehrliche ſym- 
ptomata in intermittentibus erwecken, fo wäre dann der Schluß darauf: 
ergo Fan Aderlaffen nöthig feyn, um denen ſymptomatibus vorzufommen. 
Diefer Schluß ware auch ziemlich richtig, wann nur noch eine cautela 
nicht muͤſte darbey obferviret werden, nehmlich wann das Aderlaffen 
wohl zuſchlagen foll, fo muͤſſe es zu einer folchen Zeit gefcheben,da die Na⸗ 
tur ruhig ſey, anders wird man diefelbige in ihren Berrichtungen ſtoͤhren 
und confus machen. | MR, 
Sn hefftigen Fieber und zumahl bey plethorifchen Leuten arbeitet 
die Natur faſt continuirlich von einem paroxylıno biß zum andern: it 
Fein Froſt da, fo iſt Hise vorhanden, und: nad) diefer continuiref das 
Schwitzen, biß zum andern paroxyfmo. Und in ſolchem Stande findet 
man ſelten die Natur eine Stunde ohne Arbeit; wenn man genau re- 
gardiref, fo wird man finden, daß auch die innerliche Ausarbeitung des 
paroxyfmigtliche Stunden vor demfelbigen angehe, und alfo zu der Zeit, 
da man den Patienten vor gang frey erkennet, die Natur geftöhret wer: 
den könne. In ſolchem Stande it es nicht ficher,die Aderlaſſe vor die 
Hand zu nehmen. Sofern aber der Angriff des Fiebers nicht zu heff⸗ 
tig, und der paroxyfmus nur eflicye Stunden anhält, ſo, daß der Pati 
ent fafteinen gangen Tag ohne Fieber it, da fan dann zuder Zeit, da 
die Natur gang ruhig it,das Aderlaflen ohne Schaden geſchehen. Je⸗ 
doc) Fan ein folch Sieber ohne Aderlaffen ſicherer curivef werden. 


ders. 
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Aderlaffen muß id) in intermittentibus, wann es nicht plethoram 
refpicitef, als ein medieamentum revulforium befrachten, dafür e8 auch 
in langweiligen auscurirten und nur noch aus obftinater Gewohnheit 
kommenden Fiedern angefchen wird. Auf folche Art wird es beym 
Riverio gebraucht! Dann der Natur ihre Arbeit in intermittentibus be; 
ſtehet am meisten darinnen, daß fie Durch Die motus febriles verfus vi- 
ſcera interna eine materiam peregrinam zur excretion præparire und bes 
fürdere; wann nun gleich die mareria Durch die Bewegungen der Na: 
fur felbjten, oder Durch laxantia fort geſchaffet st, fo behält dennoch 
zuweilen die Natur die Gewohnheit, die Bewegungen fortzutreiben ; 
wenn ich Damm durch eine V.Snem revulloriam zumahl in falvatella, als 
einem loco diſſito, zu der Zeit, da die Natur den paroxyfmum anfangen 
will, der Natur eine diverfion mache, fo nimmt fie Anleitung in dem 
motu verfus interiora jtille zu ſtehen und folchen zu verkehren, und fo 
dann iſt das Fieber gehoben. Auf gleiche Art Fan man das Aderlaf 
fen pafliren laſſen in folchen Fiebern, die eben nicht lange gewaͤhret ha⸗ 
ben, wenn nur Durch laxantia Die materia febrilis fortgeſchaffet iſt. 

Wie aber der ufuschin-chinz improbiret wird, ja die ſchlimmſten 
Folgerungen bat, wann er zu bald und ante eliminationem materiæ fe- 
brilis adhibteet wird; dann es bleibe, wann die noͤthigen motus nature 
gehemmet feyn, Die materia peccans ſtecken, vermehret fich und ſtuͤrtzet 
den Patienten in Lebens⸗Gefahr: Alſo Fan aud) eine zu der Zeit, da 
die Natur in der beiten Arbeit begriffen ift, gefchehene Aderlaße der 
Natur Einhalt thun, daß hernach die materia febrilis entweder liegen 
bleibet, oder Die Natur verzagt oder obflinat in ihrer Arbeit wird, Und 
it die Natur einmahl irrig in ihrer Arbeit, ſo muß man befondere Be: 
hutfamfeit anwenden, daß man die Gelegenheit finde, fie wieder zur 
Ordnung zu bringen, 


Von FEBRIRUS MALIGNIS 
| batteich in Diefem Monathenur 6. Patienten: 

u) Einhagerer Schneider, welcher nach curirtem febre intermit- 
tente zu bald ausgangen und Durch unordentliche diet an ſtatt eines 
recidiv& intermittentis febrim pedtoralem malignam mit Durchfall dar: 
von trug und auch daran jterben muſte. | 
2) Ein Schuh⸗Knecht hakte beym Angriff des Fiebers proprio 
auſu zu fehroigen eingenommen, ‘Bey Diefem gi fich den sten u, 

ie 
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die Slerfen, nachgehends boſer Half und delitia, Fam aber durch potiun- 


eulas diluentesumd Fühles Berbalten wieder davon. 

3.& 4.) Zwey Schweitern von 18. und 20. Zahren auf dem Lanz 
de waren von einem vagabundo angejterft ; Ihre Iymptomata waren 
ordinair und fliegen nach.der ten Woche wieder anf. | 

+) Ein Maͤdgen von 13. Kahren, fo noch Feine menfes gehabt, 


hatte in hac febre cardialgiamm fere intolerabilem. Meine medicamenta 


waren des Morgens R. rhabab. und Nachmittags und Abends pulve- 
res teimperantes. ii ® | ig 
6) Eine Medicaftra aber von etlichen so.biß 60. Jahren ſtarb ges 


genden den Tag, welche ſich anfangs felber haste helften wollen. 


In einem benachbarten Dorffe grafirete in Diefem Monathe fe- 
bris maligna ſehr hefftig, und nahm viel junge Maͤnner und au) ande _ 


re Leute weg. Die Datienten brauchten mehrentheils in einer benach⸗ 


barten Stadt bey einem jungenMedico. Ich hatte damahls Gelegen⸗ 


heit, einen folchen Sterbenden zu beſuchen und nach vorher geaanger 


ner Eur zu fragen, da Ich die Nachricht bekam, Daß ex Ader gelaffen 
und den sten Tag inder Kranckheit ſtarck purgivet hätfe ; Die medica- 
menta waren bezoardica volatilia; fo ferne nun die andern auf gleiche 
Art tractiret worden ſeyn, fo ft es fein Wunder, wann das Fieber einen - 
tödtlichen Ausgang genommen, ie | 

Mir erzehlte ohnlängjt ein vornehtner Medicus, daß er einsmahls 
etliche an ſolcherley Fiebern liegende Fuͤrſtliche Bedientein der Eur ge 
habt, und waͤre fonderlich bey 2. Derfelden ungluͤcklich gewefen, hätte 
aber Fur nach dem Tode derer Patienten erfahren, daß beyde durch eir 
nes gewiſſen Baders ſtarck pursirende Pillen verdorben worden; Er. 
hätte es demnach Fuͤrſtlicher Regierung denunciret und den Bader nach 
Verdienſte ſtraffen laſſen. Es waͤre zu wuͤnſchen, daß ſolche Fehler 
allezeit public gemacht wuͤrden, fo haͤtten junge Practici vieleicht Gele⸗ 
genheit ſich daran zu ſpiegeln. — 

Anßer dieſen gab es auch noch andere, als Bruſt⸗ Fluß⸗ und con- 
tinvirliche Fieber. Unter andern ſtarb ein hagerer Menſch, fo bißhero 
kraͤtzig geweſen, dem aber die Kraͤtze Rocken worden. Die Kranckheit 
tar anfanglich peripnevmonia, weil er aber vielen alterationibus unter⸗ 
worffen war, (dann er hatte alles zur Hochzeit angeſchaffet und muſte 
fich ven gten oder sten Tag in feiner Kranckheit auf dem Bette copu- 
liven laſſen) fo wolte Feine zuverläßige Beſſerung folgen, endlich Fam 


gegen den r7den Tag noch purpura alba und pellucida herbor und mach- 


te den 


| Se Maya. IS 
te deirzoften Tag ein betruͤbtes Endeder Kranckheit. Ich halte davor, 
diefer Brauligam wird gegen bevorſtehender Hochzeit geforget haben, 
wie er feiner Kräge möchte loß werden, wird dannenhero fofche ges 
ſchmieret und zuruͤck getrieben haben, hataber ſolch unzeitiges Schnne⸗ 
ren mit dem Tode buͤßen muͤſſen. 
"I. Morbi Mulierum. 

1) Eine Woͤchnerin von 28. Fahren temperamenti cholerico - me- 
lancholici A patre maxime hemorrhoidario nata, hatte biß zur 4ten Wo⸗ 
che in ihrem Kind⸗Bette obſtructionem alvi pertinacem, welcher ob- 
ftrudtioni, weil fie in vorhergehenden Kind⸗Betten auch Damit beſchwe⸗ 
vet geweſen, ich fontten durch ein gelindes purgans begegnet ; vorietzo 
aber wurde ich nicht fo bald confuliret, Nach der gten Woche firch- 
fe die Natur von ſelbſten ſolche Berftopffung zu heben und zivar mit 
einer vehemenz, ſo, daß Brechen und Durchfall einer veritablen chole- 
ra gleich) fahen.  Diefecholera war num wieder durch adftringentia und 
theriacalia tradiret worden, Dahero fich dann eine cardialgia hyfterica 
und wieder neue Verſtopffung einſtellete. In der gten Woche wurde 
ich geruffen, und ſodann waren meine medicamenta Vormittags R. 
rhab. und Nachmittags K.coral, mit ziemlicher Leichterung. Sie hat— 
te allen appetit zum Eſſen verlohren, und wann ſie etwas Suppe zu ſich 
nahm, muſt eſte einen ſaureti Schleim darauf von ſich brechen. Gegen 
die ste Woche meldeten ſich Schaur und Hitze, ſo, daß man febrim in- 
termittentem vermuthete, da wurden dann pulveres ex antihectico Pote- 
rii & aliis abſorbentibus verordnet, aber mit mehrerer Schlimme⸗ 
rung, endlich folgte beym Gebrauch der K. rhabarb. und corall. wieder 
Beſſerung. Nur muthmaßete man, es möchte etwas de paflione hy- 
ſteriea mit unter jeyn, dahero wurden ftomachica und eſſ. caflor. wel⸗ 
che bey uns c· u GM preparivet wird, zu brauchen beliebet, dar— 
uf fande fie ſich einen Tag zwar ohne Veränderung, gegen die 7de 
Woche aber Fam wieder Brechen und Durchfall, und das Brechen be- 
ftunde in einem fauren Sihleim, und vorm Durchfall oder nachge- 
hends beym Stuhlgang hatte fie einige Aengftlichfeit. Man meynte 
dazumahl noch immer, es müjten pafliones hyſtericæ fon, und Daher 
die famöfen antihyfterica, nehmlich caftoreata und afa feetida gebraucht 
erden, twelche mandann auch in gewiſſen Dillen vermifchete, die aber 
bey Zuruͤckſetzung der K. hab. ihr Bi: Angſt 
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machten. In Ermegung alfer dieſer Umstände fiele mir Die difpofitio 
hereditaria ad heinorrhoides bey und erwieſe, , daß alle dieſe Beſchwe⸗ 
rungen mehr eine motio hemorrhoidum, als paſſio hyſterica Fönne ge⸗ 
nennet werden , da fehritte man dann wieder zum Gebrauch der R. 
rhab. und nahm elyftiere zur Hand, und ohngeachtet Feine wuͤrckliche 
excretio hemorrhoidum folgete, fo war doch die Befferung beſtaͤndig, 
daß flenach der ofen Woche wieder ausgehen konte. 

Paflio hyfterica und motio hemorrhoidum difteriren gar wenig, und 
Eönnen mit einerley geringen Mitteln gar wohl gehoben werden, nur 
muß man das alte concept, als ob Die Cur durch festida, caftoreata, elixi- 
ria, volatilia &c. gefchehen muͤſſe, fahren laſſen. i 

2) Eine Priejters-Srau vom Lande, 43. Jahre, hafordinairement 
ihre menfesjtarck gehabt, da nun folche ex ztatisratione auffen bleiben, 
bekommt fie diarrhœam periodicam five menftruam mit Mattigkeit. ch 
raifonnirfe, daß ſolche diarrhaa von einer plethora ihren Urfprung has 
ben koͤnne, die Natur aber thaͤte in excretioneexerroreder Sache zuniel: 
um dem übrigen Gebluͤthe nun Abbruch zu thun biefle, daß fie, wann 
der Durchfall 14. Tage biß 3. Wochen vorbey fey, am Fuffe zur Ader 
Laffen möchte, und verordnete: | Re | | 

Ä B&. Pulv. Corall. rubr. i 
| Matr. perl. ana. 3j. 
Specif. cephal.3j. M. 

Div. in VII. dof. des Abends einzunehmen; 

BR R.dt. Dat Ludov. 38. 
D.S. tindtur zu 40. Tropffen des Morgens. 

| BR. R. Corall. c. fucco eitr. 3jj. Be | 
D.S. tindbur zu 30, Tropffen mit der Ra gtis alternatim zu brauche, . 
Der effect darauf war gut. | ee — 

3) Eine Adliche Bame hatte tempore menſium ſtarcken Zorn; Dar⸗ 
auf bekam ſie Froſt, Goͤckſen ſive conatus vomendi und uͤbel ſeyn; ich 
verordnete R. rhab. mit etlichen niederſchlagenden Pulvern, wech⸗ 
ſels⸗ roeife zu brauchen. Nachdem fie ſich auf die K. einmahl gebrochen 
und Oeffnung des Leibes gehabt, fande fie ſich noch ſelbige Stunde bei 
fer und hatte derer Pulver nicht noͤthig. z | 

4) Ein Maͤdgen von ss. Jahren klagte ſehr über Hertz⸗ Wehe, wel⸗ 
ches ſymptoma pro motione menſium erkannte, verordnete alſo Pulver 
und wixtur, fande aber Feine Linderung, biß fie etliche mahl Pillen von 
folgender compolition nahm; un J— 

— ur BR. MP 


Dont Maio ız2r. 17 
Be. MP.de fuccin. Crat.. | | 
Qrear. Onerc, ana. }j. 
| Refin. jal. 3g. M. 
6. R. rhab. f. pil. ponder. gr. I. confperg. fem. lycopod. D. S. Laxier- 
Pilleni5. auf 1, mahl zu nehmen. | 
5) Einander Madgen von gleichem Alter hafte chlorofin ex diſpo- 
fitione hxreditaria. 
R. R. ft. 21. Luder. ziij. 
| EfLL. ſaſſ. ʒij. M. 
D.S. mixtur 31130. Tropffen des Morgens, | 
SR BR. R. propr. Mynf. ʒiij. — 
Corall. 3j.M. — 
D. 8.mixtur zu 30, Tropffen des Abends. 

Not. Dergleichen medicamenta thun wohl gute Wuͤrckung, wie 
dann auch dieſe Patientin ſich nicht übel darauf befande; das Beſte der 
Eur aber beſtehet in guter diæt und gedultiger expectation, dann Die 
zeit pfleget dergleichen Kranckheiten am ſicherſten zu andern. 

6, Eine vornehme Frau hattein ihrem Schwanger gehen in der 
.151en Woche die Helffte, nehmlich motionem fortus, die andere Helffte 
war wieder nur 16. Wochen, als auf einen Sonntag gegen Abend ohnge⸗ 
fahr ohne andere Merckmahle das Waffer bey ihr loßbrache: ich progno- 
ftieirfe Daher aus mehrmahliger Erfahrung, daß ein Mädgen würde 
gebohrenwerden. Weil aber gar keine Wehen vorhanden waren, fo 
verordnete ich als ein confortans R'am coralliorum, daraufbefam fie et—⸗ 
was Schneidenim Leibe, ſo fich nach Verfluß etlicher Stunden in or⸗ 
dentliche Wehen verwandelte und bey jeder Nche etwas meconii vom 
Kinde hervor druͤckten. Ob nun gleich bey vielen Autoribus und denen 
meijten Hebammen dieſe exeretio meconii ein geführlich Zeichen oder 
eine Anzeige einer ungluͤcklichen Geburth oder ſterbenden Frucht zu 
feyn pfleget, fo zeigfe eg fich Doch hier anderft und die Urfache bald of 
fentlich; Denn da die Heb⸗Amme berichtete, daß das Kind mit dem 
Hintern zuerſt gebohren wuͤrde, fo Fonte man fich leichtlich einbilden, two 
das meconinm bey dringenden Wehen herfomme, dahero fprach ich der . 
Kreißendem Troftzu, und verfündigte eine baldige Entbindung ‚fo auch 
in einerhalden Stunde erfolgte. "Die Geburth war ein wohlgeſtalltes 
Toͤchterlein, welches auch durch GOttes Willen biß auf Diefe Stunde 
noch ohne Anſtoß lebet: Die Wöchnerin, der in Feinem Kind⸗Bette gar 
wohl geweſen, fande fich in Diefem ziemlich Me biß ohngefaͤhr jr 
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ten Tas, da fie nach gehabter alı alteration cum obf! Taclione om 
einen ſpaſmum peeotis & Icapularıım — in ſolchem F ol verordne⸗ 
tel 
5 Be. Pulv, magnel alb. 3ij. 
B8pec sephal. — 
Epil. nigr. 
borrag. Venet. ana }j. M. 
ale. Stunden eine dofin ad}. DReDIDE 
Darneben ließ ein gelind  clyftier applisiren, und. — folgen⸗ 
den Tag gute Beſſerung. 


Not. Bey dieſer Frau und ihren Kindern habe ich ſo wohl jetzo, als 
auch zu andern Zeiten in puncto derer elyſtiere etwas beſonders gefun⸗ 
den / dann es werden dieſelbige wohl gut beygebracht und thun auch gu⸗ 
te Wuͤrckung, finden aber keinen Ausgang wieder; dahero zu ſchlieſſen, 
daß deren inteſtina crafliora. fp beſchaffen ſeyn, daß Daraus vaſa lactea 
ſive chylifera fo wohl als aug denenandern Daͤrmen in das receptacu- 
lum chyli gehen und die materiam derer clyſtiere in formachyli one 
ven, Weil mir dann folcher Umſtand bekannt ift, fp verordne ich zu 
folchen elyliieren nichts anders, als Milch und Butter, Damit nichts wie: 
driges mit dem chylo oder Gebluͤthe vermiſchet werden Fünne, 


7) Eine Frau von mittelmapigem Alter hatte bey 3. Monathenob- 
firudtionem menfium gehabt; binnen jolcher Zeit febrim malignam über 
fanden, und nach ſolchem eine hefftige hemorrhagiam uteri. Folgende 

4. Pulver waren Die medicamenta, en einer rau von geringem 
SBeinepeitheißft GoOtt eine güdliche Eur — 
R. Pulv. Corall.rubr. 3j. 
© punifl. 3j. M. 
Div. in IV.p. æqu. D. S. " Puloer Vormittags und. Abende eins * neh⸗ 
men. 


| 8) Eine Wöchnerin, welche in vorigem Kind⸗Bette auf einer 
Seite einen dicken Half Davon getragen hafte, bekam in jetzigem 
einen tumorem auf der andern Seite, und zwar fo ſtarck, daß Schlingen 
und Neden ihr beichtverlich wurde. Sch vermeynte anfanglich, weil 
Hitze darbey war, es wuͤrde ein abſceſſus werden; da aber die innerli⸗ 
che Hitze beym Gebrauch dienlicher Artzeneyen ſch verlohr, und der 
Knote keine inflammation vorzeigte, ſo verordnete ich nach etlichen vor⸗ 
her umſonſt gebrauchten aͤußerlichen Mitteln emplaftrum Gera mif 
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campher vermiſcht, und hatte den guten eifet Davon, daß der Knote 
binnen wenig Tagen ſich gänslich zertheilte. | 

9), Eine Frau von etlichen 30. Fahren temperamenti phlegmatici 
bekam in der ıgten Woche der andern Helffte oder inder 38. Woche ihr 
res Schwangergehens eine hamorchagiam uteri mit Mattigkeit und 
Ohnmacht, ich ließ durch die Amme recognofeiren, und bekam zur 
- Antwort, Daßdie Frucht noch bach ſtuͤnde, verfihrieb derohalben nur 
R.corall. doch auch auf Borforge etliche pulveres pellentes; ehe aber die 
medicamenta verferliget wurden, ſtellten ſich Wehen ein, und da ich in⸗ 
zevifchen mid) feener erfundigte und Nachricht erhielte, daß diefer das 
Gebaͤhren font eben nicht ſchwer ankommen ſey, fondern mehrentheils 
in einer halben Stunde ihre Arbeit verrichtet hätte, fo ließ ich "Ram co- 
rall. ſtehen, und gab ein pulv. pellentem mit Aßein ein, war auch, nechit 
Gott, ſo gluͤcklich, daß aufetliche ABehen im einer Viertel Stundedie 
Geburth erfolgte und die Maͤttigkeit mitder Ohnmacht ceſſirte, auch ir 
denen fogenannten 6. Wochen ftch Fein Zufall einfande. Waͤre dieſe 
Frau nicht fo leicht zum Gebaͤhren geweſen, ſo war die hemorrhagia ſo 
beichaffen, daß fein. oder 2. Stunden gar wohl den Tod hätte ver 
urfachen können. Nachdem aber Der ausgeleerte uterus ſich corrugi- 
vet, ſo find auch die eroͤffnete Adern wieder conftringiret und geftopffet 
worden. Die Geburth wor ein Kuablein mit einem extraordinair groſ⸗ 
ſen nzvo materno, daran 68 auch fterben muſte. Ob und wie num diefer 
ſcœtus Urſache ander hemorrhagia periculofiori geweſen, tiberlaffe ich 
anderer judieio, von dieſem nævo aber werde ich drunten de morbis for- 
tuitis handelt. et | | 
An. 1719. hatte ich bey einer ſtarcken Frau eine folche hemorrha- 
giam uteri lethaleın. Der caſus verhieltfich folgender geftalt : 
Eine fonft ruͤſtige Frau won 36. Sahren temperamenti fangvineo- _ 
‚ Phlegmatiei, hatte mitdem erftern Mannes. Kinder gehabt, und zwar 
ohne einige Beſchwehrung. In dem Eheſtande mit dieſem andern 
Manne hat ſte ſchon 2. mahl Hoffnung zum Schwanger ſeyn gehabt, 
die ſich gegen die gte und 12. Woche ereignete hæmorrhagiæ uteri aber 
haben diefe Hoffnung allezeit fruchtloß abgehen laſſen. Sie lebte da- 
mahls mit diefem Manne in einerguten Kuͤche und frank täglich ih: 
ren Wein: dahero fie dann aud) ſtarck und fett worden. Weil num 
bloß plethora den abortum oder malam conceptionem bißhero verur- 
ſachet, fo riethe, daß fie etwa 8. biß 10. Wochen nad) der letztern hæ— 
morrhagia uteri am Arme zur Ader laßen, und wann ſie dann wieder⸗ 
® um 
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um obftructionem menſium, oder andere figna ingravidationis ver⸗ 
fpührete, fie Die Zeit des Schwangergehens wohl 2. biß 3. mahl das- 
Aderlaßen wiederhohlen möchte. Nach dem erftern Aderlaßen wur⸗ 
de ſie ſchwanger, und verbliebohne Beſchwerung biß zur sen Woche, 
ſolches war den 18den Januarii 1719. Sie klagte damahls, daß fie et— 
liche Tage beſondere Wallungen im Gebluͤthe wahrnehmen koͤnnen; 


ſie haͤtte eine Empfindung am Arme geſpuͤhret, als ob ihr die mehr⸗ 


mahls gelaſſene median-Ader aufſpringen wolte, darauf haͤtte fie Druͤ⸗ 
cken um den Magen und dann auch Geſchwulſt an Beinen bekom— 
men; Die Schwulſt waraufgedunßen, und wann man drauf druͤckte, 
fo blieben Feine Dellen, Aus Furcht nun, daß die congeftiones vagan- 
tes jich ad uterum ziehen und wiederum abortum verurſachen möch- 
“ten, riethe ich, daß fie felbigen Tages noch am Arme zur Ader laffen 
folte und verordnete: | ar | | 
2 BR. R. propr. M.3ij. | 
* corall. ʒ3j. M. 
D.S. mixtur zu 30. Tropffen des Tages 2. mahl. 7 
Die Aderlafe geſchahe zu Zvij. und die Patientin befam auch 
gleich Linderung, fo daß fie verhoffte von aller. Furcht befreyet zu 
| ſeyn; In der Nacht um 12. Uhr aber ſtellete ſich hæmorrhagia uteri 
ſehr ſtarck, doch ohne Schmertzen und Mattigkeit bey ihr ein; Gegen 
J. Uhr ſtopffte ſich ſolche ein wenig, davon wurde ihr uͤbel, und nach⸗ 
dem ſich ſolche wieder oͤffnete, ward ſie auch wieder beſſer. Ich ver— 
meynete nun, es müßte mola vorhanden ſeyn; Weil aber die Patientin 
noch wohl und ohne treibende Wehen war, ſo hielte noch nicht vor rath⸗ 
ſam pellentia zu. geben, ſondern verordnete: 
BR. Pulv. corall. zubr.3.  —_ 
| - Ipecif. cephal. 3). M 
Div.in IV. p. zqu. D.S. auf 4. mahl. 
BR. V. fl. til. 
| ceraf. nigr. ana. Zij. M. 
D. pro vehiculo. | | 
Darauf Iindertefich denfelbigen Tag die hæmorrhagia uteri, ja ſie 
ſtopffte fih gar, und die Patientin gieng den 20. Januar. wieder ge 
ur — Die Schwulſt an Beinen hatte ſich inzwiſchen auch 
verlohren. 2 
Den 16. Martii und alfo 8. Wochen darnach referirte fie, daß von 
14. Tagen her fie motum foetus empfunden, etliche Tage habe fie * 
| ruhe 


x 
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ruhe in Sliedern gehabt; fahe aber noch wohl darbey aus, gegen 2, 
Uhr Nachmittags fängt hemorrhagia uteri wieder bey ihr an und ziem⸗ 
lich ſtarck, ich verſchriebe: Ein 
| ER a etalleruhra, 2. Ermaeen nee: 
OD. puriſſ. J—— 
ſpec. cephal. ana )j. M. 
— Be R. corall. 3ij. D. 
wechſelweiſe zu brauchen. 
Sie klagte Feine Ruͤcken-Schmertzen und fahe fonft frifch aus: 
Dahero ich befchloße, der Natur in etwas nach zu ſehen; Doch hieße ich 
die Haͤnde in warm Waſſer halten, und fo fern es nicht befjer werden 
wolte, möchte fierevulfionis gratiaan der Hand zur Ader laſſen. 

Das Aderlaßen war bey ihr noch den 1sden Abends gefchehen,dar- 
auf die Hefftigkeit der kemorrhagix ſo nachgelaffen, daß ſie den 17den 
noch etwas weiniges davon verfpühret, hergegen Neiffen im Leibe und 
Durchfall bekam; weilnun das Reiffen auch nicht ohne Gefahr zu ſeyn 
pfleget, fo verordnete: | 

- Be, Eſſ. carın. W. 3]. 
Ther. 
. corall. ana. 36. M. 
Deſn isden war hæmorrhagia und Durchfall geſtillet, und Die Pa- 
BL fpührete außer Mattigkeit nichts mehr, Darüber fie Elagen 
onte. | | 
Deen erſten Junü hatte fie etwa noch 3. Wochen zu gehen. Weil fie 
nun wieder über groffe Müdigkeit und Wallungen des Gebluͤths klagte, 
ſo hat fie nochmahls auf mein Anrathen an der Hand zur Ader gelaf 
fen, die Nacht daran aber jtellt fich heimorrhagia uteri wieder allzuſtarck 
ein und zwar mitbeyfommenden Dhnmachten, ich verſchrieb: 
R. Pulv. corall. rubr. 3j. 
fpec. cephal. }j. M. 
BR. R. corall. 3). D. S. 
wie ſonſten wechſelweiſe zu brachen. 
- Abends gegen 6. Uhr Famen Wehen, fo daß fie die Amme auf den 
Stuhl brachte, darbey aber continuirefen Die Ohnmachten und mifch- 
te ſich Brechen mit bey, endlich fprang auch das Waſſer, ich verordnete: 
B. Pulv. borrac. Venet, IR. a 
‘es | Eleof. cinam, gr. XV. M. 
D.S.mit Wein zugeben, | | 
Be | D Dar⸗ 
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“Darauf kamen die Wehen öffter und heftiger, ſo daß man zu 
baldiger Geneſung — gute Hoffnung machte; gegen 8. Uhr kam ein 
ancrlöfchlicher Durt, etwas Krampff, und ehe man ſichs verſahe, 
ſtarb die Pattentut en Handen ; eine Stunde vorm Tode hat 
man nicht viel Geblůth mehr oblerviret, und dasjenige, fo den Tag 
über fortgangen, iſt ſchwartz, sähe, coaguliret und übelsiechend gewe⸗ 
fen, und fahe aus, als ob es ſchon etlihe Tage waͤre extravafiret gewe⸗ 
fen. Woraus ich dann muthmaßete, daß ein gefehteinder Brand nnd 
Faͤulung im Leibe muͤſſe entſtanden ſeyn. Die Frucht, welche ſich biß 
auf die legte Stunde gereget, blieb bey ihr und wurde in der Mutter 
begraben. 

10.) In dieſem Monathe hatte ich abermahl eine Frau an fluo- 
re albo, welche fehon ekliche Fahre damit beſchweret und eine Zeitlang: 
fterilis geweſen; vor 2. Sabren gebahrfieeine Tochter und ietzo wur⸗ 
de ſie wieder ſchwanger, und zwar, wie der Ausgang zeigete, wieder mit 
einer Tochter. | 

11.) Auch war eine feorbutifche Fran in meiner Eur, welche mo- 
Jam excernitete,aber fich bald auftvenigtemperantia befjer fande. 

12.) Eine junge Frau Elagte in der achten Woche nad) dem Kind 
Bette continuirkiche tormina abdominis, Diefer ordinirte: 

R. X. chab. 
Zt. helleb. W.ana 38.M. . 
mixturgtt3o, Tropffen des Morgens. 
Be. Pulv. polychr. n. 3j. Div. in HL. p. æqũ. D. S, Pulver auf 
den Abend, 





II. Morbi Infantum 
Karen in dieſem Monathe am meiſten febres — undadenti- 
tione difficili dependentes ; darunter befande fich: 


) Ein Kind, welches beym Zahnhecken eine geraume Zeit Huſten 
And purpuram- fcorbuticam hatte, mit Sedrauch der K. rhabarb. aber 
glücklich curiref wurde, 
2, Eind Kind von 7. Tagen bekam fpalmum maxitlarum und 
muſte Daran ſterben. Diefer ſpaſmus iſt ein Zufall, welcher nicht gar 
ſelten vorkommt und faſt allezeit toͤdtlich iſt. Die Weiber fagen, es 
fey denen Kindern der Mund verbunden, und folches von böfen Leuten 
oder ex faſcino, haben auch darbey ein aberglaubiges Mittel I — 
rauch 
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brauch, daß fie nehmlich Den Mund mit einem Erb-Schlüßel wieder 
außzuſchließen verfüchen; wie aber Die Urfache der Kranckheit falſch 
ist, alſo Schlägt auch das Mittel fehl. Meine Meynung davon iſt, daß 
folcher fpasmus daher ruͤhre, warn die Kinder in der Geburth etwas 
bart am Haupte sder am Halfe gedrückt worden, oder wann ſie durch 
ungewohnte Bewegung im Saugen Die Kienbaden zu fehr foreiren 
und fich Dadurch einen folchen Ipalnum erwecken, wann dann zumahl 
Die Natur in expullione purpurz, oder des 'gefüämten begriffen it, 
welche expulfio Durch motum tonicum auctiorem geſchiehet, fo pflegt 
ein folcher ſpaſmus deſto leichter fich zu ereignen. Ich habe gefunz 
Den, daß man Diefer Beſchwerung mehr prefervative als curative be 
gegnen Fan; wann nehmlich Durd) gelinde Jaxantia anfange der Na—⸗ 
£ur ihre Arbeit leichter gemacht, und zugleich dadurch derivative Die 
congeltio humorum vom Haupte abgewendet wird. | 
3) Ein Kind von 2. Jahren hatte hefftigen Husten mit zuſchlagen⸗ 
der Schwulſt an Füllen, und farb daran; es war vilioris conditionis 
aufden Lande, ſo daß es an noͤthiger Verpflegung fehlte. 
4, Em Kind von 1. Jahre hatte ſtarck mit Blattern und Walz 
ſer⸗Nieſelgen ausgeſchlagene Fuͤſſe. | Ä 
Die inedieamenta darzu waren: 
Rt. Spec. diajal. gr. VII. 
$dule. gr. II.M.pro purgatione; 
BR. : Rrhab. 31. D. 8. 
zu 15 biß 18. Tropffen, nr 
Dergleihen ausgefahrne und juckende Fuͤſſe habe ich ehemahls 
an einem mir nah verwandten Rinde gefehen, bey welchem die übrige offt 
zujchlagende inflammation durch ungventum lithargyrii und empl. de mi- 
nio oder diapalımz lindern mufte. So lange diefes Ausfahren vorhan- 
den war, blieb das Kind geſund, fo bald aber die Fuͤſſe rocken wurden, 
bekam es Huflen, Fieber und ſchwindſuͤchtige Anfälle. Das beite 
- Mittel aber ſolchen Zufällen wider zu begegnen war, daß ich ein vefica- 
torium an das Bein legte, wann diefes nun geſchwind eine Blaſe mach⸗ 
te, ſo war auch die Bruſt bald wieder befreyet, wenn aber das Pflaſter 
Langfanı zoge, ſo blieb auch Die Befferung lange auffen. Auch bemerck⸗ 
te ich dieſes darbey, daß das Ausfahren etwa Handbreit fich zeigte,und 
ſich in folcher Breite immer höher biß zu dem Knien zoge, da dann Die 
Fuͤſſe frey davon wurden (i. e.e8 behielte das Ausfahren einerley Brei⸗ 
te und ruͤckte fort von unten auf nach dem Leibe zu, was es oben aus zu⸗ 
RL nahme, 
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nahme,das heilete unten aus) Diefes Kind war nachgehends, Da Dies 
fes Ausfahren gebeilet war, vielen Befchwerungen und hefftigen Kranck⸗ 
heiten unterworffen, und bat in feinem ıoten Jahre noch continuirlich 
einen böfen Kopff, wann folcher trocken wird, hat es fich gewiß einer 
hefftigen Kranckheit zu verfehen. Dieſer und andere cafus zeigen, daß 
dergleichen ausgefahene Füffe nicht allegeit vor eine bloſſe Kraͤtze anzuſe⸗ 
— und daß man mit deren Heilung behutſam verfahren 
muͤſſe. 

5) Ein Kind von 3. Jahren hatte cruſtam lacteam, Anſprung im 
Geſichte, und Kraͤtze am gantzen Leibe. Sch verordnete eben die medi- 
camenta, deren ich im vorhergehenden caſun. 4. gedacht habe. 

6) Ebendergleichen verordnete ich denſelben Tag vor ein Mädgen 
von 4. Kahren, welches mit einer fcabie humida überzogen war; und bey- 
des mit gutem fucceflu. — * 

7) Den 25. 26. und arten bekam ich 3. Kinder an febre fcarlatina 
oder Scharlach-Fieber, fo allez. fehr Franc waren, zumahl ein dem Ra⸗ 
fen ergebener und von denen Eltern verzogener Junge, welcher eine recht 
brennende Hise und dem Gefuͤhl nach eine gleichfam gedorrte Haut 
hatte, Meine medicamenta darbey waren; ee 

B. TR. pap. rh. 3iij. 

‚>.cotall 3@, 

0... dule 3.M. D.S. | 
kuͤhlende nixtur zu 20. Tropffen des Tagsa. mahl, nebit einem Trande 
von gebrannten Waſſern mit Iyr. pap. rhœad. vermifcht Beyeiner vor; 
nehmen Fran mujte ich erlauben, Daß fie an ſtatt der Rx corall.c. ſucco 
eitri ihre eigene mit Zucker preparirfe corallettztindtur ihrem am febre 
fcarlatina liegenden Kinde geben durfte, ich fande aber Feinen folchen 
effect davon, wie von der aus der Apothecken verfchriebenen tindtur, biß 
fie zugabe, daß ich Ihre eigene an die Seite ſetzte, und Die andere c. fucco ci- 
tri przparirte brauchte, alsdenn fie den eflectum prefentaneum ſelbſt er⸗ 
kennen und ruͤhmen muſte. | 


8) Ein Hein Kind von 8. Wochen befam den affletum , welchen 
man cardiacam oder das Hertz⸗Geſpan nennet , mit hefftigen Roͤcheln und 
Aengſtlichkeit, wurde blau im Geſichte und kalt an Haͤnden und Fuͤſſen, 
und ſtarb binnen 2. Tagen daran. 


9) Ein Knaͤblein von 9. Wochen war unruhig und Eonte keinen 
urin laſſen. Dieſem ordinirte ich; 





BR. Pulv. 
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Be. Pulv.polychr. n. 3j. aufs. mal. j 
BR. KRırhab.3j.D. S. 
zu 10. Tropffen mit beiten Pulvern wechſel weiſe zu geben. Der ef 
fectus war Ye 
10) Ein Kind von 13. Jahren, bekam febrim A dentitione mit Durch» 
fall und purpura ——— — dieſen ſolte Eſſ. dulc. Hallenſ. und pulv. 
vitalis als geheiligte Artzeneyen Wunder thun, es ſtarb aber mit mehrern 
Zufaͤllen, als andere dergleichen Patienten. Purpura pellucida, wann es 
nach anderer Meynung ein morbus ſpirituum ſeyn und gut ablauffen ſoll, 
will gar gelinde tractiret ſeyn, und kan dahero keine medicamenta motum 
nimium excitantia leiden. 


-IV. Bon Morbis mixtis 
Hatte ich dieſem Monath: | 


1) Einen ſtarcken Overpfeiffer an einer leviori hemoptyfi. Dem: 
ſelbigen hieß ich Ader am Fuſſe laffen, und verordnete; 
BR. Pulv. glyzyrrh. ppt. ʒij. 

matr. perl. 

corall. rubr. ana. dij. 

@®. punf. )j. M. D. 8. 
Alle4. bißs. Stunden 3. zu nehmen, bey diefer Verordnung bliebe eg, 
und ward wieder wohl, 

2) Eine corpulenfe Fran hatte tuflim ferinam, ſo daß man fie 
weit börete, und gang braun von Geſichte wurde, wie etwa fonjten tus- 
fis convulfiva bey Kindern zu feyn pfleget. Diefer ei 

far: BR 9 Tufllag. 
Scabiof. 
fl. primul. ver. ana. mj. 
dbellit. rubr. M£. 
Rad, giyzyrrh. ZB. 
L. Safl. 3. M. 
D.S. fpecies als einen thee zu brauchen. 
RB. R. propr.M. = 
Ef. fucein. 3]. 
D.S. mixtur zu 30, Seopffn Morgens und Abends. Die Verordnung 
hatte guten efled. 
3) Bon —— ich in dieſem Du zonathe 4. Manns⸗ — 


— 
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nen von 25. biß * Jahren, fanden ih aber alle fo are daß fie in 
den naͤchſten 2, Monathen ſturben. Ich habe fonjten um Diefe Zeit des 
Jahres in denen frifchen Schlüffe- Blumen (primulis veris) ein Eräfftie 
ges Mittel contra tuſſim pulmonalem & phthifin gefunden, bey dieſen 
Patienten aber wolte esnicht würden. — Einer von Diefen Patienten 
hatte im sorigen Jahre die Probe davon gut gefunden, wuͤrde auch ſon⸗ 
der Zweiffel noch eine Zeitlang gelebet haben, wann nicht ſeine unor⸗ 
dentliche in Sauffen und Zorn fortgefuͤhrte Lebens⸗Art ihm zum Tode 
befoͤrderlich geweſen waͤre. Er hatte den Anfang davon vor 2. Jahren 
in einer Schlaͤgerey bekommen, da er durch Tritte ſo læxdiret war, daß 
tuſſis und mictus ſangvinolentus folgeten. 

Ein anderer hagerer Mann aber von etlichen 40. Jahren, ſo 
ſchon etliche mahl dem Tode nahe geweſen, erhohlte ſich dieſen Som— 
mer wieder, und zwar durch Gerad eines gelinden Kraͤuter⸗Trancks 
und eines ſchon offt experimentirten Pulvers ex herb. tuſſilaginis, rad. al- 
theæ: glyzyrrh. hb. feord. c. faccharo, 

5) Ein ſonſt corpulenter phegmaüſcher Mar von eflichen 60, 
Jahren, ftard an der Waller Sucht. 

6, Ein anderer hagerer Mann aber temperamenti cholerico-me- 
lancholici, welchen ich vorm Kahre daran curiret, welte in dDiefem Mo: 
nathe wieder einen Anfang befommen, ſintemahl ihm fehon die Schen- 
ckel biß an die Knie gefchwollen waren, Derjelbige fande ſich auf — 
medicamenta wohl; 

BR. Ef. pareir. brav. ZR. 
RAS, MSSDIS. | 
Mixtur zu zo. Tropffen er und Abends. 
RB. Ef. purg. n. gr.X.D. 
ne hieß zum öfttern beiffen Dil, Dampf am Die Beine gehen 
zu laſſen. 

Diefer Mann fahe vorm Fahre ander Mafler-Suchtdefperat aus, 
er war geſchwollen von unten auf biß in die Hertz⸗Grube, ſerotum 
war wieein mittolmaͤßiger Kürbis und penis fo did, als ein Kindes: 
Arm, krum gebogen und durchſichtig, facies Hippocratica war vorhan⸗ 
den, vor Schmersen Fonte er nichtliegen, geſchweige ſchlaffen, aller 
appetit war weg, und foer ja einen Loͤffel vollzufich nahm, machte es 
ihm Angft und Ohnmacht. = Samıma, ic) prognollicifeden Tod. Da _ 

ich aber bey etlich mahligen Befuchen im difeurfe getwahr wurde, daß 
er foniten ſchwitzende Süße —— in waͤhrender LT Me 
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che trocken geweſen, foverfiel ich auf das adıniniculum curationis und 
ließ die Füße mit Dilch auf heile Backſteine gegofien böhen, Das 
erite mahlwolte zwar Fein Schwitzen folgen, da aber damit continui- 
ret wurde, fieng das Waſſer an Tropffenweiſe beraus zu dringen, und 
Damif war die excretio confveta hadtenus obftrudta wieder eroͤffnet. 
Da nun der Patient hiervon um die Brust Leichterung empfande, ver⸗ 
ſuchte ich noch mehrere Feuchtigkeit durch purgantia jalapina fortzuſchaf⸗ 
fen, fodann auch glücklich erfolgefe, und endlich befchloffe ich Die Eur 
mit obberührfer mixtur. Die Schroulit fiel zuerſt an der Brust und 
am Leibe, und ohngeachtet er viel ſchwitzte, fo blieben doch die Beine ef 
liche Wochen in einerley Dicke, ia ſie fehienen faſt dicker als in ftatu mor- 
bi, endlich aber verzehrfe der Sommer und die motion im Spaßieren 
gehen folgends allen Schwulſt. 


7) Eben um dieſe Zeit probirfe ich EI. pareiræ brave mit Milch- 


Dampff bey einem alten Manne aufden Rande, fo geſchwollne Schen⸗ 
eEel hatte, und bekam den aten May die Nachricht, dag er ſich wohl dar⸗ 
auf befunden hätte. | 
8) Dasjenige Maͤdgen, deffen im Januar. p. 2. gedacht, hatte in 
diefem Monath wieder einen paroxyfınum hyfterico - fpafmodicum pe- 
dtoris; ich verordnete ihr Ram rhab. mit einem effedtu prefentaneo.& con- 
Rante,finternahlite biß diefe Stunde Feinen fernen Anfall Davon gehabt. 
9, Ein Maͤdgen von. Fahren war von ihrem mit lue venerea 
behafftetem Stieff- Vater angejtecket, und hatte böfe garftige Geſchwuͤ⸗ 
re anfich ; ich verfehriebe ein decoctum lignorum, darzu die balıs radix 
Bardane dar; eilt pulverem purganteın cum $io dule. und ungu. litharg, 
c. xgyptiaco. ; | 
10) Einjunger Purſch hatte Dilfen genommen, von was compo- 
fiion aber war nicht bekannt, darauf bekam er eine harte Verſtopf— 
fung mit Reifen im Leibe, daß er darüber zu Bette liegen mufte, K. rhab. 
ftillete das Reiffen im Leibe, Die Verſtopffung aber blich, biß ich Den an⸗ 
dern Tag veroröngte: | / 
| R. Pulv; fol. ſenn. . 
- erem. P. ana, gr. XII. 
facch. canar. 3. M. 
P. 1. doſi. 
he. unguent. dialth. Ze. 
— 0. carmin.vulg. ʒij. M. ——— ” 
-D.S, äufferlich Oehl zum fehmierem Darauf öffnete ſich der Leib und 
Ber Patient war refituigst, | | 5 u) Bey 
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ı1) Bey einem calculoſo, da etliche Steine mit blutigem urin fort⸗ 
giengen, fandeich die efl. pareirz brave von guter Wuͤrckung. 

12) Ein junger corpulenter Mann hatte auf der Reife ſtarcken 
Durchfall gehabt, und Elagfe bey der Heimkunfft noch Magen⸗Wehe; 
Wie nun dergleichen Durchfälle felten methodice euriret, fondern nur 
in der Eylgeitopfit werden, alſo war esauch dieſem begegnet. Ich ver- 
ordnete alſo, um das Zuruͤckgebliebene abzuführen: 

X. Pulv. rhab. el. 3ij. 4 
erem.P.3j.M. P. II. doſ. | 
Des Morgens ein Theil mit Kofent zu nehmen, und den Magen wie⸗ 
derum zu ſtaͤrcken: 
| BR. R. propr. M. 3. 
' Efl.eor: O3, M. DS RR 
Miztur 3130. Tropffen Nachmittags und Abende, 

13) Ein Frauenzimmer Elagfe über procidentiam anı und verlang 
fe ein Mittel darvor, weil fie fehon eine geraume Zeit damit beſchwehret 
geweſen waͤre. Sch überlegte die Sache und konte nicht leichtlich Exem⸗ 

pel finden, daß procidentia ani ein affectus chronicus geweſen waͤre, frag⸗ 
te alſo nach andern Umſtaͤnden, und erforſchte endlich fo viel, daß der af- 
fectus nicht proeidentia inteftini, fondern tubercula hemorrhoidalia oder 
ficusani, Feig⸗Wartzen fey : riethe alfo ein offt experimentirfes Mittel, 
nehmlich album &recum cum WRhenano als ein linimentum aufzu⸗ 
ſchlagen, fo auch glücklich zertheilete. | | | 
AIch erinnere mich bey dieſem cafı einer jungen Wöchnerin, wel⸗ 
che daran groffe Schmersgen ausftunde, und vonder Hebammeimmer 
verſichert wurde, Daß procidentia ani vorhanden fey: Ich verordnete dar- 
wieder alle erfinnliche Mittel, aber alle fruchtloß Nach Verfluß 4. biß 5. 
Tagen wurde mir geſagt, als ob procidentia alle ſchwartz waͤre, daraus 
ich nichts anders als gangrenam oder ſphacelum und folglich den Tod 
prognofticiren Fonte, Da aber die Patientin annoch Feine andere indi- 
cia darzu vorzeigte, auſſer daß ſie uͤber groſſe SchmergensElagte, fo bath 
ich mir aus den locum afleckum in Augenſchein zunehmen, und fande an 
ſtatt der procidentiz ani das orificium ringsum mif tuberculis purpureis 
duriufeulis befeßt, Ich erinnerte mich von diefer Patientin Groß⸗Vater 
gehöretzu haben, daß er ehemahls von einem vornehmen Manne vor 
das in vorberührtem cafu gemeldete fpecifieum ein fett Schwein zum 
gratial bekommen und das Mittel anfich feldften fehr offt gut en 
| ) 
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hätte; hieß alſo folches TR enlenar Bacanf — 
Eimpfindung,in wenig Stunden aber war alles verfchtwunden. 2 


14) Ein Kind von 6. Fahren hatte viele afcarides, weiche unleide - 


| den Suden verurfachten. Ich verfchriebe: 
B. Pulv. fpec. diajal.Mynf. gr. XIV. 
& dule.gr. I. M. p. pur gatione. 
Be. Eſſ. fumar. ʒiij. D. 
S, effentz zu 20. Tropffen Morgens und Abends, 
Ich habe vor etlichen Jahren eine Woͤchnerin an sleichen Maa 
derſelben riethe ich ein breit geſchnitten Stuͤck Hollaͤndiſchen 
aͤſe ad locum afſectum zu appliciren. Dieſer lockte Die Gaͤſte aus dem 
Quartier, und die Patientin war in etlichen Tagen curiret. 

15) Eine so,jährige Frau hatte eine Zeitlang einen naͤſſenden Fluß 
om Fuſſe gehabt, und weilfie deſſen uͤberdruͤßig worden, fo ſchmierte fie 
ihn. Darauf bekam fie Schmersen in der Seiten und mictum cruen- 
tum. Meine medicamenta Darbey waren pulv. polychreftus. R. rha- 
barb. uns ein unguentum ex dialth, & So. fcorp. mit bald folgender 
Beſſerung. 

16) Ein junger Wittwer fanguineo - - plethoricus hatte einen un⸗ 
gervohnten Nitt gethan, den dritten Tag darauf bekam ex faft uner⸗ 
trägliche Ruͤcken⸗Schmertzen, welche in mereklichen fpasmis — 
Die medicamenta, ſo bald Linderung brachten, waren pulv. po Iychreftus 
und R. Pri undexterne Sfcorp. zu ſchmieren. 


77) Ein Cavallier von etwa zo. Jahren klagte fichende Site phlo- · 
gofes, und durffte deshalber nor Bier noch ein trincken, ich ver⸗ 
ordnete: 
BR. Pulv. polychr. n. 3. | 
|  » ATGAan, ‚dupl. 3; M 
Dieſes Pulver war von folcher guten Wuͤrckung, daß er des Jahrs el⸗ 
liche Schachteln voll conſumirete. 


18.) Eine 50. jaͤhrige Frau, temperamenti cholerici, welche zum 
öfftern auslauffende Flüße an Händen, Arm und Beinen, und dann 
wechſels⸗weiſe rothe fließende Augen gehabt, bekam in diefem Mona⸗ 
the einen groſſen abſceſſum ſub axilla mit hefftigen febrilifehen ſympto- 
matibus. Die Erweichung geſchahe Durch empl. melil. c, diach. c. gum. 
und die Heilung durch Das empl. diapalmæ; darauf haben ſich ihre 

ih e.Sthße eine Zeitlang verlohren. Dieſe hat auch vorher et⸗ 
liebe 


130 = Obfervationes Chinice 


üche mahl gefährlich an peripnevmania gelegen, welche Krandheit 
gleichfalls vom dergleiihen Fluͤßen dependiret. 


19) Ein Mann von etlichen 50. Jahren en cholerico- 
melancholici, ließ bey mir. klagen, daß er mit der colic incommodiref ſey; 
in der Meynung nun, daß Dieferelation richtig, verordnete ich medica- 
menta alias exper 5 ; Nach Verfluß aber 5. biß 6. Tage brachte 
die Frau wieder Nachricht, daß es ſich nicht gebeſſert haͤtte. Dieſes mach⸗ 
te mir Bedencken, und fragte — ob nicht etwa eine hernia vor⸗ 
handen ſey? ich konte aber kaum die Bejahung von der Frauen er⸗ 
halten (die Urſache der Verheelung war, weil er in Bedienung ſtunde 
und beſorgete, er moͤchte, wann es publie wuͤrde, abgeſchafft werden.) 
Ich recommendirete auf das Bekaͤntniß das BIT Mittel, 
Gehmmiich den öfftern Gebrauch derer c'yltiere, biß die Verſtopffung 
‚geöffnet fen. Weil aber theils res angufta domi war, theils die un 
nöthige Furcht der caflation Die application retardirefe, fo geſchahe es, 
daß inllammatio und gangræna uͤberhand nahmen und der Patient ſter⸗ 
ben muſte. 

20) Ein junger Menſch befande ſich auf — ene Eyer übel und 
befürchtete,eu möchte deshalber in febrim intermittentem verfallen, Dies 


ſem verfchried ich pulv. ipecac. 862 XV. EN er 4. biß 5, vomitus mif 
‚gutem fuccels hatte. 


21) Zwey Männer , der eine von zo. der andere non etlichen 
20, — hatten miteinander eine Wein⸗Debauche gemacht,befamen 
aber allebeyde — Angſt und Schwitzen, darvor ar verordnete: 
BR. Pulv. polych. n. 3j. 
arcan. dupl. 
fpecif. cephal. ana ’i M. 
Div. in V.p. =q. alles. Stunden eine dofin zu nehmen. 
"Be Y. rub.id, 
ceraf. nigr. ana Zvj. 
Syr. rub. id. 
toſ. citr. 
pap. rh. ana ʒij. M. 
D.S. aue Stunden ein halb Thee voll zu nehmen, Dad a 
fect war gut darauf, 


V. Mobi 
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V, Morbirariores oder Cafus inopinati 
RN SE waren: | 
r) Ein 15. jähriger Knabe hatte vor einiger Zeit im Fallen ſich in 
der Seite an Rippen wehe gethan, und da die Eltern oder der Knabe 
ſelbſten fich negligiret, befam er Huſten, Blut Ausmwerffen und Die veri- 
table Schwindſucht davon; muite auch Darüber ſterben. | | 
Bor etlichen Sahren ſtarb allbier ein Kind von 6. Jahren, bey 
dem fich unterfehiedliche Iyınptomata zugleich zeigeten ; tuflis aber. 
und dylenteria fehienen unter andern den Tod zu befördern. Sch wur: 
de gebeten, daflelbige zu feciren, und fande darauf an Därmen eben. 
Feine Urfache Des Todes, wohl aber in der Seite ander Bruſt: denn. 
daſelbſt waren 2. Rippen ohne Zweiffel vom Fallen zerknickt geweſen 
und wiederum verfnorpelt, Die Lunge war um felbige Gegend ange 
wachſen, und enthielt in fich eine Diefe eyterigte Materie in der Größe 
eines Kleinen Kuh⸗Kaͤſes, war auch von der confiftentz, wie ein alter 
faurer Kaͤſe; inwendig hatte diefe Materie einen Ausgang in Die Lufft⸗ 
Noͤhre; welche Izfionemund darauf erfolgte ulcerationem pulmonnm 
ſch nicht unbillig pro caufa mortiserfennenfonte. | | 
2) Eine Fran von etlichen 20. Jahren mar etliche Wochen im 
Kind Bette, und hatte negligiret fich kaͤmmen oder ſtrehlen zu laffen. 
Inzwiſchen hafte sie einen ziemlichen Vorrath lebendiger Schuppen 
geſammlet, ſo daß fie genöthiget rourde, etliche Rämme zu brauchen. 
Dieſe ungervohnte ſtrappaze aber brachte ihr einen folchen Fluß rhev- 
matiimum am Halfe zu wege, Daß fie fich weder regen noch Fehren kon⸗ 
te, muſte auch 4. biß 5. Tage ſo krummhalſigt und mit Küßen bebun- 
den einhergehen, biß die in Krampff beftehende Schmersen fich wieder: 
am fucceflive verlohren. _ e | | 
; 3) EineAdlicheDame, fo bißhero cardialgiam und fudores nodtur- 
nos, bordiefem aber allerhand Fluͤße an fich gehabt hatte, ließ am Fuſ⸗ 
ſe zur Ader; Die Ader ließ zwar das Seblüthenichtin fülcher Menge, 
wie es ſeyn ſolte, von ſich, inzwiſchen fande ſie doch Beſſerung, und 
ſolche mehr à revulſione als depletione ſanguinis; dann fie bekam etliche 
Tage nach dem Aderlaßen Schwulſt an dem Beine, wo die Ader war 
gelaßen worden. Sie wolte dißfalls den Chirurgum beſchuldigen, 
als ob er ungeſchickt gelaßen hätte; nachdem ich ihr aber remonftrirte, 
auf was Art Die bißhero um das Herge und Magen befehwerlich ges 
er Sn N | weſene 
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weſene Füße ſich abwärts nach dem Beine gezogen hätten, fie auch die 
Zeit über die befte Linderung gefunden, ſo war ſie zufrieden 
Ä 4) Eine Magd von etlichen 40. Jahren klagte, daß fie allegeit 
beym Brauen und Wafchen, ſonſten aber niemahls, fich brachen muͤ⸗ 
fie, hätte aber niemahls medicin darzu gebraucht,  Diefer riethe ich, 
daß fie 2. Tage vor angehender folcher Arbeit ein pulverein purgantem 
— möchte, welches ſie dann thate und nachgehends Den ellect 
rühmete. | ee 
9 Ein Kind, von deſſen Geburth ſchon in diefem Monath ger 
dacht, ward mit einem nvo materno gebohren, wie bengehende Fi⸗ 
gur zeigef. Es war dem außerlichen Anſehen nach frifch und wohl, 
fo daß man auch des navi nicht eher gewahr murde, als biß es die 
Amme reinigte, und da erfehiene Der nevus anfaͤnglich mit dünnen 
Haͤutlein uberzogen ; weil aber das Kind bey deffen Anfühlung alle: 
zeit eine ſchmertzhaffte Empfindung. hatte, fo vermufhete ich, daß die 
Hautlein nicht allgufefte feyn, und auch wohl nicht bleiben dürfften, 
ſchickte alfo nach einem Barbier, um folches zu verbinden. Die Ber 
bindung geſchahe mit übergelegten in Hirſch⸗ Unſchlit getunckten Paz 
piere. Den andern Tag waren die Haͤutlein von einer aus dem 
nævo dringenden materia verzehret und fahe nunmehro alles wie rohe 
Fleifeh, die Schmersen Daran wurden auch täglich gröffer,, das Kind 
weinete und nahm ad, biß endlich etwas epileptiſches fich mit unter 
mifchte und gegen den ofen Tag den Tod befürderfe. Die Zeit über, 
da es lebete, ijtder Urin fabuleus geweſen, fo daß allezeit viel gelblichter 
Sand in denen Windeln gefunden wurde, E | 
Die Urfache dieſes nevi Eonte ich fo genan nicht erforfchen, ob. 
er davon entitanden, daß die Mutter im Schwangergehen täglich ein 
Kind mit offenen Schäden verbinden fehen,oder ob er von einemaufden 
. Mücken gefehehenen Tallverurfachet worden ? ex imaginatione matris 
muß er zum wenigſten kommen feyn. SL 
Dieſer nevus gleichte an der Figur einer vulva muliebri in partu 
diffieili coinpreſſa cum nymphis tumefactis. Ob nun die Mutter eine fo 
ehe Figur bey einer frifchen Kindbetterin gefehen , und ſich Daher impref- 
Tion gemacht, wolte beym Naxhfragen nicht befennet werden. Es if 
insgemein gebräuchlich, daß ſchwangere Weiber nicht leichtlich zu der 
nen Gebaͤhrenden gelaffen werden, fragt man nach Der Urfache,fo fpricht 
dervulgus: es ſey nicht guf. Bey denen aber, die mit einiger raifon bez 
gabet ſeyn, heiſſet es: Sie möchten wegen auszuſtehenden Schmer⸗ 
| AN nal | tzen 


— 
———— 
—— 
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gen —— gemacht werden M Man koͤnte aber billig darzu feßen:Sie 
möchten ohngefaͤhr durch gemgchte imagination ihren Kindern nævos 
maternos imprimiren. dr 

Daß aberdiefe Figur bey Denen nævis maternis nicht allzu rar (ey, 
bezeuget Walther i inthelauro obfervationum chirurgicarum P-BB: &c, 2150: 
ſelbſt er eben ein ſolch auf gleiche Ark gezeichnetes Kind in Kupffer 
vorgejtellet, Und mein Barbier, welcher das hiefige Kind verbinden mus 
fie, bezeugte mit affırmation der Amme, daß er kaum vor 8. Wochen ein 
—— unter Haͤnden gehabt, darben er denn obſerviret, daß um die 
Gegend des nævi die ſpina ER ſich in 2. Theile gefpalten, welches dann 
auch bey dieſem Kinde gar deutlich erkannt werden konte; Und da das 
Kind doch vermoͤgend geweſen die Beine zu regen, zu ſich zu ‚Hehen un ſon⸗ 
jten nach Willen zu bewegen, ſo war zu ſchlieſſe en, daß auch das Ruͤck⸗ 
Marek ſich mit zertheilet habe, ſonſten wuͤrde es, wie das beym Stalpart 
van der Wiel cent. poſter. obſ. 34. p.m. 368. bemerckte Kind unten aus 
lahm geweſen feyn. 
Daß es aber auch nichts Neues, daß ſpina dorfi in ſolchen nævis zer⸗ 
theilet ſeyn koͤnne, bezeuget — gedachter Ser ex Schraderi obferva- 
tionibus l.c. mit einem exemplo 

Ich glaube,wann einer circanzvosmaternos eurieux ſeyn wolte, er 
wuͤrde Diefelbigen mit ihren Kennzeichen fo wohl unter gewiffe Claſſen 
bringen koͤnnen, als die Herren Botanici ihre Krauter der ſignatur nach un⸗ 
ter ihre genera ſetzen. 


—* 
— —⸗ 
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Som Monath Zunio 172% 


Bemerckung desGewitters. 


yo ıften biß zum iten weheten mehrentheils N. W. Winde, die auch den aten 
von ſtarcken Gewitter ſich nicht änderten, im übrigen war eg temperivt Wetter, 
wolckigt und Sonnenſchein, und gegen den 10. hellund warm. Biß zum ıaten war 
Weſt⸗Lufft mit gutem Wetter. - Bom raten big ı7ten war Sud mit: Gemittern, 
Warmeund Regen. Von daran bißzum 2ıffen war S. W. mit Fühlen Regen, 
wolckicht und Sonnenſchein, und biß zum Ende des Monaths war bald N. W., W. 
oder O. alles wechfelöweife, und das Werter blieb Fühl, dunkel, wolckigt und vegNe: 


richt. 
R 3 I. Morbi 
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I. Morbi graſſantes. 


a Sy worbus, welcher in dieſem Monathe pro graſſante primario 
GI) pafürte, war noch immer febris intermittens, bald tertiana fimplex, 
Id haldduplex. Die Anzahl derer Patienten daran befand ich eben 
fo ſtarck, alsin vorigem Monathe, Die Iymptomata variantia,oder die, 
fo nor andern merefwürdig fehienen, twaren folgende: | 

1) Den zten Juni befam ein Knabe von 10. biß ır. Fahren, fo ſchon 
biß 4. Wochen am Fieber gelegen, zu Anfang des paroxyſmi convulfiones. 
Man konte ihm keine Artzeneyen beybringen; dannenhero muſte ich es 
mit einem mit der reſina jalappæ imprægnirten Krafft⸗Plaͤtzgen mit Ma⸗ 
nier ins Werck richten, da denn nach 2. mahligen reiteriren dieſer purga- 
tion, materia febrilis evacuiret war, ſo daß beydes convulſiones und Fie⸗ 
ber auf hoͤreten. EA: u 

Hieraus Fan man fehen, daß man nicht allegeit nöthig habe, die con- 
vulfiones durch antepileptica und Ipecifica zu curiren. Ja es laͤſt ſich fra⸗ 
gen, ob dergleichen medicamenta, motum fedantia, in ſolchen Krandheiz 
ten, wo die Natur durch convulliones etwas heben will, ficher feyn? 
Ds nicht vielmehr zu befürchten, daß fuppreflis convulfionibus die mate- 
ria peccans ſitzen bleibe ? Wer die Bewegungen der Natur recht einfehen 
Fan, der wird öffters durch ein laxans mehr effeduiren, als durch Das bes 
ſte ſpecificum. — — 

2) Ein Kind von 23. Jahren, fo gleichfals Feine medicin eingenom⸗ 
men, und hergegen den Willen in der diæt behalten, bekam Geſchwulſt im 
Leibe, und cachectiſche Farbe, Ob nun gleich die paroxyſmi ſich nicht 
allzuhefftig zeigten, fo blieb Doch das Fieber beſtaͤndig. Die Geſchwulſt 
machte kurtzen Athem und ein ungewiſſes prognolticon. Ich verfehrieh 
äufferlich ein ungventum ex. ugto dialth. 9 lcorp. & cappar. und inner⸗ 
lic) Ram rhab dem Kinde ohnvermerckt im Setrände zu geben. Sch 
hätte das Kind auch gern mit obgedachten Burgier-Dläsgen hinter: - 
sangen, allein es waren ihm Feine beyzubringen. Daes aber hergegen 
gewohnt war, zuweilen ein Stud Brod in Brantewein getunckt zu ge 
nieſſen, fo muſte folches ein vehiculum purgationis abgeben ;.nehmlichich 
lieſſe gr. IN. pulv. refin, jalappx auf en Schnittgen Brods ftreuen und ein: 
reiben, hernach den Brantewein Tropffenweiß Darauf teöpffefn und 
dem Rinde nüchtern geben ‚ Daranfesdann cum euphoria purgirfe und 
vom Fieber und Geſchwulſt befreyet wurde, | | 
3) Einjunger Purſch hatte das Fieber mit — = | 

bi on 
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5 bey 3. Wochen, und war in ſolcher Zeit noch nicht Burgiret wor⸗ 
den, aus Urſachen, weil man eine Schwindſucht bey ihm befuͤrchtete, 
und ihn deswegen nicht angreiffen durffte; da aber ohne purgation derz 
gleichen Fieber gar lange anhalten, die Patienten entkraͤfften, und ende 
lich eine difpofition zur Schwindſucht machen, fo trug Ich Beenden, 
den Patienten länger in Furcht zu laffen, verfihrieb alfo bey der eritern 
Beſuchung ein pulverem purganteın und der haaser hagix etwas * 
zu thun, folgende Pulver. 
3. Pulv. a al b. ij | 


Ipecif. — 

epil. nigr. ana. )j. M. 
Dieian. p. æqu. D.S. Pulver, Davon Nachmittags und Abends eines zu 
nehmen. —— nun das purgans ohne incommodite bey 5. ſedes ver⸗ 
urſachet, verſchrieb ich bey der andern Beſuchung das electuarium anti- 
febrile mit rhabarb. vermiſcht, darauf blieb Fieber und Bluthen auſſen, 
und der Patient erhohlete ſich binnen 8. Tagen fo, daß er feinen ordent⸗ 
lichen Verrichtungen, fo faſt campagnen mäßig waren, ohngehindert 
obliegen konte. 

4) Ein Laquay gieng nach geſtilltem Fieber zu bald twieder aus, 
und aß raptim einfalt Stu Forelle, davon befam er ein recidiv mit 
ſtarckem Reiffen im Leibe, ein pulvis pur gans, Ra. rhab. und mixtura anti- 
febrilisbrachte bald twieder Beſſerung, wiewohl fich das Fieber zuvor erſt 
in tertianam duplicem verwandelte, welches ich Diefes Jahr nicht leichte 
lich wahrgenommen, zu andern Zeiten aber aus folcher Verwandelung 
ein Zeichen bevorſtehender Beſſerung gehabt habe. 

5) Den zden Jun bekam ich einen ſonſt ſtarcken corpulenten Manıt, 
—— an andern Orthen durch Me volatilia und martialia per- 
verſe war curiret worden. Er hatte in — Cur Fleiſch, Kraͤffte und 
appetit verlohren. Ich verſchrieb au erſt pulv: ipecac. weil er zum Bre⸗ 
‚chen geneigt war, und eine mixturam antilebrilem, darauf ſtellte ſich das 
Fieber wieder in guter Ordnung ein, und ließ ſich nach meinem metho- 
do mitgervöhnlichen Artzeneyen in 10, Tagen ſo euriren, Daß appetit und 
De wieder kamen, und der Patient vergnuͤgt von hier hinweg gehen 
onte 

6) Der Mann, deſſen im April ſubn 12. p. 72. gedacht, bekam zu 
Anfang dieſes Monaths vom Sallat und Knackwurſt⸗ effen ein recidiv, 
da aber in denen nechſten 3. Tagen Der urin keine andere, als geſunde 


couleur 
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couleur zeugte, fo vermuthete ich, Daß materia febrilis noch bloß im Ma | 
gen und nicht im Gebluͤthe ſey, gab alſo ein purgans und eſſentiam ama⸗ 
ram mit gutem fuceeflu, , Die indicatio hättehier mehr ein vomiterium 
rathen follen , weil aberder Patient ein calculofus in ſummo gradu war, 
ſo muſte ich in Anfehung der von vormitorüs herrührenden vehemenfen 
Bewegungen den Patienten ſchonen. F 


7) Einhagererjunger Mann, welcher hæwoptyſin und phthiſin 
ſchon ing zte Jahr gehabt, bekam in dieſem Monathe anfaͤnglich pleuri- 
tiden, fo ſich nach dem roten Tage in intermittentem verwandelte und 
ſich methodo ordinaria curiren lieſſe. Nach vollendeter Eur warder Pa- 
tient wieder in feinem alten Stande, ſo daß er in Betrachtung feiner vo: 
rigen Beſchwehrungen weder von Beſſerung noch Schlimmerung fagen 
konte. Hätte china chinz einenböfen etedtthun Fönnen, fo hatte es 
gewißlich bey Diefem Patienten geſchehen muͤſſen, inzwiſchen aber kan 
auch dieſer auſſer dem Fieber gefährliche Patient bezeugen, Daßderbe 

hutſame Gebrauch der china chinæ ohne Gefahr fey, —— 

8) In voriger oblervation war ein Wann, welcher ex pleuritide in 

intermittentemn verfallen. In dieſer fan ich hergegen einen andern auf 
führen, welcher kuͤrtzlich febrim intermittentem überftanden, und in Dier 
ſem Monathe pleuritiden malignam cum purpura rubra & alba befoms 
men hatte; weilaber in vorhergegangenem Fieber die Natur fich ziem⸗ 
lich adgemattet, fo arbeitete fie allbier nicht, fondern verrichtete alles pla- 
cide , Daß dahero diefer Patientvieleher von folcher Kranckheit befreyet 
wurde, als andere, die noch bey guten Kraͤfften damitbefallen worden, - 


9) Ein corpulenter fangvinifcher Mann von etlichen 30. Jahren, 
auf dem Lande, wurde von einem Dorff-Medico anfangs durch) medica- 
menta volatiliagufeinhistg Fieber curiret; bekam dahero befftige pa- 
roxyſmos mit Hitze, phantafie und Reifen in Öliedern, und mufteauch 
etliche zecidive erdulten ehe er voͤllig reſtituiret wurde. Diefer Patient 
bekam nach Stillung des Fiebers Schmertzen an einem Fuße. Ob- 
gedachter Medicus curirte ihn wieder Durch ſpirituoſa externa aufs 
podagra und verdoppelte Dadurch die Schmertzen dermaßen, daß der 

Patient genöthiget wurde, auch Diefes Umſtandes halber mir Nach- 
richt zu geben, Ich erfenneie folches pro ſpaſmo Afebre in ſubjecto ple- | 
thorico Äupprefia, vexordnete alſo noch ein axans und hieß den Fuß mit 

Milch⸗Dampff boͤhnen, Davon der Schmertz in wenig Stunden re- _ 


mittirte. 
| Diefen 


A 
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Dieſen Patienten mujte ich, weil Die paroxyfmi ihm alu em— 
piindlich ankamen, aufn Lande felbjt befichen, un einen paroxylmum 
mit anzufeben, damit ich judieiren koͤnte, ob es ein Falt Fieber nach 
Zeutfcher Mund⸗Art genennet werden koͤnnte. Weil ich nun bey mei- 
ner Ankunfft 3. Stunden vorm paroxyſmo nod) Schwitzen an ihm ver; 
ſpuͤhrete, fo riethe, daß er im Bette ohnverändert ſtille liegen und das 
Schwitzen wohl abwarten moͤchte, mit der experimentirten Verficherung, 
daß, wenn das Schwitzen biß zur Stunde des paroxyſmi continuiret wer⸗ 
den koͤnte, ſo dann das Fieber außen bleiben würde: dictum factum; 
Das Fieber blieb außen, und ich ritte wohl recompenſiret nach Hauſe. 

10) Ein ſtarcker Mann bekam den 18den einen paroxyſmum inter- 
mittentis. Den ıgden frühe nimmt er C. C. zu ſchwitzen ein, und 
befümmt darauf des Nachmittags wieder einen hefftigen Sturm; 
nachdem er aber in paroxyfmo potiunculam diluentem und darauf ein 
gelindes purgans nahm, fo fanden fich noch 2. erträgliche paroxyfmi 
ein, und der Patient wurde wieder gefund. Die Natur bey diefem 
Manne war extraordinair guf, und dag fudoriferum volatile zu rechter 
Zeit, nehmlich indeclinatione paroxyfmi genommen, fünften würde es 
ſo leichilich nicht überhin gegangen feyn, Dann medicamenta volatilia Füns 
nen ſonſten Die verdrießlichſten Zufälle erwecken. 
>.) Ein Fuhrmann bekam beym zten recidiv groſſes Magen⸗We⸗ 
he und Geſchwulſt um die Gegend desMagens. Demſelbigen verordne⸗ 
fe ich G. ſcorp. & cappar. ana aͤußerlich zum ſchmieren mit gutem Er- 
folg und merdlicher Linderung. | 

Vom Febribus malignis 


gab es in dieſem Monathe wenig zuthun. Zwey Männer aber lagen 

- an pleuritide maligna mit erfolgender purpura ; Davon excedirfe der 

eine in Der diet, und ließ fic) wieder mein Verboth ‘Bier zu frinden 

geben, mufte aber folches mit erfolgenden hefftigen Schmersen, Angſt 

und Unruhe büßen, und hernach aus der Erfahrung geftehen, Daß Ko⸗ 

Re us Brunnen trincken in fo higigen Kranckheiten zuträglicher, als 
ier ſey. 

2) Zwey junge Purſche kamen an dieſer Kranckheit nach dem 
sten Tage zu guter Beſſerung, ohne daß fie vieler Artzeneyen wären be 
noͤthiget geweſen. 

3) Einen etliche 40. jährigen Soldaten aber muſte ich daran ver⸗ 
liehren, und zwar Fam mir es etwas feltfam vor, finfemahl ich binnen 


\ ; h \ 
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8. Jahren viele derfelben curiret, und nur iebo den andern davon zu 
Grabe bringen laſſen, und überall kan ich nechſt GOtt verſichern, Daß 
ich von etlichen hundert dieferley Datienten nur 3. Schroindfüchtige, 
einen ınaniacum und 2. an febre maligna eingebuͤßet habe. Ich meide 
diefes nicht zu meinem eiteln Ruhm, fondern andern zu möglicher Nacha 
richt; Daß nehmlich ein Medicus fich felbiten gelaffen bey fehlechten 
Verhalten derer Batienten gluͤcklicher euriven fünne, als wann er bey 
der beiten XBartung durch Pfufchereyen geitöhret wird: Es iſt bey 
der Soldatefca die löblicye Ordnung, daß Abends und Morgens die 
quartiere viſitiret und zugleich nach der Geſundheit derer Soldaten ge 
fraget wird; fo bald nun einer ſich Elaget, fo wird Feine Stunde ver⸗ 
ſaͤumet, Artzeneyen zu applieiren, und weil dann eine freye cafla vor⸗ 
handen, und diefe Leute wegen geringen Dermögens nichts andere, 
als Die vom Medico ordinario verordnete Artzeneyen brauchen koͤnnen, 
fo Fan der Medicus ſich auf feine Verordnung verlaffen, ſo Dann die 
Urfachen derer fyinptomatum dejto leichter ergründen, und dDenenfel- 
ben auch zeitiger entgegen ſeyn; bey andern Leuten aber, welche fich 
theils vor vielen Koften fürchten, theils aber bey übrigen Mitteln ſich 
ſelbſt fing duͤncken, gehet es gank anders her: Dann es verflreichen eis 
liche Tage, ehe man einen Medicum conſuliret, und wann er erſuchet wird, 
fo it die Kranckheit entweder Durch negligence oder durch wiedrige 
Hauß⸗ oder Dfufcherey Mittel fo verdsrhen, daß er fie kaum erken⸗ 
sen kan; wollen dann feine verfchriebene Artzeneyen nicht augenblick⸗ 
lich Wuͤrckung thun, fo gehen die Patienten wieder ab zu Denen Einpi- 
ricis, oder brauchen wohl nebft defien præſcription contraive Haug Mit 
tel. Daß aber obgedachter Patient an febre maligna pedtorali geſtor⸗ 
ben, war die Urſache, weil ı) er bey continuirlichen Sauffen und we⸗ 
nig Ejien feinen Leib und Gebluͤthe ruiniret hatte. 2) Weil ein neuer 
Feldſcheerer Durch negligence die Krankheit nicht genugſam erforſchet 
und mir allzu leicht Bericht erftattet: wiewohl die verdorbene confti- 
tutio corporis auch den beften Bericht zu Schanden gemacht hätte. 
Im übrigen aber habe ich bey Soldaten-Euren gefunden, daß vieles 
auf einen aufrichtigen Bericht eines Teldfcheerers anfomme. Ich har 
be mit einem jungen aus der Lehre Eommenden, aber nach meinem 
methodo unterrichteten Feldfcheerer viele glückliche Euren gethan,und 
aus einer kurtzen relation deffelben eine Kranckheit wohl erfennen koͤn⸗ 
nen: Dann er war bey feiner Ankunfft in der Pfuſcherey noch un 
ſchuldig, und mit Feinen empirifchen Meynungen oder nn 
| | { eſu⸗ 
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beſudelt, Eonte alfo Feiner Kranckheit einen Nahmen geben, fondern 
muſte nur berichten, was der Patient Fiagte: und aus dergleichen na⸗ 
Feten, ohngeſchminckten Berichten Fan ein Medieus die befte diagnofin 
nehmen. Wann hergegen obgedachter nafutulus, der neue Feldſchee⸗ 
rer, der in der Pfuſcherey ſchon maitre zu feyn vermeynete, berichten 
folte, fo hieß es: Der Datient hat ein tertian - quotidian- hitzig⸗ Magen⸗ 
Bruſt⸗ oder ander Fieber, und wann er genauere Dymptomata oder figna 
diagnoftica erzehlen folte, war es ihm etwas fremdes; was er ſo dann 
Durch Fragen nicht erforfchethatte, das fingirfe er, und auf folche Art 
war Medicus und Patient betrogen.  Dergleichen begegnet mir in 
praxi auch von andern referenten, und muß ich öffters bey Beſuchung 
derer Patienten der Krankheit einen gang andern Nahmen geben, ale 
ich felbigen aus der relation formiret hatte. 

Nechſt denen febribus malignis konte auch pro morbo graflante pas- 
ſiren DIARRHOEA cum torminibus, daran etliche, fo wohl Manns; 
als Weibs⸗Perſonen lagen. Meine Eur bejtunde darinnen, daß ich 
anfangs pro fcopo abftergendi gab entweder 1. oder 2. pulveres ex rha- 
barbaro oder Kram rhabarbari, und pro doloribus compelcendis eine 

Mixtur ex efl. carm. Wedel.3ij. 

Theriac. 3j. M. 

zu 30. Tropffen alle 4. Stunden. 
Wann ſolche medicamenta den erftern Tag Feine Linderung brach- 
ten, fo babe ich fiedesandern Tags nochmahls auf gleiche Art, nehm- 
lich früh rhabarbarina und Nachmittags die mixturgebraucht. Sp fer: 
ne aber £inderung erfolgete, habe ich nur Diefe forfnehmen lafien. Pa⸗ 
fienten , toelche noch nichts anders eingenommen, haben den efledt in 
wenigStunden empfunden, Diejenigen aber, welche præpoſtere theriacalia 
oder carminativa gebraucht, muſten hernach wohl etliche Tage zubringen, 
ehe die Beſſerung kam, und wohl 5. biß c. mahl rhabarbarina nehmen, da 
die von erſter Gattung nur mit einmahl auskommen konten. In al⸗ 
lem aber war dieſes Jahr der numerus dieſerley Patienten nicht fo 
ſtarck, als ſonſten zu diefer Jahres Zeit; und mochte die Urfache deſſen 
wohl feyn,weil febris intermittens, als welches auch feinen fontem meh 


rentheils in inteftinishaf, zu der Zeit allzuſtarck graſſirete. | 


Il. Morbi Mulierum 
waxen folgende 
ı) Eine Frau von 30. Jahren a a Zahn⸗Schmer⸗ 
| | >.2 gen 
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ken gehabt und ohne Zweiffel vielerley, auch wohl contraire Mittel gez 
braucht: Da die Schmersen nachließen, befam fie cardialgiam hyſte- 
ricam mit vielen Ipalmisan Händen und Füßen, Meine medicamen- -⸗ 
ta waren: | 
BR. Pulv. magnes. alb. 
fpecif. cephal. 
epil. nigr. ana )j. M. 
pro III. dof. 
BR. VA. til. ‘üj. 
D.S. pro vehiculo. Sie hatte bald Linderung darauf. 

2) Eine Wöchnerin von 9. biß 10. Tagen bekam hefftiges Hufft- 
ehe, fo daß ſie nicht aus dem Bette kommen Eonte. Ich verordnete 
nebſt Denen ad promovendum vel fervanduın lochioräin fluxum ge= 
mwöhnlichen Pulvern aͤußerlich einen Milh-Dampff zu brauchen, dar- 
auf fande fie fich in wenig Stunden fo reftituiret,daß fie ohne Stod wie 
derum in der Stuben herum gehen Eonte. 

Dergleichen malum ifchiaticum habe ich mehrmahls bey Woͤchne⸗ 
rinnen gefeben und auch mehrmals durch gedachten Milch⸗Dampff 
glücklich curiret, fonderlich habe ich vor etlichen Fahren eine adliche 
Woͤchnerin gehabt, welche in etlichen Kind⸗Betten mit einem Fluße in 
Armen und ander Zungebefchwehret geweſen, und nachdem felbiger fich 
auf Gebrauch eines vefhcatorii nach denen Beinen gezogen und groſſe 
Schmertzen und Geſchwulſt verurfachet, habe ich auch Diefen Dampf 
zu brauchen recommendiret, und geflinden, daß fie das erftere mahl Fei- 

nen, das andere und folgende mahl aber deſto mehrern Schweiß von fich 
gehen laſſen und Daraufauch Befferung bekommen. . No aber diefer 
Dampff nicht gnugſame Wuͤrckung thut, Dalafjeich nad) veficatoria mif 
guten Nusenapplieiven, | | 

Bon denen Dampff⸗Baden habe ich bey ein und andermPhyfico 
gelefen, daß das darauf erfolgte Schwißen nicht aus des Patientens 
Leibe und Seblüthe herrühre , fondern es nur der vapor fey, welcher fich 
an dem Gliede, fo gebaͤhet würde ‚in Tropffen verwandelte ; allein wann 
ich aufdas eigentliche Verhalten diefes Bades fehe, und fonderlich bey 
obgedachter Patientin betrachte, Daß Das erftere mahl das Bein gans 
trocken geblieben , nachgehends aber immer mehr und mehr Feuchtigkeit 
davon gefioffen,, fo muß ich nothwendig dem Bade die Wuͤrckung, daß 
es die Schweiß-Löcher öffne, und das Serum excreinentitium aus dem 
Leibe locke, zufchreiben, 

Eine 
» 
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- 3) Eine primipara temperamenti fanguineo-cholericibefam den zte 
Tag nach der Niederfunfft Schaur und Hise, EN 
BR. Pulv. magnef. alb. 3ij. | 
fpec. cephal. 
bez. ınin. W. 
| (D. purifl. ana 3j. M. 
pro V. doſ. alle 5. Stunden eins zu nehmen, 
B. 9 Scorzon. 
fl. acac. 
ceraf. nigr. ana Ziij. M. 
vermiſchte Waffer zum einnehmen. Daraufwarihrdesandern Tags 
wieder wohl. | 
Den ıoten Tag Hagte fieüber einen reiffenden Fluß in Schultern, 
welcher auf excretionem lochiorum hactenus impedite fluentium ziehlte ; 
ich verorönete meine mixturam anticatarrhalem und pulverem polychr. 
cum borrac. Veneta. | | | 
Den nten aber Fam wieder eine neue und zwar heimliche Klage an 
den Tag, nehmlidy RUPTURA PERINZEI, ſo ſie bißhero aus Scham- 
hafftigkeit verfchtwiegen, darzu verordnefeihäußerih: 
| R. Vgt. alb. camphorat. 3iij. | 
Balf. peruv.3j. M. | 
mit gutem Erfolg. Diefes war die andere Patientin Zeit meiner 20. jaͤh⸗ 
rigen praxis an ſolcher læſion. Die eritere habe ich mit eben Diefer Sal 
be glücklich curiref. 


4) Eine andere fonft ſtarcke Woͤchnerin befam Schmergen in dee & 
rechten Seite in denen Weichen, welche entweder ſpaſmum ligamen- 
torum uteri, DDEr eine congeltionem fangvinis bedenten ; da nun der Leib 
dieſer Frauen in etwas veritopfft war, ſo verordnete ich K. rbabarb. ale 
welche auch in fpasmodicis contradtionibus ſonſt bewaͤhrt gefunden, dar⸗ 
neben ließ auch Pulver nehmen ex magnef. alba, borrac. Venet. fpecif. ce ⸗ 
phal.& epil.nigr. und ein achtel Oehl ex Aſcorp. lil. alb- & carminativo 
'vulgari ana brauchen, fande auch den andern Tag, daß diefe medica- 
menta gewünfchten effetgethanbatten. | 
5) Eine Adeliche Dame von hitzigem Geblüthe, welche das erftere 
. Kind todtzur Welt gebracht, Flagte jego medio geftationistempore, daß 
die Srucht bey ihr ſchwach fey ; ich verordnete alſo Aderlaffen am Arme, 


und innerli | | 
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R. R. roſar. 36. 
corall. 3ij. 
.0n_D- dule. )j. M. D.S. 
rühlende mixtur zu 40. Tropffen, Srühund Abends. 
Zu Ende des Schwangergehens riethe nochmahls am Fuſſe Ader 
zu laſſen, darauf kam fie im Herbſte mit einem gefunden Fraͤulein gluͤck⸗ 
lich ins Kind-Bette. Wer bey dieſer Damenach alter Gewohnheit hi⸗ 





tige Mutter⸗Waſſer, Kinder⸗Balſam, Cimmet⸗Waſſer ꝛtc. haͤtte brauz 


chen wollen, wuͤrde das Ende der Cur gewißlich in einem abortu geſehen 
aben. 
6) Eine Woͤchnerin von etlichen zo. Jahren, bekam den de zo 
diarrhæam cum obftrudtione lochiorum. 
‚BR. Pulv. rbab. el. 3ij. D. 8. | 
| auf. 2. mahl des Morgens mit Kofent zu geben. 
BR. Ef. carınin. Wed. 
bez. noftr. ana.3j. 
ETOC, 
| fucein. ana.38.M. D.S. 
Mixtur 4130. Tropffen, Nachmittags und Abends. Darauf ſtillte ſich 
diarrhœa; weil aber lochia noch nicht folgen wolten/ fo verordnete ich die 
ſonſten geroöhnlichen Pulver nebit einem cd externo mit gutem Aus⸗ 


ange. 

ne fangvinifche Frau von 40. Jahren, ſo mit dem erſtern, ob⸗ 
ſchon ſchwindſuͤchtigen, Manne viele Kinder ohne Anſtoß gehabt, bez 

kam beym Antritt der andern Ehe hemorrhagiam uteri oder menfes fu- 
perflues , ob folches num propter ætatem oder ex pecnliari conflitutione fe- 
minis mariti gefehehen, fintemahl deflen erjtere Tran an nimio menfium 
Auxu verſtorben mar, will ich nicht vor gewiß fagen. In dieſem Diona- 
thehafte jie molam excerniref, und Elagfe noch immer über menfium flu- 
xum nimium ; Derohalben verordnete ich K. Ft. Pf. Ludov. mit gutem 
fucceffu. Biß dato aber it jie von Diefem Manne noch nicht fehwanger. 

3, Eine Woͤchnerin hier dem Lande, fo vom Manne übel gehalten 
worden, unddabern öfftern Zorn gehabt, hafte fluxum lochiorum nimi- 
um mit Mattigkeit, Ich verordnete: TR TEE RER 

BR. Pulv. magnef.alb. 
corall. rubr. ppt. ana.3j. 
borrac. Venet. 3j, M. 


Div. in VII. p. æqu. D.S. Pulber Nachmittags und Abends zu hebt. 


+ 
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B. T.rhab. — 

t. Ludov. ana. Zij. M. 
D. S. mixtur zu z0 Tropffen des Morgens. 
Allhier koͤnte ich beſchuldiget werden, als ob ich ohnbedachtſam pel- 
lentia mit unter verſchrieben, wo doch adſtringentia vielmehr noͤthig waͤ⸗ 
ren; Ich diene aber zur Nachricht, daß mir die Erfahrung zum oͤfftern 
bezeuget, daß in dergleichen hemorrhagiis uteri mehrentheils etwas in 
utero, nehmlich fruſtula ſecundinæ oder ſangvis coagulatus verborgen lie⸗ 
ge, daran die Natur zur excretion arbeitet, und ſolche impedimenta medi- 
ante hæmorrhagia forttreiben will: wann ich nun bloß den Auxum com- 
peſciren und Die caufam occalionalem unbeweglich liegen laffen will, ſo 
wird die Eur nicht beitändig feyn, und hernach gefährliche Zufälle ges 
ben; fo fernich aber nebitdenen tonicis zugleich leniter pellentia mit un⸗ 
tergebe, ſo bekommt die Natur in expulſione peregrini mehrere force 
und der uterus wird fo dann leer. Ich habe, ehe ich dieſe cautelam ges 
funden, zuweilen etliche Wochen vergeblich an ſolchen hemerrhagiis cu- 
riret, und endlich aus der Natur ihrer ſpaͤten Wuͤrckung den Vortheil 
erlernen muͤſſen. Ne Ä | — 
9) Ein etwas ſeltſamer Zufall begegnete mir in dieſem Monathe 
an einer 28. Jaͤhrigen Frau, Die ſchon etliche, Kinder gebohren hatte. 
Selbige vermeynte ſchwanger zu ſeyn und ließ es ſich noch mehr von der 
Heb⸗ Amme bereden, obgleich Die menfes ihre ordinaire Zeit hielten, haͤtte 
aber in dieſem Monathe ihrer Rechnung nach ins Kind-⸗Bette kommen 
ſollen. Sie bekam dem aͤußerlichem Anſehen nach einen dicken Leib, 
welchen ich aber ſo eigentlich nicht betrachten konte, biß die Hefftigkeit 
derer Schmertzen ſie ſo zu Bette legte, daß man des Sterbens ſich von ihr 
verſahe; in ſolchem Lager nun muſte ich den Leib anſehen, und betaſten, 
da ich dann fande, daß der tumor ſeinen Sitz nicht eirca uterum, ſondern 
eirca umbilicum hatte, dann in denen Seiten und Weichen war fie hohl 
und gefehmeidig,umd forne war der tumor role ein Hut⸗Deckel, ſo daß ich 
weder von Schwanger feyn, noch von einer in utero verborgenen mola 
ein prognoflicon von mir flellen Fonte. Das harte Lager, ſo fie jetzo 
ausitehen muſte, dependirte mehr don dem graſſirenden Durchfall, als 
von dem tumore abdominis, ließ ſich auch Durch Gebrauch dienlicher 
Mittel bald wieder aͤndern; im uͤbrigen ſahe ich dieſen Geſchwulſt pro tu⸗ 
more eyltico an, welcher zwiſchen Dem peritonæxo und muſenlis abdo- 
minis (einen Sie hat und mit der Zeit in Materie fi) verwandeln Ba 
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te. Mach gejtilletem Durchfall habe ich Das empl. diapalmz mit cam- 
pher zu Linderung derer Schmergen gut gefunden. | 

Bor 20. Jahren habe ich in Weymar eines Schwerdffegers Trau 
mit einem folchen, aber überall dicken Leib gekannt, und deshalber auch 
an fie curiret. Sie wars. Jahr im conjugio fterilis geweſen, nach mei- 
ner Sur wurde fie fehwanger, muſte aber inder Geburth jterben; bey 
deren Deffnung hat man im utero ein Fleiſch⸗Gewaͤchſe ao. Pfund 
ſchwer gefunden. 


IT. Kinder-Krandheiten. 


In dieſem Monathe waren Zahn- Fieber, febres catarrhales, pedto- 
rales, fcarlatin, purpura alba & pellucida, variole nothæ. Die Kenn- 
zeichen und fymptomata, welche bey Zahn⸗Fiebern gemein waren, be 
ftunden Dariımen, Daß Kinder von 3. biß 3. Jahren Frand wurden mit - 
Hitze, Schnuppen, Huften, theils Durchfall, theils Werftopffung, 
Brechen, fie fuhren mit den Händen ins Maul, machten beym 
Schreyen einen breifen und eckigten Mund, bekamen im GSchlaffe 
Schröden und Zufammenfahren ıc, | 

Meine beften und ficherjten medicamenta,mwelche fait alfen Rindern 
wohl beyzubringen ſeyn, waren K. rhab. zu 15. biß 20, Tropffen Vor⸗ 
mittags 2. mahl. | age 
| BR. TR pap.rh. ziij. 

| - corall. 38, M. | 
D.S. mixtur zu 20. Tropffen Nachmittags und Abends, und eine po- 
tiuncula ex 9. ceraf. nigr. fl. til. fl. acac. cord. Saxi fr. cum fyr. fl. pap. 
rhaad. welche medicamenta ich) in denen mebrejten Tiebern derer Kin—⸗ 
der gar dienlich befunden , fo fern aber die Patienten Feine averſion vor 
Pulvern hatten, verordnete ich folgendes: | 
Be. Pulv. magnef. alb. 36. 
ſpec. cephal. Re 
epil.nigr. ana gr. XV. M. 

Div. in IV. velV.p. zqu. N 

2) Bey einem Knaͤblein in febre fearlatina obfervirefe ich tumo- 
rem parotidum und Gcheelung (decorticationem ) der Haut. Zu fol 
ehem tumore parotidum verordnete ich Außerlich W.camphoratum warm 
zu bejtreichen, und fande in Zertheilung defielben guteneffedt. 


Bor 4. Fahren graflirete diefes Fieber auch allhier mit eben dem 
tumo⸗ 
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tumore parotidum, welche theils in abfceflus ſich verwandelten, theils 
 zertheilet wurden. Dazumahl fahe man bey einem Kinde alle figna 
eines zeitigen abfceflus, da aber der Barbier folchen öffnete, Fam blu— 
tige ympha und weiter nichts heraus, den Tag darauf jtarbdas Kind. 
Dieſes Fieber fahe denen morbillis in allem gleich,nur daß die Patien: 
ten ohne Huften waren, als welcher inmorbillis das vornehmfte Kenn 
zeichen zu feyn pfleget, endlich aber da ein contagium morbillorum von 
andern Orten her darzu Fam, wurden es Die veritablen Mafern, in 
gegenwaͤrttgem Jahre aber blieb es bloß beym febre fcarlatina. 
3) Ein fonjt mehrmahls zur epilepfie geneigtes Kind bekam auch 
folche aniego beym Triebe derer Bar-Zähne,; auf Gebrauch obbe- 
ruͤhrter Pulver aberremittirete fülche bald wieder und hinterließ nur ei 
ne gelinde Hise und Schwigen. — 
| 4) Den 1z. Juni bekam ich auch ein ſtarck Kind am catarrho fuf- 
focativo; weil aber weder Pulver noch Traͤncke beyzubringen waren, 
ſo muſte R.rhabarb, alvum aperiendo & materiam five congeflionem à 
pecdtore revellendo dag beftethun, wie dann in wenig Stunden eben die 
Beſſerung und auch beſtaͤndig erfolgte, dergleichen ich fonften von de— 
nen beiten fpecificis * — — Bla 
5) Ein Mädgen von 6. biß 7. Fahren hafte etliche Jahre blaß 
und hager ausgefehen, zu der Zeit aber, da fie prfervantia vor Blat⸗ 
tern brauchte, gieng eine tenia etliche Ellen lang fort, fo vielleicht durch 
pulverem- purgantem cum Bio dulci vermifcht ausgefrieben worden, 
ſolchen min oder deſſen reliquien folgende zu deftruiven verordnete ich: 
— R, Ef. amar. 3iij, | 
—  myrrh. 3. M. u 
_D.S. mixtur zu 24, Tropffen Morgens und Abends: Darauf ward 
Das Kind nicht allein wohl, fondern befam nad) Verfluß etwa3. biß 4. 
Wochen diean dem Orte graffirenden Blattern gluͤcklich. 
6, Ein Kind von 2. Jahren hatte Hitze, Brechen und Durchfall; 
Die vom mir verordnete medicamenta wolten Feine ſolche Beſſerung 
bringen, wie ich fonjten germohnt war, fragte derohalben genauer nach, 
ob nicht vor meiner Verordnung etwas waͤre gebraucht worden, zu—⸗ 
mahl da es in einem Haufewar , wo man Pfuſchereyen vermuthen 
konte die Untwort war: Daß dem Kinde anfünglid) fürs Brechen 
mithridat gegeben worden: & hinc ille lacıymz, Sch verordnete frühe 
R.rhab. und Nachmittags und Abends | | 
Er. Da F R. E. 
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Be. KR. propr. Mynf. Zip. 
| corall. 38. M. — 
davon dann mehrere Beſſerung folgete. 

7.) Ein Maͤdgen von s. Jahren bekam Fieber und bluthigen 
Durchfall, und alſo dyfenteriam. Da ſie nicht die geringſte ſchmack⸗ 
haffte medicin vertragen konte, ließ ich ihr die eintzige K. rhabarb. des 
Tags 3. biß 4. mahl mit Kofent unvermerckt geben, und hatte fo gluͤckli⸗ 
che Cur davon, als von andern medicamenten. 

Das vorige Jahr hatte ich ein erwachſen Maͤdgen an dyfenteria 
vera in der Cur, welche in einem Dorffe, da die Ruhr graſſirend war, 
gruͤne Erbſen oder Schoten und Milch gegeſſen und des Tags darauf 
Hamburger⸗Pillen genommen hatte; bey dieſer Patientin konte ich 
auch nicht einen Scrupel eines geringen pulveris abſocbentis, oder eine 
doſin eſſentiæ cujusdam c. VW. ppptæ absque exacerbatione morbi geben, 
muſte alfo in der groͤſten Gefahr und Hefftigfeit der Kranckheit alles 
an die Seite feßen, und des Morgens nur ein pulv. rhabarb. Nachmit- 
tags und Abends aber R. rhabarb. geben, war aber nechſt GOtt fo 
glücklich, daß, indem fie iederman für verlohren hielte, fie beym Ge⸗ 
N dieſes medicamenti fimplicis wieder zu guter Geſundheit ger 

angeie, | | 
8) Eines vornehmen Mannes Kind, das auf der Reiſe mit einem 
Blatter Rinde gefpielet, bekam bey der Heimkunfft alle Zeichen zu bes 
vorſtehenden Blattern, auch fo gar meldeten fich rothe Stüpgen; da 
aber der 4te Tag vorbey war, blieb das Fieber und andere Symptoma- 
ta außen, das Kind ward ohne Blattern wieder wohl, und iſt die gart- 
tze Zeit, da die Blattern allhier grafiret haben, darvon verfehonet blie⸗ 
ben, ich vermuthete Dahero, eg werde Diefes Kind auch ins kuͤnfftige kei⸗ 
ne Blattern mehr bekommen. FIR SEe 
Gllichen cafum habe ich eben in Diefem Monathe auf dem Lan⸗ 
de an einer corpulenten Frau nun zumandern mahle bemerdet. Dies 
felbe begab fich vor 5. Jahren in ein biefiges Hauß, ein ihr nah ver⸗ 
wandtes und an Blattern liegendes Kind zu befuchen ; da ſie nach 
Haufe Fam, ward I von allen Ölatter-Zufällen befallen, die auch DIE 

in den 4fen Tag ohne eruption anhielten. In diefem Monathe, da 
ihre eigene Kinder an Blattern kranck lagen, bekam fie wieder folche 
Anfälle, auch fo gar faheder Urin molckigt und truͤbe, wie ein Blatter 
Urin zu ſeyn pfleget, die febrilifchen Bewegungen Danreten big über den 
7den ag, Da fie, ohne Blattern zu bekommen, reconvalefcirefe, en 
9. Am 
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9) Am Endedes Monaths hatte ich 2. Kinder an purpura pellu- 
cida, nehmlich ein Kuablein von 6. Jahren, welches nach dem ten Tas 
98 fich wieder erhohlete: Ein Maͤgdlein aber von a. Fahren, von alu- 
frühzeitigen Verſtande, ſtarb nach der dritten Woche, mit Zufchla> 
gung eings abfceflus cerebri. Diefes Kind hatte einen böfen Kopff 
gehabt, welcher vor der Kranckheit trocken worden, deſſen retrogreflio 
ohne Ziveiffel die Urfache des erfolgenden abſceſſus interni geweſen. 
Die Kranckheit fieng mit Hitze und Kopf Schmersen an, und da es 
fich des andern Tages auf verordnete medicamenta gebefjert hatte, 
wurde das Kind gleich wieder mit andie Lufft gefragen, und alfo die 
angefangene tranipiratio und excretio catarrhalis verhindert und repri- 
miret, darauf dann den zten und folgende Tage imer mehrere Schlim⸗ 
merung und Den sen excretio purpuræ pellucidæ folgete, gegen den 
oten Tag ftellete fich refpiratio inzqualis ein, als ein ſignum periculi 
prefentis. Es hatte fo harte Beritopffung, daß auch die beygebrach- 
ten elyftiere nicht wieder fort wolten. Purpura vergienge zuweilen, 
jtellete fich aber hernach dejto häuffiger wieder ein. Das Kind lag 
ekliche Tage ſprachloß, da es fich aber in etwas ermunterte, merckete 
man im Halſe Geſchwulſt und einen sahen Speichel⸗Fluß oder folchen 
Schleim, welcher ex ifthmo Fam und biß zum Tode flarefes Raſſeln 
auf der Bruſt verurſachete. — | 
10) Sn einem 23. Stunde von hier gelegenen Dorffe graffirten in 
dieſem Monathe die Blattern. 
in) Zu Ende des Monaths hatte ich allhier ein Kind an variolis 
 nothis oder denen fo genannten Spis- Blatter. Weil nun dergleis, 
chen Dlattern ohne Lebens» ©efahr feyn, fü pflege ich wenig medica- 
‚menta darwieder zu verordnen, und bejtehet meine Vorſorge nur dar— 
. innen, daß Durch eine potiunculam diluentem die Hitze gelindert werz 
de, Diefe Blattern haben zwar mit febrilifchen Anfällen den Anfang 
wie dierechten Blattern, fie kommen aber eher hervor mit hellen glaͤn— 
genden Dläßgen und rothen Höffen, gegen den gten oder sten Tag 
Düppen fie ein und befommen ſchwartzen Brind, fo daß fle auf dem 
den biß sten Tag nicht mehr vorhanden find ; mehrentheils ſtehen 
fie eingeln, zumveilen Eommen deren auch viele, und hinterlafien eben fo 
cicatrices der Gruben wie variole verz. Bor etlichen Jahren hat 
fe ein Knaͤblein diefe Art Blattern auf einer, nehmlich der lincken 
Seite, copiös, und da in etlichen Monathen darauf die rechten Blat- 
fern an dieſes Kind kamen, ocenpirten fie Die rechte Seitemehr ‚und 
| ER... T2 ließen 
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ließen hergegen Die lincke verſchonet. Ein aaa davon wird I 2 
der ordentlichen Blatter⸗Hiſtorie finden, 


“IV. Morbi mixti five IE 


waren: | = 
9 Ein Mann; welcher vorm Jahre am febre intermittente von eis 
nem jungen Medico ziemlich perverie curiret und lange aufgehalten wor⸗ 
den, bekam ſtarcken auswerffenden Huſten, mit Verminderung des 
Fleiſches und deren Kraͤffte, ſo daß er nicht ohne Urſache die —— 
ſucht vermuthete. 
he. Pulv. pedt. refolv. Wed. 
Sacch. ladt. 
Magnef. alb. ana Jij. M 


Morgens und Abends 3}. pro dofi. Darneben bie ich thee von 


—— ſel⸗Blumen anden darauf bald gewuͤnſchte Beſſerung er⸗ 
olgte 
2) Eine Frau von etlichen 60. Jahren bekam hefftiges Reißen 

im Leibe mit Verſtopffung, Aengſtlichkeit und Falten Schwitzen; da 
nun R.rhabarb. Feine Linderung bringen wolte, fo verfchrieb pulv.rha- 
barb. 3j. des Morgens und pulv. polychr. n. )j. Nachmittags und 

Abends nebit dem &- A. chamomill. äußerlich zu fehmieren, mit guter 


Beſſerung. 


3) Bey einer an Stein⸗Schmertzen liegenden Frau von so, 
Jahren fande ich dieſen Monath — mein pulverem polychreft. 
je Mr epil. nigro vermifcht und dann die imple Salbe ex unguent dialth. 

&. leorp. von guter Wuͤrckung. 

4) Ein Knabe von 12, Jahren, ſo nun von 4. biß 5. Jahren * 
durch vielfaͤltige Blattern auf der tunica cornea etliche weiße Flecken 
oder cicatrices bekommen und faſt blind worden, aka auf mein 
Verordnen: 

BR. v.lil. alb. 


— a 

| Tut. p 
D.S. Augen: Wale Rn Tüohlein des Nachts am meiſten auf 
ſchlagen. 

he. Pulv. ſpec. diajal. M.gr. XV. 

reſin. jal. gr. j. M. 
im abnehmenden Mond 2. mahl zu purgiren. J 
Be. Empl. 
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Be. Empl. veficat. | | 
auf die Wade zu legen, und folches etliche mahlzu wiederhohlen. Die 
fe medicamenta brachten dem Kuaben die befte Linderung, und haben 
nechit GOtt die Augen in folchen Stand. gefest, daß man Faum Die 
eicatrices mehr erkennen fan, erhat auch biß dato Feine exafperationem 
mali mehr gehabt, wiewohl er auch nicht unterläßt zuweilen zu purgiven 
und velicatoria zu appliciren, | | | 
5) Ein junger ſtarcker Mann bekam ab initio menfis einen tumo- 

rem& abfceflum amygdalarum, und zwar mit ſolcher vehementz , daß. 
er binnen 3. Tagen nicht das geringite ſchlingen Fonte; ich muſte auch 
bey der erſten Befuchung ohne innerliche prefeription wieder fort geben, 
und verordnefe außerlich nur erweichende cataplalmata. Da aber der 
abfceflus mit Auswurff vieler eyferichter materie aufgieng, verſchrieb ich 
eine potiunceulamex Yisdeflill. cum fyr. papav.rhaad., und damit war 
in wenig Tagen die des vermweigerten Schlingens halber ſo gefährlich 
ausſehende Krandheit gehoben. | 

Dergleichen abfceflus amygdalarum ſ. faucium feyn nicht ungez 
mein, und kommen fo wohlden Patienten,als auch denen Umſtehenden 
befchtwerlich und gefaͤhrlich vor, wuͤrden auch fonder Ziveiffel manchen 
den Tod verurfachen, wann ſie folange ‚wie etwa aͤuſſerl. Geſchwuͤhre 
ohne Oeffnung ſtuͤnden: Weil aberdie Segend derer Mandeln beftän- 
dig feucht und Die Haut daſelbſt duͤnn und weich ift, fo werden fie bald jeiz 
tig, brechen, ſo fern fie nicht Durch wiedrige Cur geſtoͤhret werden,bald auf, 
‚und heilen auch in wenig Tagen. | | h | 
So fern aber adftringivende Gurgel⸗Waſſer, wie etwa des Sculteti 

feines in obſerv. XL. p.s3. (welches aus dem Riverio p. m.548. entlehnet iſt,) 
gebraucht, oder durch ungeſchickte Chirurgos mit lanzetten vor der Zeit 
eroͤffnet werden, ſo giebt es etwas gefaͤhrliche Zufaͤlle. Dergleichen 
chirurgiſche Begebenheit in zufruͤhzeitiger Oeffnung und Gebrauch ge⸗ 
dachten Gurgel⸗Waſſers, habe ich vor etlichen Jahren allhier bey einer 
ſtarcken Frau mit 5. biß 6. taͤgiger Verſchlieſſung des Halſes geſehen, 

and muſte hernach mit Mühe und Arbeit die Zeitigung ſuchen. 
Wann ein Halß⸗Geſchwuͤr ſchon fo weit avaneiret, daß man ſich 


—— 


Hoffnung machet, daß es Durch irritation des aus Eßig und Senff be 


reiteten Gurgel⸗Waſſers aufgehen ſoll, ſo iſt es am beſten, daß man noch 
eine kurtze Zeit Gedult hat, weil die Natur zu rechter Zeit ſchon ſelbſten 
etwa durch Huſten oder eine andere vehemente Bewegung Mittel ſu—⸗ 
chet, den abſceſſum zu oͤffnen. Trifft der chirurgus in feiner 

— 3 Rn 
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operation die Stunde, da der abfceflus rechtzeitig iſt, ſo kan er gluͤcklich 
ſeyn; iſt es aber noch nicht Zeit zur Oeffnung, fo wird er durch irritati- 
on dem Patienten nur Schmertzen und Gefahr zuziehen. 

) Eine corpulente zu Zorn geneigte etliche 40. jährige Fran, 
fo fehon bey ro. Fahren ber feine menfes mehr gehabt, bekam zu Anfang 
des Monaths das fo genannte Neſſel⸗Fieber mit juckenden Knoͤtgen in 
der Haut, da es aber Faum 2. Tage geſtanden batte, vergieng es wies 
der, und die Patientin bekam bergegen Reifen in allen Sliedern, wel 
ches in furgerZeitarthritidem veram und vere dolorofam vorſtellete. ʒwey 
Jahr zuvor lag ſie auch anarthritide,doch ohne befondere vehemenz; jetzo 
aber Fam felbige fe hefftig, daß fie nicht den geringiten ‘Fehler in der 
dixt, ohne folchen zu buͤßen, begehen durffte. Bier, Wein, Briehan mu⸗ 
ſte alles vermieden werden, und eine ſimple Raͤucherung von Wach— 
holdern exafperirte den morbum fd, daß ſie ſich entfehlieffen mufte, mei⸗ 
nem Anrathen in allem zu folgen, und Durch heimliches mediciniren auf 
keinerley Art entgegen zu ſeyn, dergleichen Gehorſam ich niemabls von 
ihr gefehen hatte. Diefe arthritis war fo hefftig, daß flegegen den ı4fen 

Tag das Genick und Brut oecupirte, und um ſolche Zeit Fonte fie nicht 

das geringfte außerlihe Mittel vertragen, | 
Not. Bey einem corpulenfen Manne babe ich vor etlichen Fahren 
gefunden, daß ein {piritusex _N_ lumbr. c. fapone Veneto die Schmerz 
gen von Hliedern nach der Bruſt, vonder Bruſt aber twieder nach den 
Gliedern triebe, dieſe Frau hingegen konte ſolchen fpiritum weder anGlie⸗ 

dern noch an der Bruſt vertragen. 

Ihr Getraͤncke war bißher Kofent geweſen; da ſie aber wegen ver⸗ 
dorbenen Geſchmacks eine averſion davor hatte, muſte ich ihr erlauben 
‚einen gelinden Saur⸗Brunnen zu trincken, derſelbige war ihr nicht allein 
appetitlich, ſondern brachte auch mehrere Linderung derer Schmertzen, 
als alle andere Mittel. Sobald ſie ſich nun ein wenig aus dem Bette 
helffen konte, verſaͤumete ich nicht durch leniter purgantia eine materiam - 
peceantem auszuführen. Dach der sten Woche und gefehebenem purgi- 
ven bekam fie jtarefen fcorbut , Friefel und darbey groffe Linderung; 
kaum warfie fo weit daß fie durch die Stuben geben Fonte ließ fie fich 
gelüjten ein Glaͤßgen Wein und zwar ad ebrietateın usque zu trincken, mu⸗ 
jte aber folchen exceſſmit einer ſehr unruhigen und fehmergens vollen 
Nacht verbüßen, und da ste etliche wenige Tage Danach ein unvermu— 
thetes Schroͤcken bekam, fegte ihr ein fülcher Zufall zu, der ihr den gar 
ans drohete, ſintemahl fie propter ſpaſmum pectoris, colli, — 
inguæ 
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lingvæ, & fere totius corporis ſich weder regen noch reden konte. Folgen⸗ 
des Pulver aber fande ich dazumahl von guter Wuͤrckung: | 
BR. Pulv. magnef. alb. 
fpec. cephal. 
| epil. nigr. 

arcan, dupl. ana )j. M. | 
Div. in IV, p. zqu. D. S. Pulver alle 4. Stunden eines zu geben mitLinden⸗ 
Bluͤth⸗Waſſer. Endlich recolligirte fie fich nieder, und hatte an diefer 
—— ſtarcken und ſchmertzhafften Krandheit 6. Wochen zuge⸗ 

racht. | 

Not. Bon denen floribus faınbuci hatte ich bey diefer Patientin eine 
befondere experientz, nehmlich weileben folche im Blühen waren, wur⸗ 
den ihr etliche Aeſtlein, um die Fliegen damit abzuhalten zugebracht, fie 
Läfjet aber ohngefahr etliche Dolten davon auf dem Bette liegen und im 
währenden Schlaffe kommt ihr eine fchmershaffte Hand darauf zu lies 
gen, diedann beym Aufwachen gelen und faft ohne Schmersen it, fie 
machte Darauf mehrere Proben mit gutem fucceflu. | 

7) Ein junger Purfch von 18. biß 20. Fahren, befam in dieſem 
Monathe kydropemm lethaleın, ohne daß ein eingig medicament bey ihm 

Wuͤrckung gethan, oder Zinderung gebracht hätte. — 

8) Einecholerico-fangvinea zu Zorn geneigte Frau, hatte zur Fruͤh⸗ 
lings⸗Cur Geiß⸗Milch gefrunden , bekam aber den ten Juni Durch» 
fall, Schaur und Hitze, fo daß ſie Damitaufhören und folgende inedica- 
menta brauchen muſte: ——— 

| BR. R,rhab. 3iij.D. 8. 
Tindtur zu 40, Tropffen Vormittags 2. mahl, 
Be. Pulv. magnef. alb, }ij. 
matr. perl. 
ID, (Dnlat. 
| fpec. cephal. ana. )j. M. 
Div. in V.p. zqu.D.S. Pulver Nachmittags und Abende: | 

9.) Eine zo. jährige Frau, bekam Abends ohne vorhergegangene 
Urfache eine geſchwinde Ohnmacht, fo fait einem Schlasfluffe ahnlich 
fahe. Ein Barbier, foinder Nähe war, ließ gleich zuv Ader, Darauf 
brach ſie viel Efien und Schleim von ſich. Ich verordnete meine Tind. 
anticatarrhalem und eine potiuneulam confortanteın, das Brechen aber 
wolte ſich nicht ſtillen und die medicamenta wurden alle vor der Zeit weg⸗ 
gebrochen, muſte alfo noch felbigen Abend R- shab. 3j. auf 2 un 

| — glei 
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gleich nach dem Brechen zu nehmen verordnen. Darauf hörete das 
Brechen auf, und die Patientin erhohletefich die — uber, ohne daß 


ſie weiter etwas genommen hatte. 


Dergleichen Ohnmacht hatte ich das Jahr zuvor auch auf den 


Abend bey einer Frau von etlichen zo. Jahren. Da ſie aber eine groſſe 


uantite gegefjenen Brunn⸗Kreß weggebrochen hatte, erhohlete ſie ſich 
auch wieder, und behielte biß zum andern Tag kein Merckmahl einiger 
Unpaͤßlichkeit. 

10.) Ein Mann, welcher von Jugend auf mit Füßen bald in Aus : 
gen, bald im Haupte, Arm und Beinen beladen geivejen,bekam ſolche an⸗ 
jetzo in die — davon er uͤbel — | 

‚MP. de Iucein. Crät. 3]. - 
D; S —* auf z3. mahl. 

Darneben brauchte er ein velicatorium an der. Wade und fande 
gewuͤnſchte Beſſerung. 

- 1m) Ein Frauen⸗Zimmer, welches vorm Jahre umifähre intime 
tente vieles ausgeftanden, bekam jesiger Zeit des Morgens ſtarckes 
Schwisen und am Tage öffters Naſenbluthen; darzu fie von Jugend 
aufbefonders geneigt geweſen. Da ich nun der Natur ihre gute in⸗ 
tention merckte, daß ſie durch Diefe exeretiones einer andern Kranckheit 
vorbiegen wolte, fo vermahnte ich das Frauen-Zimmer zur Gedult 
und verordnete nur gelinde tonica: nehmlich K. coralliorum zu 28. biß 
30. Tropffen, und pulv. polychr. cum corallis vermiſcht; darbey conti- 
nuireten dieſe Beſchwehrungen noch etwa 14. Tage gelinde, die Furcht 
vorm Fieber oder hectica verſchwande, und folgte ferner nichts * 
drießliches darauf. 

12.) Ein ander Frauen⸗Zimmer zeigte eine harte Druͤſe am Halfe- 
circa claviculam, war hager, und wurde zuweilen vom Huſten incommo- 
divet, Zu Endedes Jahrs ſtarb fie an der Schwindſucht. Dergler 
chen Drüfen babe ich bey Be Schwindfüchtigen geſehen, und * 
ben ſelbige allezeit ſchlechte figna prognoſtica ab, 

Ein ſonſt munterer Zunggefelte bekam ſolcherley Druͤſen nach ei⸗ 
nem uͤbel curirten Fieber am Halſe hinter und unter denen Ohren, un⸗ 
tern Armen und circa claviculam, ſchleppte ſich 6. Jahre damit, und 
da man aus ehemahliger freyen Lebens Art ſuſpicion auf ein malum ve⸗ 
nereum latens hatte, verſuchte man ſalivationem mercurialem per dul- 
cem. Er ſtunde ſolche auch gluͤcklich aus, und erhohlete ſich an Kraͤff⸗ 


sen i gut, wie vor der falivation , die glandulæ gber wolten nicht Fleiner 


werz 


— 


dem Er war hagerer conſtitution, — klagte immer. über 
le, ee ihr | e 
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werden, dahero prognofticirte ich ihm eine erfolgende Schwindſucht, 


welche auch das Jahr darauffich einjtellete und den Tod befürderte, 
V. Bon Morbis fortuitis | | 
gab es in dieſem Monath nichts beſonders bey mir, es ſey dann daß ich die 


ſchon droben gedachte rupturam perinæi und eine oder Die andere uͤbel zu⸗ 


geſchlagene May⸗oder Kraͤuter⸗Weins⸗Cur darzu rechnen wolte, von 
welchen 2. beſondere caſus mit beybringen kan. 


1.) Ein 40. jähriger Mann hatte etliche Tage einen verordneten 


Kräuter Mein getruncken, Davon erden 2oten einen empfindlichen Ma⸗ 


gen-Krampff bekam, ſo daß er nicht anfgerichtet gehen Eonte, Ich vers 
ordnete: — — 
— Rpropu. Min]. 

Eſſcaſtor. 36. M. 


D mixtur zu zo. Tropffen. 


Er hatte 2. mahl von dieſer mixtur ohne Linderung eingenommen, 
und ſchiene dieſer Krampff immer mehr und mehr in eine colic, als darzu 
er vor etlichen Jahren ſchon geneigt geweſen, ſich zu verwandeln. Dero⸗ 
halben verordnete ich pulv. polychr. n. cum epil nigr, und R. rhab. zu 
40. Tropffen alle 2. biß3. Stunden wechſelsweiſe zu nehmen. Aeuſſer⸗ 
Lich ließ ich ihm den Leib mit einem gelinden carminativ-Dehl ſchmieren, 
doch gefihahe auch diefes ohne Linderung , dannenhero verordnete ich 
ein clyſterem emollientem,um gegen Abend Daffelbige zu appliciren; ehe 
aber folches verfertiget wurde, bekam er Örechen,und gab damit Die des 
Morgens genofiene Bier-Suppe noch von ſich, cum ſubſequente leva- 
‚mine. ch woltedaranfdenziten frühe ein pulverem purgantem geben, 
da abereben das ſolſtitium zftivale oder der längfte Tag im Ealender 
ſtunde, machte fich dieſer Patient daruͤber einen ferupel, und vermeynte, 
daß eben dieſes Tages halber das purgiren ihm ſchaͤdlich feyn möchte, 
nahm es alfo den Tag darauf, nehmlich den 22. Juni mit erfolgen: 
‘der fo guter Beſſerung ein, daß ich ferner etwas zu verordnen nicht 
noͤthig hatte. Inzwiſchen bekam gr eine ziemliche averfion vor denen 

Kräuter Weinen. | I 
2) Ein vornehmer Mann hatte in der Sugend fo wohl Bacchus- 


als Venus-debauchen gemacht, fo daß er auch einjten falivationeın 


-mercurialem durch inmerliche medicamenta zu brauchen genöfhiget vor: 


den 
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den Magen; vergangenen Herbſt Fam ihm das uriniven ſo ſhwer 
an/ daß ein obftaculum in der Blafedurch einen catheter muſte weg⸗ 
geraumet werden, Darauf dann Der Urin wieder mit befferer commo- 
dite folgte, bliebe aber allegeit fehleimigt, und der Schleim hieng ſich 
in confiftenz eines sahen Rotzes, im Ölafe fo an, daß man ihn mit 
etwas ablöfen mufte. Den Winter über brauchte er ein decodtum 
tignorum und in dieſem Monathe ließ ich mich überreden, ihm einen 
Kräuter Mein zu verordnen, dergleichen er fait jährlich zu brauchen 
gervohnt gervefen; es wolte aber Derfelbe in Deffnung des Leibes Fer 
sie rechte Wuͤrckung thun, fo daß er ihn auch an die Seite ſetzen und 
dor der Zeit zu trincken aufhören muſte. Er trat darauf eine Reife 
an, und machte in loco peregrinationis jr. Burgundier - Mein und 
Dranterwein eine folche debauche, dergleichen er in vielen Jahren nicht 
zu thun gervohnt geweſen. Das accidens davon war ein abfceffus in 
tibia, fü aber zu rechter Zeit fich heilen ließe. Nachdem er nun wie⸗ 
der nach Haufe und in Ruhe kommen war, fpührefe-er einige Schmer- 
tzen in inguine finiftro, Doch mehr nach dem dicken Beine, als nach 
Dem Leibe zu, wofelbit fich eine glandula in Größe einer Muſcaten⸗ 
Muß fühlen ließ; etliche Tage nach einander hatte er Schaue, Hi⸗ 
ge, Mattigkeit und zuweilen Ohnmacht, daß er nicht vom Bette kom⸗ 
men konte. Aus allen Umftänden Eonte ich wohl mercken, daß es 
einen abfceflum geben würde. Ohngeachtet aber emplaftra emollien- 
tia, refinofa, cataplafınata &c. continuirlich aufgefchlagen wurden, blieb 
es doc) in einem Stande, bald Fam eine gelinde diarrhaa, bald eine 
falivatio fpontanea, welche excretiones peregrin® durch Bier-trineen 
unterhalten wurden, und diemateriam zu Feiner Zeitigung ließen. Da 
‚aber der Patient zum ordinairen Getraͤncke gebrandte Waſſer nahm, hör 
reten Diefe excretiones nicht allein auf, fondern errecolligirete ſich auch 
in etwas, Daß man Dahero vermeynete, es würde fich alles wieder zer⸗ 
theilen, und die bißherigen Ermweichungen wären ex pr=concepta opinio- 
ne nur vergebens gebraucht worden, In der Meynung den tumorem 
folgends zu zertheilen wurde ein emplaftrum ad rupturam aufgelegt, ehe 
man ſichs aber verſahe, gab es einen tumorem inflammatorium, und bin⸗ 
nen 4. Tagen war ein groſſes Geſchwuͤr zur Oeffnung zeitig. Bey 
der inciſion und andern Verbande gieng mehr als ein Maaß Eyter 
weg, und nachgehends folgten deſſen ſucceſſiye noch etliche Maaße. 
Vom Anfange diefes abfceflus biß zu deſſen Deffnung waren es.1. Wo⸗ 
chen, binnen welcher Zeit der Patient fehr von Kraͤfften kommen m 
| | u 


: vom Funio ızar ER. 
Zu verwundern aber war es, daß beym Anfang, da die Natur die ma- 
teriaım peccantem in locum exeretionis zu freiben im Merck begriffen 
war, der Patient wegen öffters zuſtoßenden Ohnmachten dem Tode 
fehr nahe zu feyn ſchiene und fait alle Kräffte verlohren hatte; da aber 
die materia einmahl in der glandula fich feſt gefest, erfichnach und nach 
wieder recolligirete, fo daß er hernach zumeilen wieder im Zimmer herz, 
um gehen konte. Die Heilung des Geſchwuͤres folgte in Anfehung 
der Größe ziemlich bald , ohngeachtet etliche Tage eine ziemliche 
quantite eines feri excrementitü, fp von Denen Barbierern Glied⸗Waſſer 
genennet wird, fortfloße, und bey deffen Stopffung etwas Geſchwulſt 
am Beine fich einjtellefe. Diefer Geſchwulſt halber war Der eine Chi- 
rurgus noch furchtſam und befürchtete eine Waller - Sucht, weil ich 
aber den Patienten gut effen und trincken und aufgeräumt von Ge⸗ 
müthe fahe, redete ich ihm folches aus Dem Sinne, und recommendire⸗ 
fe nunmehro einen commoden Spatzier⸗Gang, der ihn dann auch beſ⸗ 
fer, als Argeneyen befam. Nach dieſem abfceflu Hat der Patient Feiner 
Argeneyen mehr nöthig gehabt. | | 
Woas die May⸗Curen anbelanget, Fan ich verfichern, Daß ich fel- 
ten einen guten eftedt gefehen, zumahl wann fte in Kräuter- ein bes 
ſtehen; ich habe folheauch niemahls angerathen, und da ich ja wel» 
che verordnet, fo habe ich mehr dem WBillen derer Patienten, die folche 
von vielen Fahren her gewohnt geweſen, ein Gnuͤgen gethan, als daß 
ich mir davon gute Hoffnung zu Curirung einer Kranckheit gemacht 
hatte. Es fcheinet auch, als ob mit der Zeit gedachte Kräuter- Meine in 
 deeadenz gerathen wolten. Wenigſtens Fan ich nicht wohl raifon fin- 
den, warum man fie im Mäy-Monath brauchen fol. Wolfe man ja 
dem Triebe der groffen Natur folgen, fo Eönfe man, wann dergleichen 
Euren im Junio oder Julio vorgenommen wuͤrden, noch eher raiſons 
finden, dann um folche Zeit treibt die Natur in denen Bäumen den an⸗ 
dern Safft, welcher Trieb der groffen Natur dann auch um ſolche 
Zeit in dem menfchlichen Leibe verfpühret werden und Denen Artzeneyen 
‚eine gute Wuͤrckung beylegen koͤnte. Es duͤrffte aber diefe Sommer- 
Eur nicht eben in hisigen purgirenden Kräuter Weinen beftehen, als 
dadurch die vifcera etwas zu fehrirritiret werden, fondern es Fünten ges 
linde laxantia Dder diaphoretica, diuretica &c. eben ſowohl eine gute Cur 
verrichten. Wie dann die Sauer⸗Brunnen und Baͤder um ſolche Zeit 
von guter Wuͤrckung zu ſeyn pflegen. | 
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Bemerckung des Gewitters. 


EN Er Julius hatte den iten des Nachts bey O. Lufft ein klein Gewitter, darauf 

Dbiß zum sten ſchoͤn Wetter folgte. Den sten und zten war es bey N. Lufft Res 
gen. Duns. 9. war es trocken und temperirt. Daraufgabesbiß zumıaten kuͤh⸗ 
len Regen. Von dannen biß zum 2zten war der Wind immer veraͤnderlich, und bald 
—Sonnenſchein, bald Wolcken und dunckel. Den 23. und 24. bey ©. W.gab es 
Gewitter,und folgte fodenn Diß zum Ende des Monaths reguericht Wetter. 


I. Morbi graflantes untle 


FILE denen morbis graffantibus hatte in dieſem Monathe febris 
intermittenstertiana noch immer die Oberhand, und bey mie 
waren folgende cafus, welche einiger maflen das Aufeichnen 

meritirten. — u | re ö 
9) Ein Mannnon etlichen 40. Kahren, fo von Jugend auf vielen: 
Fluͤſſen, die ihm auch das Gehör verdorben, unterworffen gewefen, bez 
Fam das Fieber mit Haupt⸗Schmertzen, Hise und Mattigkeit etwas 
hefftig. Ich curirte ſolches mit 2,mahligen purgiren, und dem eledtuar. 
c.xhab. binnen 14, Tagen ‚weiler es wegen Hefttigkeitnichtlänger aus- 
ftehen wolte, auch ich befürchtete, daß er aus Ungedult etwa zur. heim- 
lichen empiria fehreiten möchte. Das Fieber blieb nad) dem Sedrauch 
des eledt. auffen, und der Patient erhohlete ſich auch wieder, daß er auf 
ſer dem Bette ſeyn konte; weilaber der urin die Fieber-Farbebehielte, 
und der appetit zum Effen nicht völlig kommen wolte, fo. prognofticirfe 
ich ein recidiv, weiches auch in der zten Woche folgefe, und zwar mit ei⸗ 
nem befondern Zufall: nehmlich er befam Ipalmum und coniksidtionem 
pectoris, als wenn ihn ein Stoͤckfluß befallen wolte, klagte darbeh Schmerz 
tzen, und weil er oder deſſen Angehoͤrige ſich nicht einbilden konten, daß 
dieſes ſymptoma zum paroxyſmo febrili gerechnet werden koͤnte, waren 
fie gar aͤngſtlich daruͤber; nachdem aber auch ein Fluß mit unter ſpiele⸗ 
te, fo verordnefeich nach Dem andern paroxyfmo ein veficatorium ander 
Waden, darauf der fpafmuspedoris im zten paroxyfmo auſſen blieb, 
hergegen fehlugen ihm viele Leber⸗Flecken aus, und der Fluß zog ſich nach 
denen Deinen, und verurfachte in der Wade ſolche Schmertzen, 4 er 
| | as 
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das Bein nicht unter fich haͤngen durffte. Ich verfolgte aber in wäh: 
render Eur diefen Fluß theils mit purgantibus theils mit veficatoriis und 
fotibus lactis, und, brachte naͤchſt GOtt die Schmersen mitdem Fieber in 
der sten Woche von Anfang zu rechnen, zum glücklichen Ende. | 
| 2.) Bey einer Fran auf dem Lande fahe ich das Fieber vers 
kehret, nehmlich es Fam beym paroxylmo die Hise exit, und der Froſt 
mit Falten Schwitzen nach, ließ fich aber aufebendie Art, wie febris in- 
termittens ordinaria , curiren. N | 
3) Ein Mann befam nach demandern recidiv knotigt⸗ und jus 
ckendes Ausfahren über den gantzenLeib, und weiler fonjten das Schroͤpf⸗ 
fen gewohnet geweſen, ſolches aber eine Zeither verſaumet hatte, fo muſte 
er ſich deſſen wieder bedienen, und hatte guten effect davon. 
4.) Ein Junge von 10. biß 12. Jahren, ſo eine Zeitlang am Fieber 
gelegen, bekam den paroxyſmum des Tags 3. biß 4. mahl, konte aber zu 
der Zeit in der Hoͤhe ſeyn. | | 
Dergleichen öfftere paroxyfnos habe ich vor 14. Jahren bey einem 
Manne gefehen: nachdem fie aber 2. Tage alfo geſtuͤrmet hatten, höres 
te Dasgange Fieber auf. Solches begegnete mir vorm Fahre noch bey 
einem jungen Manne, dadas Fieber den gten Tag mit 2. mahlrepetirten 
. paroxylino zum Ende Fam. 
zz. Eine Schuhmachers Frau von etlichen 20, Fahren, befindet 
fich medio Juko nicht allzuwohl, und laͤſſet derohalben proprio aufu zur 
Ader; Darauf meldet fich febris intermittens mit hefftigen Krampff in 
allen Gliedern, ſo allezeit etliche Stunden währete und gleich in tertia- 
nam duplicem fich verwandelte» Anfangs gab ich digeftivaex pulv. po- 
lychr.n.c. D. Olato & R.rhab. den zten oder Alten Tag ein pulv pur- 
gantem, und vermifchte die Pulver mit dem epileptico nigro, darauf 
die ſpaſmi auffen blieben, und das Fieber ſich methodo ordinaria curiren 


e. 

4.) Ein Mann, welcher durch wiedrige Euren 3. biß 4. recidive bez 
kommen, lieſſe auf mein Anrathen nach geſtilletem Fieber am Fuſſe zur 
Ader, und brauchte darauf einen Kraͤuter⸗Wein mit guter Folge. 
Der andere morbus graflans war febris maligna petechialis, wel⸗ 
ches ſich in dieſem Monathe mehr als bißhero ſehen lieſſe; wie ich dan 
| 1) Deniten Juli 6, folcher Patienten in einem Haufe antraff, 

nehmlich einen Mann ,2. Frauen und 3. Kinder, Die fyınptomata 
extraordinaria waren diarrhea & obauditio. Sie lagen biß zur afen 
Woche, und erhohlten ſich beym — gar wenig u 
a | / 2 2) Cine 
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2.) Eine Frau von etlichen 30. Sahren, welche fich einige Tage von 
einem Barbier mit Aderlaffen am Arme und purgiren curiren laffen, 
bekam eine extraordinair ſtarcke hæmorrhagiam narium, welche duch 
Aufichlagung Falter naffer Lappen ins Genicke gedämpfft werden folte, 
Dadurch aber nur immer vergröflert wurde, Sie empfande bey ſolchem 
sielen Bluten Sommern oder Srübeln in den Sliedern,wieesthut, als 
wenn einem ein Fuß oder Bein eingefchlaffen it, und war dem Tode 
ſehr nahe. Ob ich nun wohl nichts anders als potiunculas diluentes & 
eonfortanges nebſt der R. pap. rh. c. _n.. (D dule. brauchen Eonte; ſo 
erhohlete fie fich Doch fucceflive wieder,und bereuete, daß fie durch medici- 
nüfche Pfuſcherey fich in folche Sefahr hatte ſtuͤrtzen laſſen. | 
3.) Zwey Schweftern’von 1a. und 16; Jahren lagen beyſammen. 
Die jingere Davon hatte gelmden Durchfall und war im leidlichenStan- 
de; Ddieältere aber war bey der Verſtopffung fehr kranck und verlohr 
das Gehör, Fam auch vom Berjtande, daß fie etliche Tage niemand, 
auch ibrenächite Anverwandte nicht Eante, | Su 
4) Ein Kind son 3. Jahren hatte Brechen, dardey R. hab. gute 
Dienfte thate. i nt | | 
5.) In einem gewiſſen, fonjt ebennicht ungefunden, Haufe, ftarb 
anfänglich eine alte Frau, darauf legten fich 2. erwachſene Madgen, 
welchen ineines andern Eur zur Ader gelaffen wurde, Die ältere ſchick⸗ 
te den ofen, Diejungere aber densten Tag zu mir. Die ältere hatte 
Bier getruncken und laͤſſet fich wegen befftiger Haupt⸗Schmertzen mit 
Berftopffung der Wafe, grünen Schnupff⸗Toback oder pulv. fternutato-: 
rium geben, Darauf fie ein delirium melancholicum cum fpafmo maxil- 
Jarum bekam, daß ihr nicht das geringite beyzubringen war, und hatte 
darbey verſtopfften Leib. Endlich erhohlete fie fich in efwas und Fam 
wieder zu fich felbften; Da aber ihre Anverwandte vor die verlohrene 
Kraͤffte zufrübgeitig forgeten, und ihr Bier⸗-Weicheln zu effengaben, - 
fchluge die Befferung wieder um und die Patientin farb den sten Tag. 
Die jüngere hingegen folgte meiner Verordnung, fo in Fühlenden Ares 
neyen und in der diet in Kofent-auch wohl Brunnenzteinden beſtunde, 
bekam gelinden Durchfall, und blieb ohne phantafie, beflerte fich auch 
nach dem 7den Tage und jtieg nad) der zten Woche wieder auf. 

Bey diefen Patientin hätte ich an ſtatt des gratialsumeinleichtes 
felditen diß Fieber davon getragen : dann da einsmahlsder Nacht⸗Stuhl 
zu frifch ballamiret in der Stuben bliebe, und mir bey. der Beſuchung 
ein allzuſtinckender Wind Davon entgegen wehete, bekam ich — 

win⸗ 
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ſchwindelichte Kopff-Schmersen und Mattigfeit,die Nacht daraufaber 
ftelfte fich eingelindes Schwigen ein, welches ich aushielte, und da folches 
etliche Morgen nach einander continuirte, gieng ohne Zweiffel Das con- 
tagium wieder ohne Schaden fo fort, und ich blieb durch Göttliche Gna⸗ 
de ohne einige genommene medicin vor der bevorſtehenden Kranckheit 
verſchonet. 
Bey contagieuſen Kranckheiten iſt es mir mehrmahls begegnet, 
daß mir in denen Krancken⸗Stuben der, Mund extraordinair mit Spei⸗ 
chel gefloſſen, der Kopff febwindlich worden ‚des Nachts aber, das am 
Tage geſammlete miaſma contagioſum ſudores fpontaneos wie⸗ 
der fortgangen, und ich bin dißfalß nicht gewohnet prafervantia oder 
andere medicamenta zu nehmen. — 
6.) Bey etlichen an dieſem Fieber liegenden Patienten bemerckte 
ich in declinatione morbi, daß ſie 2. biß 3. Tage continuirlich Schlaff 
hatten und darauf ſich wieder wohl befanden. 
7.)Zwey Maͤdgen von 10. Jahren waren nur in der Thuͤr desjenigen 
Hauſes, darinnen n. J. gedachte 6. Patienten lagen, geweſen, und bes 
kamen ſolche Kranckheit mit hefftigem Lager, Eine andere aber, fo dies 
fer Maͤdgen eins Anfangs befucht, legte fich mit Brechen, Hise und ch 
was Durchfall, und weilzu Anfang der Krankheit das contagium noch 
‚nicht fo ſtarck geweſen feyn mochte,als wie von einem Patienten,der fchon 
etliche Wochen gelegen, fo Eamfie binnen wenig Tagen wieder zu vori⸗ 
ger Gefundheit. | 
| Der dritte morbus graffans in diefem Monathe waren die anfan⸗ 
gende variole: weil aber Alche über ein gankes Jahr grafliret und ich 
vor dienlich finde ‚daß ich Diefe hiftoriam graflationis und Die obfervatio- 
nes an einander hänge, fo rwillich Deren Befchreibung entweder biß zum 
Schluß Diefes Jahrganges oder ins fünfftige Fahr verfpahren, 


nn II. Morbi mulierum 2, 

waren in dieſem Monathe folgende; ! | en 
2) Einer Frauen, fo vor einigen Wochen ex obftrudione alvi & 

hzmorrhoid;ım motione hzreditaria viel ausgeſtanden, wurde in dieſem 

Monathe tempore menfum am Fuffe zur Ader gelaffen, | 

: Ob nun fihon der Auxus menfium fich gleich geſtopfft, ſo hätte ſol⸗ 
ches doch wenig alteration oder Schaden gebracht, wann durch dienliche 
medicamenta auf hæwmorrhoidum vel nenfinm excretionem mehr als auf 


eine andereKranckheit wäre rellectiret worden / fo aber mufte ſich die ki 
— ATI, een⸗ 
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tientin wohl warm halten und den hervorſcheinenden Friefel recht aus⸗ 
breiten. Inzwiſchen wurdefie matt und Erafftloß, und vermehrte durch 
das higige Berhalten den Friefel ſo, daß die Umſtehenden Lebens⸗Gefahr 
befürchtete. Da man aber bey der Befuchung eine leichte Bedeckung 
and gelindes Getraͤncke recommendirte und die Patientin etliche Tage 
ohne medicamenta tradirfe, wurde man gewahr, Daß der fürchterliche 
Frieſel bißhero mehr von dem hisigen Verhalten, als von einem natürli- 
chen Triebe hergeſtammet hatte, dann er verlohr fich in kurtzer Zeit und 
stellte die:Patientin wieder inden Stand, daß fiein der Stube herum 
wandern und häußliche Arbeit verrichten Eonte. Der anhaltende te- 
nesmus aber, conftridtio ani, und Die zuweilen hervorragende tuberna- 
_ eulahzwmorroidaliazeigten, wie und wo man die Cur mit Vortheil und 
gutem Erfolg angreiffen müfle: Sie bliebe demnach mit:innerlichen 
Artzeneyen verfchonet und brauchte hergegen etliche ermweichende Cly- 
fliere, fotus ex late & decocto emolliente, nebſt dem butyro verbafci, 
Darauf fie binnen 14. Tagen wieder zu guter Geſundheit gelanget, und 
weilman auf bevorjtehenden terınin das negotium menfium refledtirez 
te, fo. wurden um felbige Zeit eröffnende warme Fuß⸗Baͤder recom- 
‚mendiref. ch & ERST 
2) Ein Mädgen von 20. Sahren lag an menfibus dolorificis mif 
«iner cardıalgia hyfterica und zuftoßenden Ohnmachten. Sch brauche 
te pulv. ex magnef. alb. borr. Venet. & fpecif..cephal. und da das heff⸗ 
tigſte des paroxyſmi vorbey war, verordnete ich den andern Tag eine 
mixtur ex R. prop. M. Eſſ. carm. W. und EI. ſuccin. damit ſtiege ſie wie⸗ 
der auf, im April aber 1722. ſtarb ſie in eines andern Cur; ob nun an 
Sr oder einer andern Krankheit, iſt mir ſo eigentlich nicht ber 
kannt. len 
3.) Ein Mödgen von 17. Fahren hatte tempore menfium alfezeit 
Durchfall mit Reifen im Leibe, die medicamenta , welche Linderung 
brachten, waren K. rhab. Vormittags 30. Tropffen 2. mahl und EN. 
carm. W.3üj. D.S. eflenz zu 30. Tropffen Nachmittagsund Abends, 
| 4) Eine Srau von etlichen 40. Sahren haften menfes pallidos mif 
Huſten und Schmergen um die Bruſt. Meine medicamenta waren; 
BR. TR. propr. M. ziij. | | 
Ef. fucein. 
| croc. ana 38. M. 
B. Pulv. pedt. ref, Wed, 
magnef. alb. ana dij. 


borr. Venet.3j. M. | 59) Am? 
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5) Sn menfibus inordinatis cum torminibus abdominis verord⸗ 
nete ich: | 
B. X. rhab. 
i gt. Ludovici ana. 

mit gutem efledt. 

) Eine Frau von so. Jahren bekam poft finem menſium vomitum 
eruentumcum cardialgia & debilitate virium, und folches binnen tz. Jah⸗ 
ve zum andern mahl. V.Stio in pede und R. rhab. waren die beiten 
u dann Pulver und andere adftringentia brachten augenfcheinlich 









7) Eine Frau von etlichen 30. Jahren, welche ich den vorigen 
Monath als eine Wöchnerin am Durchfall curiret, bekam etliche Ta⸗ 
ge nad) dem Kirchgang eine geſchwind wachſende Geſchwulſt am 
gantzen Leibe, fonderlich aber im Geſichte; ich verordnete den ofen 
hujus — | 


R. rhab zii) 


.3j. M. 
zu 40. Zropffenden Tages 3. mahl. Davon war fieden roden etwas 
beſſer. Den ur. verfehrieb ich ; 
Spec. diajal.Jj, ' | 
darauf purgivete fies.mahl mit mercklichem Fallen der Geſchwulſt, 
war auch garwohldaranf, biß auf den Abend. Denn da ſie eine Stun- 
de auf dem Bette gelegen, ſo uͤberfiel fie eine Ohnmacht: ich verordnete 
eine potiunculamconfortantem. Den 12. war ſie zwar beſſer, klagte aber 
ſehr uͤber Kopff⸗Schmertzen, und die aufs purgiren verlohrne Geſchwulſt 
ſtellete ſich wieder ein. Weil nun Gefahr vorhanden zu ſeyn fehie- 
ne, fragte ich naͤher nach denen vorher gegangenen Urſachen und ber 
kam folgende relation zur Nachricht: Sie ſey nehmlich von Zugend 
auf mit einem Fluß, welcher zuweilen Geſchwulſt an Händen, Kopff⸗ 
fehmergen oder andere Befchwerungen verurſachet habe, beladen ge- 
weſen. Vor 7. Fahren häfte fie anafarcam und Darauf einen abfcel- 
fum unterm lem bekommen, wodurch die Geſchwulſt feinen Ausgang ges 
funden. Am vorigen Kind Bette habe fie eine fehr bofe Bruſt ge 
- habt, und in diefem gegenwärtigen Kind-Bette um den sten und aten 
Tag 2. mahl Schröcken, darzu fie von Natur fehr geneigt gervefen, 
bekommen, davon die lochia gleich unordentlich worden, und ein 
Durchfall fish eingefunden, nach dem Durchfall aber häfte diefe Ge- 
X | ſchwulſt 
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IR DEN ee un 
ſchwulſt am meiſten Den Kopff eingenommen, Den ısfen ſtellete ſich 
eine Schlaff⸗Sucht ein , doch fü, Daß Die Vattentin weder auf dem 
Nuͤcken noch auf eier Seite liegen konte, ſondern vorwärts gebuͤckt 
ſitzen muſte, fie bekam uͤber dieſes noch zuweilen Schlucken und con- 
vulfiones, woraus ich dann nichts anders muthmaßen konte, als daß 
das Gehirne von einer. extraordinairen congeftione humorum. adruptu- 
ram valorum usque angefuͤllet ſey. In folchent fopore lag fie 2, Tas 
ge, kurtz vorm Ende aber wurde fie wieder etwas vernünftig; end⸗ 
ch brach fie auf etlich mahliges Schluden 2. Würmer von fich und 
verſchied plößlich. ee \ IR | 

Die eigentliche Urfache, welche in dieſem calu den Tod befüw 
dert, ift meiner Meynung nach das z. mahlige Schrören geweſen, 
dadurch Die humores. a peripheria adcentrum gelockt, die nöthigen ex- 
eretiones lochiales v erſtopfft, und hergegen congelliones ad eerebrum 
verurſachet worden. Danın Die Natur ehemahls gewohnt gemefen, eis 
ne excretionem materiæ lymphaticæ theils durch ulcera, theils Durch 
tumores ædematoſos in: variis corporis partibus, & quidem in locis ad 
excretionem minus aptis zumachen, fo bat ſie vorietzo ex errere folcheex- 
erctionem in cerebro verfischt, und Dadurch Daffelbige, als einen pazteın 
mobilen, deftruiref, 

8), Eine von einem ſchwindſuͤchtigen Vater gebohrne und an ei⸗ 
nen ſchwindſuͤchtigen Mann verheyratbete hagere Frau befam in dies 
fem Monathe alseine Kind» Betterin Reifen im Leibe, Durchfall, 
Druͤcken und Schmergen um die Bruſt, verlohr die Milch, daß fie 
eine Amme fich fubltiruigen laſſen muſte. In ſolchen Befchwerungen 
brachte ſie biß z3. Wochen zu, und wurde endlich, da viele andere me- 
dicamenta vergeblich gebraucht waren, durch continuirten Gebrauch 
der R. rhabarbari wieder geſund. | 
9) Eine andere Frau, fo in vorigem Monathe eine Wöchnerin 
gervefen, bekam in dieſem ein eryfipelas mammz, und da folche von efr 
nem alten Zluße, der fünften im Haupte feinen Gig gehabt, herruͤh⸗ 
rete, ſo verordnete ich revulfionis gratia ein velicatorium an Die Wa⸗ 
de und-pro_emplaftro.diflipante verfehriebe: | 
| BR. Empl. diapalm. Zig. 

camph. 3ß. M. 
| der effeckas war præſentaneus. | > —— | 
Den VWortheil.boͤſe Bruͤſte Durch veficatoria zu euriren, habe ich mehr⸗ 
mahlen gebraucht und von richtiger Wuͤrckung gefunden, ee 
| f | am. 
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kam mir, da ich es das erſtere mahl verfuchte, eine junge Frau vor, 
die ſchon 5. biß 6. Wochen böfe Warten gehabt und vor Schmertzen 
faſt unkaͤntlich worden; im Nachfragen erhielte ich die Nachricht con 
einem Fluße, ſo fie) zum öfftern an ihr mercken lafen. Daher ich 
Dann ſchließen fonte, Daß ſich ſolcher ſchwerlich ohne Gefahr durch. 
aͤußerliche Mittel allein wuͤrde reprimiren laſſen. Ich verordnete des 
rohalber revulſionis gratia ein vehcatorium an die Schulter und aͤuſ⸗ 
ſerlich balfamum peruv. Davon die Wartzen bimen 4. Tagen geheilet 
waren, der Fluß hernach auch an. keinem andern Orte verfpühret 
wurde, — | 
10.) Eine Frau von etlichen zo. Fahren hatte nun zum zten mahl 
hzmorrhagiam uteri cum exeretione molæ. Sch brauchte: 

| BR. "R.rhab. & | A | 
.  @&t. Plat. Ludov. ana 3ij. 
wixtur 3030, Tropffen. | 


II. Kinder-Kranckheiten. 
Kinder Kranckheiten waren in dieſem Monathe Blattern, Febris 
ſcarlatina, febres pedtorales, tuflis&c. 
ı) Ein Kind, übers, Jahr alt, hatte atrophiam cum diarrhea, mein 
maedicamentum in ftatu leviori expertum war R. ft. Pat. Ludovici. 
Atrophia bey Kindern iſt allhier eine Kranckheit, bey welcher fo 
wohl in cauſa; diagnofi, als curatione viele Aberglauben vorgeben; bald 
ſoll es ein morbus exfafeino feyn, bald heiflen es die zehrende Dinger, (ſol⸗ 
len comedones feyn) der Nahme aber ft fo odiös, daß ihn die Wei— 
ber nicht gerne nennen, bilden fich ein, daß folche gleichfalls von böfen 
zanberifchen Leuten herruhrten und von Nennung des Nahmens fich 
vermehreten oder zum wenigſten die Kindert mehr peinigten. In dia- 
gnofi hat der vulgus allerhand Proben, dadurch fie erkennen wollen, 
Daß der morbus a fafeino fey, fonderlich find dißfalls etliche alte Wei— 
ber renommiret, welche durch amuleta Waſchungen ze. dergleichen Pro: 
ben machen, und endlich beftehet auch ihre Eur in füperflitiofis amule- 
tis und aberglaubifchen Baden und Wafchen. Wann auch gleich ein 
gut und licher medicamentum vorhanden it, fü muß es Doch mit Aber: 
glauben gebraucht werden: ex. gr. ein infufum radicis levifticieum Ipi- 
itu vini aͤußerlich in comedonibus oder in Mattigkeit derer Glieder ift 
ein gut und ſicher Mittel; wird es aber vulgo gebraucht, ſo *— 
| die 
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die Wafchbung damit 3. Frey» Tage nach einander allemahl unter 
freyem Himmel gefihehen, und Fein Ort am Leibe trocken bleiben. 
Wenn ich einem jungen Medico oder Studiofo medicin« die hiftori- 
am der Kranckheit deutlich beybringen will, ſo gebe ich ihm den Bericht, 
daß Kinder von einem Jahr und drüber Damit befallen werden, und 
zwar mehrentheils entwoͤhnte Kinder, welche freßhafftig feyn, und des 
Nachts viel trincken; Der appetit bleibet bey denen meiſten, und effen fie 
mehr als ber gefiinden Tagen, das Fleifch aber wird welck, faccida, fon- 
derlich fiehet man folches zwifchen denen Deinen, wofelbiten die 
Haut tieffe Falten bekommt; Arm und Beine werden hager, der Leib 
aber bleibet dick und hart; bey etlichen laͤſſet fich Die Harte anfuͤhlen, als 
ob etwas Knotigesim Bauche rare, bey etlichen aber iſt er nur thonigt, 
oder als ob er-aufgeblafen waͤre; etliche haben Durchfall, etliche aber 


Stuhlgang von mittelmäßiger confiftenz, und darbey ift dieſes remar _ 


quable, daß ſolche Kinder dem Außerlichen Anfehen nach fait mehr ex- 
crementa’ von fich. laffen als Speife zu fich nehmen. _ Sie haben ge - 
ſchwinden Pulf und befommen Nachmittags und Abends Hise oder ha⸗ 
ben wenigitensheiffe Haͤnde. Am Geſichte fiehet man Ihnen nichts an, 
daß fie am Leibe fo abgezehret feyn, und haben theils auch noch ziemliche 
couleur, nur giebt fich die Krankheit in Der tunica adnata derer Augen 
zu erkennen, als welche bleyfarb oder blaulicht ausfiebet. Der Schlaff 
folcher Kinder iſt Des Nachts unruhig, fie werffen fich von einer Seiten 
zur andern, und bleiben nicht gerne bededft. Ich vermeyne, daß die 
Urfache der Kranckheit in obſtructione & tumore glandularum mefente- 
ri & inteftinorum bejtehe, Dadurch verhinderf wird, daß der chylus ſich 
theilsnicht ſepariret, theile nicht expedite Durch Die vafa ladtea ad locum 
deftinatum gelangen Fan; Dieintumefcentia aber der glandularum rühret 

von dem nächtlichen Falten Trinken her, Dadurch der chylus coaguliref 
und ſtockend gemacht wird. Sonderlich aber Fan es Kindern begegnen, 
welche im Winter oder Frühling, da es kalte und lange Nächte giebt, 
entwoͤhnet werden ;danı bey langen Nächten Fan man fie ohnmöglich 
vom Trincken abhalten, zumahl wann fie etwain denen erften Monathen 
viele tormina erlitten und Durch alu öffteres Einhängen derer Bruͤſte bez 
fänfftiget worden, mithin aber im öfftern Nacht-Trrindden eine Gewohn⸗ 
heit uͤberkommen haben. Wolte man alfo diefer Krandbeit preferva- 
tive vorkommen, fo wäre die befte Zeit des Entwoͤhnens circa ſolſtitium 
ftivum, da man in Eurgen Nächten denen Kindern nicht allein das 

Nacht⸗Trincken leichtlich gar abgewoͤhnen, ſondern, ſo fernefie den Durft 

| | RAR 
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gar nicht bandigen Fönnen,ihnen endlich einen Trunck, ſo zu der Zeit nicht 
gar zu kalt iſt, reichen kan. Muͤſte man aber ja zu anderer Zeit ſolche 
entwoͤhnen, fo waͤre es dienlich, daß das Getraͤncke laulicht erhalten und 
nicht zu kalt gegeben wuͤrde. 

Wie nun die caufa mali in obſtructione & tumore qſ. œdematoſo 
glandularum inteſtinalium & meſenterii beſtehet, darbey der gehörige to- 
nus relaxiret und das enthaltene ſerum chyloſum daher eine viſcedinem 
uͤberkommen hat; alſo muß.man auch bey der Eur dahin ſehen, daß theils 
der tonus reftituiref, vilcedo difhpiref und glandule reaperiret werden, 
melchesin malo mitiori durch tonica lenia gefehiehet ; wie ich Dann bey 

- Kindern, welche im Einnehmen nicht eefelhafft feyn, eine mixturamex R. 
propr. M. & R. ft. Ludoyici oder R. St. helleb. Wedel gar gut bes 
finde, it. R. Pri. wo aber das malum ſchon ziemlich eingewurtzelt ift, da 
müffen purgantiareiterata, mifobigen medicamenten gegeben , Das Be⸗ 
ſte thun. Ich habe vor etlichen Jahren ein auffer der Ehe gezeugtes 
miferables Kind gefehen, welches ich dem Tode gar nahe zu feyn beur- 
fheilete, ſo daß ich auchpurgantia zu geben nicht mehr trauete; da ich aber 
inzwifchen von deren Nothwendigkeit in dieſer Kranckheit mit der Mut: 
fer dilcurire, und diefe entweder des Kindes Tod oder Sefundheit gerz 
ne gefehen hätte, laͤſſet fie eine purgation vor fi), als vor ein erwachſen 
Menſch machen, und giebt folche diefem ihrem Kinde. Diefes medica- 
mentum griff das Kind an, und machte viele fedes; inzwifchen aber war 
Der efledt ſo gut, daß man es fich vorher nimmermehr einbilden koͤnnen; 
enfin! Das Kind ward inwenig Tagen befler und in etlichen Wochen 
völlig gefund. 

Aeußerlich pflege ich pro tono carnis muſculoſæ corporis zu ſtaͤrcken, 
das obgedachte infulum radicis leviftici theilsmit Borfprung oder Bran⸗ 
tewein, theils mit Wein zum wafchen warm woͤchentlich 2. biß a.mabl 
zu brauchen. Andere Schmierungen des Leibes aber ex unguentis vel 
His codtis halte ich nicht vor dienlich, weil fie tonum cutis nur mehr re= 
laxiren, und denen Druͤſen Raum machen, noch mehr aufgufchwellen; 
es pfleget zwar Linderung der Schmersgen daraufzu folgen, dauret aber 
nicht lange. | ' | 

2) Ein Kind von einem Jahre, welches im vorigen Monathe epi- 
lephiam gehabt, befam in Diefem Monathe viele um fich freffende Kraͤtz⸗ 
Blattern und Geſchwuͤre, welche man vor den effedt derer convulfio- 
num befrachten konte: Dann convulfiones verhalten fich allezeit adtive, 
und find nichts andere, algein medium, — die Natur etwas 

| | U 3 es 
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ſes auszutreiben ſuchet. Weil nun durch Diefes Ausfahren der Na- 
tur ihr Wille erfuͤllet war, fo vermahnete ich die Eltern dieſes Kindes 
zur Gedult, und warnete fie, Daß fie durch Aufferliche Mittel es nicht 
möchten zuruͤcke treiben, welchen Rath fie dann folgten und erfuhren, 
Daß dieſe groß⸗blatterichte Kraͤtze in kurtzer Zeit heilete. 
3) Etliche Kinder hatten Fieber mit Brechen, welches mehrentheils 
von Falten auf Müdigkeit und Raſen genofienen Getraͤncke sder von bier 
lem Eſſen berzurühren pflege. Das Brechen zu füllen, brauchteich 
mein offt bewaͤhrtes Mittel, nehmlich Die. Kam rhabarbari, und Die febri- 
lifchen motus zu compeleiren, Die K.pap.rh. ce _n_D.dule. 
| 4.) In dieſem Monathe hatteich etliche Kinder an febre fcarlatina 
oder Scharlach-Fieber mit denenjenigen Zufällen und Folgerungen, tote 
ich folches an. 1717. in meinen obfervationibus beinerdet habe. Ich 
will die damahls projedirfe hiftoriam morbi, wie ich ffe ohne Anleitung 
anderer Practicorum mit eigenen Augen gefeben,mitbeybringen,und Dann 
auch melden ‚- wie weit andere Autores mit mir einig feyn: Eswarder 
zfg Sept. 1717. da ich folgendes fchriebe: Bißhero habe ich etliche Kinder 
an einem böfen Roͤth⸗Fieber (i. e. febre morbilları) liegen gehabt, bey etli⸗ 
chen habe ich e8 pro morbillis veris angefehen, weil es aber Kinder ber 
kommen, Die morbillos fehon gehabt, die Krandheit nicht jo anſteckend 
als die Maſern war,und Die zu gleicher Zeif graflirende morbilli veri gang 
andere ſymptomata hatten , fo konte ich es nicht pro morbillis halten. 
Daß dieſe Kranckheit unter denen Pradticis nicht allzubekannt fey, Fan 
aus derer Herren Breßlauer annalibus de an. 1721. im XVten Verſuch 
p. 42. als einer gan& neuen relation, gemuthmaſſet werden: daſelbſt ber 
fehreibet ein Medicus aus Riga die Krundheit ziemlich umſtaͤndlich, 
nennet fie aber noch purpuram epidemiam, und hat alfp von dem Nahmen 
febris fcarlatine noch Feine Nachricht. Die Krandheit aber hatte fol 
genden curfum und ſymptomata. Kinder von 3. 4.5. und mehr Jahren 
wurden unvermutbet mit ſtarcker Hise befallen, und den iten oder an⸗ 
dern Tag uͤber den gansen Leib roth, befamen tunorem amygdalarım 
oder auch parotidum, waren ohne Huften, tranden nicht viel und affen 
gar nicht ; fiebefandenfich angftlich und wurffen fich von einem Orthe 
zum andern; gegendenaten Tag erhoben fich auf der rothen Haut etz 
liche gelbliche kleine Knuͤpgen, wie ſonſten purpuraalba zu ſeyn pfleget. 
Solche ſtunden biß gegen den den Tag: Densten Tag verlohr ſich die 
Roͤthe im Geſichte allgemaͤchlich, und am Leibe wurde ſie gelblicht Nach 
uͤberſtandener Kranckheit ſcheelete ſich die Haut am gantzen Leibe, * | 
i " nehm⸗ 
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nehmlich aber konte man an Handen und Fuͤſſen gantze Lappen abziehen. 
Im Mittel der Krankheit wurde innerlich Der Half boͤſe, daß bie Kinder 
weder zeden noch trincken Fonten; wonun Die Eltern allzuvorſichtig 
ſeyn woltẽn, umd durch Barbierer die Haͤlſe ausfprüsen lieffen, daward 
die inflammation immer gröffer, fo, Daß deliria, convulfiones und ſpaſmi 
colli darzu kamen, und es ſich mitder Kranckheit auf 3. Wochen hinaus 
zog: wo man aber den Halß mit deſſen Entzuͤndung der Natur 
uͤberlieſſe, da waͤhrete es nicht ſo lange, und fande ſich mehrentheils den 
7den odergten Tag gute Beſſerung. Un dieſer Kranckheit lag meine 
eigene Tochter von s. Jahren, und hatte alle Zufaͤlle hefftig, ich brauch⸗ 
te aber weder Spruͤtzen noch Umſchlaͤge, und weil ihr alles Schlingen 
Schmertzen machte, ſo konte ich auch wenig Artzeneyen geben. Doch 
folgte die Beſſerung den oten Tag. Sie uͤberſtunde dieſe Kranckheit 
naͤchſt GOtt glücklich, ſpͤhrete aber weder Schwitzen, Durchfall noch 
andere excretion; dahero auch kaum 14. Tage vorbey giengen, da ſie hr 
eine weit gefaͤhrlichere Kranckheit verfiele. Nehmlich: Sie fienge im 
Geſichte, und dann auch ſucceſſive am gantzen Leibe, an allen Slieds 
malen am zu fehrvellen, war etliche Tage aufgeräumt darbey, wurde 
aber zufehens dick und fehwer. Ben aten Sept. verlohr ſich der appe- 
tie zum Eſſen, und hergegen ſtellte ſich Brechen ein; ich verſchrieb, was 
sch wuſte, Das Erbrechen aber ließ Feine Artzeneyen wirken. Vor dein 
vomiren wer fie aͤngſtlich, wann es aber gefchehen war, wurde fle 
munterer, Den zten Sept. da ſie vorher eine gar unruhige Nacht ger 
habt, verſuchte ich durch angezundeten Brantewein ein Pohlniſch Schwi⸗ 
sen zu befoͤrdern, ſed fruſtra: Nachmittags probirte ich ſolches Durch 
ein Dampff⸗Bad, aber auch vergeblich. Endlich wolte ich ſehen, ob 
dem Brechen durch eine revulſion Einhalt geihan und zugleich Die Ge⸗ 
ſchwulſt per alvam ausgefuͤhret werde Fonte; gab alſo elyfterem exdecodio 
prunorum. cum fol. ſennæ. Dieſes elyſtier blieb etliche Stunden bey ihr, 
machte hernach Kneipen und Angſt, aber auch. zugleich gute Oeffnung, 
und nach der Deffnung nachdem fie fich noch etlichemahl heffliger ats 
fünften gebrochen, ward fe Abends gegen zo, Uhr ruhig und ſchlieff 
die Nacht durch. Der urn war fihwarsbraun und wenig, daraus 
muthmaſſeke ich, daß die Natur Die Kranckheit endlich durch den urn 
austreiben würde. Den 4. Sept. ließ ich ihr nichts zu effen, und wenig. | 
zu trincken geben, worauf das Brechen den Tag nur 3, mahl kam. Den 
ſten hatte ſie des Nachts Ruhe; Gegen Morgen gieng eine mehrere 
quantité urin fort, und ſie befande ſich darauf wohl, Den 6. und 7ten 
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continuirfe die Beſſerung und gieng allgzeit viel Urin fort. Dengten 
und ofen Septembr. zeigte fich mictuscruentus ; weil fie aber bißhero 
über Feine ia Somereen geklaget hatte, die Geſchwulſt abnah- 
me, und ſie ſich ſonſten beſſerte, ſo uͤberließ ich dieſe Arbeit bloß allein 
der Natur, welche dann durch goͤttliches Fügen ohne medicamenta ge 
wuͤnſchte Geſundheit brachte: 9— — 
Meine damahlige Neben⸗Obſervation war nachfolgende: Wie 
wohl thäten doch Patienten , wann fie bey guten Wuͤrckungen der 
Natur, nach diefem Exempel, nicht allzufehr auf Verordnung vieler 
Argeneyen bedacht wären; gufe diredtion in der diet und abltinentia 
heben zumeilen mehr, als medicamenta heroica, denn wir koͤnnen nicht 
allemahl der Natur ihren End-zwerfa priori erkennen, wohlaber durch 


continuirlichen Gebrauch der Urseneyen Die Natur in ihren guten 


Wuͤrckungen gar leichtlich hindern. | ER 
In diefem caſu bin ich zwar allhier etwas mweitläufftig geweſen; 
weil ich aber verfichern Fan , daß nach diefem Exempel mir etlihe 
Jahre her mehrere zur Hand kommen, und die Eur auch glücklich 
darnach ausgeſchlagen iſt; fo verhoffe ich, Daß ein Medicus, der feine 
praxin mit Ernſt und Vorſichtigkeit führe, dieſe Ausfchweiffung nicht 
übeldeuten wird; Ich habe diefen Monath die Patienten, in pundto 
der Noͤthe, des Scheelens der Haut, Hise und denen darauf folgen . 
den Zufällen in Geſchwulſt und ſchwartzbraunen Urin, mit diefer mei 
ne eigenen Tochter gar conform gefunden, nur habe ich bißhero Die 
böfen Hälfe darbey nicht vermercket. Und die Erfahrung hat mich 
bißhero gelehret, Daß Geſchwulſt und ſchwaͤrtzlicher Urin fonjtnicht gez 
folget feyn, als wann die Patienten nach. überflandenem Scharlaeh- 
Fieber zubald an die Lufft gelaffen worden. Diejenigen aber, fo etwa 
14. Tage ſich innen gehalten und die nöthige tranfpiration abgewartet 
haben, find dergleichen Zufällen nicht unterworffen geweſen. | 
Ich will nun auch anführen, was etliche andere Autores von Dies 
fer Kranckheit ſchreiben. Diehiftoriam morbi haben die Herren Breß—⸗ 
lauer im Jahrgang de anno 1700. p. 185. und nennen den morbum Ro- 
falia. Unter gleichem Nahmen befchreibet ihn auch Sennertus de febri- 
bus L. IV. Cap. 12. p. m. st2. allwo er de variolis & morbillis handelt, 
und aus dieſem Autore nimmf Lövv in partu medico de variolis & mor- 
billis p. m 26. die Befchreibung, und hänget eine befondere obfervation 
- an, tote Die Darauf folgende Geſchwulſt toͤdtlich geweſen, und wie der 
Verſtorbene in der ſection fich gefunden habe, Sydenham nennet es 
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p. m. 299. und 670. febrim fcarlatinam, und eben dieſen Nahmen mit 
faft gleichen Anmerckungen, wie ich fie 1717. annotiret, haben die Her 
ven Berliner in adis nov.vol.2, p.m.4.& 20. Bon der Gefahr die 
ſes Fiebers fehreiden gedachte Herren Obfervatores p. 4. intereunt in- 
fantes, fi exppnuntur frigori. Und diefes befräfftiget meine Ausſage, 
daß die Geſchwulſt Daher entitehe, wann die Kinder zu bald an Die 
Lufft gelaffen und dadurch die tranfpiration. verhindert würde. Die 
obfervatio des Löwii heiffet auch ; daß ein Knabe poft hunc morbum 
mit Geſchwulſt und toͤdtlichen Zufälfen 2c. befallen worden. Ich haͤt⸗ 
te allhier den Nahmen rofalia behalten und das Fieber das Roſen⸗ 
Sieber befitteln Eonnen, allein weil die couleur eher dem Scharlach, als 
den Rofen gleichet, über diefes bey etlichen Kindern mir ein ander af- 
fectus cutis, ſo an couleur mehr Roſen⸗Farb gervefen, begegnet, ſo nen⸗ 
ne ich dieſen letztern affectum vielmehr rofalia,uund bleibe in Diefer Kran 
beit bey den Titul des Scharlach⸗Fiebers. Nenter,als derneuften Pra- 
diicorum einer, tomo poſteriori praxeos p. 581. tractiret es auch unter 
dem Titul febris fcarlatinz, Ingleichen D. Alberti in introductione in 
medicinam pradticam p. 859. Beyde aber gedenden nichts von der 
Geſchwulſt, alseinem Iymptomate confequente. Wer auch nicht gruͤnd⸗ 
liche Erfahrung davon hat, der wird folche Geſchwulſt nicht als ein 
fymptoma diefes Fiebers anjehen, weil fie zuweilen 14. Tage biß 3. Wo⸗ 
chen nach überftandenem Sieber entſtehet. 
5) Einem Schneider, dem fehon 3. Kinder etliche Tage nach der 
Seburth am ſpaſmo maxillarum gejtorben» gab ich beym Abſterben 
des letztern den Rath, daß er Feine Zeit verfäumen, fondern gleich nach 
der Geburth dem zu hoffenden Kinde durch Artzeneyen behuͤlfflich ſeyn 
möchte: Da nun in diefem Monath feine Frau wiederum ins Kind⸗ 
Bette Fam, fo verfchrieb ich, um das meconium auszuführen, folgende 
Pulver: Fe | 
B. Pulv. polychr. n. 36. | 
| fpec.diajal.gr.V.M. — 
pro V.doſ. Und da dieſe Pulver zu Ende waren, verordnete ich pulv. 
ſpec. diajal. Mynf. gr. VI. Darauf befand fich Das Kind wohl und les 
bet biß dato noch. | | 
Mann der Natur die Arbeit in Ausfuͤhrung des meconiüi erleich- 
tert wird, fü hat fienicht nöthig,die motus zu verdoppeln und in fpasınos 
zu verwandeln. I 
| 6) Eines Taglöhners Kind, von 10. a a hatte den Anſprung 
—— oder 
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oder eine grindigt und naͤßende Krase in toto corpore: es ward zwar 
durch pulv. purgantes und R.rhab. in etlichen Wochen wieder ziemlich 
beffer, am Ende des Jahres aber jtarb es an vieleund boͤß⸗ artigen 
Blattern: Darbey habe ic) remarquiref, Daß die Mutter diefes Kin 
des in waͤhrendem Schwanger⸗gehen continuirlich menſium fluxum 
gehabt hat. Ich bemercke ferner, daß mir vor vielen Jahren eine fol- 
che Frau befannt gervefen, welcher 4. Kinder an Blattern geftorben: 


Odb nun folche Unordnung in pundo fluxus menſtrui tempore ingravi- 


eationis fo wohl am Anfprung, als boͤß⸗artigen Blattern etwas Urſa⸗ 
che feyn Fönne, will ich eben Durch dieſe exempla nicht befräfftigen, ins 
zroifchen aber andern zu mehrern Nachdeneken uberlafien. | 


7) Ein Mädgen von 7. Jahren war von Jugend auf fehr zu 
auslauffenden Flüßen geneigt geweſen; und hatteindiefem Monathe 
ben.14. Tagen an allen Slievern ſtarcke Geſchwulſt; ob num folche et⸗ 
wa nach den febre fcarlatina, wie bey mehrern Patienten, entitanden, 
kan ich fo eigentlich nicht bekraͤfftigen, fintemahl die Stube, wo das 
Kind lag, fo befchaffen war, daß man vergleichen exanthemata por 
Dunckelheit nicht erkennen fünnen. Es geſchah aber von ohngefehr, 
daß das Kind durch überflüßiges Eßen anfienge, Brechen, epilepfie und: 
eonvulfiones zu befommen, auch mit ihm am Ende zu feyn ſchiene; 
Doch ließ Die epilepfhia bald wieder nach, und esblieb nur noch Reif 
fen etliche Tage im Leibe. Dahero ordinirfe ich des Morgens 20. 
Tropffen RP-NRahnmittags un Abends aber eflentix pareir.bravz zu ges 
ben, und dann, die nöthige tranfpiration zu befördern, Milch -Dampff 
zu brauchen, worauf ſich Das Kind, wieder alles Vermuthen, erhohlete 


and Davon kam. 
IV. Morbi misti. 


M Ein Fuhrmann, welcher viele Fahre einen Fluß an fich gehabt, 
ſo zuweilen eine Naͤße von ſich gegeden, auch etliche mahl Rothlauff 
und bey retroceflione gefährliche Krandheiten verurfachet hatte, blieb 
ab initio menfis mit heffligen Schmersen des inteltini recti liegen. Es 
tar eine ſtarcke inflammation und viele protuberantix veficularum hæ- 
anorrhoidalium, welche Die couleur eines geftreifften und befeuchteten 
Haaſen Ruͤckens hatten. Ich verordnete; 

B. Roerbab 3ůj. | 


| m. 31..M. | ne: ; 
ale 4. Stunden 30, Tropffen. Darneben hieß weil er — * 
— Ader⸗ 


> 
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Aderlaſſen verſaͤumet hatte, ſolches am Fuße gefchehen zu laffen, und 
an ftatt derer Salben, die bißhero ein Barbier gebraucht , warmen 
ein auffehlagen, darauf er fich binnen wenig Stunden befierfe und 
den sten Tag toieder ausgehen Eonte, 
2) Bey einem vornehmen Manne hafte ich in diefem Monathe 
gleichen Zufall, aber geringer, und war nur ein tuberculum hæmor- 
rhoidale zw fehen. Bey dieſem brauchte ich das arcanum vom albo 
greco und zwar mit guter Folge, | | 
3) Ein Paftor vom Lande, welcher Fürglich feinen locum muti- 
vet, bekam von Veränderung der Lufft und Waſſers Huften und Nacht 
Schwitzen, worauf endlich garim Herbſte febris maligna folgete : 
Vor die jesige Beſchwerungen aber verordnefeich: 
| R. K.propr. M. 58. | 
corall. | 
ET. bez. n. ana. 38. M. | 
4.) Ein Mann von etlichen 40. Jahren befam Brechen und Durch⸗ 
fall mit Schmergen in Ruͤcken und in der Seite, welches zuſammen 
Stein⸗Beſchwerungen ausmachfe, Dann nachdem er 2. dofss von der 
R.rhab. genommen, legten ſich Die ſymptomata und excretio calculi folg- 
fe placide darauf. | | b — 
5.) Eine Frau von etlichen z0. Fahren, fo ſonſten vom ſeorbutiſchen 
und wallendem Gebluͤthe vielerley Beſchwehrungen an Gicht, Kopff— 
Schmertzen, hæmorrhagiis uteri &c. erlitten, hatte in dieſem Monathe 
tuſſum convulſivam ferinam. Da ich nun dieſen Huſten von eben ſolchem 
wallenden Gebluͤte herzuruͤhren urtheilete, verordnete ich V. Snem in pe- 
de und hieſſe darbey daß infuſum theiforme ex fl. primul. veris brauchen, 
davon dann auch bald Linderung erfolgte. 
6.) Ein 70. jähriger Mann, ſo in groffer expedition lebte, Flagte eie 
nen Fluß im lincken Ohre, fo ihm das Gehoͤr benahm und zugleic 
- Schwindel verurfachte. Meine medicamenta waren: | 
BR. MP. de ſuccin. Crat. 
Extr. panch. Croll. ana }j. 
M.£. Bil. p. Mdoſ. 
— B. R. propr. M. 36. fe 
Eſſ. ſuccin. 3j. M. | HeiNge 
Dieſe medicamenta, welche in dergleichen Fluͤſſen mir zum öfftern gute 
Dienfte gethan, waren auch bey diefem "Patienten von guter Wirkung, 
ſo daß, da andere und er felbiten, bey feinem BIER nichts Ott 
| Y2 | tes 
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tes prophezeyete, er wieder Vermuthen biz dieſe Stunde, nechit GOtt, 
in guter Geſundheit lebet. en er 
7) Ein Madsen, fo nachdem einpirice geſtilleten Fieber icterum 
nigrum hekommen, und auch folche durch ein medicamentum füperflitio- 
ſum euriren laſſen, bekam Huſten und Stechen in der rechten Seite, 
brauchte aufferlich Alcorp. und innerlich pulv. pect. refolventem, mit 
guter Wuͤrckung. | = | 
8.) Eine Wittbe von etlichen 30. Sahren, wurde medio menfis von 
demjenigemFieber befallen,welches droben imFebruario unter dem Nah⸗ 
men des febris eryfipelacex befchrieben, Darbey war ein delirium ridicu- 
lum beſonders merckwuͤrdig. Nehmlich es fieng die Patientin, eheder 
Ausbruch eryfipelatis gefihahe, an zu. deliriren und bildete fich ein, als ob 
fie ohnmaͤchtig oder mitlipothymia befallen waͤre; Deswegen muften Die 
Umitehenden fie fleißig anſtreichen und bald Schlag⸗Waſſer, bald Eßig 
zu riechen geben. Ich vermeynte auch anfangs felbjten, Daß eine 
Ohnmacht vorhanden gewefen, und da ſolche nunmehro etiwa wieder: 
kommen wolte, von der Patientin gemercket würde, Weil fie aber ei 
ne Zeitlang davon gefprochen und zum oͤfftern ſagte: Ach ftreicht mich 
an, ich bin ja ohnmaͤchtig! fo fahe ich, daß es in Warheit Feine Ohn⸗ 
macht, fondern ein delirium war, vernahm auch auf mein Nachfragen 
von denen Umjtehenden, Daß bißhero noch keine Ohnmacht vorhanden ger 
weſen; Dann wo Ohnmacht fommt,da Eönnen die Patienten nichts, oder 
. Doch gar Krafftloß fprechen, diefe Patientin aber war: im fprechen nicht 
matt und veränderte auch ihre couleur nicht. Ich vefchriebe in ſolchem 
Tall eine potiunculam diluentem & refrigerantem, und da in waͤhrendem 
———— ſolcher potion exyſipelas zum Ausbruch Fam, hoͤrete das deli- 
rium auf, und die Patientin muſte des andern Tages ſelbſten lachen, 
daß fie eine ſolche wunderliche phantaſie gehabt haͤtte. | 
9) Ein Toͤpffer⸗Geſelle bekam: nach; unterdrucktem Fieber eine 
hefflige colic circa umbilici regionem, die weder: clyftieren noch andern 
ſonſt experten medicamenten weichen wolte; er verlangte demnach in ſei⸗ 
ne Heymath, darein ich endlich bey gutem Wetter confentirenmufte, und 
keine Gedancken hatte, daß: ich Diefen Patienten wieder ſehen wuͤrde. 
Nach Verfluß eines Viertel Jahrs aber war er wieder in feiner Arbeit, 
und da ich nach dem Ausgang feiner Kransfheit fragte, gab er mir Der - 
richt, Daß er fchon vor etlichen: Fahren einmahl recht hefftig an dieſer 
Beſchwerung gelegen, und weil er von pulverifirtem Bircfen-Laub dar 
mahls Huͤlffe gefunden, fo haͤtte er es vorjetzo auch probiref und engen 
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| blisklich $ ran bekommen, Die Umitande der Eur aber waͤren, 
daß z. Blätter foiches Laubs von einer Wiede, damit eine Garde Korn 
gebunden geweſen, zu Pulver geftoffen,im® eftänche eingenommen wer- 
den muͤſten. Eben diefes medicaments gedencket Herr Juncker in 
confp. medicin. pı 572. caute!.23. in folgenden; In foeminis operx preti- 
um fubinde fecit evporiftonillud, nempefolia betulæ, quatuor vel quin- 
que pulverifata & cum calido vehiculo propinata, fübadfktingente& fimul 
non nihil aromatica & tomuin roborandi efficacia profunt. Auf folche 
Art ware dieſes ein medicamentum expertum, jedoch muß der Aber⸗ 
glaube numeri terni, und Daß es von der Korn⸗wiede genommen wer⸗ 
den muͤſte, davon gelaſſen werden. 

10.) Ein Theologus klagte übel ſeyn nebſt Haupt⸗Wehe, und ver⸗ 
meynte, etwas unverdauliches gegeſſen zuhaben. Ich verordnete pulv. 
ipecae UND meine mixturam anticatarchalem, er fande gute Beſſerung und 
lobte ſonderlich die operation des vomitorii. | 

1) Ein Cavallier, fonft ein Hypochondriacus; hatte tormina ab- 
dominis nebft einer diarchaa ; da ich nach der Urfache forfchete, melde⸗ 
te er, daß er folche Zufälle faſt alle Jahr um diefe Zeit bekäme. Mei⸗ 
NE medicamenta waren anfangs rhabarbarina und: dann carıninantia. 

12.) Ein anderer Cavallierbefam, auf gehabten Zorn, Brennen 
im Magen und in oefophago, nebſt einem ausgefahrnen Munde, wel⸗ 
cher auch durch pulv.rhabarb. reſtituiret wurde. 

13) Ein Purſche von 17. biß 18. Jahren, hatte vor drey Fahren zu 
der Zeit, da Die Stimme fich bey ihm ändern wollen, viel fingen muß. 
fen, und darvon eine jolche fchallende Sprache bekommen, als ob er 
aus einer Schalmeyen redete, war auch durch keinerley M ittel zu cor⸗ 
rigiren. * 
14.) Ein plethoricus on 30. Jahren befam. hefftige a 
gen * tiefen und beyden Seiten nach der Blaſe zur, weil aber Feine. 
impedimenta urin® vorhanden, auch weder Brechennoch andere Kenn 
zeichen des Steins fich mehr meldeten, und die fünften gervöhnliche 
medicamenta keine — brachten, ſo konte ich es vor anderſt nichts 
als pro ſpaſmo incompleto muſculorum dorfi, lumborum & abdominis 
anſehen. Er bekam auch auf Einnehmung meines pulv. polychreſti, 
cum epileptico nigro vermiſchet, die beſte Linderung, und gienge nach 
ſopirtem Krampff weder Stein noch Grieß fort, 


ar 
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V. Morbi rariores f. inopinati 
— waren: 
M Ein Adlich Kind von etwa 8. biß 10. Wochen, fieng ohne be⸗ 
ſondere Urſache, auch ohne Merckmahl einiger anderen Beſchwerung 
an zu ſchlaffen, daß es auf keinerley Art munter zu machen war. 
Beym Beſuchen wurde ich gewahr, daß weiße Lilien, ſo im Zimmer 
als ein Blumen⸗Stock gehalten wurden, einen ſtarcken Geruch von ſich 
gaben, und alſo dieſes Kind betaͤubet hatten; ließ alſo ſolche wegbrin⸗ 
gen, und das Kind ohne andere Verordnung ruhig liegen. Den fol 
genden Morgen war es wiederiwohl und ohne Die geringfte Veraͤnde— 
rung: Bißhero hatte es 2. Lage in dem wohl; perfumirfen Zimmer 
die Schlaff⸗Sucht ausgehalten. . Hier Fonte das axioma: fublata cau- 
fa, tollitur effedtus ; ſtatt finden. | —— a 
2) Einfonft hurtiges Knaͤblein wurde von einem Kinder⸗Maͤdgen 
negligent fractivef, fo daß es un Mantel ruͤckwaͤrts gefahren und fich 
wehe gethan. Es fihrie, ließ ſich nicht gerne betaften, und fchien um 
die Nieren geſchwollen zu ſeyn. Der efledt von folchens weh thun war, 
daß fich der Urin verftopffte und Das Kind gegen den den Tag ſterben 
muſte. Es war zu bedauren, daß nach dem Tode die eigentliche Ver⸗ 
lesung durch eine Oeffnung nicht Fonfe entdecket werden. 
Zwey Jahre zuvor bafte ich ein Kind von u. Jahr von ſtaͤrckerer 
lefion an eben folchen Orte; Durch göftliches Fügen aber wurdees, 
wieder alles Bermuthen, gluͤcklich curiret. Die Verletzung war fol 
gender Geſtalt: Das Kind fiset inder Vorſtadt, bey trockenem Betz 
ter, init andern Rindern im Fahrwege, und ehe es ein alter mit einem be- 
ladenen Holtz⸗-Karn vorbey fahrender Fuhrmann gewahr wird, er⸗ 
greifft das Rad das Kind und gehet uͤber ſelbiges weg, ſo, daß auf der 
rechten Seite die Lenden um die Gegend der Nieren, Die Hinter⸗Ba⸗ 
cken, vo das os ilchii oder coxendicis zu fuͤhlen, und Das dicke Bein circa 
inguina zerqpetſchet und fuggilliref waren: es gieng ſogleich Blut durch 
Stuhlgang und Urin fort und die ſuggillatis coxx verwandelte ſich 
in einen groſſen abſceſſum, heilete aber alles fo gluͤcklich, daß dem Kin- 
de nicht die geringſte Beſchwerungen oder Merckmahle zuruͤck blieben; 
ich halte aber darvor, daß dieſe gute Heilung mehr ex beneficio naturæ 
als von medicamenten dependirete. | | 


OBSER- 


vorm Auguflo 172 1, 17 


G GBSRVATIONES CLINIC® 
Vom Monath Angufoızer 


Bemerckung des Gewitters. 


Yon iſten biß zum gten wehete Weſt-Wind mit mehrentheilg dunckel, kuͤhl und 
regnerichten Wetter. Vom gten biß zumızfen war die Lufft Sid, © O. 
und S. W. das Wetter war ſchoͤn und ſehr warm, ja heiß zu nennen. Den ı2tin 
gab es nach Welten zu Gewitter, und darauf drehete ſich der Wind von Norden, 
wurde wieder Fühl und dunckel, blieb aber ohne Regen biß zum ısten, da auf den’ 
Abend mie Weit - Winde fich Regen einfielete und.etliche Tage anhielte. Dom ı7. 
biß 22. war. W. mit fühlen dunckeln Wetter. Vom23. big zum Ende war W. 
Lufft mit veraͤaderlichem Wetter und etlichen Strich Regen, 









Ey Er Auguftus iſt in praxi mediea mehrentheilg ein menfis fterilis, 

59 welcherdann auch bey mirfich alfo verhalten, fo, daß ich wer 

. X der. von morbisepidemicis noch fporadicis einen Uberfluß wahr⸗ 
genommen. Doch hielten in dieſem Monathenoch an, 


1. Bongrafirenden Krandheiten 


A.) Febres intermittentes, Daran hatte ich mit etwas aufferordent: 
lichen Zufällen folgende Patienten: 

2) Einjunger ſtarcker Menfch, fo bey gefunden Tagen zum Na⸗ 
ſenbluthen und auch zuweilen zum Rothlauff geneigt geweſen, befam ab 
initio menlis das Sieber. Nach vertobter Hise meldete fich ſtarck 
Schwitzen, und nach dem Schwisen das Naſenbluthen; Sch liefle 
dann beydes ungeftöhret, und hieß den Patienten, daß er diefe excretio- 

nes wohl abwarten möchte, und verordnete nur folgende pulveres: 
Be. Pulv. magnef. alb. 3j. 
Et bez. min. Wed. 3ij. 
| Snat. 3j. M. proV.dof. - — 
‚alle s. Stunden eines zunehmen. Im andern paroxyſmo ſchlug ihm 
der Mand aus, und damit war das Fieber vorbey. | | 
2) Ein 60. jähriger Mann nahm gleich beym Angriff des Fie⸗ 
bers zu ſchwitzen ein, und bekam in declinatione paroxylmi rechte Stroͤh⸗ 
me von Schwisen. Da er nun aus befonderer caprice vermeynete, es 
muͤſte alles durch dergleichen excretiones {uperfluas hinaus getrieben wer⸗ 
den, forderte er des andern Tags ein purgans, war auch wieder N 
* | a Wohl, 
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wohl, daß er felditen folches aus der Apotheefen hohlen Eonte: Sch re 
‚monftrirfe, daß er zuvor die Zeit, Da der paroxyſmus intermittentis kom⸗ 
men koͤnte, vorben laffen muͤſte, ſonſten wuͤrde er fich mit dem purgiren 
- Schaden thun, fed furdo narrabatur fabula. Er nahm das purgans ei⸗ 
ne Stunde vorm paroxyſmo ein, in Meynung, daß es Fein febris inter= 
mittens ſey, allein er mufte dieſen Eigen⸗Sinn mit den hefftigſten Ans 
fällen und erfolgender Mattigkeit verbüßen, und erfahren, Daß die über 
den andern Tag kommende paroxylmi gar genugfam zeigten, daß der 
morbus eitt febrisintermittens ſey, welches Durch uͤberhaͤufftes Schwi⸗ 
gen feinen Ausgang ſuchte. Zuletzt muſte er fich Doc) ımethodo ordina- 
ria curiren laffen, und id) fand noch Diefeg bey ihm, daß aleichwohl Das 
Fieber gluͤcklich gehoben wurde, ob er gleich täglich Des Ausgehens und 
der freyen Lufft fich bedienete. — 
B) Nechſt dieſem war noch febris maligna graflirend und zwar 
theils leicht, theils gefährlich. Folgende calus waren dariunen etwas 
remarquable. — ar u 

1.) Ein Mädgen,von 20. Jahren und draber,bafte eine Zeitlang ob- 
ſtructione menfium laboriret, verfiel aber in diefem Monath in febrim 
malignam , und zwar fo, Daß fich anfänglich diarrhea cum torminibus 
zeigte. Sie war mit einem Bader⸗Geſellen etwas genau befannt, wel 
cher ihr gleich anfangs theriac, um das Reiſſen imLeibe und den Durchs 
fall zu jtillen,gab, aber damit nur ärger und das fyınptoma obflinat mach⸗ 
fe. Dochdaichbey der Befuchung erfuhr, daß Fürslic) Die Mutter 
diefer Patientin an ſolchen Fieber mit petechiis gelegen, als refledirte 
ich aufs contagium, verſchrieb temperantia & lenia bezoardica, brachte 
es auch naͤchſt GOtt fo weit, daß es ſich zu einer guten Beſſerung anlieſ⸗ 
ſe. Da aber dem medicaſterculo vor der obſtructione menſium bange 
war, hat er wieder ſein Heyl verſucht und durch heimliche application hi⸗ 
tziger medicamenten dieſelbige, aber nicht anderſt, als in der Geſtalt der 
ſtaͤrckſten hemorrhagiæ uteri, erweckt, worauf die Patientin kalt zu ſchwi⸗ 
tzen anfieng, cardialgiam klagte, neues Reiſſen, Durchfall, einen boͤſen 
Half bekam, und in der sten Woche noch ſterben muſte. 

2.) Ein adlich Frauenzimmer, von etlichen 40. Jahren, ließ mich 
den 7. Tag ruffen, und hatte inzwiſchen durch K. bez. und andere Mit 





tel ſich helffen wollen. Da ſie aber von Natur zu keinem Schwitzen gr 


neigt, fo konte ſie ſolches auch vorjetzo nicht durch ſolche Artzeneyen er⸗ 


zwingen: Beſtaͤndiges Wachen, Hitze, aͤngſtliche Verſtopffung desfer 


bes und petochiæ purpurex= waren die ſymptomata preientia, ſo auf den 
| Gebrauch 
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Gebrauch dienlicher Mittel ſich im geringiten nicht änderten. Nach 
- etlichen Tagen Fam des Nachts phantafie und endlich vom ten biß 
den Tag feiter re mit Zucken in Oliedern,und darauf der Tod. 
Bey andern Patienten habe ich den Schlaff als ein Zeichen dar Belle 
rung gehabt, waun nehmlich Die andern Iymptomata remittivet haben 
und gelindes Schwitzen vorhanden geweſen; bey Diefer aber war er 
mit deterioration derer Syınptomatum und trockener Haut ein Vorbothe 
Des Todes. EN ; — 
3) Bey einer ſtarcken Frau gieng die Kranckheit nach verſchwun⸗ 
denen Flecken in auswerffenden Hujten aus, die Befferung aber folgte 
fo langweilig, daß man esvon Tag zu Tage kaum mercken konte; Sie 
hatte in ftatu morbi auch eftvas Durchfall. —* 
4 Eine Adliche Dame hatte ſich vor einer Sterbenden gefürchtet, 
bekam davon Aengſtlichkeit und Sommern in denen Gliedern, den gten 
Tag wurde ſie am Halſe, an der Bruſt, und auf dem Ruͤcken voller 
Flecken, ſpuͤhrete auch Druͤcken um die Bruſt, ſchwitzte darbey, blieb 
— Sieber, und war den 14den Tag wiederum von allen Anfaͤl⸗ 
len fra. ö | | | —— 
5, Ein ſtarcker Mann wurde fo voll von petechiis. daß man faſt 
keine weiſſe Haut mehr ſehen konte, er blieb aber ohne Fieber, außer 
daß er Beaͤngſtigung um die Bruſt klagte, und verlohr binnen 5. biß 6. 
Tagen die Flecken wieder. — 
Die Anzahl dieſer Patienten war in dieſem Monathe XIII. die 
übrigen gte aber hatten Feine extraordinaireZufälfe. 2 
| C. Unter denen Kindern graflirte in diefem Monathe febris fcar- 
latina, welches zugleichleontagieus war und in einem Haufe ihrer 4. dar⸗ 
nieder legte ; darunter war eines,deflen Haut fich üderallin groffen Stü- 
cken ſcheelete, daß man etliche 6. bi 7. Zolllang und 2. biß 3. Zoll breit 
meſſen Eonte. - Die mehreiten Famen ziemlich leichte Davon, Die aber 
zu bad an die Lufft giengen, befamen Geſchwulſt anfangs im Geſich⸗ 
te und dann am gansen Leibe, Darunter muſte auch eines, ſo Feine Artze⸗ 
neyen nehmen wolte, dem Tode zu Theilwerden. 
D. Der 4fe morbus graflans war diarrhoea. Darunter (a) ein 
Mann, welcher auf Hige und Müdigkeit Milch getrunden hatte. Dies 
fer fpührete vorm Anbruch des Ducchfalls groſſe Mattigkeit, nach 
dem Anbruch aber war er befier. | BR 
(b) Ein cholericus hatte eine groſſe Mattigkeit beym Durchfall, 
nachdem er aber 2, dofes pulv. rhabarbari Ben fande — I 
- / raͤff⸗ 
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kraffliger, und ward den andern Tag wieder frey von der Kranck⸗ 
heit. u, | | 
Il. Morbi Mulierum 
| Tan. 0 

2) Pafliones hyftericz, welche aber. Durch Die K. rhabarbari und 

KR. Ft. Ludovici fich am beſten lindern ließen. ee 
2) Ein Maͤdgen von 20. Jahren ſolte henoptyfin ex remanfio- 
ne menlium haben; ob aber der morbus verus Bder fimulatus war, kon⸗ 
te ich fo eigentlich nicht erfahren, und weil dann damit etwas fonder- 
liches paflırete, fo andern Pradticis auch begegnen Fan, fo willich allhier 
. Die ganse hiftoriam melden, Es ſchickte ein vornehmer Mann feinen 

Diener mitdiefes Mädgens Mutter zu mir, und ließbitten, ihm Nach⸗ 
richt zu geben, wie es fich mitder Kranckheit verhielte, es folte fo dann 

die Tran etliche Reichs⸗Thaler zur Eur überfommen, ich Eonte aber, 
weil ſte bißhero mie nichts von ihrer Tochter Kranckheit geflaget bat 

fe, vorietzo nichts berichten, inzwiſchen verfprach ich, die Beſchwerung 
zu unterfuchen. Hieraus vermerckte ich, daß die Mutter ſchon vieles 
von gefchehenen euriven gedachten vornehmen Manne mit Unmwarheit 
berichtet hatte; jedoch, weil ich relation annahm und mich zu curiven 
gratis erbote, ſo wurde bemittelt, daß ich 2. Rthl. überfommen folte, 
um in der Apothecke die nöthigenmedicamenta davon zu bezahlen, Da ich 
nun folches der Mutter diefer Patientin anfündigte, fo entdeckte fieihre 
einfältige Meynung ; daß fie Doc) neben denen Arkeneyen etwas zu 
leben vor ihre Tochter haben müfte, brachte esauch wieder fo weit, daß 

fie die Helffte davon, nehmlich r. Rthl. in die Hande befam; es war: 
ihr aber auch darmit nicht gedienet, fondern fie hatte ſich beym tertio 
verlauten laſſen; ſie haͤtte gemeynet, von Diefem Gelde einen verfege 
ten Rock einzulöfen, nun aber wäre folches nicht hinlänglich, und der 
Erfolg, Dafie nicht mehr als 2. recepte in der Apothecke verfertigen: 
ließ, bezeugte, Daß Die Kranckheit lucri gratia ſimuliret geweſen. 

3) Eine junge Frau, welcher ich ſchon im Junio als einer Woͤch⸗ 
nerin an ruptura perinzi gedacht, hatte in Diefem Monathe protube- 
rantias hemorrhoidum dolentes; meine medicamenta waren pulv.polyche 
n.c.F. (Pl R. hab, e. R.D. und aͤußerlich das evporiften, deffen 
ſchon mehrmahlgedacht. Derefletwar guf, er 


4). Eine primipara hatte in der gten Woche noch lochiorum fluxum | 
copiofum; ich veroröngfe; ER x 


F. Pulv. 
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BR. Pulv. corall. rubr. re 
magnel. alb. ana 3j. 
. @®. purifl. 3. M. 
Be. Ef millefol. | 
i R. gt. Ludov. ana 3j6. M. 
der Erfolg war auch gut. | | nn 
5) Den gien und roden Augult. befam ich 3. Maͤdgen von 16. Zah: 
ren an obſtructione menfium cumcolore cachedlico. Die medicamen- 
ta waren R. gt. Ludov. und pulv.polychr. c.borrace Veneta. * 
6) Eine Amme, ſo ſchon bey 40. Jahren war, und 21. Wochen mif 
vieler Milch geſtillet hatte, war eine Zeit her mit Fluͤßen, bald in 
Augen, bald in Zaͤhnen beſchweret; endlich ſchlagen ſolche auf der 
Seite am Halſe in viele Blaſen aus, da ſie aber dieſes grindige We⸗ 
ſen auch nicht vertragen kan, und ſolches durch aufſtraͤuen pulveriſir⸗ 
ten Bleyweiſes heilet, bekam ſie, medio menſis, gegen Abend, gelinden 
Scchaur, Hitze, Stechen auf der Bruſt, kurtzen Athen, Huſten, Hey: 
Druͤſen am Halſe, und ſpuͤhrete zugleich auch Stechen innerlich im 
Halſe, wann fie ſchlingen wolte. Die medicamenta waren 2. dofes 
pulv. pectoral. reſolv. Wedeli. Mixt. anticatarrhalis und eine potiun- 
cula ex V. fcabiof. ceraf. nigr. cherefol. c. fyr. pap. rh. Darauf fie 
- den aten und sten Tag Beflerung empfande; da aber der Fluß fich 
noch in Armen und Haupte merden ließ, und anietzo in Bewegung 
war, fo hieß ein veficatorium an die Wade legen, welches fo viele Aen⸗ 
— brachte, daß fie nun über ein Jahr über Feine Fluͤße zu Ela: 
senhat. 
i ) Eine junge Frau, fo efivas über 3. Jahr geitilfet hatte, Plage 
fe uͤbel⸗ſeyn und Stechen um die Brut; im Nachfragen erfuhr ich, 
daß fie Zeit mwährenden Kinder» Stillen ihre Menfes 2. mabl ge 
habt, nunmehro aber folche wieder bey 10. Wochen außen geblieben 
wären. Da ich nun nebſt dem Stillen eine neue ingravidationem vers 
‚muthet, zumahl, da auch) das Kind kraͤncklich und blaß war, fo riethe, 
daß ſie entwöhnen möchte, welches auch bald und mit dem Bortheil ges 
ſchahe, Daß fie Feine medicamenta, die Milch) zuruͤcke zu treiben, oder die 
geſchwollene Brüfte zu lindern, brauchen durffte; doch Fam auch der 
Schade darauf, daß ſie beyde Kinder verlohr; das vorhandene an der 
epilepfie, ſo zum Zaͤhnhecken fihluge, und Das verborgene in der Ges 
burth. Selten trifft es ein, daß die Natur in ſolchem Fall balanciret 
und die im Nahrungs⸗Saͤffte enthaltene — an beyde gleich 2 
en | 2 eis 
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theilet, und warn e8 gefihiehet, fo ift es etwas fehr vareß, daß beyde | 


Kinder, nehmlich das ſaͤugende und. das im Mutter Leibe verborgene, 
fo viele Nahrung geniehen, daß fie zugleich am Leben bleiben koͤnnen. 
Die gemeinefte Erfahrung ift, Daß von beyden eines zu Grunde gehet. 
Ein eingig Erempel ift mir bekannt, da eine Amme biß den Tag vor 
ihrer Niederkunfft ein Adlich Kind ohne Schäden geftillet, es Dürffte 
aber unter die exempla rariflima zu rechnen feyn. Weil ich im 
difeours don Ammen und dem Schwangerfeyn begriffen bin, fo will 
allhier eine Hijtorie Die mir von 6. Jahren begegnet it, mit beybrin⸗ 


en: : | 
Fine Adliche Dame wolte ins Kind-⸗Bette kommen, verlangte al- 
fo eine gute Amme, und zwar folte fie Feine. Hure feyn. Nach vielem 
Vberlegen nahm fie eine Ehe-Frau aus dem Dorffe, welche 14. Wochen 
glücklich jtillete. Die 2. legtern Wochen aber wurde der Juncker 
kraͤncklich, konte den Urin nicht laſſen, und fehrie zum oͤfftern. Bey 
der Beſuchung unterſuchte ich den Zuſtand der Amme, und bekam 
zur Nachricht, daß ſie Eckel vorm Fleiſche gehabt, ihr Eſſen heimlich 
verſteckt, den ſchreyenden Juncker zuweilen mit Suppen und Bruͤhen 
geſtillet, und da fie. bey Eingebung eines Pulvers zur Probe elwas 
Milch hergeben folte, fanden ſich zwar wohlausgeſtopffte Brite, aber 
Feine Milch darinnen. Darauf war meine relolution, daß ich ohne 
Weitlaͤufftigkeit denen Eltern des Kindes das Schwangerſeyn der Am⸗ 
me und diedaher dem under zuftoßende Gefahr anfündigfe, und da 
nur vor wenig Tagen eine friſchmelckende Amme, fo etwa 7. Wochen 
von ihrer Niederkunfft gehlen Eonte, fich bey mie gemeldet hatte; 
überfihiekte ich Diefelbige ; - fo. bald. der Juncker dieſe Milch Eojtete, 
fieng. er an zu purgiren, jedoch ſo, daß er feine Kräffte darvon verlohr, 
ſondern fich von Tag zu Tage ohne Artzeneyen beffer befande. Bey 
diefem Zuftande ſchwebte das Vertrauen zu meinem Anrathen noch 
eine Zeit lang in Zweiffel, dann die abgefchaffte. Amme wolte nichts 
vom ſchwanger⸗ ſeyn wiſſen, und fich gleichfam Damit legitimiren, daß 
fie Die 14. Wochen über Ihren: Mann. weder geſehen noch gefprochen 
hatte, biß endlich nach einem halben Sahre ein junger Sohn fie über- 
zeugte und zugleich bekräftigte, Daß fie vorm Antritt ihrer Ammenz _ 
ſchafft ſchwanger gemefen war; zumahl Fam noch das Zeugniß dar⸗ 
zu, Daß fiegegen ihres Mannes Willen den Ammen-Dienjt angenom⸗ 
men, uud Diejer dazumahl Dieexpreflion gebraucht: Er wolle ihr Das 
Ammenmwerden ſchon vertreiben, amd; ee 
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‚Sim vorhergehenden calu fub n. 7. findet fi) noch ein Umſtand, wel⸗ 
cher attention meritiret; nehmlich Daß die Frau ihre menſes in wÄhrenden 
Stillen 2. mahl gehabt, und folche nachgehends 10. Wochen auſſen ge 
blieben. Aus diefes Umjtandes genauerer Unterfüchung koͤnnen uns 
terfchiedliche quefliones flieſſen; nehmlich: x) ob es beſſer fey, daß eine 

Amme menles habe odernicht habe ? A) Ob imprægnatio nutricum 
bloß propter menfium prefentiam erfolge? y) an nutrix cuam conjuga- 
ta debitum matrimoniale exigere poflit? und koch andere m ehr. Ich will 
aber nur bey dieſen dreyen bleiben. RS 


Was die erite quæſtion anbelanget ‚ob eine nutrix menftruata beſ⸗ 
fer zum ſtillen fey, alseinenon menftruata? Da wird billig geantwortet, 
daß eine non menftruata beſſer und ficherer ftilfe,als eine menftruata :i.e. 
eine gute Amme foll, ſo lange fie jtillet, Auxum menftruum ‚nicht haben, 
und fo pflegetesinsgemein bey arbeitfamen Weibern zu feyn,melche zu 2. 
biß3. Fahren ſtillen und niemahls etwas von ihren menfibus ſpuͤhren. 
Wofern aber der Auxus vorhanden iſt, da pfleget dasienige einzutreffen, 
was Herr D. Stahl unter feinem præſidio in der difputation de requifitis 
bonznutricis 8. 31. zu ſtatniren erlaubet,nehralich daß Der Auxus meafiru- 
us bey denen Ammen gleich die Milch verderbe, (bonitateın ladtis Ixdat) 
die Kinder fehreyend und unruhig mache, und fie zu.vielen andern 
Zufällen difponire,, fie würden matt, würffen fich hin und her, und 
pflegfen gemeiniglichwdie eingefogene Milch wieder von ſich zu brechen. 
Die Erfahrung iſt gewiß, fo Daß man ordinair an der monathlichen Unz 
paͤßlichkeit derer Kinder den Auxum menſtruum prefenten derer Ammen 
erkennen kan, doch gehet es in ſtatu ordinario mit folcher UnpäßlichFeit 
noch alle hin ‚und die Kinder pflegen ſich gleich wiederum zu recolligi- 
ren ‚jofern aber efiva eine graflirende Kranckheit, als Blattern, Roͤthen, 
Bruſt⸗Fieber ꝛc. ſchon andem Kinde vorhanden ist, da nimmt es gemei⸗ 
niglich einen traurigen Ausgang; dann eine ſchon ſtarcke Kranckheit 
wird durch Die motionem nenfium allezeit ſtaͤrcker. So nöthig als es 
aber wäre, daß der luxus menftruus bey Ammen auſſen bliebe, fo gez 
mein ift Derfelbigebey Denengemietheten Adlicher oder anderer vorneh? 
mer Leuthe Ammen, ob folche gleich von Baurzoder geringen Stande 
ſeyn, beydenenman, wann fie in ihrem Stande bleiben, ſolchen nicht 
leichtlich wahrnimmt die Urſache aber; daß fiein folchen Dienſten ihre 
ſonſt gute Naturverändern ‚ijt die Veränderung der dixt ; ſie kommen 
in gute Küchen und ruhen vonihren u — ‚dadurch — 
33 Q 
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das Gebluͤth vermehret, plethora gezeuget wird, und endlich Durch dieſe 
‚excretionem wiederum feinen Ausgang ſuchet. — 

IL Die andere quæſtio iſt, ob imprægnatio nutricum a menſium 
fluxu dependire? oder wann ich die quæſionem deutlicher machen will, 
Tan ich fragen: wie lange eine Amme, verſtehe eine conjugata, congrel- 
fusadmittens, vorm ſchwangerwerden fücher feyn koͤnne? refp. (d lange 
eine ſtillende Mutter menſium Auxus nicht an fich fpühret, fo lange iſt der 
congreflus & cohabitatio fterilis, und fie vorm ſchwanger werden ficher. 
Insgemein iſt diefe Erfahrung richtig, es fey dann in exemplis rarioribus, 
da Weiber ſchwanger werden, die niemahls menfes an ſich gefehen oder 
erfahrenhaben. So lange minder fluxus menftruus quffen bleibet, ſo 
Lange werden ſolche Weiber nichtleichtlich fchiwanger,dahero nehmen et⸗ 
liche die Öelegenheit in acht, und laſſen ihre Kinder zu 2. biß 3. Jahr 

trincken, Damit fie fich des exereitii Veneris frey und ohne erfolgenden Ber: 
druß bedienen Fönnen. | | * | 

Einein Armuth gerathene Fran klagte, daß fie bey ihrem 2. jährigen 

Stillen fehr hager wurde, dieſer wurde der Raͤth gegeben, daß fie ent 
woͤhnen und fich nicht ale Nahrung wegziehen laflen möchte: Shre 
Antwort darauf war: Der Rath it gar gut, allein entwoͤhne ich bald, 
fo habe ich bald was anders zu gewarten. Diefe Erfahrung ift richtig, _ 
viele Weiber aber,ja die meiſten, wiſſen nicht zu diftingviren; fle feyn bes 
redet, daß ſie, ſo lange fie ftilfen, vorm ſchwanger werden ficher fen, 
ſiie wiffen aber nicht alledie condition: fo fernfie beym Fillen nicht den 
Huxum menftruum haben; und mitdiefer condition wÄrediedritfe qux- ·⸗ 
flio zu decidiren: | 3 ‘ | 

An nutrix conjugata debitum matrimoniale exigere poflit? Diefe que- 

ſtionem ventiliref Zachias in quæſt. med. legal. lib. VIIL tit. II. qu.3. p. m. 
642. Er führet daſelbſt an, daß die Canoniſten vor die Weiber ſpraͤ⸗ 
chen: er. aberführet dafelbit auch) an, daß um zweyerley Lirfachen die 
Medici billig geböthen oder ftatuirfen, ut toto ladtationis tempore nutrice 
a coitu abſtineant: Die erjte Urſache wäre, weil a coitu leichtlich der Au- 
xus menſtruus erwecket, Dadurch die Milch verderbet, und die Kinder 
kranck gemacht wuͤrden. Die andere wäre: Die imprægnatio, davon 
die Kinder gar zu ſehr beleidiget wuͤrden: Dann die taͤgliche Erfahrung 
bezeuge, daß dergleichen Kinder entweder, auch nach dem Entwoͤhnen, 
beſtaͤndig kraͤncklich oder oͤffters Kranckheiten unterworffen waͤren, oder 
nicht zunaͤhmen, oder garden Tod darüber leiden muͤſten. Obgedach⸗ 
ter Zachias führe p. 6475. dieſe quæſtionem nochmahlsauf, und decidi- 
/ ret 
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ret tie folgender gejtalt; Daß ein coitus, der nicht zu offt gefchähe, und 
Darauf Feine impregnatio folge, erlaubeffey..  Ramazzini in tradt. de 

"morbis artificum c. XIX. meldet „daß faftalle, fo von Pflegung derer Am⸗ 
men gejchrieben, den Beyfchlaff der Ammen verbiethen, wann er aber 

die Sache wohl unterſuchte, fo hielte er esmit der Erfahrung und lobte 
den Gebrauch, da die Eltern ihre Kinder denen Ammen in die Häufer 
gaben , Dadurch) Eönten die Ammenfich ihrer Männer gebrauchen und 

Dürfftennicht heimlich Verlangen darnach tragen, welches ihnen viel 
jhädlicher,als ein moderater Beyfehlaff, wäre. Mein decifum in dies 
ſem Fall wäre folgendes: Wann eine nutrix conjugata feine menfes 
fpühret, Fan fie fich eines moderirten exercitii Veneris ohne Schaden 
des Kindes gar wohl bedienen. So fern fie aber Auxum menftruum 
beym Stillen mercket, muß fie ſich, fo fern fie Chriftlich handeln und 
ihr Gewiſſen nicht durch Onanitiſche Sünden befchtveren will, des Bey⸗ 
ſchlaffs ganglic) enthalten, das fängende entroeder bey Zeiten entwoͤh⸗ 

nen, oder es einer andern Amme geben. Mir find Weiber bekannt, 
welche den fluxum menfium gleich in der sten Woche nach dem Kind⸗ 

Bette bekommen, und folche find dan vorm ſchwanger werden nie 
mahls ſicher, zumahl wann der congreflus in denen nechiten Tagen 

poft finitum fluxum gefchiehet, zu welcher Zeit orificium uteri inter- 

num ordinair patulum gefunden wird. Garmann de miraculis mortuo- 

rum,Lib. D. Tit. VIII. $.47. führe: von fehwangern Ammen aus dem 

Joh. Daniel Horltio eine obfervation an, daß, vermoͤge eines alten Ges 

feges, Die. Ammen, fo ſich bey Stiltung derer Kinder wiederum bes 
ſchwaͤngern laſſen, am Leben gejtraffe worden. Und habe dahero Ful- 

vius die Sabinam, weit fie als ſchwanger die Drufiam gejtilfet, in einem 

Brunnen erfauffen, und ihrem Buhler, von dem fie ſchwanger worden, 

den Kopff abfehlagen laffen. Co fehr haben die Alten vor die Erhals 

tung ihrer Kinder geſorget. | 


II. Kinder-Krandheiten. 


..,D Ein Kind,von 3. Fahren, hatte beym Zaͤhnhecken ſchon über” 
8. Tage Brechen und Durchfall, und zwar in der Cur eines andern 
Medici, ich verfehriebe K. rhabarb. als ein ſchon offt experimentirfeg 
 medicamentum fimplex, fand den andern Tag Brechen und Durch⸗ 
fall gejtillet, das Kind aber hatte noch etwas Mattigkeit und Falt 
Schwitzen nebſt gelindem Hujten. | EEE 
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R. R.propr. M. 3j. 
corall. 38. M. 


zu 12. Tropffen,des Tags 3. mahl. Daranf folgte continuirende Be 


ferung,umd ich hatte nicht nöthig,ferner etrvas zu verſchreiben. | 
In dieſem cafuzeigen fid) 3.figna reconvalefcentix. & declingtionis 


morbi, daraus ein unerfahrner mehr Schlimmerung als Befferung 


judiciren koͤnte; nehmlich Mattigkeit, Falt Schwitzen und Huften. 
Diefe 3. figna aber in declinatione morbi, fo fern nicht mehr andere ge 
fährlichere Zeichen, oder der Tod gar vorhanden, find fo befchaffen, 
daß man ficher die bevorſtehende Beſſerung daraus. prognoftieiven 
fan; Dann wann die materia peccans qusgeführek tft, und die Natur 
aufhoͤret vitaliter zu agiren, fo lafjet Der tonus fibrarum nach, und daher 
kommt Mattigfeit. Wann der tonus nicht beſtaͤndig mehr gebraucht 


und Die humores nicht fo hefftig mehr durch die interflitia fibrarum 


gepreſſet, auch die Spiritus vitales nicht fo fehr mehr in motu feyn, fo laf- 


jet die Hige nach, und da gleichtwohl die excretio naturalis des Schwi- 


tzens continuiref, ſo werden hernach Die befeuchtefen Glieder leichtlich 


Talt, zumahl an Arm und Beinen: Das mehrefte aber contribuiret 
zu dieſer Kalte, weil der fervor fpirituum ſich geleget bat. Der Hu⸗ 


ften ift noch unter die excretiones materix morbifere zu rechnen, dan 
die Natur pfleget in morbis vehementioribus an allen Orten excretio- 
nes vorzunehmen und alſo auch Das cribrum materix mucofz, ich mey⸗ 
ne die Zunge, nicht zu verfehonen. | 

2) Ein ander Kind von 6. Jahren am Durchfall ward binnen 2, 
Tagen durch die R. rhabarbari wieder wohl, und der im Durchfall auf 


geſchwollene Leib verlohr ſich auch bey noch efliche Tage continuirtem 


Gebrauch gedachter tindtur. ——  —< Be 
3) Etliche Kinder hatten auch in dieſem Monathe noch purpuram 
pellucidam: darunter war eines, welches in declinatione morbi, Ge— 
ſchwulſt an Füßen und fucceflive am gantzen Leibe befam. Da nun 
auf verordneten Milch⸗Dampff die Geſchwulſt wiche und diarrhoa fol⸗ 


I 
8 eis Died 4 > .. * 
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gete, ſo muſte K. rhab. des Morgens und R. corall. Nachmittags und : 


Abends die Eur befchließen. 


+ Ein Zungevon so. Jahren hatte uͤber 4. biß 5. Jahre geſchwol⸗ 


lene Druͤſen am Halſe gehabt und war ſehr darbeh ausgezehret, doch 

hat Ze allezeit in der Höhe und mit andern Kindern im Spiele 

feyn koͤnnen, in dieſem Monathe blieb en liegen und befam zuweilen 
eine 
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eine Ohnmacht, das Lager aber waͤhrete nicht 4. Tage, da erohne ſon⸗ 
derlichen Zufall jturbe, BE RUE EN Se 

s) Ein Kind von 4. Fahren fiel öffters auf ebener Erde darnie— 
der, Endlich merckte man, daß fuceeflive die Beine, ohne andere Ein: 
pfindung, lahm wurden; dieſe Laͤhmigkeit zoge fih nad) etlichen Ta⸗ 
gen auch an die Arme, Daß alfo das Kind daran zu Bette liegen mu— 
ſte; da es nun uͤber 1o, Tage alſo gedauret hatte, befam das Kind zus 
weilen eine befondere Angſt, und wurde bald blaß, bald Hau im Ger 
ſicht und am Leibe; endlich Fam purpura pellucida zum Vorſchein, und 

Das Kind fahe aus, als ob es iego jterben wolte, Dem Kinde Eonte 
‚ich, außer Der tindtura papav.rb, Myal. nicht Die geringfte Artzeney bey⸗ 
bringen ; nach dem ı6den Tage aber befferte fichs gleichwohl, was 

purpuram und deſſen febrim clandeftinam anbelanget, und da von derLaͤh⸗ 
migkeit an Deinen etwas zurück bliebe, fo verordnete ich placentulas 

purgantes, und fande völlige Öenefung darauf. Dieſes Kind aber be- 

* zu Ende des Jahrs viel und boͤſe Blattern, und muſte auch, ehe 
diefelbige ins Schwären kommen konten, Daran jterben. Es hatten 
dieſe Kranckheiten und erfolgter Tod eitte debilitatem nervorum zur 
Urſache, woher aber folche debilitas Ihren Anfang genommen, Eonte ich 
nicht ergründen. Zwey Fahre zuvor hatte ich einander Kind, fo eben 

Diefem als Geſchwiſter⸗Kind verwandt war, an gleicher Lahmigkeit, 
nur aber an Beinen, bey welchem ein Scharff⸗Richter fehon allerhand 
Schmieralien gebraucht haffe, da ich aber nach dem Grunde forfchete, 
fande ich, Daß Das Kind auf dem hinter Theil des Haupts fich eine 
ziemliche Beule gefallen, und Dadurch das Gehirne oder wenigſtens dag 
prineipium nervorum gefchüttert hatte; ich ließ es demnach mit far 
enden Kraͤuter⸗Saͤcklein bloß als an einer Iafionecapitis, verbinden, 

und gab innerlich.antifpasmodica und cephalica, richtete auch damit in 
2. oder 3. Tagen mehr aus, alsder Scharf Richter mit dem Beinzein- 
ſchmieren in fo viel Worhen, 

6 Ein Knaͤblein von 4. Fahren hafte von einen gezaͤhmten ihm 
unvermuthet auf den Kopff fliegenden Golck⸗Raben Schröden, und 
bekam gleich darauf febrim pectoralem, ward aber nach Gebrauch et: 
licher Pulver und einer potion binnen 6, biß 7. Tagen wieder wohl, 

7) EinKind von 4. Jahren, ſo an febre fcarlatina zu bald an die Lufft 
Tommen, Schwulft gehabt, und nach Diefem über 3. Wochen an pur- 
pura pellucida gelegen, uͤberkam ich aus der Cur eines andern, welcher 

dem morbo feinen Rahmen geben Tonnen; Sie Eltern Fonte ich * 
rg Pi et i⸗ 
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etliche Blaͤßgen von purpura pellucida zeigen, welche ſolchen auch haͤuf⸗ 
figer remarquiret hatten, vom Medico aber war es als eine res indif- 
ferens angefehen uud negligiref worden. Das Kind hatte noch febri- 
liſche Anfälle und wurde von denen Eltern (ob aus perfuafion des Me- 
dici oder ex alia concepta opinione) vor verlohren gehalten, da ich aber 
noch ziemliche Kreäffte und gute figna reconvalefcentiz vermerefte, ſo 
richtete ich fiemit Troſt auf, ließ Das Bier als ein ordinair Getraͤn⸗ 
cke etliche Tage an die Seite fegen, und verordnete; x 
: KR. KR. propr, M. 3ij. - | | 
| corall. 3j. M. 

zu 18. Tropffen des Tags 3. mahl. Davon Fam in24. Stunden ge 
wünfchte Defferung, fo auch, zu Der Eltern Vergnügen, continuirete, 

; Hieraus Fonte ich fehen, daß ich Droben im April, da ich. de purpura 
pellucida etwas weitläufftig gervefen, nicht unrecht gefchrieben ; Daß 
nehmlich viele pradtici dieſen Frieſel nicht kennen. 
| 3) Um Ende diefes Monaths ftarb noch ein Kind plößlich an 
der auf febrim fcarlatinam folgenden Geſchwulſt, daran ich in diefem 


Monathe wenigſtens 6. biß 7. curirte, man Eonte ihm aber auch nicht 


einen Tropffen von Artzeneyen beybringen, ſonſten es vielleicht durch 
lenia diuretica noch zwerhalten geweſen waͤre. | 


- IV. Morbi mixti 
waren folgende: 


1) Ein vornehmer Mann, fo vor etlichen Jahren an dyferafia 
vilcerum fajt beitiägertgt gervefen, Elagte auch in dieſem Monathe ob- 
ſtructiones, torınina und zuweilen dyfuriaım. R.rhab.& R D.thaten gu⸗ 
te Wuͤrckung bey ihm. 

2) Eine alte Adliche Frau von etlichen 60. Jahren hatte viele 
beſchwerliche conatus vomendi, ohne daß ſie etwas von ſich ſpiee, cum 
obſtructione alvi. Anfangs ließ ich R. rhabarb. geben und den Leib 
mit dem od. maftich. & carmin. vulg. fehmieren, biß daß Brechen fie 
linderte, alsdann ließ pro ſcopo confortandi von folgender mixtur 
nehmen: | E 

BR. X. propr. M. 2%. 
balf, vit. Hoffinanni sß. M. | 
30, Tropffen alle s. Stunden, ST. 

3) Ein Knopffmacher, fo etliche Jahr her ſchwindſuͤchtig gene 

an 
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umd daslesterehalbe Fahr nichts mehr arbeiten koͤnnen, hatte eine Rei⸗ 
fe von 40. Meilen aus defperation vorgenommen, um fich in Leipzig curi- - 
ren zu laffen. Er war auf dem Poſt⸗Wagen ziemlich gerüttelt wor⸗ 
den, und blieb dahero 3. Tage allhier bey einem Zunfft-Oenoffen ftille 
fiegen. Ich verordneteihm ein eletuarium und mixturam confortan- 
ten, davon er fich fo weit erhohlete, daß er weiterreifen konte; Weil er 
aber biß dato feinem Verfprechen nach auf dem Ruͤckwege nicht wieder 
eingefprochen , fo halteich Davor er duͤrffte feine Reife zur Ewigkeit ge 
nommen haben. | 

4, Ein sornehmer Mann,fo aufder Neife von einem eifrigen Stah⸗ 
lianer accompagniret, und am febre intermittente eine Zeitlang ohne 
Ziveiffel absque china chinæ curiref worden, hatte von felbiger Zeit an 
etliche Wochen zum öfftern heftige coli-Schmergen (not. haͤtte ich den- 
felben curivet, fo würde mandie Schuld Diefer colic gewiß aufdie chi- 
nam chinæ gebrachthaben) Bey feiner Ankunft verordnete ich ein cly- 
fterem emollientem eum multe oleo und R.rhab.c. K. P.glle 4. Stun⸗ 
Den, Davonfand er Linderung und eine dofis pilularum leniter purgantium 
hob den gansen affetum. 

5) Ein fanguineus befam etliche Monathe nach dem Fieber Ruͤ⸗ 
Een-Schmersen ‚Die er gewöhnliche Stein-Schmergen nennete, mein 
pulv. polychreftus und R.P. thaten gute Wuͤrckung. 
8), Ein Bauer, fpeinen zuweilen den Nothlauff verurfachender 
Fluß an fich hatte,befam auf Hise und Müdigkeit, darauf er ohne Zweif 
fel wird getruncken haben, colieund Brechen. Sch ließ aufs Brechen 
2. mahl von pulv.rhab. )j. prodofi nehmen, unddarauf'R. rhab. c. R.P. 
geben. Die Beſſerung folgte in 2. Tagen, da er ſonſten wohl 14. Tage 
darinnen zugebracht. - 

7) Ein Studiofus theologix von 40. Kahren, temperamenti chole- 
tico-melancholiei, der in der Jugend viel Naſen⸗Bluthen gehabt, und 
auch zum öfftern genoͤthiget gervefen, Daffelbe Durch interna und externa 
zu jtillen , Dem aber niemahle das Aderlaſſen gerathen worden, verfiel 
vor 5. biß 5. Fahren in eine vollfommene melancholie. Nachdieſem 
wurde er hager, fehroiste fonderlich des Nachts viel, und vor 2. Jahren 
lager an febreerratica, mit auswerffendem Huſten, daß ihm feine Freun⸗ 

de einetödtliche Schwindſucht anfahen. Er Elagte übern Kopff und zu: 
‚gleich auch über hypochondria, hatte aber damahls das Nafen-Bluthen 

Iangenicht gehabt. Ich tradtirfe Diefes Fieber durch gelinde Mittel, 
amd erlangte auch erwuͤnſchte a Vorm Jahre verfiel er * 
| a 2 er 
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der in melancholiam, und weil ich vermerckte, daß die Adern am Haus 
pte und an Haͤnden baußeten, an Fuͤſſen aber faſt Feine zu ſehen waren ; fo 
konte ich nun die Urſache der melancholie gans. gewiß in eier congellio- 
ne ſangvinis verſus caput ſuchen, als dadurch die Natur ihre ehemahls ge⸗ 
| wohnte excretionemhzmorrhagicam intendirefg, und verordnete dahero 
V.Snem in pede, fand auch, nebſt Gebrauch innerlicher temperantium, 
bald Beflerung. Nachgehends hat er prefervative felbiten das Ader⸗ 
Lafjen am Fufle zur Hand genommen. Als aber vorm Jahre dieſes nicht 
mehr helffen wolte, fo wurde er ‚ obgleich von Der melancholie fich nichts 
mercken heß, von ſtarcken Kopff⸗Schmertzen befallen, welche ihn beft- 
laͤgerigt machten. Er fpührte darbey Verſtopffung oben in der der Naſe, 
alsob ihm etwas vorläge, Die Augen wurden ihm dunckel, und bekam 
Zucken und tremorem artuum, endlich: verlohr er auch Verſtand und 
Sprache, und ftarb den den Tag vom Anfang ſolcher Kopff-Schmer- 
sen. Nach dem Tode gieng blutige materiezu Mund und Naſen her 
aus, zur gewiſſen Anzeige, Daß ein abfceflus cerebri die Urfache des To⸗ 
des gervefen. Diefes feyn Iviten von auffengebliebenen Naſen⸗Bluthen. 
3) Ein Mann von etlichen z0. Fahren, der allegeit gewohnet ein 
fettes Bier zu trincken, bekam chiragram; Meine medicamenta waren 
pil. lax- und pulv.antifpasmod. Bor etlichen Fahren hatte er zum öff- 
fern afthma, davon er durch V.Snem in pedibus liberiret wurde, 
9) Ein Priejter auf dem Lande hat fihon viele Fahre einen beſon⸗ 
dern Flußan fich gehabt, welcher bald in Ropff-Schmersen, bald auf 
der Brut in Heiferfeit und ausmwerffenden Huften fich pühren laffen; 
Born Jahre fihlug folcher in einen Aufjerlichen ablceflum aus, den er 
auf der Seitedes Halfes mit vieler materie mufte eröffnen laſſen. Vor⸗ 
jetzo feßte fich diefer Fluß innerlich im Halfe an, und machte hinter de 
nen Mandeln einen ſtarcken abfceflum, vor deſſen Eröffnung der Pati: 
ent weder reden noch fehlingen konte, das eingige medicamentum inter- 
num, ſo man noch beybringen Fonfe, war eine potiuncula ex Vis deftilla- 
tiscum fyr. papav. rhaad. | 
Dergleichen abfeeflus fcheinen dem Aufferlichen Anſehen nach gar 
gefährlich zu feyn, fo fern fie aber durch etwa zu frühzeitiges Spruͤtzen 
oder andere adftringentia nicht zu fehr irritiret werden, ſo iſt die Gefahr 
mit etlich-tägiger Gedult gar leicht zu uͤberſtehen. 
10) Ein etliche so. Jaͤhriger cholerieus hatte bey 14. Tage ſtarcken 
Huſten, darzu bekam er ein ſchmertzhafftes podagra, fo ſich nun etwa 
zum 3. mal meldete. Deym Anfang ſolcher Schmertzen ließ er proprio aufu 
| —am 
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am Arm zur Ader, da er num denfelbigen Tag befonders groffe Hise 
Darbey fpührete, verordnete ich eine potiunculam ex Vis diapnoicis c. fyr. 
papav.rhoad. und weil er fonjten auch ein caleulofus war, fo verfchrieb 
darzu R.chab.c.'R. P. Auf dieſe medicamenta fande er fich ziemlich ers 
leichtert, was nehmlich die Brust und Hise anlangefe, die Fuͤſſe aber 
waren noch fo lange ſchmertzhafft, biß er Die von einem Barbier aufge 
- legte gummoſe Pflaster wegthate und hergegen die Beine mit Milch: 
Dampffböhete. Zulest verordnete ich meine MRam anticatarrhaleın. 
Der Husten bey dieſem Manne war fo jtare fchällend, Daß man ihn auf 
200, Schritte in andern Häufern hören Fonte, | 


— 


= 00V, Morbi rariores 
| waren: | 

1.) Ein Feines Wochen⸗Kind, davon hatte die Heb⸗Amme die El⸗ 
fern beredet, als ob introitus vulvæ ſ. orificium uteri externum zu enge 
waͤre, und Dahero Durch eine ſection geöffnet werden müfte. Die Eltern 
wolten der Sache gewiß feyn,und waren auch parat, auf Befinden, die 
Section bald gefchehen zu laffen, da ich aber den legem de ventre infpi- 
eiendo exercirefe, fand ich die Deffnung fo befihaffen, daß fie leichtlich 
einen Eleinen Finger admittiret hatte, gab alfo die Verſicherung, daß 
nichts Wiedernatürliches vorhanden fen. Zu dem, wann es auch zu en: 
ge, (nurnicht gar verfchloffen) geweſen, fo hatteich Doch in dieſem Alter 
apertion oder ſection nicht rathen koͤnnen, weildie Wunde leichtlich wie: 
der haͤtte zuheilen oder cicatrix. hernach in errwachfenen Jahren an der 
ampliation perhinderlich feyn koͤnnen. Ich ftellte Demnach vor, daß 
wenn die Weiterung Eünfftig hin jamit den Jahren nicht wachfen folte, 
. daß man fo dann alfezeit die fedtion verrichten Fünfte, und vorjetzo folte 
man reflediren , wie offt das Kind zuvor wegen Zaͤhnhecken, Blattern 
Maſern, oder andern Kranckheite dem Tode unterwürffig waͤre, und 
leichflich vor denen mannbaren Jahren jterben koͤnte (welches auch) 
wuͤrcklich noch Diefes Jahr geſchahe) da Dann Die jeßo gemachte Unkoſten 
vergeblich feyn würden. > | 

Daß man aber dergleichen ſectiones oder ampliationes biß zur 
Nothöurfft verfpahren koͤnne, Fan ich mit einem neuern Exempel bes 
weiſen, nehmlich es kamen 2. junge Leute im Eheftande zufammen,und 
wuſte Feines, wie das andere befchaffen ſeyn mufte,der Mann aber kon— 
te den congreffum doch nicht fo, wie er wolte,thun, und die Frau ihn oh— 
ne Schmersen nicht admittzren, daß ſie endlich genoͤthiget wurden, Die 
| Sache 
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Sache einem chirurgo zu vertrauen ; Derfelbige fand dem introitum 


deliciarum mit einer dicken Haut von unten her überzogen, fo daß nur 
die Gegend des colli veficz offen war: und gegen folche Deffnung hat- 
feder Mann bißhero avanciref, Er unternahm demnach Die fedtion und 
fehnitte nach der Länge die vorgewachfene Haut entzwey, fand die Deff- 
nung darunter, wie fie feyn folte,und heilete die Wunde mit eingejtopff- 
fer carpie zu beyder Verehlichten Bergnügen,ohne daß es jemand anders 
erfahren hätte. Ein anders fait gleiches Exempel iſt mir noch befannt: 
nehmlich eine flarcke Frau hatte mit dem erften Manne ein befchwerlich 


Kind⸗Bette, darauf hernach auch Eurs der Mann und Kind fturben, Sie 
beyrafhete zum andern mahl, und wurde ſo verwachſen gefunden, daß 


ſie den Mannnicht admittiven konte, wurde derohalber genöfhiget, Durch 
chirurgifche inftrumenta, nehmlich durch ſpeculum uterinum ſich öffwen 
zu laſſen, lebte aber hernach uͤber 20. Jahr in ſolcher andern Ehe ohne 
Kinder. | | 


2) Der andere cafusrarior war morfus canisrabidi , mehmlich ein 


Adlicher Bedienter von etwa 16. Jahren wurde in fine hujus menfis von 
einem rohfenden Hunde in das Bein unter Die Wade gebiſſen. Meine 
Verordnung dabey war: we 
Be. EfT. bez.n. 3ij. | 
Ther. 3j. M. 
Zu 30, Tropfen Morgens und Abende, 
B. Sfcorp. 3ij. 
facch.5 Jj. M. 
toeo digeftivi in die Wunde, 
B. Empl. diapalm. ” 
diach. fimpl.ä 3. 
Camph. 3. M. | 


Davon heilete er binnen 4. Wochen, ohne Zufall, die Wunde wäre tohl 


ehe zur Heilung kommen weil aber die ſchleunige Heilung in dieſem Fall 


TE u A a a en ne > 


sicht ficher, und zuweilen einige gifftige reliquien hinterläffet, fo mufte 


der Barbier diefelbige auf halten. 
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Vom September 1721. 
Bemerckung des Gewitters. 


As Gewitter des Septewbris war anfaͤnglich Nebel, kuͤhl und Regen, vom sten 

+ war es ſchoͤnSommer⸗Wetter mit unterlauffenden kleinen Gewittern, doch ohne 

Regen biß zum roten, da es wieder kuͤhl und dunckel wurde, auch zuweilen kleine Res 

gen ſetzte, biß zum agten: Von daran biß sum Ende gab es wieder ſchoͤn warm und 
helles Sommer-Wetter, die Lufft war unbeſtaͤndig. 


I. Morbi graſſantes 


M& Aren in diefem Monathe primario die Blattern untern Kin 
dern, Davon am Ende des Jahrs oder Fünfftiges Jahr die 
gantze Hijtorie folgen wird, Außer diefen gab es noch etli⸗ 

che wenige febres intermittentes. Davon ich folgende bemerckte: 

1) Ein Kind von 4. Jahren hatte täglich einen paroxyfmuun levio- 
ren febris quotidianz ; Zuvor hatte es febrim fcarlatinaın, und nach 
ſolchem Geſchwulſt, endlich aber purpuram pellucidam gehabt, fo non 
deſſen declinatione quotidiana entitanden war. Bey dieſem Kinde vers 
merckte ich, Daß folche paroxyſmi durch guten appetit und vieles Eſſen 
unterhalten wurden, Dannenhero ließ ich es etliche Tage ohne Eſſen 
und erlangte dadurch mehr als durch ınedicamenta. - 

Es iſt nichts ungemeines, Daß febres intermittentes durch Eſſen 
aufgehalten werden, zumahl wann folches vor dem paroxyſmo genofs 
fen wird; dahero dann auch dergleichen Fieber den Nahmen derer 
Freß⸗Fieber bekommen. Bor etlichen Sahren habe ich biß 6. Wo⸗ 
chen an einem Mädgen. von 9. Jahren vergeblich curiret, biß ich mich 
Des Eſſens halber erfundiget und folches verbofen, Davon binnen 3, - 
Tagen mit dem Hunger die Eur befchloffen wurde. Meiner eigenen 
Kinder eines, ſo ex certa idiofyncrafia nicht das gerinafte von medica- 
menten nehmen konte, habe ich binnen 4. Lagen mit Hungerdeidenvon 

ſolchem Fieber curiret, da e8 zuvor etliche Wochen ſchon darmit ge: 
plaget geweſen. | | 

2) Eine Frau war mit Haug Mitteln und dem verkehrten Ge⸗ 
brauch derchina chinz fehr verdorben, daß fie Feinen appetit, hergegen 

‚aber Mattigkeit und geſchwollenen Magen hafte ; ich verſchrieb Ipe- 
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cies diajal. 3j.. und K. propr, M, c. eſſ. amar. ana, davon fie gute Beſſe— 
rung. bekam... nt | BERATEN 
3) EinSchneider-Durfch bekam nach folchem übel curirten Fieber 
Kraͤtze und Geſchwulſt, und hatte fat ein halb Jahr damit zu thun: ich 
verfehrieb — | > SE 
PDecoctum ex rad, bardan. Ziij. 
vincetox. 
impinell. 
5 (af ana 5, M, | | 
D.S. blufreinigende fpecies einen Trand davon zu fochen und Abends 
und Morgens ein Glaß vollzu trincken, und ein pulv. purgantem c, 
9. dulci. Dergleichen verderbte Fieber : Datienten bekam ich in Dies 
fen Monathe etliche, Dann die graflation, fo recht ſtarck gemefen, gieng 


, 


nunmehro zu Ende, und was Durch empirifche Euren verdorben war, 


das meldete fich nunmehro beym Medico, 


In einem difcurs von empirifihen Euren erzehlefe vor einiger Zeit 
ein vornehmer Medicus, daß er vor etlichen Jahren, in einer groſſen 


Stadt, in einer Apothecke, einen andern auch beruͤhmten Medicum gez 
forochen, zugleich aber wahrgengmmen, daß der Apothecker in feiner 
und des Medici prefenz ohngeſcheuet medicamenta vor ſich difpenfiref 
und alſo empirice curiret hatte; Er hatte fo dann bey Diefer Gelegen⸗ 
heit.den Medicum gefragt, ob dann in einer fo berühmten, Stadt, da 
ſonſt eine gute Dolycey- Ordnung wäre, folhe Pfufcherey denen Apo- 


theckern geſtattet wuͤrde, der Medicus habe zur Antwort gegeben, es 


wäre freylich, wie an andern Orten, alſo auch bier verboten, allein 


weil die Medici mehr Vortheil als Schaden davon hätten, fintemahl 


Die Apotheder die verdorbenen Patienten hernach Denen Medicis zu: 


wiefen, und es alſo langweiligere, doch auch einträglichere, Euren gäs 


be, ſo wiirde denen Apotheckern conniviret. Der difcurs dieſes Medici 
hatte u raillerie ſeyn ſollen, in der That aber Fönte man ihn vor Ernſt 
aufnehmen, a 

4) Ein flarefer Mann hatte auf der Reife das Fieber befome 
men, Diefen gab nach geendiatem aten paroxyſmo rad. ipecae. gr. XXV. 
und zwar mit Wein als einem vehiculo, welches dieſem Patienten vor 
andern beliebte, und pro digeftivo nd. rhabarb, dann er Fonte Feine 
Pulver mehr nehmen, Darauf zeigte fich das Fieber gelinder, 
Mac) dem sten paroxylmo gab ich el. purgantem und vinum china- 
tum, damit beichloße der de paroxyſmus, und er machte ſich nach ge 

fü 
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fluß 10, biß 14 Tagen wieder reiſe⸗fertig; da er aber einen uns 
vermutheten Zorn an jemand durch Schläge ausließ, befam erfaum . 
2. Meilen von hier ein recidiv, und mujle wieder umkehren; die Eur 


perrichtete ich aufvorige Art mit gluͤcklichem Erfolg. | 
Ein exemplum analogon von Schlägen begegnete mir das Jahr 
zuvor : Bey einem gewiſſen Bedienten hatte ich das Fieber Faum ges 
jtilfet, da fein ferviteur auch damit befallen wurde. Alsnunder Herr 
von der Schlägeund Peitfehen - Eur gehöret, und der Diener folche 
zugleich in etwas verdienet hatte, fo erivartet der Herr den paroxyl- 
- mum feines Dieners,und giebt durch einen Buckel voll Schläge einen 
glücklichen Medicum ab, dann das Fieber blieb von Stund an aufen. 
‚ Hingegen war der Herr im foftro unglücklich ; dann weil ex diefe Fie- 
ber⸗Cur nicht ohne Zorn applicitefe, ſo bekam er.loco ſoſtri ein recidiv, 
daran er. biß 7. Wochen zubrachte 5 Die Urfache aber folches langwei⸗ 
ligen Fiebers war, weil ertheils nicht patienz hatte fich methodice cu⸗ 
riren zu laflen, theils aber indem Dvartiere allerhand Aergerniffen un- 
terworffen war, endlich da er das Ovartier changirte und etliche Tage 
in Bergnügung zubrachte, verließ ihn das Fieber ohne fonderliche 
medication. a “ | | 
5) Eincorpulenter Mann hatte ſich auf der Keife erhigt, und be- 
kam darauf febrilifche Anfällenebjt Huften; da er num des Aderlaſ— 
fens gewohnet war, und folches eine Zeitlang übergangen hatte, ich 
aber: einen paroxyſmum anihm gaͤntzlich vertobet fahe, fo hieß in mei- 
ner prefenz am Fuße zur Ader lafjen und folches zu ZXV. Derdars 
auf folgende paroxylmus war gelinder, und der ganse morbus ſuchte 
feinen Ausgang bey ihm in Schwitzen, Darbey er dann auch fäglich 
- ausgehen und das Schwisen bey fehönem Wetter außer dem Haufe 
- abwarten Eonte. Diefes war eine Aderlaße, ſo propter plethoranı nd: 
thig war, inUnfehung des paroxyſmi zurechter Zeit, und ratione quan- 
titatis, in genugfamer Menge geſchahe; haͤtte eines dieſer requifito- 
2 gefehlet, fo wuͤrde das Fieber fo glücklich nicht curiret worder 
IN. ! 

6 Ein Schufter wolte durch Haug Mittelfich felbiten euriren, 
309 fich aber folche penetrante Kopff-Schmergenzu, Daß er ohne erfol 
gende Ohnmacht Feine Minute in der Hoͤhe ſeyn konte. Er muſte al- 

ſo von fornen anfangen ſich methodice curiren zulaffen, welches doch her: 

nach langrveilig zugienge, und befamnach 14. Tagen noch hefftige Mas 
‚sen: Schmersenund Geſchwulſt derfelbigen Gegend, 

IR, ET. 8b 7) Bey 
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7) Bey zwey Kindern in einem Haufe hatte ich in dieſem Mona⸗ 
the ein verkehrt Fieber, da nehmlich Vormittags Hitze, Nachmit⸗ 
tags Froſt, und nach dem Froſt Schwitzen kam, ich verfuhr aber gleich⸗ 
wohl in der Cur, wie ich ſonſten gewohnet war. | 
8) Ein Mann von zo. Jahren von wanckendem Semüthe hafte 
auf der Reife etwas mit Eckel gegeffen, befam darauf febrilifche Anfälle, 
aber bey 14. Lagen fo verwirret, daß man nicht mercken konte, ob febris 
maligna oder intermittens draus werden wolte. Endlich, da es in Ord⸗ 
nung war ‚und es nunmehro Hoffnung zu guter Eur gab, fiel er ohn⸗ 
perfehens, da er eines Sitzes verfehlte,in der Kammer darnieder, erſchrack 
Darüber ‚und machte das Fieber wieder irre, Daß es hernach weder tem- 
pus noch modum paroxyfmi hielte. Zulegt bekam er ſudores particula- 
res am Kopff aufeiner Seiten und an Händen, und hatte viel Tage 
Berjtopffungdes Leibes. Nachdem folche geoͤffnet wurde, erhohlete er 
ſich ſucceſſive wieder. | 
| FEBRES MALIGNA. i 
- Ant febribus malignis hatte ich in dieſem Monathe nichts befonde- 
8, auſſer daß meinem Haufe die Mutter mit 3. Kindernlage; Die no- 
tablejten ſymptomata waren drechen ‚übelfeynund Ohnmacht, wann 
fie fich aufrichten wolten. Zuletzt Fam das fignum reconvalefsentix, 
nehmlich die Daubheit. Die medicamenta darbey waren R. rhab. und 
R.propr. M. EfE. carm. und Ef. bez. n. 
Auſſer diefem curirfe ich noch einen Priefter aufden Lande, wel⸗ 
eher in ſtiller Selafjenheit Flecken und Frieſel, mit zulest folgendem Hu⸗ 
ſten, ohne phantafie oder andere Zufälle die Kranckheit bey 3. Wochen 
lang ausdaurete. Dergleichen gedultige ‘Patienten findet man nicht 
überall; je ruhiger aber das Gemuͤth eines Krancken iſt, je gluͤcklichere 
Cur hat man bey einem guten methodo medendi zu hoffen. Sonſten 
pfleget dieſer Monath der graſſirenden dyſenterie halber rerommiret zu 
feyn, ich Fan aber vorjeso Feinen andern Patienten, als ein Adlich Kind 
von etwa 4. Jahren, ſo Diefelbige gar leicht hafte, und binnen a. Tagen 
durch Tindt. rhab. & & carmin. vulg. gluͤcklich curiret wurde, aufführen, 





I. Morbi mulierum. > 


V Eine fangvineo-melancholiea von etlichen 40. Kahren, ſo ſon⸗ 
ſten ſterilis geweſen, hatte das Jahr zuvor eine hefftige hemorrhagiam 
uteri cum doloribus & lypothimiis, welche durch temperantia wiederum 

| | geſtil⸗ 
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seftillet und durch Aderlaſſen und Schröpffen nachgehends preferviref 
wurde. Vorjetzo bekam fie Ruͤcken⸗-Wehe und Schmergen im £eibe, 
welches ich pro moliminibus menſium anſahe, riethe derohalben das 
gewohnte Schroͤpffen vor die Hand zu nehmen; Ehe aber ſolches ge⸗ 
ſchahe, ſtelleten ſich die menſes in copia ein, ſo daß ich die vorm Jahre 
gebrauchte gelinde Cur wiederum zur Hand nehmen, und die miſſiones 
fangvinis biß zur Geneſung verſpahren muſte. Nachgehends hat ſichs 
gefunden ‚Daß die Natur die ſonſt beſchwehrliche hæaimorrhagiam gethei⸗ 
let, und theils Gebluͤthe durch menſes, theils Durch hemorrhoides weg⸗ 
getrieben; Inzwiſchen hat die Patientin keine ſonderliche Beſchweh⸗— 
rungen mehr an ſich. 

2) Ein Maͤdgen von 18. Jahren hatte motiones menfium, die nicht 
zum efledt Famen, hergegen aber ſpuͤhrete ſie zum öfftern eine inlamma- 
tion im Halſe. Ich verordnete Tind. Zt. Ludov. c. efl. lign. ſaſſafr. 
wit gutem Erfolg. Dergleichen Mädgen hatteich indiefem Jahre noch 
2. mit eben ſolchen Befchwerungen im Halfe, Davon die eine nachge⸗ 
hends allegeit bey Der_motione menfium eine Fleine Geſchwulſt im Ge⸗ 
fühtedefom. - | Ä | 

3) Eine jüungft verheyrathete Frau Flagte incontinentiam urins 5 

fo doch) bey der excretione Brennen und Schmergen verurfachte ; Obftru- 
ctio menfium war darzu vorhanden, Daß man alſo ingravidationem vers 
muthen konte. Ich nahm aber dieſes gleichwohlnicht ale ein ſympto⸗ 
ma ingravidationis absque alia cauſa an, ſondern forſchete nach ferneren 
Urſachen, und erhielte ſo viel Nachricht, daß ſie im ledigen Stande einen 
Fluß an ſich gehabt, fo bald im Haupte, bald in Zähnen, bald anders; 
wo empfindlich geweſen wäre, deshalber fie fich an Schröpffen und ve- 
ficatoria gewoͤhnen müffen, anjetzo aber habe fie Feine Befchwehrung 
von ſolchemFluße. Hieß alfp, daß fie in partibus fuperioribus ſchroͤpf⸗ 
fen moͤgte, und verordnete; 

Be. X.rhab. ʒiij 


——— D,3.M. 
D.S. 30, Tropffen des Morgens, 
he. Pulv. polychr. zig. | 
/ re corall. 3&. Mk | 
P.VI.dof. des Abends einzunehmen. Veficatoria zu verordnen ſtunde 
ich Deshalber an,mweildiefelbige diurefin und gar. dyfuriam befördern, und 
alſo den affectum häften fehlimmer machen koͤnnen. Im uͤbrigen fan- 
de fie ſich von obiger Verordnung wohl, 2 fie weiter nichts * 
| 2 hat⸗ 
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hatte. Der Ausgang hatnachgehende gezeiget, Daß fie dazumahl etwa 
6. Wochen ſchwanger gewefen. ENDE | ——— 
4) Ein vollbluͤthig Maͤdgen, fangvineo-cholerica hatte ante Auxum 
| menfium’fchon mehrmahlen vomitum cruentum, und zwar ohne beſon⸗ 
dere darauf erfolgende alteration, gehabt; anjetzo aber Fam ſolcher vo- 
mitus cruentus, obgleich menſes legitimi ſich verhielten. Ich verordne⸗ 
‚te alſo V.Snem in pede und folgende Pulver, Ä — 
| Be. Pulv. magnef.alb. | 
corall.rubr. ã 3z. 
— punifl. —— 
rhabarb.el. ana 38. M. 
P. IX. dof. DE 
Der eflect darauf war gut. 


CASUS.FERE ANALOGUS. 


Ein Maͤdgen von 20. Sahren, temperamenti fanguineo-melancho* 
lici, hatte fehon ben einem Jahre menfium fluxuum pareiorem & imminu- 
tum, und nunmehro etliche mahl zu ordinairer Zeit an jtatt derer men- 
fium vomitum cruentum gehabt. An. 1707. nach dem neuen Jahre &) 
war fie andiefem Zufall gefährlich kranck, weil nebſt dem vomitu cruento 
ich noch) darzu Ohnmacht einfande. en 
Ein gewiffer Apothecker, welcher auf dem Lande,der Gewohn⸗ 
heit nach, der praxis ſich anmaßete, brauchte äußerlich zumriechen fpiri- 
tus falis anımoniaci volatilem, machte aber den affect Dadurch immer aͤr⸗ 
ger, weil er Durch die volatilite und irritation des Spiritus die congeltio- 
nem fanguinis verfus fuperiores partes noch mehr herbey lockte (ubienim 
irritatio, ibi affluxus fanguinis & humorum) Da ich dieſe Patientin das 
erſtemahl befuchen mujte, ließ ich den fpiritum reponiren und verord⸗ 
nete hergegen acetum rutaceum pro odore und innerlich gab ich pro 
f m orgaimo 
«) Im Winter find hemorrhagiz interne allemahl heftiger, alsim Sommer, 
aus Urſache, weiles um diefe Zeit gar leichtlich Falte Beine giebt und die 
Kälte amgangen Leibe dag Gebluͤthe A peripheriaad centrum zu reiben ges 
ſchickt iſ. Wer vorfihtig euriren will, kan aus diefer Betrachtung einad- - 
miniculum melioris curationis nehmen, dann wann man denen Patienten 
Peltzwerck und andere Mittel die Beine warm zu erhalten anrath, fo wer: 

den fie ſich gar wohl darbey befinden. . Dergleichen warm halten derer Bei; 


ne finde ich nicht allein vor Frauenzimmer, fondern auch ſonderlich vor Stu- 
dirende profitabel. = : — — 
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orgafıno fanguinis compefcendo etliche Pulver ex coralliis & (Dro de- 
purato, damit war Diefer paroxyfmus glücklich geendige., Weil aber 
Der vomitus. cruentus bißher fihon periodicus geweſen, und deffen recur- 
ſus gang gewiß wieder zu fuͤrchten war, fo ließ ich die Patientin biß 
3. Wochen ohne Arkeney, verordnete bernach etlihe Tage vor 
der ordinairen Zeit venæ ſectionem in pedibus, und gabdie obigen Puls 
per wieder, Daranf jtellete ſich zwar vomitus eruentus wieder ein, mar 
‚aber gelinde und ohne Ohnmacht oder andere merdliche ſymptomata. 
Ich riethe darnach intermedio menfium tempore fleißig warme Fuß- 

Bade zu brauchen, und ließ nach Berfluß eines Monaths nochmahls 
am Fuße zur Ader, darauf blieb vomitus cruentus außen, und damit 
Die Patientin vor einem recidiv ficher feyn möchte, fo hieß ich auch den 
sten Monath das Aderlaffen reiteriven, wodurch nächft GOtt vollfome 
mene Geſundheit erfolgete. | | 

In diefer obfervation bemercke ich &) vomitum cruentum, als 
menſes viam infolitam quxrentes, und 8) daß folcher vomitus auf Feine 
andere Art, als mediante venæ ſectione in pedibus revulforie fadta hat 

koͤnnen gejtillet werden. | el | 
Daß menfes einen andern Ausgang,als die Natur ihnen in &eir- 
ea uterum beſtimmet hat, fischen und finden Eonnen, folches iſt in praxi 
medica nichts neues. Ich will allyier zu guter Nachricht der eintzi⸗ 
gen aber fehr gelehrten difputation des Herrn D. Stahlens de men- 
fium infolitis viis, fD anno 1702. in Halle publiciref worden, gedenden, 
darinnen werden nicht allein exempla, fondern auch rationes und caufx 

hujus aberrationis naturz zu finden ſeyn. Rodericus aCaflro de morbis 
mulierum Parte II. Lib. I. cap. 3. hat ein gan caput de menitruis per 
loca non naturalia erumpentibus, Ettmüller Tom. II. p. m. 946. hat 
einen fpecieilen articulum; de menfium per loca aliena effluxu, zu ge 
ſchweigen, was die ephemerides N.C. Schenckius, Stalpart, van der Wiel, 

Paulini und andere davon angemercfet haben. Wann aber Herr D. 

Stahl in obberührter difputation die aberrationes naturx in hoc paflu 

in 2. Claſſen eingetheilet, nehmlich in aberrationes i) ufitatiores und 2) in- 

uſitatiores, fo ſetzt er in der eriten Claſſe vomitum cruentum zuerſt, und 

| bezeugef, daß menfes aberrantes am leichtejten per vomitum eruentum 

| einen Ausgang zu fischen pflegten. In folcher Meynung meldet auch 

| D.Alberti in praxi univerfali p. 282. Daß vomitus eruentus von etlichen 

\ menfes Vdd@hxmorrhoides € ventriculo genennet würde, 

cauſam occafionalem morbi foll billig ein Medicus erforſchen; 

—— B Bey 
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Bendiefer Patie | 
die Kranckheit ſchon eine Zeitlang angehalten und fie auf nichte ſich 
befinnen konte, wovon die Befchwerung den Anfang mochte genoms 





men haben. Einen gleichen caſum abercum caufa occafionali hat Herr 
D. Stahl in der difputation de motu tonico vitali p.$. auf folgende Art: 


Eine Jungfer von 20. Fahren, bey welcher vor etlichen Jahren febres 


intermittentes übel curiref worden, befommf über der Mahlzeit, eben 
zu der Zeit, da menfes vorhanden feyn, ein unvermuthetes Schroͤcken 


und Zorn, fie ſteigt vom Tifche auf, befommt gleich cardialgiam ſuffo- 
cativam, Brechen und obſtructionem menfium, fie braucht medicamen- 
ta ftomachica und analeptica, und findet fich in wenig Tagen beffer, nach 


Verfluß 3. Wochen ftellet fich wieder Brechen und gar vomitus cruen- 


tus ein, menſes laſſen fich zwar auch fehen, aber in geringer quantité, 


und darzu decolores, halten aueh über 12. Stundennicht an; dieſe Cor 


mödie waͤhret num fo monathlich auf ein Fahr lang,ohne daß die Jung⸗ 


nein aber habe ich folche nicht erfahren Eönnen, weil 


- fer. vor Schamhafftigkeit etwas de menfium prava conflitutione ea 


öffnet hatte; endlich da ſchon würdlich cachexia und flatus pericu- - 
lofior vorhanden, entdecket fie den Urfprung diefes Übels, bekommt von 


Herrn D. Stahl ein gewiſſes medicament, (welches, wie ich aus andern 


defien ſeriptis vernehme, eſſentia millefolii geweſen) Darauffich faftalles 


in Ordnung giebt. Nachdem fie aber von neuem wieder über der 
Mahlzeit und zwar eben wieder zu unrechter Zeit, feil. tempore fluxus 


catameniorum, Zorn bekommt, fo gehen die alten Befcehwerungenwie 


der. an, und werden endlich durch venz fectionem in pede geftilfet. Es 
bedauret zwar Here D. Stahl,daß durch Ungefchicklichkeit des Barbie- 
vers Die Ader zu geringe (x) angejtochen und zu wenig Gebluͤthe weg⸗ 
gelafjen, es waͤre aber gleichwohl guter effect darauf erfolget. 


Su angeführter difputation p. 23. gedencket er dieſer Patientin noch⸗ 
| Ä mahls 


Bee —ñ— ——ñ— e 








(«) Beym Aderlaſſen, es geſchehe an Dber-oder Unter⸗Theilen des Leibes, ed 


Da WE * * 
—— el Di u RER RT ———— 


allezeit heſſer, daß groſſe incifionesgemacht werden, damit dag Geblüthe 
freyen Lauff habe: Auf ſolche Art wird dem Patienten die Zeitnichtzulang, 


und ehe etwan eine Ohnmacht darzu Eomme, foift ſchon fo viel Gebluͤths fort, 
als man zu laflen nothig hat. "En paflant melde, daß mir es felbften begee 
guet, Daß bey Eleiner incifion ich Faum 4. Untzen Bluths Laffen Föunen, und 
ſo dann der zuftoffenden Ohnmacht halber aufhören muͤſſen, Dep groffer in- 
cifion aber habe ich wohl 12. und mehr Untzen weggelaffen , un® 

ringſte alteration, au contrair! mehr Erleichterung davon empfunden. 


nichediegee 
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mahls und zeiget, wie, weil eben der Magen in action geweſen, durch 
Schroͤcken und Zorn, das Gebluͤthe ab utero dahin gelocket worden, da 
ber eritlich vomitus fimplex und dann ex fimplieieruentus gefolget wäre, 
Bey meiner Patientin konte ich ferner nichts, als dilpofitionem hæredi- 
tariam ergründen, weil deren Mutter in der Jugend einsmahls einen 
Anfall davon gehabt hatte. | 
Wann esnunbeyfolcher Krandheit zur diagnofi und würdlichen 
Cur kommt, fo heiſſet es bey dem empirico: Es iſt ein apofthem, ein ab 
ter Schade loßgebrochen, das gehet oben und unten aus: man muß al⸗ 
ſo ſehen, wie man durch reficientia und Hertz⸗Staͤrckungen den Patienten 
ergbicke und Durch Ayptica beyzeiten ſtopffe; gehet eg num nach dem Wil⸗ 
len folches practicantens, fo wird der vomitus war geſtopfft, inzwiſchen 
aber werden auch Die vie fangvinis menſtrui ordinariæ ſo diſponiret, daß 
feine eruptio menfum mehr gefihehen kan, und dann iſt der naͤchſte Weg 
zur cachexia oder zur Waller Sucht gebahnet. Der beite methodus 
it dißfalls, daß menfeswieder eröffnet und in Ordnung gebracht wer⸗ 
den, welches aber nicht Durch medicamenta pellentia geſchehen Fon; 
Dans wann die Natur aufirrigem Wege it, fo kan man Durch pellentia 
ſo gewiß den vomitum eruentum verftärefen, als man bedacht iſt die 
menfeszu öffnen. Esijt demnach der methodus: die congellionem 
fangvinis per revulſionem ad uterum zu locken, der ficherjte Meg, und ſol⸗ 
ches Fan zum Theildurch Aderlaffen an Fuͤſſen, theils aber durch reite- 
rata pediluvia calida geſchehen; Wanndann nach diefem zu rechter Zeit 
medicamenta teımperantia und leniter promoventia gegeben werden,fo Fan 
es, naͤchſt GOtt, an gluͤcklicher Eur nichtfehlen. Truͤge [be aber zu, 
Daß vornitus cruentus ſchon habitualis fey, und von einmahl Aderlaflen 
fich nieht verliehren wolte, fo darf man fich Feinen ferupel machen in eis 
nem viertel Jahre 3. bi 4. mahl zu laſſen. Es muß aber auch das Ader⸗ 
laſſen fo beſchaffen ſeyn, daß man es eine Aderlaſſe nennen darff, i.e. Es 
muß gnugſam Gebluͤthe fort gelaffen werden. Ich habe zum öfftern ges 
ſehen, daB Barbier gemeynet haben, fie häften im Aderlaffen an Fuͤſ⸗ 
ſen der Sache gar genung gefhan, wann nurdas Waſſer ſich verfärbet, 
und die Ader einige Strahlen von fich geitoffen, od gleich das Geblüthe 
nur Tropfen weifehervor gequollen und überall etwa nur ein Löffel voll 
heraus gelaſſen worden: Dergleichen Aderlaſſen aber iſt mehrentheils 
ohne elleck und auch mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich. 
Ungeſchickte Barbier ſeyn zwar zuweilen Schuld daran, doch ge⸗ 
ſchiehet es auch, daß es dein beiten Chirurgo mißlinget, und zwar nicht 
“HR N | wegen 
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wegen verfehlter Ader, fondern, weil regen des Triebes nach denen 4 
obern Theilen des Leibes, die Adern an Fuͤſſen gar leer vom Seblüthe 
gefunden werden und Faum zu erkennen ſeyn; Kandann bey dergleichen 


Patienten eine Ader auch auffer denen Fuͤſſen gefunden werben, ob es 


gleich au einem Ort wäre, da man fonjten eben nicht zu laſſen pfleget , fo 


ſoll fich der Medicus oder Barbier eben Fein Gewiſſen machen, Diefelbige 


zu oͤffnen, wenn fienur ſo lieget, daß Feine arteria, nervus oder tendo Fan 
“ verlegefwerden. Oder ſo fern gar Feine Ader zu laffen bequem gefunden 


werden koͤnnte, ſo hielte ich vor dienlich, daß an deren ſtatt hirudines _ 


applieiret würden, welche revellendo eben die Dienste, als das Aderlaflen, 


thun fünnen. 


5) Eine fäugende oder flillende Frau bekam auf Zorn einen fpas- 
mum pedtoris, daß fie kaum Athen holen konte. Etliche pulv. ex poly- _ 


chreft n. & epil. nigr. brachtenbaldige Beflerung. 


6 Ein Maͤdgen von 14. Jahren, ‚fo noch Feine menfes gehabt und 
doch molimina Davon verfpühret, hatte eine ihr zu fehtvere Lajt auf dem 


Buckel getragen ; darauf bekam fie Stechen um die Bruſt in forına 


rhevmatismi, welches ich. pro ſpaſmo incompleto mufeulorum pectorisni- 


imianı extenfioneim eorum fequente hielfe, zumahl da menfium molimina 


Leichtlich regurgitiren und ſich darzu fehlagen können. Sonſten finde ich, 


daß dergleichen rhevmatisıni bey plethorieis, die etwa eine ungermohnte 


Arbeitthun, nicht gar feltfam feyn, und pflegen zumeilen fo ſchmertzhafft, E 
jamit Schaur und Hitze zu kommen, als ob ein febris catarrhalis vorhan⸗ 


den ſey. Ein ſolcher affectus begegnete mir eben um dieſe Zeit, da ich in 
einer chaiſe roulante fahrende mit einer ſchweren Peitſche etliche Stun⸗ 

den ein faules Pferd anregete, worauf ich des Nachts bey ruhigem 
Schlafe ein ſtarckes Schwitzen, und in dem ich mich im Bette wenden 
will, unvermuthete Schmertzen der rechten Seite des Halſes, der Bruſt 
und Schultern, bekam, daß ich genoͤthiget wurde frühe im Bette zu blei⸗ 
ben, und die vorhandene Schmweißeauf2 Tage lang abzuwarten. Haͤt⸗ 


te ich nun auf die vorhergegangene ungewohnte Bewegung des rechten 


ee Pas, 





BER >. 


Arms, und aufdie extenfionem derer, denfelbigen regierenden mufculo- 
rum feine reflexion machen koͤnnen, fo. würde ich mir viel was gefährle 
chers eingebildethaben, als eg in der That war; So aber mufteichdie 
Schmertzen, welche von feiner andern Kranckheit herruͤhreten, mit Se 
dultiragen, und Eonte auch den aten Tag wiederum ohne medisin davon 


befreyet ſeyn. | 


7) Eine Wittbe von 4o Fahren temperamenti melsscholki befom 
| eine 
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eine hemorrhagiam uteri nimiam, mif zuftoßender Ohnmacht; auf 
magnefiam albam c.corall. ſtillete fich die hemorrhagia, über den andern 
Tag aber flellete fich die Ohnmacht wieder ein, undzeigete, daß etwas 
de febre intermittente mit unter fen, weil aber Die malla fanguinea Durch 
Die fehr ſtarcke hemorrhagiam ziemlich geſchwaͤchet war, fo Fonten 
‚auch Eeine motus febriles modum excedentes folgen, folglich ließ füch 
‚auch das Fieber in 8. Tagen Durch gelinde digefliva und abforbentie 
curiren. — Bin! 
WVor 12. Jahren habe ich bay einer jungen Wöchnerin eine folche 
ſtarcke hemorrhagiam uteri und paroxylınos febris quartanæ geſehen, 
Da aber die hemorrhagia bey angehendem paroxyfino allezeit hefftiger 
wurde, muſte Die Patjentin endlich im 4ten paroxylmo dem Tode au 
‚Theil werden. lorer Ehin: * Shrenkan. Zoran 9 
5 8) Eine Frau von eflichen 30. Kahren auf dem Rande, lag etli- 
che Tagein partu difheili; Diefer verfchrieb ich 2. dofes pulveris alias ex- 
‚perti, darvon befam fie penetrante Wehen und gebahr eine lebendige 
Frucht. Nach der Geburth bekam fie den ten Tag febrim vulnera- 
riam cum obftrucdtionealvi & inquietudine cardialgica, dergleichen Fie⸗ 
ber mehrentheils auf partum laboriofum zu folgen pflegen. Ich verord- 
nete gelinde pulv. und befahl darbey, daß wenig Eſſen und hergegen 
duͤnnes Getraͤncke der Woͤchnerin möchte gereichet werden ; worauf 
fie ſich auch etliche Tage wohl befunde, fo, Daß fie wieder in der 
Stube herum gehen kunte. Nachdem aber die vorfichtige Muts 
fer vermeynet, daß mit Der dünnen dixt ihrer Tochter zu wehe geſchaͤ⸗ 
he, laͤßet fie folche an die Seite feßen, und erquicket ſie hergegen mit Wein 
“and Bier. Allein darauf kommt Durchfall, phantafie und in wenig 
Tagen der Tod. Am lesten November referirfe mir eingewiſſer 
Chirurgus, daß er mir diefe Patientin durch recommendation zugewie—⸗ 
fen; da ich aber gleich anfangs in partu difhieili confuliret worden, 
auch foniten mehrmahls in dieſem Haufe gedienet habe, und alfo die 
recommendation des Chirurgi nicht.nöthig hatte ; ſo Eonte ich muth⸗ 
maßen, daß der Chirurgus heimlich mit unter gepfufchet, und vielleicht 
das meifte zum Tode Diefer Wöchnerin contribuirethabe, 
9) Eine andere junge Frau gebahr einen feetum mortuum und 
verfpührete Darauf noch Nachwehen, ‚ich verfehrieb; 
| Rt. Pulv. magnef. alb. 3j. | 

fpec. cephal. 
4 “borrac. Venet.ana )j. M. | 
pro v. doſc. Ce BR. EI. 
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—* BR Efl. bez. n. ij: 
carın. Wed. Zi 
Sean, 3ß- M. 7% | 
zu 30. Tropffen alternatin mif denen —— alle 4 Stunden m u neh 
men. Der effectus war prefentaneus. 

10) Eine Fran vonetlihen 40. Jahren ivar von Zugend auf 
Mutter⸗Beſchwerungen fehr geneigt geweſen, fo daß fie zuweilen 8. 
10, und mehr Wochen daran bettlaͤgerigt gewefen, vorietzo, da fie in 
den Kahren war, davon der. Herr D. Stahl in einer befondern difputa- 
tion ſaget: Quod finis menfium fit initium plurimorum malorum: 
und etwas hart darnieder lag, beredet fieein Land - Streicher, fie läge 
an der Schwind⸗Sucht, und würde Das Lager nicht wieder aufſtehen. 
Mach diefer Verficherung fuchtefi ſie den Medicum legitime conſtitutum, 
nicht in der Meynung, daß ſie Huͤlffe von ihm erlangen wolte, ſon⸗ 
dern, daß es nur nicht heiffen ſolte, fie waͤre ohne denſelben geſtorben. 
Ich erkundigte mich derer ietzigen Umſtaͤnde, und befinde, daß es irre- 
gulaire congeſtiones ſanguinis verfus pectus & ea waren, ; und vers 

fehrieb etliche befänfftigende Pulver; 
e. Pulv. ‚polychr. Hi 8 | 
epil.nigr. Si 
borr. Venet. ana. )j. M. 
Darauf bekam fie Linderung, und da der luxus menftruus fich — zu⸗ 
weilen ſehen ließ, nahm ich die Gelegenheit in Acht, und ließ am Fuße 
zur Ader, brauchte yernach obige Pulvernebit einer mixturex K. rhab. & 
R. dt. Ludov. fort,und damit war Die gefahrliche Schwindſucht gehoben. 





im) Eine junge Frau, fo ſchon 2. Jahr im Eheſtande ohne ſchwan ⸗ 


ger ſeyn geweſen, und ſterilis zu ſeyn vermeynte, erkundigte ſich bey mir, 
wie fie ſich verhalten fülte, fie war temperamenti languineo -cholerici, 
und darbey plethorifch, menies waren parciores & dolentes. Ich hieß 


alſo ante Auxum menfium V.Snem in pedibus gefchehen zu laſſen, dar⸗ i 
auf Flagte fie bey der erfien Außenbleibung derer menfium, übel- ſeyn 


und Brechen und alſo ſigna ingravidationis. Ich —— 

BR. R.rhab.3ij. des Morgens, 

BR. R.propr.M. züj. 

| corall.3; M. des Abends ; Darauf kande fie fich 
zwar etwas befier, doch icht vollig wohl. Wen ſie aber darbey gu 
fer Hofinung wer, ſo frug- ſie dieſe maladie mit Gedult. 


12) Eine ——— temperamentĩ cachectici, oder, wolte ich ſa⸗ 


— 


x — 
—— a — a tn nz 





) 
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‚gen, phlegmatici, haffe vor und indem ſchwanger⸗ gehen Schmersen in 
der lincken Seite geklagt, und allezeit blaß ausgefehen ; kurtz vor der 
Niederkunfft hatte fie eine jlarefe hemorrhagiam gingive gehabt, wel- 


che, auf die Art, als ob fie aus der Naſe biutete, Seblüth von fich ae 


ſchriebe: 


geben. Densten Tag im Kind⸗Bette klagte ſie hefftige Kopff⸗Schmer⸗ 


tzen, daß ſie deshalber kaum die Augen aufthun konte, hatte Hitze, 


lochiorum fluxum nimium, und zwar mit uͤbeln Geruch, Ich ver⸗ 
he. Pulv. magneſ. alb. Jij. 


matr. perl. 
ſpec. cephal. 
Epil. nigr.ana )j. M. p. V. doſ. 
BR. X. pap. rh. 3iij. F 
corall. Zi «MM, 15 94 u 
Den sten war ſie noch immerin dem Stande und hatte viel Hitze 


und Durſt, verordnete alfo potiunculam diluentem. Den 7den war 
etwas hautige fubftanz mit denen lochiis forfgegangen, Darauf minder 


te fich der Auxus, die Ropff-Schmersen aber und Hitze blieben in einem. 


Den gten refolvirete ſie ſich Brunnen mit eingeweichten Brodt zu trin⸗ 


cken. Den sten war fie leidlicher, Doch blieben die Kopff-⸗Schmer⸗ 
gen. Den often aber war fie um ein ziemliches beffer, und da fol- 


che Beſſerung mir bejtändig fehlene, verordnefe ich auch eine etwas Ipi- 


. rituöfere mixtur,nehmlich EA. pimpin auf. - 


— 


fuccin. 3. M 


- 41 30. Tropffen Morgens und Abends. Den sgden ohngefähr berich⸗ 


fete fie, daß fle einer befondern excretion halber faft nicht liegen oder 


ſich regen koͤnte, nehmlich fie hatte circa os facrum viele groſſe und 


brennende Blattern, wie variole ſuppurantes zu feyn pflegen, darzu ver 


ordnete ich ungventum album camphoratum und ließ innerlich medica- 
. menta fort brauchen. | 


⸗ 


Bey dieſer Woͤchnerin erkante ich die reſolution zu Brunnen trin⸗ 


Een vor das beſte Huͤlffs⸗Mittel, dadurch die Wallungen des Gebluͤths 


gedaͤmpfft und die materia ulceroſa diluiret, folglich die von deren 
evacuation berrührende ſymptomata gemindert wurden Es dürfte 
ins kuͤnfftige vielleicht mehrere Gelegenheit geben, von dieſer Waſſer⸗ 


 dietderer Wöchnerinen etwas zu fprechen. 


12) Eine Adliche primipara klagte den aten Tag Stockung der 


/ Milch/ hatte ein Pflaſter im Ruͤcken — fo aber viele Frieſel⸗Blaͤße⸗ 


2 | gen 


r 1. 
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a) 
4 


‚gengezogen ; ich hieffe es alforemoviren, und verordnete hergegen fol⸗ 
gendes anfdie Brüfte zu legen ; u | 
B. Einpl..melifl. 2. 777 Adhel . 
diach. c.g. 
Sperm. cet. a. 36. 
ä Camph. © | Fe 
innerlich aber verordnete meine gewöhnliche pulv. mit borrace Veneta. 
Den sten waren die Schmergen, fo von der Milch Famen, ziemlich 
gelind ‚hergegen war obſtructio lochiorum und viel Schwitzen vorhans 
den : ich hiefle alfo das Zimmer ohne Warme halten,die Srau Patientin 
unter einer matrazze liegen, und die Pulver forfbrauchen. | 
Den sten hatte das Pflaſter aufden Bruͤſten auch Frieſel gezogen, 
die Schmersen aber waren fopiret; ich lieſſe es alſo wegthun und berges 
gen fl. chamom mifcampher trocken auflegen. Sie hatte die Nacht 
wohl gefchlaffen, lochia aber wolten noch nicht fommen, und da noch 
Durſt vorhanden war, fo verordnete an ſtatt des Biers ein decoct. rad, 
fcorz. & C.C. und unter eine Kanne Waſſer ein Noͤßel Rein füllen, wel⸗ 
chen Tranck ſie denn pro potu ordinario beliebte. Den ten und gten war 
ſie wohl, nur daß lochiangch nicht erfcheinen wolten, den sten gieng fie 


etwas im Zimmer herum, Da fich Dann blofje lochia meldeten, Elagte 


Darbey etwas Ruͤcken⸗Wehe und Reiffen in Beinen, welche auch vom 
Schwangergehen her noch etwas gefehmollen waren. Die Pulver 


und eine mixtura wurden fortgebraucht. Dazumahl zeigte fich oben auf 


der Bruſt ein Beulgen,fo fie fehmergte und auch etwas inflammiret war, 
fie fürchtete ſich zwar, ihrer fenfiblen Haut halber, etwas aufzulegen, 
weilihr aber der efledt Desjenigen Pflaſters, deſſen ich droben menfe 


IE 7% * Maj.de morb. mulier. fubn.9. gedacht, geruhmet worden, Io ließ ſie ſol⸗ 


—— 
——— 


ches appliciren, und fand es auch ſo, wie ſie das Vertrauen darzu hatte. 
Den ofen Tag Mittags war fie luͤſtern nach Bier, befam aber dar⸗ 


auf Schaur, Mattigkeit, Neiffenim Leibe und in Beinen, und alio heile 


fige molimina lochiorum, aber Feine wuͤrckliche excretionem, fo Daß ich 


genoͤthiget wurde, einen refrigier-Trand und pulveres Dtrofos zu vers 
ordnen, Den uten waren die fyınptomata efivag gelinder, eg zeigten 
fich aber an ftatt derer lochiorum, tubercula hemorrhoidalia. In die- 


—— — EEE REN 


ſem Zuſtande forſchte ich etwas gründlicher nach der fpeciellen Natur 


Diefes Srauen-Zimmers, und erhielt die Nachricht, daß fieim ledigen 


Stande in puncto menfium allgzeit fehr unordentlich geweſen; Tahıro 
nahm ic) Die information, daßich wegen Auffenbleidung derer lochio- 


sum eben Feine befondere Furcht mehr zu machen häfte, zumahl da Feine 


ander 


+ 
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andere gefährliche Umplände vorhanden waren, Inzwiſchen aber, 
weil auch eine obfirudtio alvi fich angab, hielte ich vor rathſain, ein oder 
‚ ‚ander elyftier zu brauchen, um fo wohldie Verſtopffung zu öffnen, als 
auch lochiaherbey zu locken: ich erhielt auch den effedt auf beyden 
Seiten, lochia aber daureten nicht lange, und Frau Patientin fande 
ſich gleichrwohlvon Tag zu Tage beſſer. Dabero befchloß ich nach der 
sten Wochedie Eur mit einem gelinden purgante. 
13) Eine arme Frau befam als eine Woͤchnerin Schmergen in der 
Seite in denen Weichen; Diefer verfchriebe: | 
: BR. % fl.chamom. Zß. * 
carın. vulg, ʒij. M. 
D. S. äußerlich zu ſchmieren. 
BR. Ef. bez. n. 
carm. W. ana 38. 
5 fuccin. 38.M. | 
Zu 30. Tropffen des Tags 3. mahl. | 
Diieſer affedtus iſt bey Woͤchnerinnen etwas gemeines, und kommt 
mehrentheils a nimia congeſtione ſangvinis verſus uterum oder auch 
ab extenfione ligainentorum uteri. Auf aͤuſſerliche Schmierungen und 
applicirte warme Kraͤuter⸗Kuͤßlein habe ich mehrentheils mit erfolgter 
excretione lochiorum die beſte Linderung verſpuͤhret. A 
Sch will einen cafum, fo fich hieher ſchicket, und den ich an. 1715. im 
‚Januar. notirethabe, mit einruͤßken. Eine junge Frau temperamenti 
ſanguinei, ftarefer conflitution, hat bey Stillung des erftern Kindes in 
der sten Woche ihre menfes bekommen, mit dem andern Diefelbe in Der 
gten Woche, und hernach folche zu richtiger Zeit vermercket, mit Diefem 
sten Kinde, ſo nunmehro 10. Worhen altiit, hat fie ſolche in der aten 
- Woche verfpühret, in der gten Woche aber hat fich nichts gemeldet, und. 
nun in der roten Woche muß fieftareke ftechende Schmergen in der lin⸗ 
Een Seite in denen Weichen erdulten. Das jetzige Kind iſt vom Leibe 
ſo ſtarck, als manches von einem Jahre kaum zu feyn pfleget. Denzı. 
Jan. verordnete ich linderende Pulver, nebſt einem zertbeilenden Auf 
ferlihen Oehl, und da gegen Abend die Schmerzen heftiger Famen, 
verfchrieb ich auch eine potiuneulam, inzwifchen aber vernahm ich, daft 
fie eine ziemliche dofin eflentix Caftorei genommen hatte, davon ohne 
Zweiffel die exafperatio dolerum entjtanden. Weil ich nun auf ges 
yaueres Nachfragen berichtet wurde, Daß die Patientin circa orificium 
uteri internum einiges Drücken und N Drängen ie: 
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ſo merefteich, daß das Geblüthe einen Ausgang fichte, welcher aber | 


wegen allzuſtarcker motion deſſelben nicht expedite folgen wolte, und 
da ich in puncto V.Snis Fein erheblich contraindicans fand, fo ließ den 
22. Jan. am Fuße eine Ader öffnen; vonder Minuten an legte ſich das 


Stechen und Klopffen in der Seite, der Leib aber that ihr noch etliche 


Tage weh, mit der Beſchreibung, als ob er geſchworen geweſen. Nach 
geſchehener Aderlaß hatte ich weiter feiner Artzeneyen noͤthig. 
Nachdem ich auch dazumahl einige raifonnements über dieſen caſum 
oufgefchrieben, ſo will zugleich foldhe nod) mit anfügen; Daß diefe 
Schmertzen in der Ioden Woche entſtanden, und das Geblüthe zu auf 


fergrdentlichen termin einen Ausgang fürchte, Davon habe ich folgende 


Bedanden: Die Patientin war eine plethorica und hätte ohne Zweif⸗ 
fel in der sten Woche wieder ihre menſes bekommen, wann nicht das 


erwas ſtarck faugende Kind mehr als ordinair Nahrung von ihr ge 
nommen haͤtte. Danın in der sten Woche die vorhandene phetho- 
‚ra adımenfes pellendos nicht gar fufficiens geweſen, fo ift vor Diefes mahl 
"Die Natur rubig geblieben , inzwifchen hat fich die 14. Tage über noch 
fo viel gefammlet, Daß die Natur folcye confequenter gefühlet, ind ſich 
derſelbigen entledigen wollen ; weil es aber zu ungewöhnlicher Zeit 
geweſen, fo find Die molimina zum Theil perverfe entitanden, und als 
durch das Aderlaßen ſo viel, als fonften etwas durch die menfes fort» 
sangen, evacuirefrvorden, iſt Die Natur ruhig worden und hat Feinen 
fernern Trieb mehr unternommen: Inzwiſchen, warn eine congeftio 


Janguinis nimia die vafa und fibras extendiref, und fpalmum incomple- 


tum Auch wohl aliqualeın dilacerationem fibrarum verurſachet, fo zei 
"gen die, nach der ſich gelegten Hefftigkeit noch vorhandene geringe 
Schmersen, daß auch eine extenſio fibraram hier muͤſſe vorhanden ge- 
weſen ſeyn. ER | 

Einen gleichen cafum von folchem einer Möchnerin bege- 


gneten Seiten-Weh hat Ettmüller T. IH. p.m. 365. welche er Durch ap- 


plicirfeg clyſtier und Dutch promotionem menſium glücklich curiref bat. 


I. Morbi Infantum: Se 


1) Ein Kind, von s. Jahren, hatte febrim ſcarlatinam nicht allzu 


wohl ausgebrütet, und fich vor der Zeit an die Lufft gemacht, davon 
befam es etwas Geſchwulſt und Naſenbluthen, und da die hæmorrha- 
gia ſich geſtillet, ſtellete ſich mickus cruentus in gan wartzer Farbe ein; 
das Kind war blaß und etwas matt, ſonſt aber vermerckte man nichts ge⸗ 


fahw 
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fährliches anibm. Da mir nun befannt war, wie diefe Krandbeit 
mehrmahls eine fülche crifin Durch mictum cruentum gemacht und gu⸗ 
te Folge gehabt, als Fonte ich die darüber betruͤbte Eltern leichtlich 
troͤſten, und verordnete gelinde Pulver, welche Diefe excretionem criti- 
cam weder jtopfftennoch befürderten, 
2) EinKindvon4. Jahren, fo eine Zeit her achores gehabt, ber 
Fam Brechen, Durchfall und Bangigkeit, Daß es dem Tode gar nahe 
zu feyn ſchiene; da man nun zufahe, fande man das Koͤpffgen gang tro⸗ 
cken, und dieſer Zufall Fam alſo ab achoribus retrogreflis; Nachdem 
Gebrauch der K. rhab. legte ſich das Brechen, das Kind erhohlte fich, 
und der Durchfall blieb efliche Tage, Doch ohne maladie. | 
3) Ein ander Kind,von ſolchem Alter, hatte eben dieſen Zufall von 
zuruͤckgeſchlagener Kraͤtze, und fande auch auf verfehriebene medica- 
menta gute Beſſerung; Nachdem die.Rräße ſich wieder einfande, und 
zu der Zeit eine Scharf Richterin allhier neu angekommen war,fo ſuch⸗ 
tendie Eltern diefes Kindes bey derfelbigen Hülffe; in dem fte aber 
nach Berfiuß etlicher Wochen die Kraͤtze curiren wollen, melden jich va- 
riole und das Kind muſte in wiedriger Eur fterben. \ 
4), Ein Kind vons. Fahren au febre fcarlatina, befam tumorem 
amygdalarum, und innerlich einen abfceflum, welcher mit Schleim und 
materie ausgeſpieen wurde; Diefem Rinde fonie man vor Eckel und Ei⸗ 
genſinn keine andere Artzeney, als K. pap. rhab. beybringen, doch 
ward es fo wohl von dieſem Fieber, darauf doch mit meinem prognoſtico 
aufzu fruͤhzeitiges Ausgehen Geſchwulſt und midtus cruentus folgete, 
als auch von denen Blattern, in etlichen Wochen, nechſt GOtt, glück 
lich befreyet. u 
| Außer diefen gab es noch etliche Kinder an Zahn⸗ und Bruſt⸗Fie⸗ 
ber; derer Blattern vorjetzo nicht zu gedenefen. — 


IV. Morbi mixti. . 

Ein Studiofus von 24. Jahren, temperamenti Tanguineo-chole= 
zici, Hagteim Fruͤh⸗Jahre motionem hemorrhoidum; welche ſolchem 
Alter fonften nicht gemein zu ſeyn pflegen; Anjeso hatte er etliche Tage 
aufder Pot gefahren und bekam davon Schwindel. Da ich nun dies 
ſes ſymptoma von dem ehemahls geklagten hæmorrhoidibus, als mor- 
bo primario berleitete und es pro congellione fangvinis verfus caput hiel⸗ 
te, ſo verordnete venæ fedtionem in pede und folgende 2, medicamenta: 


— 
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— SR. Ä 
{at Ludov. 3ij, M. 

D. $. mixtur zu 35. Feosifen des Morgens und Nachmittag, 
| . BR. Pulv. polychr. n. 3ij. 
Div. in VI P. æqu. D. S, Pulver des Abends, Darauf hatte erin we⸗ 
ng Tagen gewuͤnſchte Beſſerung. 

Was venæ ſectio in pede im 
ich hier noch einen caftim beybringen 

Ein cholerieus von eflichen 40. Jahren, welcher, weil er viel rei⸗ 
fern muſte, ſich an Brantewein⸗trincken gewoͤhnet hatte, klagte An. 1707. 
und etliche Jahre darauf zum oͤfftern Haupt⸗Schmertzen mit Schwin⸗ 
del; Wann er eine Reiſe von 4. biß 5. Tagen thate,mujleernoc days 
andere Zufaͤlle, nehmlich Brechen, cardialgie, Schlucken, u. ſ. w. gewaͤ⸗ 


windel thun koͤnne, davon will 





tig ſeyn, welche Anfälle er etliche mahl in Leipzig bekommen, und vom 


Aderlafen am Arme Erleichterung geſpuͤhret. Ich mberlegte die Um: 
ftande, und nachdem ich fehlieflen Eonte, wie er feiner profefionnah 
zum öfftern die Beine muͤſte laſſen kalt werden, hergegen das Haupt 

durch Brantewein⸗Trincken erhiste, ich auch im Nachfragen fande, 
daß er beftändig Ealte Beine hätte, ſo konte ich fothanen Schwindel von 
anders nichts, als a congeftione faugvinis verfus caput her deriviren; 
verordnete ale venz fedtionein in pede, und brauchte medicamenta tem- 
perantia Drofo-cinnabarina und auch zumeilen laxantia. Ver effedtus 
venæ fedtionis war prefentanens , indem Schroindel und Kopff-Schmerz 
gen gleich aufhöreten. Venæ fedio war largior, nehmlich zu 12. Uns. 
gen. Weiler aber 1709. gegen Die Oſter⸗Meſſe abermablsübrigesßer ⸗ 
bluͤthe ſpuͤhrete, und befuͤrchtete, ev möchte in Leipzig der Gewohnheit 
nach wieder einen Anfall befommen,fo hatte er Verlangen, durch Ader⸗ 
laſſen vorzufommen, Doch da ſolch Verlangen zu kurtz vor der Meife 
fan wolte er deswegen nicht am Fuffe, fondern am Arme die Ader öff: 
nen (affen. Ob ich ihm nun gleich folches wiederriethe und rationes bey: 
brachte, wie dadurch fein alter Schwindel wieder koͤnte erwecket wer ⸗ 
den, indem er die congeftiones verfus caput locken würde, fo bliebe 
doch dieſes mahl bey feinem Vorſatze und ließ am Arme. Kaum war 
die Meſſe vorbey, fü klagte er, was ich ihm vorher pr ognofticiref hatte, 
Er muſte derohalben ſich entſchließen, in wenig Wochen darauf wie⸗ 
der am Fuße die Ader 5 zu laſſen, und da er durch die eintzige 

Aderlaße am Arme, die Natur auf dem bißhero richtigen Wege irre 
gemacht hatte, ſo mufte er bernach 2. Jahre nach einander die incom- 





modito Fi 
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modite über jich nehmen, und alte Biertel-Sahre einmahl am Fuße 
laſſen, biß man verfichert war, daß alle Wallun gen nach den Ober⸗ 
Theilen dadurch gehemmet feyn möchten. Darauf läßt er nunmeh⸗ 
ro, alter Gewohnheit nach, des Jahrs nur 1. oder 2. mahlam Fuße, 
und lebet biß dato von allem Schroindel befreyet. Bor 3. Jahren melde 
ten ſich bey ihm ſtarcke Kopff- Schmersen ohne Schwindel, und vor 
2.Jahren klagte er eine Zeit lang über Nücen- Schmersen, welche 
dann berjicherten, Daß nunmehro Die. congeltiones. in partibus fuperiori- 
bus nachgelaflen und verfus renes oder. ad vafa hzmorrhoidalia twalle: 
tem. Bey dieſem Patienten habe ich zuweilen beym Aderlafien eine 
Veränderung gemacht, und an ſtatt des Fußes die Gegend unterm 
Knie, da man die Brand⸗Ader laͤſſet genommen, worauf dann eben Der 








effedt, als am Fuße, erfolget. 
2) Ein Studioſus, der. auf dem Lande lebte, verfiel in eine melan- 
choliam , welche ich anfangs pro melancholia hypochondriaca hielte; 
Nachdem ich aber deſſen freye, und der wotion ergebene Lebens⸗Art be⸗ 
trachtete, konte ich mir ſolches nicht leichtlich einbilden; dahero ich 
nach andern Umſtaͤnden fragte, und zur Nachricht erhielte, daß er 
vor etlichen Jahren ziemliche Schlaͤge auf den Kopff bekommen. 
Weil nun ſolche vorietzo eine Urſache abgeben konten, ſo beſtunde die 
Eur am meiſten in venæ ſectione in pede, und innerlich gab ich pulr. 
polych. n. cum epil. nigro vermifchet mit vergnügter Beflerung. 
Einen cafum, welcher dieſem ziemlich gleich iſt, habe ich vor etlichen 
Jahren in folgendem anfggeichnef: a | 
Eine ledige Mannes⸗Perſon von 24. Jahren, ſtillen bumeurs, jes 
Doch affabel im reden, temperamenti cholerico-melancholici , hat in juͤn⸗ 
gern Jahren Durch Fallen eine groffe Kopff-Wunde gehabt, und fich 
ſtarck verbluthet, ijt aber etliche Jahre auf der Reife, fo wohl in Ita⸗ 
lien, als auch an andern Oxten deshalber ohne incomunodite geweſen. 
. An.1714, befommt er an einem andern Orte ein delirium melancholicum, 
woran die Medicig. biß ro. Worhervergeblich curiren. Den 6. April ı7ıg, 
gehet er in rauherLufft fpasnen,deng.befommt erZucken in Gliedern und 
Darauf eine ſtille melancholie, recuſiret alle vorgeſchlagene Huͤlffs⸗Mit—⸗ 
tel, vorgebende, es koͤnne ihm durch natürliche Mittel nicht geholffen 
werden, weil er ein befonderes heimliches Anliegen hätte.” Da mir 
aber inzwifchen vorgedachte Umstände , feiner ehemahls gehabten 
Wunde, Krankheit und vergeblich geführten Eur von einer bekannten - 
Perſon erzehlet wurden, ſo refleetirete Ich nn auf congeftiones ſan- 


| gumis 
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guinis verfus caput, als auf das privat -Anliegen , und verordnete re- 
vulfionis gratia venæ ſectionein in pedibus. Er war zwar ſchwer Darz 


an zu bringen, fo bald er aber. die Füße ins warme Waſſer brachte, 


ſpuͤhrete man ſchon mehrere Muntrigkeit an ihm, und die Aderlaſſe wur⸗ 
de dann mit ſeinem guten Willen, mit Weglaſſung biß 12. Untzen Ge⸗ 


bluͤths, gar glücklich verrichtet. Inzwiſchen verſchriebe ich auch dien⸗ 


liche medicamenta temperantia, (Drofa cum cinnabarinis mixta. Saum 
eine Stunde nach dem Aderlafien bekam er feinen völligen Verſtand 
wieder, Da er aber denfelbigen Abend noch ausgchen und bey je 
mand etwas nachdenklich, reden müffen, befam er gegen 8. Uhr wie⸗ 
der einen paroxyfmum, jedoch nicht befftig und auch nicht lange an⸗ 
baltend; dem roten war er beſſer. Damit nun die congellio fanguinis 
nicht regurgitiren moͤchte, ſo nahm ich noch ein ander adıniniculum re- 


vullionis zur Hand, nehmlich ich verordnete ein pulverem leniter pur- 
santeın, ex rhabarbaro, cremore Fri cum refina jalappx ftimulatum. 
Darauf verlohr fich alle melancholie , und blieb auch alfo, nachdem 


er venz fedtionem in pede gegen den Herbft wieder zur Hand nahm, 
biß 1716. Denısden Febr. da er etliche Tage vorher über einen ohnver⸗ 
muthet fich erheneften guten Freund, hefftiges Schrörfen befommen 
und noch darzu ben Falten Wetter über Land gefahren war. Damahls 


ereignete ſich Den 1oden Febr. gegen Morgen wieder einmelancholifcher 


Anfall mit Hertz⸗Wehe; ich verfchrieh alfo: # 
| Be: Pulv. Corp. ale ni mess can | 
Cran. human. ana-3ß. - 
0050 Jpeeif,cephal.M. 3. M. 
p. IV. doſ. Alle 4. Stunden eines zu geben, 
B. 9. Ati. 
lil. convall. ana Zuj. 
Syr. fl. poeon, 
tunic.ana 3. M. 


D. S. Traͤncklein zum einnehmen derer Pulver. Darneben hieß, daß 


* 


er Ader an Fuͤßen laßen möchte, jedoch, weil das delirium gelinde war, 
ſtellete ich ihm frey, zu verſuchen, ob pediluvia calida in revulſione ſan- 
guinis Die vices des Aderlaßens vertreten wolten, und da auch darauf 
gewuͤnſchte Beſſerung folgte, ſo wurde vorietzo das Aderlaßen ver 


ſpahret. Den ırden ſpuͤhrete er Reißen in Beinen, Daraus man nicht 


ohne railon ſchließen Fonte, Daß congeltio fanguinis verfus caput nach⸗ . 
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— vom September 1y2r. af 
gelaſſen und fich hergegen Durch Anleitung der nun 2. mahl an Füllen 
gefchehen Aderlaffe unten ausgewendet habe, — Br) 
Etwas beſonderes iſt esin dieſem calu, wann ich unter andern auf 
Die in der Sugend empfangene Kopf» Wunde reilexion mache, und 
dieſelbige als eine caulaın antecedentem hujus delirii onfehe, Wel⸗ 
eher Medicus nach dem Grund einer Kranckheit zu forfchen nicht ne- 
gligent iſt, Der wird in praxi gar offterfahren, Daß congeſtiones fangui- 
nis ach einem folchen Orte ihre Hinwallung nehmen, wo ehemahls 
durch Verwundung oder Aderlaßen Gebluͤthe ausgelafler werden, 
Sch wilfes allhier mit noch etlichen compendieus gefaßten obfervatio- 
nibus befräfftigen. ) Ein Soldat hatte vor 12. Jahren einen Schuß, - 
mit Hinwegnehmung eines Stuͤck ceranii am Kopffe befommen: Bor 
2. Jahren befam er eiten paroxylimum febrilem mit heftigen Kopffs 
Schmertzen, und wurde ſo tumm und einfültig, daß er nicht wuſte, wie 
er zu einer niedrigen Thuͤr ſolke aus oder eingehen, polt pediluvia &_ 
vrenæ fedtionem in pede befand er ſich wieder gut. 2) Ein Mannvon 
etlichen 40. Jahren, Der inder Jugend ohngefaͤhr im rıfen Jahre mit 
einem Meſſer zwiſchen die Schultern geſtochen worden, wurde vor et⸗ 
lichen Jahren von einem Fleck⸗Fieber befallen; Er klagte ſonderlich 
Brennen zwiſchen denen Schultern, und an dem Orte, wo die Narbe 
noch zu ſehen war, fande ſich eine uͤberhaͤuffte Menge derer petechien. 
Ob nun wohl dieſer Mann in 30. Jahren keine incommodité von den 
Stiche gehabt hatte, ſo ſuchte dennoch die Natur den alten verwun— 
deten Ort, und wolte mediante congeſtione ſanguinis anietzo in caſu du- 
bio noch eine beſondere exeretion daſelbſt erwecken. | 
Was vor congelliones das ehemahls unterder Zungen oder au 
der Stirn gefchehene Aderlaßen nach dem Haupte zulocken Fan, davon 
wird es vielleicht ©elegenheit geben, an andern Orten obfervationes 
zu machen | a | 
| 3) Einbejahrter Hof⸗Mann , ſonſt von daurhaffter Nalur, hatte et— 
liche Wochen Huſten und Schnuppen gehabt, und da ſolcher bald ad de— 
elinationem kommen ſoll, macht er eine debauche in Wein, fo eben der 
beſte nicht geweſen, ev klagt darauf Stocken des Huſtens und Eng— 
bruͤſtigkeit, ſo einem aſthmate ähnlich ſahe, und brauchte pedtoralia und 
lenia laxantia, aber vergeblich ; Er ließ Ader am Fuße, aber auch 
ohne Linderung, und ehe die Aderlaße geſchahe, war ſchon Geſchwulſft 
an Beinen vorhanden, ſo im Anfühlen hart war, und fich mehr und 
ehr vergröfferte, Der Auswurff des Huſtens fande fich endlich 
Od2 wieder, 





* 
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4) Eine Dienſt⸗Magd hatte vor Zahn⸗Schmertzen allerhand aͤuſ⸗ 


ferliche Mittel gebraucht, und Diefelbigen endlich) reprimiret, befam 
aber gleich Darauf einen bofen Halß oder einen abfeeflum hinter denen 


Mandeln, daß fie weder reden noch fehlingen Eonte, mufle demnach fo 


| Kr patienz haben,che fie was einnehmenfonte, biß der ablceflus fich 
öffnete. | | 
9 Ein Mann von etlichen so. Fahren, ſo vor 2. Jahren fihon chan- 
ere und gonorrhaam gehabt, bekam Diefes Jahr am Halfe, Händen 
und Füffen, ulcera maligni moris, fü auf keinerley Art zu heilen waren, 
dieſem verordnete ich: ' | 
BR. Extr. panch. Croll. 2dæ defer. gr. XV. 
Refin. jal, , i 
S dule. 2. gr. VI M. ! 
e. Ef. lign. f. pil. pro j. dofi. 
Be. Rad. Bardan. Ziv. 
Vincetox. 
pimpin. 
glyzyırh- : h 
L. fall. ana.3j. M. 
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D.S. Species mit etlichen Kannen Waſſer abzufieden, des Morgens ein 
Glaß warn und desAbends kalt zu trincken. Diefe medicamenta hat 
er. überein halb Jahr gebraucht, und iſt endlich fo weit wieder Fommen, 
daß er vor Leute gehen Fan, ob aber das malum ſich völlig wird extirpi- 
ren laffen wird fich ins Eunfftige zeigen. 

6) Ein bejahrter fangvinifcher Mann hatte fehon bey 12. Jahren 
ber einen dicken Schenefel gehabt, welcher ihm vergangenen Sommer 
auf gefchehene motion mit ziemlichen Schmergen aufbrach. Er läft 

ſich eine Zeitlang von einem Barbier curiren, weil aber Feine Heilung 
folgen will, abandonniref er den Alten und nimmt einen Jungen an, ders 
feldige vermeynet, Durch Die gefehehene Heilung Ehre zu erlangen; 
Taum aber iſt das Geſchwuͤre ausgefroefnet, da melden ſich Schmer⸗ 
Gen ander Bruſt, und machen den Patienten lagerhafft,daß er hernach 
auf Anrathen eines Medici an dem guten Schenkel ein fontanell muß 
legen loffen. Von diefem fontanell hatte er nun wieder neue Befchwe- 
rung; Dann obes gleich der Bruſt Linderung fchaffte, ſo machte es 
Doch an dem guten Schenckel gröffere Schmergen, alser zuvor an dem 
böfen gehabthatte, und Fam über diefesin Feinen ordentlichen Fluß, 
wurde auc) deshalber genöthigef, eg wieder gehen zu laſſen; Inzwiſchen 
hatte er unter ausgeſtandener Marter doch den Vortheil, daß die druft 
wieder frey, und der boͤſe Schenckel inden Stand, wie er vorm Auf 
bruch geweſen, gefest wurde, | 
7) Eine Frau von eflichen zo. Fahren bekam auf gehabten Zorn - 
vomitum cruentum excedentein, mit vieler Ohnmacht. Ich verordnete 
"R.rhab. nebſt etlichen yebrandften Waſſern, darauf fie gleich Beſſe⸗ 
rung empfande, und Des andern Tages frühesiemlich wohl mar, da fie 
- aber die verlohrnne Kräffte durch eine Wein⸗Suppe wieder erfegen wol⸗ 
fe, wurde fie gleich darauf von der Bluth-Stuͤrtzung nochmahls be 
fallen, und war viel ſchlimmer als zuvor, Ich verordnete alſo folgen 
euer: - -- | | 
J . Pulv. magnel. alb. 3ij. 
hab. el. / 
5 0) purifl. | 
| | ipec. cephal. Mich. ana. 3j.M. 
Div. in V, p. zqu. D.S. Pulver alle 3. biß 4. Stunden eines zu nehmen dar⸗ 
auf hoͤrete der vomitus auf, und die Patientin erhohlte ſich Incceflive wie⸗ 


der. 
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| ch oil allhi tliche 
heybringen. 





Ein cholericus von 24. Jahren, hatte an. 1716. den 29. Sept. etli⸗ 
che Naͤchte ſtarck geſchwitzt; darauf fuͤhlte er Druͤcken um den Magen 


und quaſi cardialgiam , wird die Nacht ad alvum deponendam genöthtz 
get, beym Aufſteigen des Morgens wird er gervahr, Daß 1. v. Die fedes 
ſchwartz, wie ein gefochter Pfeffer oder Ganſe Schwars ausfehen; ins 
dem er ſich ankleidet, kommt ihm Ubelſeyn und Brechen, da Dann gleich, 


er noch etliche calus von Diefer Befehtvehrung mit 


fals eine groffe Menge ſchwartz geliefert Gebluͤthe fortgebrochen wird. 


Ich wurde in Eyl geruffen, und da eben bey meiner Ankunfftder Magen 


Durchs Brechen in etwas ausgeleeret wurde, gabich gleich 1. biß 2. Loͤf⸗ | 
fel voll Eßig und prefente Chirurgo verordnete ich Aderlaffen. (Not. 


Meine Meynung und Vorſchlag waram Fuſſe zu laffen, da aber der 
Patient wieder alles Einreden ſich exeulirte, er muͤſte Diefen und wohl 
etliche Tagenacheinanderdie Fuͤſſe nothwendig brauchen, fo mufte ich 
dißfalls feinem genie nachgeben, und am Arme die Aderlaſſe gefehehen 
laſſen) Darauf hörte das Brechen auf; von medicamenfen verord⸗ 
nete ich folgende: Ä ee | | 
| Be. R.antiphth. Gramm. 38. 
D.S. linder ende Tinctur zu 40. Tropffen mit Bier. 

BR. pulv. corall. rubr. dij. 


OD purifl. 3j. M. 


Div. in. p. zqu.D. S. anhaltende Pulver mit denen Tropffen alle 3. 
oder4. Stunden alternatim zu nehmen. Ich verordnete noch ein 


Traͤncklein, Darunter eirie geringe dofis vom laudano opiato Fam, er. kon⸗ 
fe eg aber wegen befonderer averfion gegen dag opium nicht vertragen, 
und weilich im Magen noch efivag geliefert Geblüthe vermuthete, fo 
ließ ich, Daffelbige zu zertheilen, efliche dofes fpermatis ceti nehmen. Den 
zoten Sept. fand er fich noch matt und ohne appetit, gab alſo zu fernerer 
Ausführung des gelieferten Gebluͤths diefes Pulver: Be 
Rt. Pulv. shab. el. gr, XV, zer 
- "erem. Dr. v. 
refin. jal. gr. ij. 
· einam, dl.gr.j. M. Be 
D.S. abführendes Pulver deu 1. Odtobr. früh zunehmen, dieſes Puloee 


führte noch eine ziemliche Menge ſchwartzer excrementen aus und re- S 


flituirte Den appetit zum Eſſen. (Not. Ich bin nach dieſem gewahr wor⸗ 
den, daß nicht allein pulvis, fondern auch K. rhabarb, die beten inner⸗ 
| liche 
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Ihe Nrseneyen i in vomitu eruento feyn, und habe folche benebit dem 
Aderlaffen nunmehro etliche mahl gantz allein gebraucht, und zwar mit 
dem groͤſten Nutzen,) 
Den ten Octobr. verordnete ich ferner: 
BR, Eſſ. millefol. 
fcord. | 
| Travınat. Wed. a. si) | 
Ds — zu 40. — mit Bier Ders wothuined⸗ und 
ends 





Be Rad. glyayrıh. zei 
cichor. 
biſtort. ana. 3ij. 
hb. veron. 
agrimon. 
Summit. millefol: ana. Mi. 
A. bellid. rubn 
Scabiof. - 
rofar. rubr. 
balauft. ana. p. H. 
L. fandal. rubr, ie 
Tem. aaif. ana. Z8ß.M. D. S. 
Species als einen Thee zu brauchen. Den 4. Odobr, ins er wieder 
aus, da er aber im Wein⸗Trincken ſich nicht allzu dietifch verhielte, ſo 
befande er den sten ſich wieder uͤbel, ich recommendirte zwar pro potu 
ordinario ein beſonderes decoctum, und verordnete wieder folgende 
Pulver. 
X. Pulv. corall. rubr. 3;. 
ſperm. cet.3j. M. 
D S. auf 4. mahl zu nehmen. 


Da aber alles dieſes nicht wuͤrcken wolte, a der Potient immer 
mehreres Drücken aufder Bruſt und am Magen fpührte, fo mufte er 
noch die anfünglich vorgefehlagene Aderlaffe an Fuͤſſen zu 4. Ungen ger 
ſchehen laſſen/ Darauf ſich alle Beſchwehrungen verlohren. | 
An. 1777. im Nov. bekam dieſer Patient gank unbermuthet wieder 
einen Unfall, als ob vomitus cruentus folgen wolte: nehmlich es waren 
conatus vomendi, cardialgia, Druͤcken um den Wagen und ſtarckes Schwi⸗ 
| genvorhanden, Weil nun eben der Barbier zugegen war, ſo an 
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neteich gleich Merlafie am Fuffe, worauf angenbinkliche Tinderung 


kam, alſo, daß ich Feiner fernern Urseneyen vonnöthen hatte. 


Es war bey diefer Aderlaſſe etwas befonders zu remarquiren, nem 


lich od gleich der Barbier Die Ader wohl anjtach, ſo wolte doch Das Ge⸗ 
Hläthenicht folgen. Als aber der Patient gleichwohl die Fuͤſſe im war; 
‚men Waffer behalten mujte, da fieng in Zeit von 2. Minuten das Ge⸗ 
bluͤthe fucceflive an zu lauffen,, und fprang endlich Durch das Waſſer ſo 


ſtarck heraus, daß ich dergleichen nicht leichtlich bey eitier Aderlaſſe | 


wahrgenommen. Worausdennzu fehlieflen, daß anfaͤnglich die Na⸗ 
tur per motum tonicum alles Gebluͤthe ex partibus inferioribus verfus ven- 
triculum gepreflet; Nachdem aber der Ausgang einmahl erfolge, fü 
hat sie ſo dann auch mit Fleiß geſuchet, dasjenige ſuperfluum durch 
venam ſectam auszutreiben, was ſie ſonſten durch vomitum cruentum 
zu thun intentioniret geweſen. 


Daß das Gebluͤthe bey angeſtochenen Adern nicht allezeit flieſſet, 
iſt eine obſervatio, welche denen Barbierern offt begegnet: Man ſchrei⸗ 


det es ſonſten dem Schroͤcken oder Entſetzen, der Furcht vorm Ader⸗ 


laſſen zu; die eigentliche Urſache aber iſt, weildie Wallungen des Ge⸗ 
bluͤths zur ſelbigen Zeit alle oben ausgehen; An Fuͤſſen und Beinen iſt 
eine ſtrictura toni, alſo daß auch die Adern gantz klein und leer ſeyn, und 
kaum erkennet werden koͤnnen, hergegen findet man ſolche ums Haupt 


zuweilen aufgedunßen. In vomitu cruento gehen die mehreſten conge⸗ 
ftiones fangvinis nach dem Magen und innerlich groſſen Adern zu, und. 


laſſen die partes extremas leer. 


= [3 


Degegnet e8 einem Medico oder Barbier, daß propter has con-. 


gefliones verfus fuperiores partesfeine Ader an Fuͤſſen Bluth von fich 
laſſen will, fo foll er nicht nach der gemeinen Gewohnheit auf extrema 
oder contraria verfallen, und etwa an jtatt des Fuffes den Arm nehmen, 
fondern er fol den Patienten, zumahlin in morbischronicis ‚zur Gedult 


permahnen, inzwiſchen etliche Tage warme Fuß-Bäder verordnen, 


und alsdannnochmahls venæ fedtionem in pede neceflariam verfuchen, 


ich verfichere, Daß es fo dann beffer, alszunor, gehen wird. Oder iſt es N 
ein Zufall, welcher Feinen Aufſchub leidet, fo Fan man an ſtatt des Aderz 


laſſens hirudines andie Beinelegen und Dadurch eine genugſame quan- 
tie Gebluͤths ausfaugenlafien. 


In dieſem cafu fällt noch etwas vor, welches bedencklich ift: nehme 


lich: Ob es mit raifon hat geſchehen koͤnnen, daß ich beym erſtern Ader⸗ 


laſſen des Patienten Willen gefolget, und an ftatt des Fuſſes, den Arm 
| — 1 
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zum Aderlaflen angenommen ?Refp. In vomitu crusnto kan e8 noch ver- 
antwortet werden, weilfons & origo circulationis fangvinis, nehmlich das 
Hertz, noch oben aus über dem Magen it, und alfo Fan venæ ſectio in 
brachio ſo wehlrevulforia heiffen, als in pede : In hemoptyfi hingegen hat 
es ſchon eine andere Bewandniß, und wird man a venæ ſectio- 
ne in brachio wenig Linderung ſpuͤhren. Diefer cafus aber zeigef gleich» 
wohl, daß ob ſchon V.Stio in brachio nicht contra leges artis fey, fo fey 
doch V. Stio in pede beſſer und folge dDauerhafftere Befferung darauf. 
Was in dieſem Jahr⸗Gange von vomitu eruento gedacht, find lau⸗ 
ter cafus, welche zum Igufen ausgelauffen und Dadie Patienten refli- 
tuiref worden, nunmehro aber will ich 2. andere anführen, da vomitus 
sruentus den Tod verurfachet hat. ; 
Ein Advocat, temperamenti melancholiei, war von Eltern, welche 
beyde hemorrhoidarii geweſen, gebohren, und befam dahero hemor- 
rhoides ex difpolitione hereditarianoch in feinem 24ten Jahre und zwar 
ziemlich ſtarck. Anno 1718, blieben folche zuweilen außen, Davon be» 
kam er erylipelas faciei: durch venæ fectionem in pedibus aber und me- 
dicaınenta aperientia, martialibus mixta Famen hamorrhoides wieder in 
Ordnung, daß er non daran eine geraume Zeit wohl war. Anno 1719. 
im Februario befam er einen heftigen Zorn, den er in fich freffen muſte, 
Und darauf febrim intermittentem, welches durch fichere medicamenta 
absque chin- chinz ufu fich bald curiven lieh. Die hemorrhoides aber 
geriethen wieder in Unordnung, und wolten feint der Zeit, wiewohl 
er den Sommer durch ziemlich wohl war, nicht wieder in Ordnung 
kommen. Im Anfang des Novembers hatte er etwas Durchfall, davs 
wieder er auf Anrathen eines guten Freundes eflent. theriacalenı ein⸗ 
nabın,und feiner Meynung nach auch beifer wurde. Inzwiſchen hat⸗ 
fe er eine ſtarcke Geibſucht an fich, davon er nichfe wuſte, biß ich ihn 
an einem gewiffen Orte rencontrirfe und im difcurs es ihm eröffnete, 
weil er. aber ohne maladie zu feyn vermeynete, ließ er es gleichwohl oh⸗ 
ne Urgeneyen fo hingehen, bi man den. gten November Abends ohnver⸗ 
fehens ein delirium an ibm vermerckte, und er den soden darauf in ei 
nem fopore lag: ch munterte ihn dazumablauf, und erforfchefe, wie 
es um den Auxum hemorrhoidalem befchaffen fey ? und exrhielte zur 
Antwort, daß er folche eine gute Zeit her nicht wahrgenommen. Er 
nahm dann meine Verordnung und fande ſich fo reftituiret, daß er den 
. 2sjten November zu mir kam und vor die Eur realiter danckte; darbey 
ı aber eröffnete er nieder, Daß ernur etwa2. ee Geſchwulſt an Bel 

I 14 en, 
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nen, und eine Afolöhıng Des Leibes führe ; I) verordnete F ein 
elix. propr. ſ. Pdoc. efl. bez.n. und nach ſolcher mixtur Rram Qei mit 
guter Linderung, Er that darauf2.Nitte aufs Land, und Fam den 
sten December von einem Orte, da er viel Wein zu trincken genoͤthi⸗ 
get worden, wieder nach. Haufe, Den sten klagte er Brennen im 
Magen und ſtarcken Durſt, welchen er mit Kofent zu lindern bedacht 
war; Er fpührete gegen Abend zwar eine geringe exeretionem ſan- 
guinis hemorrhoidalis, deſſen ohngeachtet aber bekam er. um ro. Uhr 


vomitum cruentum in ſolcher Menge, ai man 12. bi 14. Pfund Se i 


blüths hätte wiegen koͤnnen, darbey dann hefftige Schmerken circa 
orificium ventriculi finiftrum und Ohnmacht zu ſeihee n RUE Keil 
nun viel Gebluͤth fort war, ſo gab | 
BR. Pulv. corall. rubr. Jij. 
lap. hamat. | 
(D purifli ana). M. 
p. IV.dof.cum V. plantag. 


Auf die erſte dofin Fam vomitus cruentus noch einmahl: bie Ife alfo vor 
rathfam, noch einedofin zu geben und zugleich V.Suem in pede zu ʒij. 

geſchehen zu laſſen, darauf hoͤrete vomitus eruentus Auf, und kam eine. 
excretio alvina fanguinis nigricantis. Den den’ Morgens befand er 
ſich ziemlich wohl und war vergnügt, daß hæmorrhoides die Nacht‘ 
tiber fich gezeiget haften, nur klagte er noch über Mattigkeit, ich gab 
darauf 40. Tropffen 'R. rhab. um die religuien des gelieferten Ge⸗ 


2 


blüths in Wagen und Gedärmen auszufegen, Davon er dann aud) im⸗ 


mer mehrere Beſſerung ſpuͤhrete, biß Nachmittag um ı. Uhr; dazu⸗ 
mahl wolte ihm ſeine Ehe⸗Liebſte etwas zu gut thun, und ihr mit ei⸗ 
ner Eräfftigen Mein Suppe erqpicken; auf der Stelle aber befam 
er cardialgiam und Ohnmacht, wurde nach und nach Fall, war aͤngſt⸗ 
lich, wart ſich von einer Seite zur andern, fo daß er fich oͤffters ent; 
blößete, jedoch bey Verſtande blieb; um 2. Uhr fieß er den Prieſter 
ruffen, und jtarb um 3. be, ohne daß weiter ein vomitus erfolget waͤ⸗ 
re, nur meldete ſich etliche mahl eine Stuhl⸗Noͤthigung, aber ohne ex 
eretion. Etliche Tage nach dem Tode erzehlete mir ein naher Freud 
von ihm, daß noch Geblüthe zum Munde heraus gedrungen, 
woraus dann zu fehließen, daß extravafatio im Magen wieder geſche⸗ 





— 


hen, die Natur aber nicht mehr ſo kraͤfftig geweſen, das Gebluͤthe 


von ſich zu ſtoßen oder mediante vomitu fort zu Ibaffen. | 
Der 


— 


m 
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Der anderecafus lethalis tft folgender: Ein Mann von etlichen 30, 
Jahren hat nad) einem ausgeitandenen morbo chronico fich wieder et⸗ 
liche Jahr ziemlich wohl gefunden, An. 1705. muß er mit Lauffen Dien- 
fte thun, und da er fich fehr erhißet, wird ihm erlaubet, einen kalten Bes 
cher Mein zu trinken, des Nachts darauf wird ihm übel, gehet aus 
dem Gemach auf eine gallerie und übergiebt fich ; beym Mond: 
Schein wird er gewahr,daß Das Brechen nicht ordinair, fondern blu⸗ 





thig fey, erſchrickt alſo darüber, und fallt in Ohnmacht, bleibt auch ef- 


\ 


liche Stunden fo liegen, bier gegen Morgen im Blute liegend, halb 
lodt gefiinden und aufgehoben wird: Er wird durch medicamenta fü 
weit reitituiret,, daß er in eflihen Tagen wieder Dienfte thun Fan: 
ſpuͤhret aber immerzu ein Drücken um den Magen und auf der lincken 
Seife der Bruſt, muß ach hernach faſt alle halbe Jahre einen vo- 
witum eruentum copioſiſſimum zu mehr als 10. biß 12. Pfund Gebluͤths 
ausſtehen. Anno 1711. conſulirete er mich bey zufaͤlliger Gelegenheit 
dieſes affects halben; weil aber der vomitus ſchon allzuſehr periodicus 
und habitualis toorden, fo trauete ich mir nicht zu, von einer völligen 


Cur und Befreyung Berficherung zu thun , Doch rietbe ich ihm nach 


dem methodo Stalıliana , daß, fo offt er einige Zeichen beverftchender 
Blutſtuͤrtzung an fich merefte, er am Fuße zur Ader laßen und alle- 
zeit eine gnugſame quantité Seblüths weglaßen möchte (dann weil er 
ſchon efliche 30. Fahr alt war, fo vermeynte ich, durch folche Aderlaf 
fe mit Derzeit Die congeltiones fanguinis vom Magen ab und ad hx- 
morthoides zu ziehen.) Diefes Aderlafien that gute Dienite, er wurde 
zwar genöthiget, der gewiſſen Merckmahle halber, welche fünften vo- 
mitum eruentum voraus verkuͤndiget, das erfte Jahr 4. mahl zu laſ⸗ 
fen, inzwiſchen aber. blieb der effectus periculoſus zuruͤck und war er faſt 
4. Jahre Davon befreyet, hafte auch die letztern Jahre nur etwa 2. 
mahl zu laffen von nöthen. Anno 1714. hatte er eine Kraͤuter⸗Cur ge 
braucht, und da cr bey warmen Wetter ungervohnte Arbeit verrich- 
tete, befam er vomitum erusntum wieder, doch nicht fo heftig als ſon⸗ 
tem An. rrıs. im Fruͤh⸗Jahre bekam er. leichklich Falte Beine, davon 
wurde er beredet, Daß fdlches von dem Aderlaßen an Fuͤßen herkaͤme, 
und da er zugleich im Zeibefich nicht allzuwohl befande, fo erwehlete 
er, auf Zurathen eines Baders, am Arme zu laßen. Darauf aber 


wurde er ſchlimmer, und die Schmergen nahmen gegen den sten April 


4 


fo uberhand, daß er zu Bette liegen und fich öffters brechen muſte; 
damit nun Durch die Hefftigkeit des ER Der vomitus cruentus 
“ 2 nicht 
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nicht wieder möchte erwecket werden , fo ließ er etwa 6. Wochen nach 
der am Arme gefchehenen Aderlaße am Fuß wieder eine Ader öffnen 
und etliche Milch -clylliere gebrauchen, Darauf dann auch Ruhe und 
Befferung folgte, daß er wieder ausgehen Fonte. Den ızten Maji 


⸗ 


kam wieder ein hefftiger Anfall mit Reißen im Leibe und Brechen, das 


Brechen fahe zwar wie Blut aus, Doch blieb vomitus eruentus außen, 
und aus allen Umftänden Eonte ich fehließen, daß vorietzo das Gebluͤ⸗ 
the mehr in inteflinis als in ventrieulo feinen Ausgang ſuche. Ich 

hätte in ſolchem Fall wieder Aderlaßen an Füffen zur Hand ge 
nommen, weil aber dem Patienten durch den caprieiölen Bader, wel 
eher fich, vielleicht wegen Bier: und Branteweins- Schwindel, nicht 
gerne bückete, eine averfion vor ſolchem Aderlaßen war gemacht wor 
den, ſo muſte ich voriego bey innerlicher Verordnung bleiden. Die 
Schmertzen, welche ſich im intellino recto meldeten, machten mir Hoff- 
nung, daß die Natur endlich in Beförderung derer hemorrhoidum ih» 


gen Zweck erreichen wuͤrde, ließ Derohalben gelinde elyftiere appliciren. 


und gab pulv. teınperantes. Denisden Maji war er auch ziemlich ru⸗ 
big und fühlete weiter Feine Schmersgen, als wann er den Leib Durch 
anfuͤhlen irritirete, Nachmittags aber kamen die Schmergen in Ge⸗ 
ftalt einercolica fpasmodica roieder und continuirefen mit Brechen biß 
den ıöden frühes ums. Uhr fand ich figna gangrenz internæ, nehm⸗ 
lich pulfum evanelcenteın, fudorem —— extrema frigida, ſitim 
clamoſam & faciem Hippocraticam, woraus ich. denn den Tod progno- 


ſtieiren konte, welcher auch um ro. Uhr erfolgete. Bey allen dieſen 
Umſtaͤnden zeigeten fich allggeit Bewegungen, als ob hamorrhoides. 


onbrechen wolten, und wuͤrde endlich auch zum gluͤcklichen Ausgang 
kommen feyn, warn nicht, wie gefproehen wurde, der Patient durch 


vieles Trincken ſich ſelbſt zu dieſen 2. letztern paroxyſmis forgiret hätte, 


Bey deſſen Beerdigung, da er kaum einen Tag geſtorben geweſen, 
hat es einen ſolchen Geſtanck gegeben, daß man es eine gantze Gaße 
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durch riechen koͤnnen welches dann auch vor ein Merckmahl eines inner⸗ 


lich entſtandenen Brandes anzunehmen. 


Sch will nun wieder zu meiner ordentlichen Betrachtung derer 


zu dieſem Jahr-Gang gehörigen Kranckheiten kommen und auffuͤh⸗ 
ren bi 


3) Einen Prann von eflichen so. Fahren, temperamenti fanguinei, 4 


welcher melonen gegeffen. Diefer wird des folgenden Morgens mit 


Froſt und Hitze befallen, nimmt proprio aufu ein electuarium ein, fb 


von 7 
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von denen Balfam Trägern medicin genennet wird, und eine fpecies 

eines theriacs iſt, bekoͤmmt Darauf phantafie oder ein delirium ridicu- 
lum, klagt Schmersen circa inguen finiftrum und unfen am Deine mel- 
Det fich ein Flecken, ſo nachgehends in einen Rothlauff ausfohlug. 
Der Patient fahe, zujtoßenden deliri und ſtarcker Hise halber, gefaͤhr— 
lich aus; weil aber das mehreite Der phantafie von der Latwerge her» 
rührefe, und die Natur ſchon ihre exeretionem eriticam zeigte, ſo hieß 
ich deſſen Fran guter Hoffnung feyn, und verordnete eine potiuncu- 
lam ex Vis deftillatis diapnoicis nebjt etlichen Pulvern. Den folgens 
den Morgen war der Nothlauff vollfommen am Tage und dr Pa⸗ 
tient ruhig, ohne Hige und ohne phantafie, und Die Kranckheit hatte ſo 
dann ein Ende, rn | | 


V. Cafus rariores 


Kan ich indiefem Monathe nicht erzehlen, es fen denm, daß ich dahin 
rechnen wolte eine vornehme Frau, welchedas Aderlaſſen nöthig hatte, 
und felbiges gleichtwohl averfirte: Ihr Gemuͤthe war fonjt ſtandhafft, 
and derohalben befahlfie, man ſolte ihr Aderlaſſen, fiemöchte auch aus⸗ 
ſehen oder fich jtellen, wie ſie wolte. Sie ſetzte fich alfo in einen commao- 
den Stuhl und machte fich friſch; Da aber. der Chirurgus anfieng an 
ar handthieren, fo waren auf einmahl faft ale Empfindungen und 
tegungen weg, und man konte kaum noch ein gelindeg refpiriren wahr» 
‚nehmen. Das Aderlaſſen aber gieng dem ohngeacht ohngehindert fort, 
das Gebluͤthe fprang gut, und es wurde auch davon Die vorgefegte quan- 
titeweggelaffen. Nachdem nundie Ader gehörig verbunden, der Chi- 
rurgus in allem fertig var, und feine inftramenta weggeraͤumet hatte, 
auch das Waſſer mit dem Bluthe aus dem Zimmer getragen war, kam 
die Patientin erſtlich wieder zu ſich ſelbſt, und war von ſo ftandhafften 
Gemuͤthe, als zuvor. Dergleichen Aderlaſſe find nachgehends mehr auf. 
ſolche Art bey ihr gefchehen, und ift die Folge daranf, oder der eflect gar 
gut geweſen. Diefe Unempfindlichkeit folte eine Ohnmacht Heiffen, in! 
der Thatabermwar esfeine, dann in einer Ohnmacht hören auch die 
actiones vitales eine Zeitlang auf, hier aber blieben die actiones vitales 
dann das Geplüthe lieffemit einem vigueur, da hergegen fonft bey an⸗ 
— Ohnmacht die recht wohl⸗ſpringende Adern aufhören zu 
a 
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__OBSERVATIONES CLINICR 
en Rom Monath Odober mar. E 
Bemerckung des Gewitters. 


sitz die Witterung dieſes Monaths anlanget, war ſolche anfaͤuglich fhönmit 
Oſt⸗ Sud Winde, Densten aͤnderte ſich der Wind O. N. W. und brachte 
Regen. Den zten folgte N. und Oſt Wind mit Kälte und Reifen. Den iꝛten & 
ſeqq. brachte S. We wieder Regen. Den ısten Of Wind wieder hell, aber fro⸗ 
flig Wetter, von dar an continuirfen die Weſt-Winde biß zum Ende, und brachten 
dunkel und regnericht Wetter. | — | 





l. Morbi graflantes 
waren primario variole, noch Wenig intermittentes, und kaum 
® etliche an febre maligna. 


| Je graſſatio derer febrium intermittentium war in dieſem Monath 
ziemlich zu Ende gelanget, ſintemahl ich kaum z. Patienten, ff 
ſich neu daran geleget, und Darunter nur einen, welcher auno- 
tation meritiret, aufführen Fan, ne 
Derfelbige war ein Soldat, bekam ad ultimum Odtobris ein Fieber 
mit Durchfall, Stechen um die Brust, Hirten und vielen Bluthen, ſo 
in allen pieuritidi, ähnlich fabe, da er fich nun etliche Tage ziemlich ver⸗ 
bluthet hatte, bekam er am Fieber Leichterung, hergegen einen ablceflum 


inwendig im Ohre, fo auch zum Aufbruch Fam. Sich habe zwar öfffars 


Patienten hören Klagen, Daß fiebey Klingung der Ohren fülche Empfin⸗ 
dung hätten, daß es ſie ohnmoͤglich fehiene, warn es nicht andere Leute 
mit hören folten, bey keinem aber habe ich bißhero noch etwas hören oder 
vermercken koͤnnen,, auffer bey dieſem Patienten. Wann die Schmer; 





Ben am hefftigfien waren, gab das Ohr einen gewiffen Laut, einerdar ⸗ 


innen guutfchend oder fich regenden Feuchtigkeit, vonfich. Endlich da 

alle diefe Zufalle vorbey twaren , degenerirte die Kransfheit in febrim 
quartanam; welches nach angewendeter ordentlichen ınethode nicht über 
3. Wochen währete, Er bekam zwar, nach unordentlichem Verhalten, 
ein und ander recidiv , fo aberleicht waren, und zulieflen, Daß er feine 
Dienſte thun Fonte, endlich aber gegen Frühling meldete fichs wieder 
und degenerirte in morbum acutum, nehmlich in febrim pectoralem cum 


purpu- 
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purpura pellueida mit vielem Nafenbluthen, davon er wieder aufitiege, 
amd ———— erlangete. | 

Febrim malignam hatte ich nur noch in einem Haufean 2. Kin⸗ 

dern und einer ſchwangern Mutter, die ie aber waren von 

Feiner befondern obfervanz. | 


1 Bon Be mulierum 
waren notabel: 


MEine junge Fran, ſo im sten biß oten Monath ———— bekam 
einen copiöſen und grobblaͤſigten Frieſel, da viele Blaͤßgen die Groͤſſe 
einer Linſen hatten und wie variolæ ſuppuratæ coloriret waren, fie war 

aber nicht bettlaͤgerigt, damit iedoch ſolcher noch vor der Geburth moͤchte 
zur Zeitigung kommen, verordnete ich: | 
5 x. Efl. bez. n.;0. 3ij- 
R. corall. 3j. | 
nebſt eflichen gelinden Pulvern,und weil ſie nach uͤberſtandenem Frieſel 
noch plethorifch ausſahe, über dieſes gut Wertrauen zum Aderlaſſen hat- 
te, ſo riethe, daß fie ſolches Furg vor der Niederkunfft an Fuͤſſen moͤchte 
geſchehen laſſen; ſolches wurde nun mit guter Folge verrichtet und hatte 
die Wöchnerin hernach i im Kind-Bette über nichts zu Hagen. Die 
exempla, daß purpura bey ſchwangern Weibern, und zwar Eur vor der 
Niederfunfft ſich fehen laffe, kommen einem Pradtieo zwar nicht alle - 
Tage zu handen, find aber gleichwohl nicht unter Die cafus rariores zu 
rechnen. Mir it eine vornehme Frau bekannt, welche bey jedem 
Schwangergehen den Triefeleimoder 2. mabl defommt. Sofern der- 
ſelbige negligent tradtiret wird, pfleget er gelinde und ohne befondere in- 
eommodits zu ſeyn, che fie aber durch mein Anrathen diefen Vortheil 
erlernete, und fich theils furchtfam machte, theils unnoͤthige medi- 
ein und warme dizt appliciren ließ, wurde ſie ſo hinfaͤllig, daß man ſich 
bey ihr auch des Endes verſahe. Ich habe dieſen Frieſel zu oͤfftern un⸗ 
ſchuldig gefunden, zu Anfang meiner praxi aber habe ich gleichwohl zu⸗ 
weilen hernach im Kind⸗Bette eine ſterben ſehen, Die ſolchen vorher im 
Schwangergehen gehabt hat. Ob nun die Gefahr dazumahlex peculia- 
ri aeris maligaa conſtitutione, oder ex perverfa per volatilia conſveta 
| medicatione gekommen, will ich ſo eigentlich, nicht decidiren. 
| 2) Ein) Mädgen von is. Jahren, temperamnenti fangvineo- -phleg- 


matiei⸗ da ſie zum erſtern — ihre menfes bekam, und von niemanden 
zuvor 





- Öbfervationes Clinica a. 
zuvor davon informiret war, machte ſich bejonders Schroͤcken und 
Angſt daruͤber, zumahl da fie etwas ſtarck erſchienen; von ſolchem Schroͤ⸗ 
cken aber ſtellte ſich dieſer Huxus in folgenden Zeiten nicht allein in Un⸗ 
ordnung ein, ſondern hatte auch Schmertzen, Ubelſeyn und blaſſe Far⸗ 
be zur Geſellſchafft. Ich verordnete medicamenta, von denen ich ſonſt 
gar guten effect gehabt, alles aber wurde mit Eckel genommen und 
brachte mehr Schlimmerung als Beflerung, ſo daß ich endlich refolwvir- 
te, fie gang ohne Artzeney zulafien, zumahl, da ich verfichert war, da 
fie im Zorn und ſonſten Inder diæt nicht Leichtlich einen Fehler begiens 
ge, Sie brachte faft einhalb Jahr mit Edel und Brechen zu, ſucceſſi- 
ve aber kam alles wieder in Ordnung, fo daß ihr biß Diefe Stunde nechft 
Gott Feine maladie wieder zugejtoffen , und alfo war bey dieſer Kranck⸗ 
heit expectatio und diztetifches erhalten die beite Eur. 


3) Bey einer ſchwangern, hagern und zum Zorn geneigten Frau 


hatteich folgende Eur. Sie Elagte, daß fie über ein viertheil Jahr 
. Brennen im Rücken und Bewegungen ‚molimina verſus uterum gehabt | 
hätte; medio hujus menfis waͤren e87. Wochen, da fiedaslestere mahl 
ihre menfes und ſolche gang blaß vermerckt, von Daran habe fie eine 
Bewegung im Unterleibe, fo von einer Seitezur andern gefallen, und 
darbey beſtaͤndig übelfenn verfpühret. Den 13. Odtobr. bekommt ſie 


Schaur und Schwisen; aus welchen Umjtänden ich Dantı molaın omi-. 


nirte. Damit ich aber nicht blindlings ohne. genugfame Merckmahle 
die Eur, welche das Austreiben erforderte, anfienge, verfuchte ich zu: 
vor durch confortantia die Natur aufzumunfern und durch teınperan- 
tia Die vorhandene fymptomata zu mitigiren. Verſchrieb alſo: 
BR. R propr. M. 3ij. J 
| corall. 3. M. 
Zu z0o. Tropffen des Morgens. 
‚ Be Pulv. Magnef.alb. 3). _ 
arcan. dupl. 
ee dpeeih: cephal, ana,2,. Mi 
P.V. dof. des Abends, oe | —— * 
Den iAten Octobr. war fie, was das Brennen im Rüden und Be 
wegung im Unterskeibe anlanget, ziemlich erleichtert, hergegen aber 
Hatte fie hefftige Zahn⸗Schmertzen, und da ich fonjten einen Fluß an ihr 
gewohnt war, ließ ich ein vehcatorium am Arme appliciren: Diefeg 
hatte Faum etliche Stunden gelegen, fo waren die Schmergen aus den 
Zaͤhnen inden Arm gezogen, bey Erhebung der Blaſe aber und cum ex- 
| trava⸗ 
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travafatione feri, verlohren fich Diefelbige in einer Nacht. Doch war 
Fein Beitand darbey, dann, nachdem kaum 8. Tage verftrichen, mel 
deten fich folde wieder, da dann nochmahls veficatoria applieiref wur 
den, und als in Anſehung Der obhandenen guten Beflerung, mir meh 
Hoffnung zu einer guten Frucht, als Furcht vor einer mola zu Sinnen 
Fam, verordnete ich, um die wallende plethoram zu mitigiren, gegen die 
10. Woche venz feltionem inbrachio, worauf Dann noch mehrere Beſ⸗ 
ſerung, und der Schwangerſchafft voͤllige Gewißheit erſchiene. 

a) Eine arme, doch blutreiche Frau, welche bey 16. Wochen 
ſchwanger zu feyn vermeynte, bekam den 13fen eine jlarde hemorrhagiaın- 
utesi mit unterlauffenden Wehen und Ruͤcken⸗Reiſſen. Ich muſte al⸗ 
fo inder Nacht pulveres pellentes verorönen, ehe aber ſolche in der Apo⸗ 
thecken verfertiget wurden, kamen 2. Stücken von ihr, die man pro mola 
dupliei erkennen konte, und damit hörefe auch die Hefftigkeit der hæ— 
morrhagi«uteri auf. Den sten Tag zeigte fich wieder eine mehrerche- 
_ morrhagia, welche Durch pulveres temperantes compeſciret wurde, und 
da ich gegen den 14. Tag die Patientin an Hitze, Angſt und Mattigkeit 
in recht kraͤncklichem Zuitande fande, und nach der Urfache fragte, ber 
kam ich zur Antwort, daß fie bißhero Durch geſchenckte warme Brüs 
- ben, Bier und Wein fich zu loben gefucht: davon ich dann alles Ver⸗ 
derben leichtlich her deriviren Fonte. Ich verbot alfo alle Diefe hiesige, 
und zumahlungerwohnte Sachen, hieß hergegen gewohnten Kofent und 
Brunnen trinden, und verordnete einen Trand von gebrannten Waſ⸗ 
fern; davon fiefich in etlichen Tagen fo weit erhohlete, daß fie wieder 
an ihrenöthige Verrichtungen gehen konte. Inzwiſchen gad fie durch 
Die bißherigen Schlimmerungen Anleitung nachzudenden, wie eine hie 
Bige zumahl ungewohnte diet auch bey armen Leuten, die man font 
von ſtarcker Natur zfimiret, ſchaͤdlich ſey. Es ift bey dergleichen 
Leuten nicht allein in folchem Fall, fondern auch in andern Kranckhei⸗ 
ten gar gemein, Daß fie meynen, es waͤre ungewohntes Wein und Bier 
trincken, oder Die fd genannten Krafft-Bruͤhen Das bejte Labſal vor ih— 

re Patienten, gehen Dannenhero in vornehmer Keute Häufer und bet- 
teln dergleichen zufammen; befämen fienun folch vermeyntes Labfal 
friſch und rein, fo möchte noch zuweilen, doch gar felten, etwas davon 
zu hoffen ſeyn, fo aber nehmen fie Trauff - Wein, welcher ſchaal und 
fauer oder kahnigt jſt; Bier, ſo das Geſinde nicht trincken mögen: 
und Bruͤhen, welche etliche Tage geftanden und riechend oder jtin- 
ckend worden, und dieſes fol ein Labſal zn beifien, Ich er 
} Mn | verſt⸗ 
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fichern, daß es bey dergleichen Art Patienten, die einen Zutritt in 
vornehmer Leute Haufer haben, allezeit verdrießlichere Euren giebt, 
als bey vornehmen Leuten felbiten: dann ſolche arme Leute koͤnnen 
fich nicht einbilden, daß bemittelte Leute, die ihren Wein im Keller hät 
ten, folchen in Kranckheiten an die Seite ſetzen oder nach der Vorſchrifft 
des Medici in geringerdiet leben koͤnten. IS | 

5) Bon einem Udelichen Frauenzimmer an einem tufi clango- 
fa bekam ich mündlichen ‘Bericht per tertium, Darauf ich dann folgen 
068 conhilium von mir gab: 

P. P 


Auf gefchehene relation, daß ein Hoch: Adeliches Fräulein von 
17. biß 18. Kahren vor einem Viertel⸗Jahre mit einem trockenen 
ſcharr⸗ und fchallenden Huſten beſchweret worden, und felbiger fich 
auf etwa 3. biß 4. tägigen Gebrauch des Gälßer = Brunnens vers 
mehret, der Brunnen fp dann an Die Seite gefeget und bißhero 
Bruſt⸗-Waſſer amd Latwergen ohne effet gebraucht worden : it. 
Daß folcher Huften bey genießenden twarmen Speifen fich vermeh- 
‚ve, tm Bette hergegen ruhig werde: Daß fie zuweilen Rumpeln im 
Leibe verfpühre, und endlich die Schwindſucht befürchtet würde, 
Auf alle Diefe Nachricht ol ich aus gerwiffen medicinifehen Grüne 
den vermeiden ; daß ſolcher Huſten biß dato noch nicht vor einen 
ſchwindſuͤchtigen Lungen⸗Muſten, fondern vor einen Magen⸗ oder von 
andern Urſachen berrührenden Husten zu halten fey: Dann wann 
das Hoch⸗Adeliche Fräulein anietzo in den Jahren iſt, da Die Mo⸗ 
nath⸗Zeit leichtlich auf gegebene Gelegenheit in Stockung oder Un⸗ 
ordnung gerathen kan, oder wenigſtens nicht ſo copiös, als es ſeyn 
ſoll, evacuiret wird; (wie dann das Rumpeln oder Poltern im 
Leibe eine Anzeige davon abgeben Fan) fo gehet die mehreſte Wal—⸗ 
lung nach der Brust ; iſt nun darzu ein uͤbriges Saltz im Gebluͤthe 
vorhanden, fü pfleget ſolches feine Schaͤrffe der Lufft⸗Roͤhre am 
empfindlichſten anzuhaͤngen, von deſſen irritation dann ſo trockene 
Scharr⸗Huſten entſtehen. Daß nach genoßenen warmen Speiſen 
der Huſten ſtaͤrcker wird, giebt gleichfalls zu erkennen, daß die 
Wallung des Gebluͤths durch die Waͤrme nach der Lunge gelocket 
wird. Und wann fie in warmen Betten Ruhe findet, tft die Ur⸗ 
fache, weil Durch die aͤuße liche Wärme die Wallung wieder von 
der Bruſt hinweg gezogen wird, — 
Solchemnach hielte in der Eur vor rathſam, Daß nach — J 
en 
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ten menfibus gelinde purgirungen und öffnende Artzeneyen gegeben, 
auch nad) Befinden eine Aderlaße an Fuͤßen verrichtet, und dann 
durch Iindernde Mittel die inder Lufft⸗Roͤhre fich ſamlende Schärf 
"fe befünfftiget wuͤrde. Man Fünte auch allenfalls zwifchen der Mo⸗ 
nath⸗Zeit etliche mahl an die Waden Spaniſch Fliegen⸗Pflaſter 
legen, durch welche man oͤffters die ſtaͤrckſten Fluße von der Bruſt 

ab und unten auslocken kan. | 
Bey bevorſtehendem Aluxu menflruo aber muͤſten ſolche Mit: 
tel gebraucht werden, Die den Fluß etwas mehr beforderten. Am 
übrigen finde ich Diejenigen medicamenta, ſo Bruſt⸗Artzeneyen ge 
nennet werden, und ablofen follen, Dergleichen Die Lattwergen feyn, 
mehr ſchaͤdlich, als nüslich, weil fie den Zufluß in die Lunge nur 

befördern und vergrößern. 

Solten in pundto der Monath⸗Zeit noch einige andere Um— 
ftände fich finden, Die mir vorietzo nicht haben erzehlet werden koͤn— 
nen, ſo werden folche ohnmaßgeblich kuͤnfftighin berichtet. In— 
zwiſchen kan ich verſichern, daß ich dergleichen Scharr-Huſten 
mehrmahlen bey dieſem Alter und von obgedachten Urſachen wahr⸗ 
genommen und ſelbige auch, nechſt GOtt, durch vorgeſchlagene 
Mittel gehoben habe. Ich erwarte aber zur Cur naͤhern Befehl 
und verharre | | 

ER: | 
Den 18. Odtober 1720, u 


D. Et. 
Hierauf bekam ich ordre, den 18. Novembr. die Patientin ſelbſten 
zu befichen, ihrer conflitution mich zu erkundigen und davon einen 
Aufſatz zu machen, daß auch ein in der Nahe fich befindender Medicus, 
damit er in meinem Abſeyn Feine Fehler begehen möchte, ſich dar: 
en richten koͤnte. Bey ſolcher Beſuchung nun hinterließ ich fol— 
gendeg: | 
Den befcehwerlichen Huften der Hoch: Wohlgeb. Frl. v. ©. at 
langende ‚halte darvor, Daß er von einer gewoͤhnlichen Urfache ent⸗ 
fanden, nehmlich von einer in der Lufft⸗Roͤhre irritirenden Schaͤrffe, 
DIE beym Gebrauch des Sauer -“Brumnens zur excretion difponiref, 
aber nicht gänglich diluiret und evacuiret roorden : Und weil dans 
dergleichen materia peccans allgzeit in denen humoribus des Reibes an⸗ 
getroffen wird, fonjten aber ihren Ausgang durch andere ordentliche, 
ve Wege, ohne incommodite zu verurfachen ſuchet, amiego aber ihre 
Ä Sa excre· 
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excretionem behandio noch in der Lufft- Röhre findet; als dürfte der 
befte methodus medendi ſeyn, daß fo wohl der übrige Zufluß des Ge⸗ 
blüths und anderer humorum , benebenjt gedachter materix peccantis 
excretione Durch) media revellentia abgelocket, Der materia ein anderer _ 
Ausgang gezeiget, und Diefelbige in ihrer Schaͤrffe ſelbſten mitigivet 
und verändert werde, 

Die revulfio humorum Far geſchehen 

1. Durch eine Aderlaße am Fuße, etliche Tage vor dem termino 
fluxus menflrui, und zwar in einer quantit& von 8. biß 10. Unsen; und 
teil tempore menfium viele Unreinigkeit von Natur- mit fort zu "gehen 
pfleget, als Fünfe der materix peccanti dafelbft der Ausgang gezeiget 
und tcmpore, menſium leniter pellentia gegeben werden — koͤnten 
bejtehenim folgenden Pulvern: 

BR. Pulv. matr. perl. Jij. 
fucein. ppt. 
 borrac. Venet. 
fpecif. cephal, M. 
eleof. cinnam. ana li. M 
Div. in VI. p. zqu. D. S. 
Alle Abend eine dofin zu geben. | 
2. Geben die velicatoria, Wann ſolche poft finem menflium an 
die Wade geleget werden, ein Fräfttiges revellens ab, davon ich aus 
vielfältiger Erfahrung bezeuge, daß fie öffters Die ſtaͤrckſten Huſten und 
andere beſchwerliche Fluͤße vom Haupt und Brut abgezogen haben; 
auch können | 
| 3. Zumeilen warme Fuß⸗Bade gebraucht, nach deren Gebrauch | 
aber die Beine vor Kälte verwahret werden, 4 

Die excretio acredinis in loco oportuniori Fünfte folgender geftalt 
sefchehen : 

1. Durch das tempore menſium vorgeſchlagene pellens, 

2. Durch laxantia oder gelinde purgantia gleich nach geendigtem 
fluxu menftruo, welche purgantia zugleich auch revellentia genennet were 
den koͤnnen. Das purgans appropriatum aber füntefeyn 

he. Spec. diajal. Mynf. — 
reſin. jal gr: j. Lij. M. 
D. S. Purgier⸗Pulver auf einmahl. 
Die acredinem aber zu obtundiren, oder zu — hielte vor 
rathſam, daß früh Morgens (weil der Huſten Bach des M 
nfaͤngt 
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anfängt und mit Schlaffen gehen aufhörek) ein oder 2. Gran von der 
mafl. pil. de cynoglofla genommen würden. Not. Diemafl: pil.de cy- 
nogl. aber darff nicht prefente Auxu menftruo gebraucht werden, weil 
fie fonften diefe nöthige excretionem retardiren möchte, - 

Sm übrigen Eönte auch K. propr. Mynf. 38. c. efl. fuccin.’3j. 
vermiſcht zu 30. Tropffen taͤglich 1.oder 2. mahl tam prefente, quam 
abſente fluxu menſtruo gegeben werden. 

Dieſes conſilium wurde exequiret und die Kranckheit dadurch 
— SOLL fo gehoben, Daß ich etwas mehrers zu verordnen nicht noͤ⸗ 

6) Eine Soldaten⸗Frau abortirte medio geſtationis tempore; Die⸗ 
fe wolte im Ovartiere ſich der Feld⸗Freyheit bedienen, und gienge des 
andern Tags wieder aus, muſte aber darvor büßen, dann fie verfiel in 

obſtructionem lochiorum und bekam Reißen und Brechen in allen Glie⸗ 
der, daß fie den7den Tag nach demabortu wiederum zu Bette liegen 
mujte; folgende Pulver aber thaten gute Würdung: 
B. Pulv. magnef. alb. 3;. 
ınatr, perl, 
borrac. Venet. ana.)j. 
eimmabarnat. Jg. M. 
P.V. dof. alle 6. Stunden eins zu nehmen. | | 
7) Eine Frau von etlichen zo. Fahren haf vielfältig an pafionehy- 
fterica gelegen, dergleichen Lager fich diefes Fahr aufro. biz. Worhen 
Dinaus zoge, mit hefftigen Schmersgen des Unter⸗Leibes. Yon kaxantibus 
und fonderlich von der K. rhab. fand fie die befte Linderung, Daß es aber 
rhabarber war, davon fie Linderung bekam, war ihr nicht bekannt, ins 
zwifchen wird ihr recommendiref, daß fie rhabarber. mit Milch einwei⸗ 
chen und folche trinken folte, Davauffie dann noch mehrern eflet fpüh- 
rete, Die Rranckheitaber wolte nicht aufhören, biß endlich ein abfceflus 
in utero mit vieler übelriechender Materie aufbrach, und, gehörig eva- 
euiret wurde, Daraufdann Beßerung folgte. 
8) Eine andere etliche 40. jährige Frau, derer ſchon in vorigem 
Monathean paſſione hyfterica gedacht, bekam auf das Aderlaſſen diar- 
rheam und alfo fpontaneam naturx excretionemn ; Diefer verordnete ich 
| a Keil; ein gelindes purgans, und verſpuͤhrte gute Beſſerung 
rauf. Ä 
9) En Mädgen von 20. Fahren, hat tempore menſium Schroͤ⸗ 
cken bekommen, darauf ſich dann menfes —— nachgehends —F 
* | | 2 iM 
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blaß ober decoloresfich eingejtellet, mit beſtandigen ſargen Heraklopfe 


fen. Ich verordnete etliche Tage vor dem termino menfium, eine ders 


Yaffe am Fuſſe, che aber folche Zeit herbey Fam, wurde die Patientin bett 
laͤgerigt und fo kranck, daß ich, wegen befürchtender blame, Die Aderz 
laſſe zu rathen nicht trauete; Gie konte auch Feine medicamenta , od fie - 
gleich von geringen Kräfften waren, vertragen, weil Hertzklopffen und 
Bangigkeit fich fehe darauf vermehrten, das eintzige pulvisepileptieusni- 
er ließ fich noch brauchen, und brachte fo weit Linderung, daß ich ans 
Inglich ein veficatorium an die Wade appliciven konte, Darauf erhohl⸗ 
te fie fich in fo weit, Daß Ich auch Aderlaffen und gelindes purgiren zur 
Hand nehmen konte; Bey dem darauffolgenden termin erfihienen alle 
{yinptomata gelinder, und beym Dritten war Die Patientin wieder gar 
gut. Diefer cafus zeiget, daß wo die Natur durch Schroͤcken in Unord ·⸗ 
nung gerathen, man ſich vor anregenden Artzeneyen in Acht zu nehmen: 
babe, weil fie ordinair den morbum exafperiren, a 
10) Eine Fran von eflichen 30. Jahren, fo fehon efliche mahlanı vor _ 
mitu eruento hart darnieder gelegen, bekam auch jetzo Vorboten Dazu, 
nehmlich Drücken um den Magen und Falte Beine, hieß alfo bey Zeiten 
Ader an Fuͤſſen laflen, und verordnete K. rhab. Nach deren Gebrauch 
legten fich die fymptomata und die Patientin blieb verfchonet. 
11) Eine Woͤchnerin von 4. biß 5. Tagen, hatte obſtructionem lo« 
ehiorum mit denen groͤſten Schmertzen, Bangigkeit und delirio. 
BR. Pulv. magneſ. alb. dij 
borr. Venet. 
O. puriſſ. 
matr. perl.’ 
| | fpec. cephal.ana.)j. M. 
P. VI. dof. alle 4. Stunden eines zu geben. | er 
Bt. &. fl.chamom. 
SR cheir. ana 28. M. | 
D. S. aͤuſſerlich den Leib damit zu ſchmieren. r 
Des andern Tags bey der Beſuchung fand ich Die Patientin wie⸗ 
der in ordentliche Stande. Fe | 
12) Eine andere Woͤchnerin von etlichen 40. Fahren it ſchon viele 
Jahre eine afthmatica gervefen, Deshalber auch der Mann das an einem 
Berge liegende Hauß changiven und auf die Ebene der Stadt mit ihr 
ziehen muͤſſen, ſie war auch vom ſolchen Jahren an zum Frieſel geneigt. 
Lochia hat ſie in dieſem Kind⸗Bette 2. Tage, und darauf a = | 
| rie⸗ 
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Ineſel Huften, Dise und Banoigkeit, den ten Tag kam zuweilen 


Ohnmacht, Dunckelheit vor den Augen und phantafie, den sten Tag 


fruͤh ſtarb ſie. Da ich nun der vorher gegangenen Zufalle und Hauß⸗ 


Mittel⸗Cur mich erkundigen wolte, erfuhr ich, Daß man ihr Xügge mit 


eingeweichten Saffran zu trincken gegeben, um die lochia dadurch zu bes 


fördern, &hincille lacryınz. Dann da die congeltio fangvinis ab utero 
regurgitivef, und fich ad locum affectam, nehmlich nach der Bruſt ges 
zogen, ſo hat infufum croci mehr ein pectorale, als ein emmennagogum 
abgegeben, und alſo ift die obftrudtio lochiorum dadurch vermehret und 


 inflammatio pulmonum befördert worden. 


III. Morbi Infantum. 

Unfer Kindern waren vor allen die Blattern am meiften zu ſehen, 

auſſer diefen gab e8 auch Wurm⸗und Zahn» Fieber, wie auch "drehen - 
und Ducchfall, in welchen Befchwerungen ich noch allegeit die K. 

rhab, als ein fpeeificum oder univerfale gefunden. | 


I) Wegen eines pueruli rhachitici wurde ich von denen Eltern 
confuliret, wie ich aber aus genugfamer Erfahrung überzeuget bin, daß 
Diefe Kranckheit ihre Zeit und Fahre haben will, it. daß die Dratur ex 
errore hxreditario die Kranckheit ohne andere gegebene Urfache anfange 
and auch ohne ande Beyhülffe bey angehenden Kahren den Fehler wie 
derum corrigire; ja, daß die Natur ſich ſelbſt gelaffen allezeit geſchwin⸗ 


der und beſſer dieſe Kranckheit heile, als wann ſie durch wiedrige ge⸗ 


kuͤnſtelte Mittel in ihrem Vorhaben geſtoͤhret wird; Als riethe ich dieſen 


Eltern, daß ſie bey der Kranckheit dieſes Kindes moͤchten Gedult ha⸗ 


ben. 

2) Bey einem halbjaͤhrigen Kinde fand ich in dieſem Monath Zu⸗ 
ſchwaͤren der Augen und ein aufgedunſen Geſicht, als ein Merckmahl 
des vorhandenen Zahn⸗Triebes. Dieſe obſervationem theile ich des⸗ 
halber mit, weil ſie nicht alle Tage denen Practicis begegnet. 

3) Ein Kind von 7. Wochen, welches zum oͤfftern in einer feuchten 
Stube ſeyn muͤſſen, hatte ein mit Grind uͤberzogenes Geſichte; Dies 


ſer Ausſchlag ſchug zuruͤcke, und verurſachte ein Bruſt⸗Fieber mit er⸗ 


folgender 2. taͤgigen epilepfie. Nachdem nun darauf purpura pelluci- 
da ausfuhre, wardas Kind 2. Tage wieder wohl, purpura aber war in 


großer Menge vorhanden, und verurfachte zu der Zeif, da man declina- 


tiones morbi hoffte, ven Tod. 
Ds | | 4) Eben 
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45 Eben um dieſe Zeit ſtarb ein Kind vons. Jahren von einem zus 
ruͤck geſchlagenen Fluſſe, Das Ende des Lebens machte febris cum ſubſe- 
quente epilepfia. 3 u. Beer, 
5) Ein Kind von 3. Fahren, wolten die Eltern prefervative vor den 
Blattern purgiren, forderten alfo in der Apothecken ein purgir-Plaͤtz⸗ 
gen, diefes rourde ihnen auc) absque prferiptione Medici gereicht; 
Da nun das Kind beym Anfang der operation verblaßte und in Ohne 
macht fiele, machten fie fih außerordentliche Furcht, und waren um 
deſto mehr bekuͤmmert, weilfie dieſe medication, ohne Vorwiſſen und 
Verordnen Des Medici, vorgenommen haften. Wie nun dergleichen 
Anfälle, fo denen Kindern vom purgiren begeanen,nicht lange anzuhal⸗ 
ten pflegen, es fey dann, daß in dofi ein Fehler begangen wäre, alfo 
war auch bey der Beſuchung diefe Ohnmacht vorbey, und hatte ich 
nicht Urfache efivas weiters zu verordnen, fondern hieß Die operation 
des purgantis abwarten. et 

Bey diefer Gelegenheit kan ich aus der experienz von denen mit 
der refina jalappæ bereiteten Purgier-Pläsgen verfichern, daß fie auch 
dey errvachfenen Leuten, zumahl bey Srauenzimmer als ein delicateg 
purgans in Wein getunckt ficher gebraucht werden Eönnen, wie ich dan 
ein folchezin diefem Monathe bey einer vornehmen Frau zu Ende des 
Kind-Bettes mit gutem Erfolg adhibiret habe. 

Vorm Kahre nahın eine 40. jährige Frau ein ſolch vor ihr a. Jaͤh⸗ 
riges Kind bereitetes Purgier⸗Plaͤtzgen ein, und purgirte eben fo gut, als 
ob ſie eine ſtarcke dofin einesandern purgantis genommen hätte; bey 
diefer Frauen aber Fan die impreſſion etwas zu der operation contri= 
buiret haben, als welche nach Der obfervanz unfers Paulini und auch 
meiner eigenen Erfahrung, denen Pillen vom Brod gemacht, eine purgi- 
rende Wuͤrckung anhänget. 

6) En Mädgen, welches vor 2. Monathen an febremaligna ge 
legen, bekam in dieſem Monathe zum öfftern Brechen, welchesich von 
übrigen oder unverdanlichen Eſſen herzurühren vermuthete: gab dero⸗ 
halber rad. fpec. pro vomitorio und R. rhab. um den motum periflalti- 
cum wieder unten aus zu kehren; Der effedtus war præſentaneus. 

Ein exemplum rarioris atrophix begegnete mir in dieſem Monathe 
aneinem Eleinen Rinde. Daſſelbige fieng in der sten Woche an Tag 
und Nacht zu fihreyen, und nahm darbey ab, Daß auch nicht das ge 
ringſte Fleiſch an ihm bliebe, im Geſichte verrungelte «8, Daß es fei- 
nem Kinde ähnlich ſahe, wann es den Mund aufthat, waren Die er 

en. 
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cken ducchfichtig, und wolten weder laxantia, noch aperientia,noch andere 
fopientia,einige Linderung bringen. Die Amme wolte diellrfache auf das 
Geluͤſtern der Mutter fchieben,und vermepnte,daß eine Beſſerung kom⸗ 
men fey, da das Kind dasjenige bekommen, wornach die Mutter verlan⸗ 
get habe. Mach Verfluß eines halben Jahres erhohlete fich dieſes Kind, 
und bekam wieder alles Verhoffen vollkomene Geſundheit. Dergleichen 
Kind habe ich vor 8. Jahren geſehen, und fande dazumahl von der 
Waſchung mit Kalb⸗Fleiſch⸗-Bruͤhe und Wein die beſte Aenderung, 
daſſelbige Kind wurde hernach ſo ſtarck und voll Fleiſch, daß man ſich 
Darüber verwunderte, da aber nach einem Jahr ein Fieber und pur- 
- pura pellucida an felbiges Fam, machte es kurtze Arbeit und beförderfe 

bald den Tod. | | 
IV. Morbi miti. 

1), Ein bejahrter, ſchwaͤchlicher vornehmer Mann batte bey 6. 
Wochen neben Stein und Podagra- Schmergen einen ſtarck auswerf⸗ 
fenden Huften, Daß er fich einer Darauf folgenden Schwindſucht be- 
fuͤrchtete. Viele lenientia waren fehon umfonft gebraucht. Endlich 
reſolvirete ich mich Die mafl. pil. de cynoglofla nur gr. j. pro dofi deg 
Abends zu perordnen, worauf er. etliche gewohnte Bruft: Küchlein 
noch nachnehmen koͤnte. Der effectus war præſentaneus und huda- 
bilis, dann der Huſten ließ ihn von Abends 9. Uhr an biß fruͤh um 3. 
Uhr ſchlaffen, von daran warff er etwas ohne beſondere incommodité 
aus , und ſchlieff wieder ruhig fort. Dieſes geſchahe 4. Tage nach ein⸗ 
‚ander, den sten, weil Die verordnete Pillen zu Ende waren, ließ ich fie 
ausfegen ; Da aber die Nacht darauf unruhig war, und der, Hujten 
wieder in feine alte Gewohnheit Fommen wolte, verſchrieb ich noch etli- 
‚che dofes und ließ gr. j8 p. dofinehmen, Darauf folgte Ruhe, und da 
zugleich fich eine exeretio mucola hemorrhoidum ferofarum meldete,hief 
Ach den Heren Patienten guter Hoffnung ſeyn; den sten Tag ohnge⸗ 
‚fahr folgte vom Gebrauch dieſer Pillen des Abends, und einer mixtur 
x R.rhab.& D. bes Morgens, eine copiofa excretio fcybalorum alvi 
ind torum cum ardore und darauf in allem grofle Erleichterung, end- 
lich ließ auch der Huften nach, und der Herr Patient lebte eine gerans 
me Zeitin guter Öefundhei. | | n 

2) Ein Studiofus Theologix haf etliche Jahre her zuweilen hx&- 
 moptylin gehabt, und ift beym Gebrauch — Kraͤuter und Be 
en 2 Be | gelin⸗ 
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‚ daran ernach Berfluß eines Viertel⸗Jahres ftarb. 


— — 


er an einem Orte, allwo er nicht gleich einen Medicum confuliren fan, 
fondern fich der Sur eines Baders unterwerffen muß ; von ſelbigem wird 
er blindlings mit aditringentibus von der hæmoptyſi befreyet, bekommt 
aber darauf Drücken auf der Bruſt, anfangs trockenen und nachge- 


hends auswerffenden Huften mit Abzehrung des Fleiſches und Entger 


hung derer Kräffte: enfin ! es ftellete fich phthifis immedicabilis ein, 
3) Eine vornehme Fran aufn Lande hat vor 2. Fahren an der 
dyfenterie gelegen und fich von einem famöfen Empirico ohne Zweiffel 
Durch aditringentia curirenlaffen; Darauf befommt fie ein aſthma hu- 


‚morofum, zugleich aber bleiben Die menfes außen, Dann. fie war gegen 
50. Jahr alt. Sie hat nun bißhero vielerley medicationes gebraucht, 


aber allesohne Linderung, aus Urſache, weil Fein Medicus quf die per- 
verfe curirfe dyfenterie und auf menlium emanfionemreflexion gemacht, 


fondern fie nur als eine afthmaticam tradtiref, Um dieſe Zeit, da ich fie 


befuchen mufte, war fie gang von Kräfften, hatte Geſchwulſt an Bei⸗ 
nen, allezeit 7. biß 8. taͤgige Verſtopffung des Leibes, und bekam täglich 
febrim lentam, fumma! es warphthifis confunmata vorhanden. Durch 
Gebrauch gelinder medicamenten aber erhielt ich fie fait Ztel Fahr in 


‚meiner Eur in guter Befferung. Endlich aber weil Feinevollfommene 


Beſſerung folgen wolte, fuchte fie einen Chymicum,, in deſſen Eur fie 
etwa 3. biß 4. Wochen zubrachte, und fodann die Welt verließ, 
4) Ein alter faft 70. jähriger Tiöpffer hatte bey einem Hands 


werds-Schmanfe etwas unordentlich gelebet und zumeilen ein Glaß 


Brantewein mitunter getruncken. Davon bekam er ein febrim erra- 
ticam mit vielem Schlaffe. Gegen den sten Tag wurde ihm die Zun⸗ 
ge labın und dicke, auch änderte fich Das Seficht, daß man auf einer 


‚Seite einemehrere ſtrickuram, als auf der andern, gewahr werden kon⸗ 


te, wann er tranck, ſo Fam mehrentheils Schlucken darauf,doch blieb biß 
dato der Verſtand noch ziemlich auf, Gegen den ofen Tag war eine 
volffommene hemiplegia vorhanden, Darbey auch der Verſtand ver 


gieng, der Patient boge fich Im Bette auf eine Geite und Fonte auf der 


andern garnicht liegen, den Urin konte ernicht halten und den Stuhl⸗ 
sang nicht fertlaffen, biß er endlich den ı12ten Tag verfchted. Dieſes 


war alfo eine rare hemiplegia, welche nicht nad) der ordinairen Bege 
benheit plöglich und anf einmahl, fondern nach und nach herein brach, 


and gleichwohl den Tod verurfachte, Bon der Eur will ich nicht u 
FOR: mel⸗ 


gelinden medicamenten noch ziemlich wohl geblieben; ſehtens aber iſt 


— — ————— 
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melden, fondern nur verfichern, Daß weder confortantia eephalica, ely- 

ſtiere, noch andere medicamenta einige Linderung oder Aenderung brin- 
gen wollen. Diefer/cafus gehöret unter des Ramazzini feine Kuͤnſtler⸗ 
Krankheiten, und zwar ad cap. V. von Toͤpffer⸗Kranckheiten, vopfelbit 
unter andern auch der apoplexiz gedacht wird. Jedoch koͤnte auch die 
Krankheit dem hoben Alter, als welches vor andern darzu geneigt Hl, 
beygemeſſen werden. Es fey nun wie ihm fey, ich will deshalber Fei- 
ne Urfache vom Zaune brechen, wie ein gewifler Medicus ; derſelbige 
folte einen alten Priejter von go. Jahren zu Srabe begleiten, da ernun 
im Haufe vorm Sarge vorbey gieng, fagfe er gans ernithafft: Das 
find die Früchte vom Tag-Schlaffe: wäre die Leiche ein Mann von zo, 
oder 40. Jahren gewefen, fo hätte das raiſonnement eher, als bey einem 
80. jährigen deerepito,accordiren koͤnnen, fo aber verurſachte es bey de: 
nen Leichen Begleitern ein Öelächter. 

- 9 Ein corpulenter fanguinifcher Mann von eflichen 40. Fahren 
harte eine Zeit her in unordentlicher diet gelebet und zum  üfftern 
DBraunfchweiger Breyhan getrunden. Den sten Odober bildete er 
ſich zu Mittage noch eine vollkommene Geſundheit ein, gegen Abend 
aber bekam er Schauer, Reißen auf der linden Seiten des Haupts 
und der Schulter. Den oten folgete Hise darauf, er hatte, da er 
nichts weiters haben Fonnen, eine ziemliche dofin bezoar-tindtur zu ſchwi⸗ 
gen genommen. Der pulfus war intermittens und der Patient fieng 
an innerlich über den Hals zu Elagen. Ich verordnete eine potion und 

gelinde Pulver. Den ofen war er in etwas beſſer, im Halfe aber 
fand ſich Die rechte Mandel dick und inflammiret, worauf Den uten ein 
abſceſſus, fo den ꝛꝛten aufgieng, zum Vorſchein Fam, nach diefem ver⸗ 
lohren fih die Schmergen. Daraus ift zu ſehen, daß die abfceflus 
im Halfe, weil ſie an feuchten Orten entſtehen, nicht lange Zeit zu ihrer 
Zeitigung nöthig haben, und fo ferne etwa einem Patienten der Half 
fo. weit verſchwillet, daß ernicht fehlingen Ean, und alo Hunger und 
Durſt daruͤber leiden muß, darff ein pradticus deshalber nicht verzagt 
ſeyn, dann fobald der ablceflusfich öffnet, fo bald ift auch die verſchloſ⸗ 
jene paflage wieder offen, und wird felten ein Patient binnen fülcher 
zeit Hungers fterben, es fen dann, daß grobe Fehler in der Eur vor⸗ 
geben: wie mir dann exempla befannt, daß fuper-Eluge Barbier der- 
gleichen abfeeflus por der Zeit durch lanzetten haben öffnen wollen,und 
Dadurch die inflammation vergröffert und Die Materie ſtockend gemacht 
| haben, Darüber dann die Patienten in Gefahr Fommen, 
| | | Gg2 Bey 
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Ben diefem Patienten fandich auch, daß der abfceffus anftedfend 


war, dann die Magd, die das mit Schleim und Eyter angefüllete Be 


io —— muſte, legte ſich in wenig Tagen an eben ſolchem 
fall. i | ar 


5 Ein vornehmer Mann, aufdem Lande, s9.Yahr alt, tempera- 


menti fanguinei, obeſæ conflitutionis, hat fich ſonſten ziemlich gefundber 


funden und wenig medicin nöthig gehabt , außer daß er von vielem 
Schreiben und lucubriren fich zuweilen einen Fluß in die Augen gezo— 
gen, welcher aber Durch veficatoria allezeit gelindert worden. Seine 
meijte Euren bejtunden Darinnen , daß er jährlich 2. mahl am Arme 
zur Ader ließ und Darauf gelinde purgierefe, darzu dann nur 6. gran 


reſinæ jalappa gar genug waren, woraus eine Ienfible Natur zu ſchlieſ⸗ 
fen war, welche leichtlich Durch widrige medicamenta auf Irrwege 


zu verführen fey. Er war von Natur fo wohl des Tags bey der mo— 


tion, al8 des Nachts im Bette zu vielen Schwißen geneigt, und hatte 
als einen afſectum hereditarium etwas gefehmwollene Schendel mit 


braunen Flecken. An. 1720. im Winter lag er wieder feine Gewohn⸗ 
heit auf perfuafion einesnahen Freundes unter einer matrazze, und, 


wiewohl fein Bette in der Stuben ſtunde, ſo verhinderte er doch das - 


durch das gewohnte Schwisen. Im April deffelbigen Jahrs befam 
er eine gelinde Schlaff- Sucht und etwas ſchwere Zunge; dazumahl 
merckte man, daß die Geſchwulſt an Schendeln nicht mehr vorhan⸗ 
den war, riethe alfo anjtaft des Aderlaffens am Arme, daß folches 
an Fuͤſſen vorjego geſchehen möchte, verordnete auch veficatoria an 
die Beineund confuetam purgationem, und hatte nehft GOtt ge 


wuͤnſchten effet; Die Befehwerungen verlohren fich, das gewohnte 


Schwitzen jtellete ſich wieder ein und mit folchem ein friefelichter Aus— 
fchlag, die Geſchwulſt an Süßen Fam auch wieder in alten Stand, 
und der Herr Patient blieb das gantze Jahr wohl. Im Majo diefes 


vz2ıften Fahre Flagte er etwas Bruff- Drücken, wurde aber auf meine 


mnixturamanticatarrhalem bald wieder wohl, 


Den 26. Sept. ließ er fragen, ob er duͤrffte zur Aderlaffen, weiber 
etwas zucken in Armen hätte, welches dann auch denarten am Fufle 


glücklich verrichtet wurde. . Den ızten Odtobr. hat er über dieſes 


noch gefehröpfft und ſich, laut eigenhändigen Berichts, gar wohl 


darauf befinden, Den ofen Odtobr. Sonntag Abends, ließ : 
durch 
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durch feinen Diener 2. Glaßlein zeigen, Daran eines gewiſſen Bar⸗ 
biers eigenhändige fignatur hienge, und war das eine eine Bruſt⸗mixtur, 
das andere aber ein Spiritus zur Zunge, und ließ darbey fragen, ob er 
folche geruhmte Artzeneyen ficher brauchen dürffte. Hieraus muth- 
mafleteich, daß der affedtus, Daran er vor 13. Jahr in Sefahr war, 
wiedernm vorhanden feyn möchte, und der Barbier fich unterftanden, 
falceminalienam meflem zu ſchicken, wiederriethe alſo beyde medica- 
menta, aus Beyſorge, es möchte der alte Fluß Dadurch mehr nach dem 
Haupt und Bruſt gelocket werden. | 

Den 25. Od. muſte ich ihn befuchen, fande ihn gang braun vom 
Geſicht mit ſtarckem Huſten, Schnupffen, Nöcheln und ſchwerer Spras 
che,er warff viel Schleim aus, hatte die Schlaff⸗Sucht, wie im April des 
vorigen Jahres, die Fuͤſſe waren duͤnn und kalt, mir wurde berichtet, 
daß ihm thee bou mit Milch gerathen worden, darauf ſich dann der 
Auswurff alſo gelöfet hätte. Mein damahliges prognoflicon in mei⸗ 
nem diario war: Es ſiehet gefährlich aus, und dürffte der Patient nicht 
langedauren, wann der Fluß fich nicht revulſorie nachziehen laͤſſet. 
Die Verordnung aber war: er | 

- 7) Ein veficatorium ans Bein, 

2) Potiunculaex Vis diapnoicis. 

3) Pulv.pedt. refelv. Wed. 

4) Die mixtur anticatarrhalis. | i 
Deen ꝛeten war er noch in eben dem Stande: vehicatorium hatte gar 
wenig gezogen, und die Beine waren kalt, daraus ich dann muthmaſſe⸗ 
te, daß alle congeſtiones ſangvinis & humorum ad partes fuperiores ge⸗ 
hen muͤſten, verordnete alſo die Fuͤſſe mit Backſteinen zu erwaͤrmen, 
ließ ein erweichend elyſtier und noch ein mit cantharidibus verſtärcktes 
velicatorium applic ren. —— | He 

Not. Bißhero hab ich allezeit den Barbier bey dem Patienten ge 
funden, mit dem Eigen Ruhm, daß er das meiftean der Zunge ſchon ges 
daͤmpfft habe. | | | 

Den 27. 0%. hatte er auf das applieirfe elyftier und verſtaͤrckte 
veficatorium , welches wohlgezogen , folche £inderung, daß er vermey⸗ 
net, es waͤre nun alles gehoben , blieb auch 4. Tage in gleicher Beſſe⸗ 
rung. Den a2otenhatte er Rofinen geffen, Darauf gieng der fehleimig- 
te Austwurff von neuen wieder an, und zwar mit helbvöthlichter oder 
blutiger Materie, welche aus dem wenig obhandenen Stechen, unter 
der lincken clavicula hervorzufommen en darbey hatte er 
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doch oͤfftere convulfiones in Armen, und ſchlieff im Reden und über 
dem Eſſen ein. Dazumahl verſchrieb ich, um Die excretiones von der _ 
Bruſt in etwas abzuwenden, folgende offt experimientirke mixtur: 

| Be. RK. rhabarb. 38. ! 


P. 3] | | 
a t. v. M. — 
Darauf hatte er auch den ziten die Nacht ruhig geſchlaffen. Beym 
Aufwachen aber fpührte man ein leichtes delirium mit convulfionibus, 
der blutige Auswurff hatte ſich geftilet, und vor Tifehe war der Pati⸗ 
ent alfewohl, ſo bald er aber Suppe geffen und Bier getruncken, ſpuͤhr⸗ 
te man wieder alle Zufälfe an ihm vermehrter als bißhero. Ich re- 
. commendirfe an ftattdes Biers eine dünne imonade, er konte fie aber _ 
nicht vertragen, jedoch fand er fich auf Diefen paroxylmum bey 8. 
Tage wieder wohl. Den sten Nov. wurde ich wieder geruffen, da far 
he er zwar ziemlich munter aus, der roͤthliche Auswurff aber und con- 
vulfiones hatten fich wieder eingefunden, der Schenckel, wo Das vefi- 
catorium gelegen hatte, war wieder ziemlich gefchiwolfen,, die Augen gas 
ben materie, die lincke Hand war die, und an den Wangen zeigte ſich 
etwas Ausgefahrnes, fo daß ich vermuthete, es ſey der Fluß in Bewe⸗ 
gung, riethe alſo noch ein veficatorium zwiſchen die Schulter zu legen, 
allwo er mehrere getragen, und jetzo fich befondere Merckmahle einer ex- 
eretion hervorthaten. Anbey verordnete ich Des Abends eſſ. fuccin. und 
des Morgens R. rhab, zu nehmen, dieſes recept aber blieb liegen biß 
zum ı2fen, da inzwifchender Barbter taͤglich Beſuchung thate. Den 
sten hatte ich Gelegenheit im Borbeyreiten ohnvermuthet eine vifite zu 
thun, da fand ich den Patienten ſchlimmer, und vermerckte zugleuh, daß 
meine bißherige Verordnung nicht regardiret worden... Den ızten 
fruͤhe um 1. Uhr wurde ich mit dem Barbier gehohlet, da hieß es: Er’ 
wäre Tags vorher alle wohl geweſen, hätte aber durch Lefen und me- 
ditirenfich angegriffen, Daraufhätte er einen Zufall von Engbruͤſtigkeit 
und Schlaff befommen, als warn es den Sarausmachen wolte; haͤt⸗ 
te Geſchwulſt am rechten Backen bekommen, fo aber bald wieder ver- 
sangen. Refpiratio war im Schlaf röchelnd oder fehnarchend, und 
unordenflich oder intermittens, beym Aufſteigen aber war er wieder 
munter, und konte ohne Hinderung wieder herum geben, da nun alle 
Adern pauſſeten und figna plethorx gnugſam vorhanden war, fo gab 
durch eine AderlaffedemBarbier etwas Arbeit,als welcher bißhero bin⸗ 
nen 14. Tagen nicht Das geringfteöffentlich chirurgifches darbey — 
und 
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und gleichwohl taͤglich den Patienten beſucht hatte. Er fande ſich auch 
zuſehens wohl darauf, und blieb den gantzen Tag alſo, ich rieth, daß er 
auf den Abend Eſſſuccin. eine dofin nehmen möchte, auf Anrathen 
des Barbiers aber war es unterblieben. Ach erbote mich die Nacht 
bey ihm zu bleiben, es wurde aber der Barbier, als welcher bißhero alles 
zeit frafftigen Troft zum Auffommen gegeben hatte, darvor beliebet, 
derfelbige macht auch den Abend noch alle ficher, und legt ſich um 10. 
Uhr äufeinen guten Schluck Brantewein in fein Bette zur Nuhe, und 
Laffet inzwifchen den "Patienten im befehwerlichen Schlaffe gnugſam 
kaͤmpffen, biß er gegen Morgen,da die Umſtehende einen ruhigen Schlaff 
vermuthen, fanffteverfchieden,und ehe der Barbier aus den Federn zu 
bringen, war der Patient aller Beſchwerungen befreyef. 


er willnun bey diefem cafu nicht fchlieffen, daß es ſchwer fey, bey 
fo handgreiflichen Pfuſchereyen einen Medieum abzugeben. Sch habe 
nechſt GOtt in dieſem Haufe bey 14. Fahren gar glücklich curiret, und 
Diefen Patienten nebſt deſſen Angehörigen allggeit von guter Folge und 
Aufrichtigkeit gefunden. Da aber Diefer Durch recoimmendation und Auf⸗ 
ſchneiderey eingenijtelte empiricus, eine empfindliche Natur unvorfich- 
tig angriffe und in Irrwege verführete, fo war e8 gefchehen Doch troͤ⸗ 
jtet mich noch darbey, daß von den Ungehörigen es erkannt und bedau⸗ 
ret worden. Wann in der theologie die Kaͤtzer bey denen Hn. Juri—⸗ 
ſten Die Herings-Procuratores und in der medicin die einpirifche Pfuſcher 
abgeſchaffet wären, fo würde es um Dasmenfehliche Leben ein gang an⸗ 
ders Ausfehen haben, 


7) Vor kurtzem, nehmlich in dieſem Monathe, ſub morbis mixtis, 
habe ich einen alten Mann, welcher hemiplegia fucceflive irruente binnen. 
10, biß 12. Tagen gejtorben, aufgeführet; Anjetzo folgt ein so, Sahri- 
ger, welcher an fait gleichem affetu biß 9. Wochen zugebracht. Ders 
felbige war ein Schneider, fo viel Fahre her offters zu Ohnmacht und 
Stein⸗Beſchwehrung geneigt geweſen; in diefem Monath klagte er, 
daß er im Gehen zuweilen mit den Beinen knickte, als ob keine Kraff dar⸗ 
innen ſey, zuletzt aber zeigte ſichs, daß dieſes Knicken convulſiones rario- 
res geweſen, dann da er medio hujus menſis aus Schwachheit derer 

lieder liegen bliebe, fpührte man auch im Liegen, fo wohl in denen 
einen als Armen convulfiones, und zumahl da es aufdielestere Wo⸗ 
che Fam, durffte man ihn nicht anruͤhren, daß ernicht am gantzen Leis 
be gezuckt haͤtte, 14, Tage vor feinem Ende gieng Verſtand ar 
> ‘vd 
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daͤchtniß weg, und ſtarb er nicht anders, als einer, der von der apoplexia 
geruͤhret waͤre. | Er ne 

8) Ein vornehmer Mann befam medio hujus menfis malum ifchia- 
tieum, da ich nun nach Der Urfache fragte, kam die Antwort: Er hätte 
das gewohnte Schröpffen übergangen , und ſich darzu des Morgens 
im arten erkältet. Vorm Jahre bekam er in dieſem affedtu von mei— 
nem pulvere polychrefto in kurtzer Zeit Linderung, aniego verordnefe ich 


ſolches mit Dem pulv. epil. nigro und hieß Tearificationem zur Hand 
nehmen, welche Verordnung Denn auch nicht ohne Linderung war; 


da er aber auf Anrathen eines guten Freundes fich noch mehr helf- 
fen wolte und einen Trunck Wacholder - Brantewein zu ſich nahm, 
Eamen Die ſchon halbgedaͤmpffte Schmergen wieder und zwar ärger 


- als zuvor, ich ließ Demnach mit verordnnefen Pulver continuiren, und 


hieß noch darzu ein velicatorium an die Wade appliciren, darauf hoͤ⸗ 
vete das beſchwerliche Huͤfft⸗Wehe auf, kaum aber waren etliche Tage - 


verſtrichen, fo bekam dieſer Patient Huſten und Schnupffen, und die Na⸗ 


tur ſuchte ſo dann ihre excretionem materiæ ſeroſæ an einem andern 


und begvemern Ort; er ließ dieſer excretion, welche erträglich war, 


den Willen, und fand ſich darauf gar geſund; in fine muß ich noch ge⸗ 
dencken, daß der poͤtus lactis bey dieſem Patienten auch merckliche Lin⸗ 
derung gebracht hat. a * 
9) Derjenige Mann deſſen im April unter denen febribus inter- 
mittentibus nuın, 12. gedacht, befam in dieſem Monathe den 17den und 
sgden Ruͤcken⸗Schmertzen und Brechen. Da man nun aus vieljäh- 
riger Erfahrung von ihm verfichert war, daß er Denen Stein⸗Schmer⸗ 
gen unterworfen fey, und auch ſchon manchen gebohren hatte, fo kon⸗ 


fe ich auf Feine andere Kranckheit vor dieſes mahl reflexion machen, 


verordnete alſo mein pulv. polych. und R. rhab. hatte auch fo viel e- 
fect davon, Daß den roden das Brechen fich geleget hatte und die 
Schmersen im Ruͤcken gelinder waren; Damahls aber Elagte er ei- 
ne gangliche Verſtopffung des Urins, ich verfehrieb ein medicamentum, 
welches font en ziemlicher Wuͤrckung zu feyn pfleget, nehmlich: 
BR. ER. D. 3ij. | 
— 3j. M. 


zu zo. Tropffen. Es war aber umſonſt; gab derohalben den Rath, daß 


er Den Barbier mit einen catheter möchte ſondiren, und den verſtockten 
urin abzapffenlaffen, Die Probe wurde Den ofen durch den Barbier, 
allein vergebens, gemacht, weiler zum fundo veficz nicht Eommen koͤn ⸗ 
| RE nen. 
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nen. Denaoten aber muſte erin meiner Gegenwart das inſlrumen⸗ 
tum mit ein oder andern. gezeigten Vortheil nochmahls appliciren, und 
da er den fundum veſicæ gewiß erreichet hatte, und Feine Merefmahle 
des urins fich hervor thaten, hieß ich - amygd. d. warın einfprüsen, 
dieſes Fam neben Dem catheter wieder heraus, und brachte kein Stüpgen 
eines extravafirfen und coagulirfen Gebluͤths mit. Darauf überlegteich 
den Zuftand genauer, und da ich mehr Nürfenoder Nieren⸗Schmer⸗ 
gen als Drängen des Urins vermerckte, fo muſte ich nothwendig fihlief 
fen, daßeine ifchuriarenalisporhandenfey. Verordnete alſo el: pareir. 
brav. 3j. auf2.mahl decodtum hb. arnieæ als einenthee und Aufjerlid) eis 
ne erweichende Salbe,hatte auch den effed darauf, daß den ar. der Urin 
mit merdlicher Empfindung aus der lincken Seite loßgienge, und etli⸗ 
che Steine, viel Srieß und auch etwas Gebluͤthe mit fich führte; 
Die rechte Seite aber machte noch einig Nachdencken, weildafelbitdie 
Schmertzen bejtändig blieben, it.der Patient feinen Schlaff, fondern 
zum öfftern Schaur, Hise und Angſt⸗Schweiß hatte, fo daß man mit 
der Zeit etwas gangrænoſes hätte defürchten Eönnen. Demnach) hörte 
ich auf diuretica zu brauchen, und verordnete hergegen potiunculam und 
Pulver, wie ich folche in febribus inflammatorüs zu brauchen gewohnet 
bin, darauf folgte den 23ſten Schlaff und Linderung derer Schmer⸗ 
gen. Sch ließ auch etliche elyltiere applieiren, man konte aber Feine 
Merckmahle finden, wie und wann die Verſtopffung in der rechten 
Geiten fich geöffnet hatte, der Patient brachte noch 3. Wochen zu, che 
er aller Schmersen in der rechten Seiten loß werden Fonte, | 
Im November,da’alles überjtanden war, klagte diefer Patient noch 
- über ausgefahrne Krüße. | 
10) Zu gleicher Zeit hatte ich einen corpulenten fanguinifchen 
Mann an denen heffägiten Schmerken, fo von der lincken Ceite ſich 
nach der Blaſen zogen, dieſer aber ward in wenig Stunden durch den 
Gebrauch der folgenden mixtur, hechſt GOtt, Davon befreyet: | 
BR. R.rhab. 3ij. 


2,03. 72.3). M. 
zu 30. Tropffen alle 2. Stunden. Bew: 
m Eine Frau von etlichen 30. Jahren, +emperamenti cholerici, 
bekam von einem leichten purgante eine. hypercatharfin auf 3: Tage 
lang, endlich aber zeigte fich Die wahre Urſache, welche nicht in der 
veheınentz deg medicaments, fondern in Det, in motibus excretoriis, exce- 


direnden Natur beitunde, Dann es giengen ra noch ziemlich “ 
7 ET | | | ) ı% 


— 
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Yich und alfo unverdauet fort, welche die Patientin 8. Togevordem 


eingenommenen purgante genofjen hatte, und da Diefe fort waren, 


wurde die Natur in excretione fecnm alvinarum ruhig. Zuletzt aber 


erweckte fie noch Auxum menſtruum ; Ob nun gleich die Natur bey 


diefer Patientin ein übriges gethan hatte, fp folgte doch etwas gutes 2 


darauf, weil die etliche Jahre her ihr befehmwerlich gemefene Haupt⸗ 
Schmertzen gelinder wurden, — | | 


12) Eine bejahrte, doch nur wenig Sahre verheyrafhete Sram, 


fo dem Brantewein-Trinden ziemlich ergeben gemwefen , befam in Dier 


ſem Monathe Schwulft am Leibe und an Beinen, fo Daß ich Die ge 
wiffe Waller Sucht vermufhete, zumahl da auch der Othem kurtz 
und wenig Schlaff vorhanden war; Da aber nach etlichen Tagen 


heym Gebraud) einiger dureticorum die groͤſte Klage über Stein⸗Be⸗ 
ſchwerung war, und Ich alſo meine gewohnte lenia diuretica und rha- - 
barbarina zur Hand nehmen mujte, trug fichs wieder Vermuthen zu, 


daß die Schmergen fich Iinderten, das Brennen des Urins fich vers 
lohr und mit ſolchen Stein⸗Beſchwerungen alle Furcht der vor Au⸗ 
gen fehwebenden. Waſſer⸗Sucht sänslich verfehtwunde * 


13) Ein Knabe von 13. biß 14. Jahren war eine Zeit lang ſich 
ſelbſten gelaſſen ohne Reinigung geblieben, dadurch deſſen Haupt alle 
belebt, aber auch mit Grind ſo beleget worden, daß man ihm alle 
Haare abfehneiden. und. die, vielbeinigte Brut Schock- weiſe weg⸗ 
nehmen muſte. Man batte hier nach Des Riverii exemplo in obferv. 


p. 570. nicht nöthig, daß man, wegen hervorragenden Kroͤpffe oder ges 


ſchwollener Druͤſen des Halfes, folche Eleine und Geſchwuͤr⸗machen⸗ 


de chirurgulos einpflangfe ; ein, fondern e8 zeigte ſich allhier das 


Gegentheil, es war durch das empfindliche Anfreffen der Haut fü 


viel Schleim und Feuchtigkeit herbey gelocket, daß nicht alles in for- 
ma udoris 1. ichoris Fonte ercerniret werden, e8 entjtunde dahero tu- 


mor glandularum colli und Hinter dem Ohre gar ein abfceflus, fo we⸗ 
nigfteng etliche Ungen Eyter von fich gab, und der Knabe hatte dero⸗ 
halber einer ordentlichen Kraͤtz Cur von noͤthen. | 
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14) Eine Fran von etlichen: so. Jahren von hagerer und ſchwaͤch ⸗ 
licher conltitution, mit vielen Fluͤßen beladen, mufte in dieſem Mor 


nathe leiden, daß forhane Flüße auf vorhergegangene‘ febrilifihe Be 


wegungen und hefftiges Schwigen , hinter beyden Ohren in näßende 
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Geſchwuͤre ausbrachen ; ich riethe, daß fie alldier der Natur eine 


Zeitlang ihren Villen und: der ſchaͤdlichen Materie den Ausfluß laf 
fen möchte, verfolgte auch folchen Durch ef. bez. n. efl. L. fall. chi, ſuc⸗ 
cin. &c. und die Patientin fande ins übrigen gufe Linderung; Da aber 
Diefe excretio fich nicht wieder ſtillen, und der Patientin beſchwerlich 
fallen wolte, theils aber auch zu fürchten war, daß bey öffentlicher 
Folter Lufft, diefer Flug einmahl zur ungelegnen Zeit coadte zurück zu 
gehen möchteigenöthiget werden, als muſte ich. mich perfuadiren laf 
fen, deshalberimieder eine Eur anzufangen. Durch fola externa re- 
primentia ſchien mir der Weg nicht ficher zu ſeyn, verſuchte dannenhe⸗ 
ed, theils Durch. evacuantia, Darunter die meſſ. pil. de fuccino Cratonis, 
die bafıs ſeyn folte, theils durch revellentia, nehmlich veficatoria, dieſen 
Fluß zu ziehen und endlich gar zu evacuirem. Die Probe davon brach- 
fe Linderung, Der gange affedtus aber. Fonte nicht eher gehoben werden, 


biß gegen Fruͤhling, auf gefchehenes Aderlaßen an Fuͤſſen, die Cur 


von neuen angefangen, und obgedachte evacuationes etliche mahl repe- 


tiret wurden, da dann alles ſich ficher verlohr. 


Dergleichen ulcera manantia ponè aures habe ic) vor etlichen 
Ssahren bey einem vornehmen Frauenzimmer gefeben und auf gleiche 


Art curiret. Da nun im menfchlichen Leibe felten etwas ohne Urſa⸗ 


che zur entſtehen pfleget, als fragte ich auch allhier nach der caufa an- 
tecedente und befam zur Nachricht, daß dieſes Frauenzimmer vordies 
fen zum öffteen hirudines hinter Denen Ohren hätte faugen laflen, da 
nun die Natur Diefer evacuation gewohnt worden, nun aber bey enf- 
ſtandener plethora und congeltionibus an diefem Orte fanguinem fince- 
rum nicht hat evacuiren koͤnnen, als hat fie: folches in’ein ferum ex: 
‚crementitium verwandelt, und dent: temperament conform, in forma 


ichoris evacuiret, (dann die Patientin war vom temperamento phleg- 
matico) beydiefem Frauenzimmer aber war es bey der excretione ul« 





| 





ceroſa nicht allein geblieben, fondern fie hatte noch darzu zum oͤfftern 


brevem paralyfın lingux, welche zum Uberfluß noch durch gargariſmata 


ſyrituoſa unterhalten worden, erdulten muͤſſen, biß endlich das meh⸗ 
reſte Durch ein fontanell war abgewendet worden. a 


| 
| — 
| 


75) Ein Mann von so. Fahren, fo ſchon vielfältig hemorrhoidum 
fuxum nimium gehabt, der ihn zum oͤfftern etliche Wochen: beitlägez 
rigt gemacht, hatte nun von 3. Jahren her einerkeiche ähnlicher als 
einem lebendigen Menſchen geſehen. Zu Ende diefes Monaths blieb 


er wieder einmahl Daran liegen, die quantite des Gebluͤths, welche bin⸗ 


Hh 2 nen 
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nen 14. Tagen forfgegangen, Fonte man wenigſtens auf 10. biß m, 


Pfund rechnen. Deine Berordnung voriego, welche mehrmahls ben 
ihm gut getban, war: ar 

BR. R. gt. Ludov. 3iij. D. 

Be. Pulv. polychr. n.3;. 

corall. rubr. 3. M. : 
nen? dof. - 

und darneben millefol. in forma thee. Beym Gebrauch diefer Mit 
tel erhohlete ex fich bald wieder, und entgieng( wieder feiner Frauen 
Berhoffen) Dem Tode, Ä | an 


V. Cafus fortuiti 
| Maren folgende: : | 
DD Ein Soldat wurde in einem Fauſt⸗duel von einem andern 
in Finger gebiffen. Ich erinnerte mich folgendes beym Ettmüllero Tom. 
HI. p.39. gelefen zubaben: Omnis fere morſus, uti redte loquitur Cel- 
fus, habet quoddam virus, adeo ut etiam hominis irati hrs fub irz 
fervore impreflus vel infliltus non minus periculofus fit , quam alius 
cujusdam beſtiæ virulenta morficatio; cum hominis irati morſum, finon 


graviora fyınptoimata, fzpiflime gangr&na partis morſæ, putredo ac cor- 


ruptio ſequatur. Dahero Fonte ich die Wunde, ob fie gleich klein 


war, nicht fo gering æſtimiren, verordnete alfo diefelbige auszumafchen, 
V. camphoratum, und zu verbinden, das empl. miraculofum oder de 
Sapone Barbette. Es find dergleichen zornige Menfchen-Biffe bey des 
nen Soldaten auch nicht fo gar ungemein, und ich Fan mich in meis 
ner praxi binnen 6, Kahren wenigitens 4. Erempel erinnern, habe aber 
mit diefer Verbindung nechſt GOtt allezeit ziemlich gluͤcklich verfah- 
een. Bon Sifftigkeit derer zornigen Menfchen-Biffe citiret D. Hoff⸗ 
mann in der.dilputationede Saliva ejusque morbis p. 19. aus dem Hildano 
und Sennerto eins und das andere, fonderlich aber: habe Teu Rhyne, 
daß zu feiner Zeit vor dem Parlament in Paris, wegen eines gank un⸗ 
heilbaren Menſchen⸗Biſſes, eine actio wäre bekannt geweſen; der Herr 


Refpondens obgedachter difputation D. Hoyer führet eigene Erfahrung 


an, nehmlich,daß in Mühlhaufen einer dem andern ein Stü aus dem 
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Barthe gebiffen, davon in Eurger Zeit die gefaͤhrlichſten Symptomata 


entſtanden waͤren, und würde der Biß wohl gar tödflich worden ſeyn, 


wann nicht auf alle Art und Weiſe der malignite durch die kraͤfftigſte be · 


zoardica hegegnet worden. 
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Was. gedachte ditlertatio Hoflmanniana I. c. fonderl. de morfu ho- 
minis venenato ex Hildano anführet., folches haf Ettmüllerus "Tom. II. 
p. m. 472. in der diflertatione de ınorfu viperæ etwas umjtändlicher, 
und citiret überdiefes noch) experientiam Glandorpii, Panaroli, Zacuti Lu- 
ſitani &e. 

2) Ein Mann von hagerer conftitution,, temperamenti cholerico- 
melancholici, etliche 60. Jahr alt, aber fehr Krafftloß, ſtuͤrtzte von eis 
ner Treppen herab, und man trug ihnvor todtin die Stube; Da er 
fich aber recolligirte, konte man Feine Ixfion an ihm gewahr werden, 
big nach 2.oder 3. Tagen er um die Augen fuggilliret oder braun und blau 
wurde, uber den Ruͤcken klagte, und auf Fein Bein treten konte, dar⸗ 
aus fehlofje ich , Daß er Das Haupt am meiſten müffe befchädiget, und 
das Gehirne erfchüttert haben, und obgleich fo öffentlich Feine extrava- 
ſatio humorum gefchehen, fo fey doch der affluxus und congeftio verfus 
eaput ſo ſtarck, daß ſpinalis medulla Davon gedrückt werde, wovon die 
Lähmigfeit derer Deine und Schmergen Des Ruͤckens ihren Urfprung 
haben: ließ dannenhero Aufferlich zertheilende Saͤcklein von herbis ce- 
phalicis in Wein geweicht, zum öffteen aufs Haupt legen, und gab in 
nerlich lenia bezoardica und fuceinata, darauf erhehlte er fich swieder, 
Fonte aber ins. Wochen nicht aufdie Saffen gehen. Wäre der Fall 
befftiger geweſen, fo hatte bey diefem Alter, da das cranium ausgetrock⸗ 
net zu feyn pfleget, leichtlich eine Allura oder contufio lethalis erfolgen 
Fünnen. | | 
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Vom November 1721. 
Bemerckung des Gewitters. 


I Witterung diefes Monaths beſtund Anfangs mit S. W. W. und P. W. 
in Regen und dunckeln Wetter, ſo ſich gegen den ızten mit ©. W. aufklaͤrte, 
Und den ısten und ı7ten ſchoͤne Sommer:Tane machte, darauf gabes Fruͤh und 
Abends Nebel, am Tag aber ſchoͤn Wetter und blieb alfo big zum 25ten. Bon 
daran meldete fich beym Welt: Winde windig, Faltund Regen Wetter, fo fich den 
ar RD, in Froſt und Schnee verwandelte 


Hh 3 | I. Mor- 
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I. Morbi graſſantes | 


SH iitter Denen morbis graflantibus haften in diefem Monath die 
ZA) Blattern einen groffen Vorzug; nechſt diefem gab es noch eili- 
che febres malignas petechiales. Daran lagen 2. Spidaten,web / 
che mit einander einen Krug verdorben Bier getruncken haften, und 
auch zugleich. an einerley Zufallen liegen blieben; nehmlich fie Flagten 
Froſt, Kopff⸗Schmertzen, ſchwere Ölieder und Ubelſeyn. Der eine 
davon bekam etliche mahl Brechen, und ſtieg den sten Tag wieder auf, 
ohne Flecken zu bekommen; Der andere blieb nicht allein liegen und 
muſte die gantze Kranckheit, ſo mit vielen Zufaͤllen verknuͤpfft war, aus⸗ 
ſtehen, ſondern ſteckte noch darzu ſeine Freundſchafft an, daß in dieſem 
und folgenden Monath biß 6. Perſonen ſich daran legten. Dieſer Par 
tient bekam den sten Tag Flecken, und die Kranckheit ſahe eben nicht 
gefaͤhrlich aus, weil er darbey noch gehen konte, ja gegen den den Tag 
ſchien gar eine Beſſerung vorhanden zu ſeyn, und ich konte Fein ſchlech⸗ 
tes Zeichen mehr finden, ausgenommen, daß noch kein Schlaff ſich 
einftellte. Der Patient wolte dahero meinem prognoflico, daß er an 
einem hisigen Sieber Franck fey, auch nicht glauben, biß endlich den 
den Tag die Schlimmerung Fam, und ihn aller Kräfte, ja des Ber 
ftandes zuweilen gerberaubfe; in diefem Zuftande blieb er biß zum 
Tag ohne Schwitzen, alsdann Fam Schlaf, "und dem igten Darauf 
Das Schwitzen mit Mattigkeit. Da nun Diefer Watient meiner dia- 
nofi anfänglich nicht Slauben zuitellen twolte, und nunmehro die Beh 
erung nicht, wie ich fünften gewohnt war, folgte, fo vermutheteich daß - 
Pfuſchereyen mit unterlauffen möchten, befam auch das Geftändniß, 
daß er gel Veil⸗Waſſer 7. fl. cheiri getruncken hätte. Diefes Bekaͤnt⸗ 
niß machte mir noch mehrere fulpicion, doch konte ich auffeinen Grund 
kommen, muſte dannenhero nur gute Worte geben, dem Patienten die ' 
Gefahr, fo von Pfuſchereyen entjtehen koͤnne, vorjtellen, und kuͤnfftig 
hin Davon abzuſtehen, vermahnen. Ich fuhr darauf in meiner Eur 
fort, und erlangte endlich gegen Ende der: sten Woche, bey etliche Ta⸗ 
ge anhaltenden Schluden, eine gute Beſſerung; Der appetit aber folg- 
fe exit am Ende der 4ten Woche. | * 
2) Ehe der Monath zu Ende war, legte ſich dieſes Soldatens ſei⸗ 
ne Frau, welche ſtarck von Kraͤfften und Blut⸗reich war; Sie gieng, da 
ſie ſchon den Anfang von der Kranckheit hatte, noch etliche Tage aus, 
und hatte ohngefaͤhr den 4ten Tag bey Schnee und ſtoͤbrichtem — 
| | 2 








| vom November 7721, a 
noch auf öffentlichen Marckte einige Waaren feil, und weil fie dann die 
Kranckheit an ſich mercket, willfie ſich durch Eimmehmungdes_n_-.C.C, 

ſelbſten helffen. Wie nun dergleichen medicamenta volatilia in ſo hitzi⸗ 
gen Fiebern ſelten gute Wuͤrckungen nach ſich laſſen, alſo ergieng es 
auch hier. Die Patientin muſte ſich legen, kam von allen Kraͤfften, ver⸗ 
lohr Sinnen und Vernunfft, bekam Huxum. menſtruum zu unrechter 
Zeit, und darneben Durchfall. Endlich aber, da refrigerantia und dilu- 
entia gnugſam gebraucht worden waren, bekam fie gegen den ıaten Tag 
ſchwitzen, Verfallen des Gehoͤrs, und fucceflive die Beſſerung. 

Bor Schädlichkeit des _n_.C. 0: in febribus malignis ſind mir in 
meiner praxi mehrere betruͤbte exeinpla bekannt, zumahl, wann ſolcher 
„n. gebraucht worden, da die Krandheit auf Zorn ihren Anfang ges 
nommen. Bor 4. Jahren ſtarb ein junger Dann nach dem ısten Tag 
an purpura maligna, welcher ſich erjtlich durch Sehen erhist, gleich dar⸗ 
auf ſich Hefftigerzörnet, aufden Zorn gefrunden, und den Morgen 
Daraufden _n.. CC. eingenommen hafte; Denn durch Diefes medica- 
mentum volatile,cumregimine {udorifero applicatum, wurde die erreg- 
te Galle, fo durch ein gelindes laxans leichtlich hätte ausgeführet werden 
koͤnnen, ins Gebluͤth getaget, und verurfachte motus & fermentationes 
febriles incompefeibiles, biß endlich eine totalis relolutio humorum putredi- 
nofa darauf folgfe, Ä 
3 Einalter Mann, ſo von Natur bey gefunden Tagen leichtlich 
zum Schlucken geneigt war, hatte einen heftigen Zorn bekommen, blieb 
darauf mit Froſt, Hise, Ubelſeyn, Mattigkeit und continuirlichen 
Schlucken liegen, ſo daß nichts anders als febris maligna und der Tod 
gar zu vermuihen war. In ſolchem Zuſtande aber Fonte ich nicht 
hauptfächlich aufden morbum prefentem fehen, fondern ich muſte am 
meilten die erregte Galle regardiren, und dahero taͤglich 2. mahl von dex 
R.rhab, Vormittags nehmen laſſen, Nachmittags hingegen gab ich K. 

propr. M. c.efl.bez. n. & efltheriac. doch wolte wenig Beſſerung dar⸗ 
auf folgen. Der pulfus mar inzqualis und zuweilen eine siernliche 
Zeit intermittens. Da ich aber von der R. rhab. Feine Schliminerung, 
fondern vielmehr Xeichterung merckte, fo hieß darben bleiben, und ver⸗ 
ordnete an ſtatt der mixtur eine potiunculam confortantem ex 
N 87 leorzon. ft. | 

.  ceraf. nigr. ana Ziij. 

einam.cydon.38. _ 

eſect. diaſcord. gr. XII. | | 

Fyr. fl, junic. 36. M. Ä und 


e 





245 Obfervationes Clinice 
und ließ damit etliche Tage anhalten, und da gute Beſſerung dara 
folgte, befehloß ich gegen den 14. Tag mil einer mixtur ·“· 
R. R.propr.M.zü — 
eee 
. O dulc. 36.M. 
zu zo. Tropffen Morgens und Abends, 


Dieſer cafus zeiget, daß man auch dei gefaͤhrlichſten Patienten in 





ur 





fo hitzigen Kranckheiten nicht verlaffen fol, obgleich ein und andere Tor 


Des-Zeichen vorhanden waren. Zumahl auch Diejenigen Iymptomata, 
die ein Patient zum öfftern gewohnt iſt, nicht vor gar zu gefährlich anzu⸗ 
nehmen find. | 


Von Febribus intermittentibus 


war in dieſem Monathe nichts befonders mehr übrig, außer ein quarta- 
narius, velcher febrim ‚quartanam legitimam fehon bey 4. Wochen in 
der Fremde gehabt hatte. Meine erjtere prefcription bey Demfelbir 
gen war: | 
B. Pulv. polychr. n. ʒj. 

e. (Dilat. | 

rad. ar. 2.38. M. 
ET BEE amar: zug 
des Morgens 30. Tropften | x 

. Pulv. purg. dof.l. DS. Fr 

den Tag nach dem paroxyfmo au nehmen. Da dieſe medicamenta ver 
braucht, und der paroxyſmus ſich nochmahls eingefunden hatte, ver⸗ 
ordnete ich das electuarium anti-febrile und zwar mit fo gutem fucce- 
fu, Daß febris gleich ftunde, ohne Daß etwas wiedriges drauf erfolge 
wäre, nur meldete fich nach Verfluß etwa von 8. Tagen ein fcorbut- -· 
Frieſel, welchen ich aber mehr vor eine löbliche exeretion der Nafur, ” 





als voreine ſchaͤdliche Wuͤrckung Der chin-chin® erkannte; Der Pa: 


tient war wohl darauf, Fonte nach Gefälligkeit effen, trincken und aus⸗ s 
schen. Nur war es zu bedauren, daß er der Kranckheit fobald vers ⸗ 
gaß, und die gewohnten debauches nicht unterlaffen Eonte, Dann wann 


er vor aller Augen am beiten zu feyn ſchiene, foffe er fich ein recidiv 


an Halß, daß er das folgende Jahr im Sommer noch immer fagen 
konte, er würde vom quartan- Fieber gequahlet.  Golte aber eine de- 
bauche, ſo im folgenden beftehet, nichtcapabel feyn, ein vollkommen Fie⸗ 


er 
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ber, geſchweige ein reeidiv zu erwecken ? nehmlich wann einer feld 
dritte von Mittag an biß gegen 3. Uhr 6. biß 8. Kannen ftauekes Bier, 
von 3. biß 6. Uhr vor 1. Rthl. aquavit trincket, und nach diefem noch 
den Wein» Keller befuchet, Auch die recidivz bey diefem Patienten 
waren nicht ſchwer zu curiren, nur war alfezeit der Fehler, daß er 
nicht ohne ſauffen bleiben Eonte. Er wuſte, daß mir feine ‘Fehler ent- 
decket wurden, Daher ſcheuete er fich zuletzt, mir wegen eines recidivs 
wiederum etwas zu klagen, und trug folches biß 6. Wochen, da er 
inzwiſchen allerhand Hauß- und empirifche Mittel vergeblich ange 
‚wendet hatte: endlich berichtete er nochmahls, und ward auch auf 
bekannte Maße wiederum abfolvirek, | 

Dergleichen quartanarium hatte ich vorm Jahre; der war nach 
‚der erjtern Eur biß 3. Wochen fo wohl, daß man vom quartan-Fieber 
fich gar nichts mehreinbilden Fonte; in der sten Woche befam erdas 
erſte recidiv bey ſtarckem Bier und Knaſter-Taback und das andere 
im Regen: Better, und da ihm darauf meine commode und leichte 
Fieber» Eur als etwas ſchaͤdliches wiederrathen wurde, geſchahe es, 
daß er theils Durch anſehnliche theils durch empiriſche Curen vom 
Herbſte biß in Sommer ohne remiſſion des Fiebers, faſt zu Tode cu⸗ 
riret wurde, und endlich noch ein altes Weib durch ein amuletum der 
Kranckheit ein Ende machen muſte. 

Ich kan, nechſt GOtt, unterſchiedlicher gluͤcklicher Curen im 
quartan-Fieber mich erinnern; die gluͤcklichſten aber find allezeit die 
gemefen, welche ich im Fruͤh-Jahre verrichtet, da die Patienten das 
Fieber biß zu einem halben Sabre fihon an fich gehabt haben; der⸗ 
gleichen Patienten find fodann von der Krankheit fo abgemartert ge» 
weſen, daß fie hernach mit der gröften accuratefle die Vorſchrifft der 
dizt bemercfet, und, aus Furcht der Schmersen, alles fchadliche ver- 
mieden haben. Inzwiſchen aber fehlef es auch nicht an Exempeln, 
| folches im Herbſte, bey gutem Verhalten, gluͤcklich gehoben 
‚habe 


Arßer diefen kam mie noch ein und ander Fieber zuhanden, ſo 
ich eben nicht unter die morbos graffantes rechnen Fonte 5 inzmwifchen 
wird es doch nicht unrecht ſeyn, wann ich diejenigen obfervationes, die 
einem Pradtico dienlich ſeyn koͤnnen, allhier mit beybringe, 

ı) Ein Mädgen von 10. Zahren lag von Sonnabend big Mitt- 
wochen an Hige und Brechen, fp daß die Eltern vermutheten, es 
wuͤrden Blattern Darauf folgen, gaben ee das aus böfer ee 
| —34 wohn⸗ 
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wohnheit bekannte Erdrauten- Wafler, und heisten fo ein, daß dag - 


Kind vor Hige höfte zerfchmelsen mögen. Da nun den sten Tag 
durch Diefe groſſe Hitze Feine Blattern folgen wolten, wurde ich geruf 


fen, um etwas ſtaͤrckeres zum treiben zu verordnen. Sch fande das 


Kind fo zugerichtet,, Daß es nicht capabel war, das geringſte von ſei⸗ 


nen Schmergen anzuzeigen, verordnete Derohalber Euhlende Artze⸗ 
nenen und gelindes Verhalten, Davon recolligirte es fich, Daß es den. 
andern Tag feine Noth klagen und bezeugen konte, daß es beym Hu⸗ 
ſten jtechen in der Seiten und folglich: febrim pleuriticam an ſtatt 
der vermeynten Blattern haͤtte, ließ alſo mit verfchriebenen gelinden 


Artzeneyen continuiren und erwartete die bey commoden Auswurff den 


den Tag: folgende beſtaͤndige Beflerung. | | 
2) Ein alter Mann befam Schaur, Hise, Mattigkeit, kurtzen 


Athen, Huften mit vielem Auswurff, pulfum intermfttentem, daß man 
fich Deshalber des Todes m kurtzem verſahe. Meine Verordnung ber 


ſtunde in einer potion von gebrammten Waſſern mit ſyr. A. papav.rhaa- 
dos und etlichen gelinden Bulvern, die Hige verlohr fich darauf in etz 


lichen Tagen und hergegen Fam Kälte an Händen und Füßen mit 
mehrer Mattigkeit ; weil ihm aber gleichwohl der Tranck anſtaͤndig 
war, ſo ließ ich zu, Daß er ihn fortbramchte. Endlich meldete fich 
Geſchwulſt an Beinen, hingegen aber ward die Bruſt leichter und der 
Auswurff weniger In ſolchem Zuſtande verordnete ich noch. eine 


mixturam confortantem ex R. propr.M. roſar. & R. corall. 


Darauf ward der Patient wieder alles Vermuthen durd) göttliche 


Gnade reflituiret und heenach verlohr ſich auch beym Ausgehen die Ge⸗ 


ſchwulſt am Schendel: Aus welchen cafu dann des Baglivi Erfahr 


rung, daß Bruſt⸗Kranckheiten mehrentheils per metaftafın fich nach 


denen Schenckeln zuziehen und daſelbſt Geſchwulſt zu verutfachen 


pflegen, beſtaͤtiget wird. 


——— —— IS ade u ei TR u am 7 in, ar 
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3) Ein Knabe von 10, biß rı. Fahren hatte im gehen etwas zu 


viel gethan, befam darauf Febrilifche Symptomata mit hefftigen Reif 
fen in Gliedern, fo daß man aus Denen empfindlichen Schmertzen 
vielmehr arthritiden ale febrim malignam hätte veemuthen tollen. Dei 


ne inedicamenta darbey wären eine potiuncula ex aquis diapnoicis & j 
eonfortantibus frigidis cum fyrupo fl. papaveris rheados und eine mx- 
tur ex R. pap.rh.&_n..D.d. Bey deren Öebrauch legte fihnahdem 
ten Tag Die Hefftigkeit derer Schmersen und Das Ende der Er > 

| ; eit 
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heit mit Ausfallen derer Haare zeigte, Daß febris maligna vorhanden 
geweſen wäre. | N ö 
4) Ein anderer Knabe, hagerer conftitution, hatte eben um die 
fe Zeit ein Fieber mit vielem Husten ; bey diefem brauchte ich gleich, 
falls am meiften eine folche potiunculam und nahm in der mixtur an 
Matt des _n_. D. duleisdie "R. coralliorum. Diefer Knabe bekam in 
declinatione morbi 2, Abend nach einander bey der excretione alvi 
ein Brennen im intellino redto, ſo mit ziemlicher Hefftigkeit eine 
Stunde lang anbielte ; da ſolches zum andern mahl Fam, hieß ich 
Milch - Böhungen machen und ein Saͤcklein von chamillen- Blumen 
gefülfet feucht und warm applieiren ‚daraufesgänslich außen blieb. 
Ich erkannte dieſes Brennen, weil Einderung des Huſtens und Fie— 
bers drauf folgete, vor eine metaftzlin naturz, und verordnete fo dann 
auch zu mehrerer evacuation Die R.rhaharb. zugeben. | 
5 Noch einanderer Knabe, von gleichem Alter, bekam ohnver: 
muthet Hige und. Kopff- Schmergen. Diefer war von Natur zum 
Naſenbluthen geneigt, und hatte fich zumeilen fd verblufhet, daß man 
ihn verlohren gegeben: ich verordnete gleichfalls eine potiunculam, 
fo am meijten ex aqua rubi idei beſtunde, und die mixtur 31.24. Tropffen 
alle 4. Stunden war folgende; | 
| BR. K. pap. rh. Züj. 
corall. 3ß. 
_Nn.. D. dule. 3. M. En = 
Darauf gieng das Bluthen an, fo per intervalla zwar kam, aber 3. Ta- 
gelang anhielte, biß fich endlich Ohnmacht darzu einfande, Ich ver: 
ſchrieb alfo nebjt der potion folgende Pulver: 
Be Pulv. magnel. alb. 3. | 
fpecif. cephal. M. 
@D- purifl. ana gr. XV. M. | 
| p- IV. dof. ‚ 
darauf ftunde Das Bluten ftilfe, der Knabe fehlief die folgende Nacht 
rubhig, und mithin hatte das Fieber , fo bloß ein febris hemorrhagica 
genennet werden Eonte, feine Endfchafft erreichet. Ä 
6, Eines vornehmen Mannes Sohn von 12. biß 13. Jahren be 
Fam gleichfalls um diefe Zeit febrilifche Anfälle mit einem delirio , da 
mir num Bericht gegeben wurde, daß man zumeilen eines ausfab- 
renden Flußes am Haupte an ihm gewohnet waͤre, ſo verordnete ich 
zwar, um die uͤbrige Hitze zu lindern, die a potiunculam, um 
a | J13 | aber 
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aber auch zugleich eine excretionem periphericam zu befoͤrdern, ber⸗ 


ſchrieb ich zu Denen im vorhergehenden caſu gedachten Pulvern das 


pulv. bez. min. Wedelii, darauf zeigte fich dann gegen den 4ten Tag 
— am Hinter⸗Theil des Haupts und folgte gewuͤnſchte 
eſerung. ut | 
7) Ein ledig Weibs⸗Menſch, fo in allerhand Wetter uber Land 
zu gehen gewohnet war, bekam febrilifche Anfälle, und zugleich an 
Beinen einrofplaufigtesdlusfahren. Die medicamenta waren: 
BR. Pulv. bez.anin. Wed. 3j. | 
©: puriſ. 3. 
| einnab. nat. gr. VIL M. 
p.IV. dof. | 


und das vehiculum war A: C.b. cum regimine diapnoico. 


8.% 9) Zu Ende des Monaths hatte ich 2. Weiber an demjenigen 
Fieber, welches von Ettmüllero febris pemphygodes gder von denen Here 
ren Breßlauern febriseryfipelacea genennef wird. In der Cur habe 
ich fiemwie andere am febre continua Oder inflammatoria liegende tra- 


ctiret, in diagnofi aber fand ich diefen Unterfeheid, daß bey der einen 


eryfipelas ambullofa ander Nafen anfienge und ruͤckwaͤrts nach den Ba⸗ 

‚Een und Ohren lieff: Bey der andern aber fieng fich ſolche auf dem 
Haupt in Haaren an, und lieff vorwaͤrts nach der Stirn zu, beyde aber 
Kork einerley Zufaͤllen, in Hitze und Bangigkeit beftehende, unfer- 
worffen, | 


1: Mori mein 


ı) Ein Mädgen von 20. Jahren Elagte, daßihre menfes von blaſ⸗ 
fer couleur wären, fie worbey ſie ſchwere Glieder hätte, und alfo ihre Ar⸗ 
beit mitder geöften Müdigkeit thun muͤſte; ich verorönefe: 

Be. Pulv. conch. ppt. 3j. 
borrac. Venet. 3j. 
cinnab. nat. JR. 
O punifl.38.M. 
P. VI dof. | 


2) Die Schweſter von demjenigen Maͤdgen, deſſen im Jan.p.2. m. 


3. gedacht, befam ab initio menfis 2, Tage nach einander allemahl nach 


dem Eſſen ihren alten paroxyfimum convulfivum pectoris, davon fie biß⸗ 


hero über ein Jahr befreyet geweſen. Ich verfchriebe; 


BR 
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BR. R.rhab. dij. | 





:3]. M. 

D. S. 30. ——— der Ankunfft noch vor dem Eſſen, und ſonſten des 
Vormittags 2. mahl zu nehmen, nach der erſtern doſi kam der paro- 
xyſmus nach der Mahlzeit gelinder, und da noch folgende Pulver Nach⸗ 
mittags und Abends gebraucht wurden,nehmlich: | | 

| BR. Pulv. polychr. n.3;j. 
epil. nigr. 3j. M. 
BI. dof. 3 | 

blieb ex des andern Tags gar auffen. Zumehrer Sicherheit aber ver 
ordnete ich noch folgende Pillen: | 

he. MP.defuccin. Crat. gr. XVI. 

refin. jal.gr. VI. M. 
c. efl. fuccin. f. pil. numero XII. D. 


3) Diejenige Frau, welche im Majo das Kind mit dem nævo mater” 
no zur Welt gebracht, klagte in diefem Monath, daß fie menſium Hu- 
zum inordinatum & impeditum hätte. Sch verordnete; 

Pulv. polychr. c.borrac. Venet. > 
und R.It. Ludov. mit gutem ſucceſſu. 


4) Eine Frau bekam indem Jahre, da die menſes auſſen geblie⸗ 
ben, Zucken in Gliedern, fo leichte convulſiones genennet werden kon⸗ 
ten; Da nun dergleichen convulſiones mehrentheils propter pethoram 
zu entſtehen pflegen, als riethe V. Snem in pedibus, und verordnete: 
Pulv. polychr. c. epil.nigr. | 
und folches mit gewuͤnſchter Beſſerung. | 

5) Eine vornehme Fran, welchenun efliche Sabre her. haemor- 
rhoides mit denen menfibusreciproce oder alternatim gehabt, befamüber 
den unvermutheten Todes⸗Fall ihres Ehe⸗Gemahls heffiiges Schroͤ⸗ 
een und Betruͤbniß, darüber brachen hemorrboidesin copia bey ihr an, 
und folgte eine Ohnmachtüber die andere. Weil die Patientin wenig 
Arseneyen nebmen Eonte, muſte ich in dieſem cafu neceffitatis ſolche me- 
dicamentaperfchreiben, Die delicat im Nehmen und Geſchmack waren, 
wiedanndie Tropffen bloß inder Ra coralliorum, und die Pulver in der 
magnelia alba und fpecifico - eephalico Michaelis, auf deuffeh in rothen 
Hertz⸗Pulver beſtehen muſten. Am übrigen thaten doch dieſe Artzeney⸗ 
en, durch das gute Vertrauen, gar gute Wuͤrckung. | 

6) Einego, Zährige Fran, ſo blaß vom Geſicht war, ———— 
| | en 


” 


13 
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fchen zuthun hatte, befam vomitum cruentum, fo aber nicht allzu excef- 
fiv erfchiene, Sch verordnete revulſionis gratia eine Aderlaß am Fuß 
fe, und ließ, um Das gelieferte Seblüth au dem Magen zuführen, 2. do- 
fes von pulv. rhab. el. und hernach Abends und Morgens R. rhab. .c 
R. D. vermiſcht, nehmen. Damit wardie gefährliche Blutſtuͤrtzung 
gehoben, und die Frau blieb bey guten Kräften, Aus diefem cafu Fan 
man eritlich der dilputation des Seren D. Stahlens de fine menfum 
initio plurimorum malorum eitte experientz und confirmation beylegen, 
und vors andere zeigen, Daß in folchen hemorrhagiis nicht allezeit medi- 
camenta adftringentia nöthigfeyn, fondern Daß man perrevellentiamehe 
ausrichten koͤnne; und wie Die rhabarber bey mir zumöfftern ein gardee 
wehrtes Mittel in vomitu ſiwplici abgeben, und zwar. deshalber, weilfie 
den tonum periftalticumreftituiref UND materiam peccantem laxando un⸗ 
ten ausgefuͤhret hat; alfo Fanfte auch aufgleiche Urt in vomitu eruento 
gute Wuͤrckung thun, zumahl, wann das kraͤfftigſte revellens, nehmlich 
- V. Stio in pedibus zugleich oder vorher adhibiret worden. 

- Zu dieſer experientz , daß MAN vomitum cruentum durch V. Snem 
revulloriam und durch vhabarbarina ſtillen müffe, hat mir das mehrmahls 
gerühmte collegium MStum des Herrn D. Stahlens Anlaß gegeben ; 
Derfelbige meldelin colleg. pradtico de vomitucruento $. 60. „In die⸗ 
„fer Kranckheit ift vor allen wohl zu erwegen, ob es nicht müglich oder 
„vielmehr nothwendig fey, daß man des Gebluͤths Durch eine ventilatio- 
„nem artificialem weniger mache, und folches Fan alsdann durch Ader⸗ 
„laſſen an Füffengefihehen. 4 

. Und $. 62. meldet er, daß man äufferliche Mittel nicht wohl brau⸗ 
eben Fönne, es ſey Dann, daß man dem Brechen dadurch wolle Einhalt 
thun, folches aber durffe man nicht ficher vornehmen, weil durch das 
Brechen Die grumi fanguinis müften fortgefchaffet werden. Darauf 
fest er zudiefem $. eine Furge annotation mit folgenden Worten: „In 
„diefem Fallfehreibet man der rhabarber fonderliche Kraͤffte zu, daß ſie 
„fanguinem congrumatum refolviren folle. | 3 

Undder 63. S. lautet folgender maflen: „Und eben zur Meine | 
„gung des Magens hatman nöthig, wann der vomitus cruentus erſt⸗ 
„lich gejtillet iſt, Daß man ein laxansex rhabarbaro gebe, : 
Juncker in conſpectu medicinæ p. 36. lobef extra paroxyſmum gleiche * 
fals das laxans rhabarbarinum. Osngleichen Nenter t. 1I.p. 32. Wann aber 
dieſer letztere in paroxyſmo revellentia vorſchlaͤget, fo rechnet er endlich 
darunter elyſteres lenientes, pilulas contra obſtructiones —— aut 
ml» 





vom November ı7 21. | 255 


fimilium lenium Jaxantium ufum,. Können nun pilule contra obftrudtio- 
nes in paroxyſmo dienlich ſeyn, wie vielmehr Fan man was Gutes von 
der rhabarber hoffen, als welche zugleich eine. virtutem tonicam befiget? 
Uber alles diefes aber hat die gar zu offtere Erfahrung, da rhabarber cho- 
leram und vomitum fimplicem prefentanee gejtillet, mich in diefem Fall 
ficher gemacht. Daßich aber R. P. allbier mit beygemiſchet, folches 
habe ich gleichfalls aus der praxi Stahliana $. 58. erlernet, wann er fagt : 
Huch werden die _n_. urinofi mit andern medicamentis vermiſchet, p 
geringer dofi geruͤhmet. Und ſollen revellentia helffen, wie fie dann die 
kraͤfftigſten Mittel feyn , fo Fan man auch Die diuretica lenia gar füglich 
unter folche claflem rechnen. — 


IT. Kinder⸗Kranckheiten. 


Die Blattern hatten in dieſem Monath einen ſolchen Vorzug, daß 
man unter denen Kindern faſt Feiner andern Kranckheit gewahr wer- 
den konte, doch gieng es auch nicht ſo leer ab, daß nicht zuweilen von 
Zahn⸗Hecken, Kraͤtze oder anderer Urſache, etwas haͤtte hervorkommen 
ſollen; wie dann den zten mir 2. Kinder zu curiren gebracht wurden, das 
eine mit ſehr vielemÖrind im Geſichte, fo ſonſten der Anſprung genen⸗ 
net wird, und das andere mit einem boͤſen Kopffe, beyden verſchrieb ich 
purgantia c. & dulci, und dem letztern, weil es etwas erwachſen war, ver⸗ 
ordnete als ein revellens, veſicatoria an die Waden. 

Den aten bekam ich ein Kind am Brechen und Durchfall, fo von 
Zaͤhn⸗Hecken herkommen mochte; bey dieſem muſte Die K. rhab. die 
Eur vollführen. i | 

Den stenbefam ein 4. jährige Mädgen Hitze und Brechen, als ob 
es Blattern werden wolten, auf Gebrauch der bey mir gebräuchlichen 

potiunculæ und einer Fühlenden mixtur gieng es ohne Blattern vorbey. 
1 Den denword ein Kind von 13. Fahr im Negen- Retter etliche 
| Stunden über Land getragen, beyder Heimkunfft befam es epilepfiam, 
Ohne vorhergehende andere Zufälle, und folgte auch nichts anders drauf, 
Ich halte darvor, dafs das Kind wegen des Regens beftändig hat müf 
fen im Mantel in einer ungewohnten pofiturfigen, dadurch dann theils 
muſculi extendiret, theils vaſa comprimiret und Die humores ſtockigt ge⸗ 
macht orden, da es nun wieder in die freye Regung Fommen, haben 
die muſculi erſtlich ihre unvermerckt gefchebene extenfion und Gon 
empfinden, und die Natur iſt darzu, um die humores ven zu 
Es | difhpi- 
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dißpiren, mit motibus auctis & duplicatis aufgeſtanden. Man Fan | 
das Erempel am Einfchlaffen derer Slieder nehmen, wann man ſol⸗ 
che lange inungervohnter pofitur laͤſſet. ee 
| Um Ende des Monaths gab es noch eflicye wenige Kinder an * 
Brut: und Jahn Fieber, fo aber leichtlich reconvaleſeireten. —— 


IV. Morbi mixti. 


7) Ein Schneider etliche 30. biß 40. Jahre alt, welcher fünften 
mit Huften und Bruſt⸗Druͤcken beſchweret geweſen, Elagte anieso über 
Drüsen um die Öegend der Leber, hergegen war er um Die Bruft frey. 
Weil ich nun vermuthete, Daß die congeltiones fanguinis mit der Zeit 
Die excretionem hæmorrhoidum ſuchen möchten, fo verfehrieb inner 
lich: R. gt. Plat. Ludoviei und außerlich &. fcorp. & capparum pro 
linimento, und ſolches mit guter Würeung ii 

2) Fin vornehmer Dann bey 40. Jahren, temperamenti ſangui⸗ 
nei, ſo ex diſpoſitione hereditaria zum podagra geneigt, hatte Purgier⸗ 
Pillen eingenommen, welche etliche Tage Kneipen im Leibe und gelin- 
den Durchfall, fo eben Feine hypercatharfis zu nennen war, verurfach- 
ten. In ſolchem Fall verordnete ich, um acredinem bilis zu temperi- - 
ren, R. rhabarb. zu 40. Tropffen, Bormitfags 2, mahl, und die ° 
Schmergen wiederum zu lindern eſſ. carm. W.c. eff. theriacali deg 
Abends zunehmen. | | | 

3) Bey einer alten Frauen ftillte ich Neiffen im Leibe und Stein 
Beſchwehrungen mit folgenden Arseneyen; 

BR. R.rhab. ʒůj. 
| D.3j. M. 
mixtur 4130. Tropffen alle 4. Stunden, 
BR. ungv. dialth. 36. 
&ſcorp. 
carmin. vulg. a. ʒij. M. 
Salbe aͤuſerlich zum ſchmieren. Se J 
4) Ein Mädgenvonn. Fahren hatte in dieſem Monath einen An⸗ 

fall von arthritide, ſo ſie vor 2. Jahren ſchon einmahl erdulten muͤſſen; 
weil nun res anguſta domi war, ſo verordnete nur fl. primul. ver. als eis 
nen theé mit Milch zu brauchen, Darauf fie ſich jo gut fande, als andere 
bey denen koſtbarſten Urgenyen. | 

s) Eine Frau von 50. Jahren hatte etliche Tage im Keller sefeifen 

— un 
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und fich Dadurch erfältet, Darauf befam fie Brechen und colie. Die 


im Brechen befommen, fo wolte fülches auf genommene R. rhab. ſich 


in etlichen Stunden nicht legen, und die colic-Schmergen blieben ber 
ſtaͤndig. Sch muſte dazumahl 2. Tage auf dem Lande zubringen,bey 
der Heimkunfft fand ich die Frau gang Augitlich, wurde alſo genoͤthiget 
nach geheimern Urfachen zu forſchen, und erhielte fodann die Nach: 


richt, daß eine hernia inguinalis, ſo eben nicht groß, aber ziemlich vers 
haͤrtet wäre, vorhanden fey. Ich verordnete fo dann elyſtiere, und ließ 
innerlich K. rhab. mit der R. D. vermiſchet fortbrauchen, davon ſpuͤ⸗ 





vete fie roohl etwas £inderung, aber Feine Deffnung. Ich ließ es 


auch an aͤußerlich erweichenden Schmierungen und Böhungen nicht 
‚ fehlen und täglich 2. elyftiere geben, aber alles ohne Frucht. Endlich 


muſte ich alle innerliche Arseneyen an die Seite feßen und das Ge: 


traͤncke in wenig Brunnen beitehen laflen, konte aber gleichwohl nicht 


verhüten, daß gegen den sten Tag gelblichte excrementa, als ein Ans 


fang von dem miferere, im Brechen fich zeigten. Damahls brachte 
| ein clyſtier etwas Deffnung, und führte etwas weniges von verharte 
ten excrementis aus; die Patientin aber bekam Feine Linderung da- 


von, fie zeigte blauen Mund und graſſes Geſicht, fo ung bevorſtehen⸗ 
den Tod fürchten hieß: ich hörete aber gleichwohl nicht auf clyſtiere 


von Milch zu IBjj. zu geben. Darauf Eam den den Tag. vieler Um 
Rath mit heßlichem Geſtanck und Minden von ihr und folgfe einige 
Leichterung. Nachmittags ließ ich ein elyflierem purgantem ex fol. 


fenn. & brod. prunorum geben, welches einen lebendigen Wurm 3. El⸗ 


len lang ausführete- Den sten Tag ließ ic) Durch einen chirurgum 
viſitiren, und befande, daß hernia noch immer incarcerata waͤre, ließ al⸗ 
ſo durch Druͤcken daran arbeiten. Dito — * Milch⸗elyſtier bey 


x ihr 
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ihr, und brachte gute Linderung auch einige Vermehrung derer Sräffe 
te, hielt alſo darvor, Daß die Natur diejes elyftier zur nutrition mache 
fe angewendet haben. Den oten,ıoten und ren ließ mit elyfiieren 
theils von Milch, tbeils von Lein⸗Oehl continuiren, folche Zeit über 
blieb die Patientin ineinem Stande, und zeigte-fich zumellen wieder 
ein Stündgen Schlaf. Den ıaten öffnete fich der Leib mit viel weiße 
licht ſtinckenden excrementis, fo zähe twaren und im Bruch mit Fin⸗ 
gern gefühlet werden Fonten; die Patientin befam auch Keichterung 
und mehrern Schlaf darauf, von Daran ließ Ich die ind. rhab. und 
tindt. OD. wieder fortbrauchen. Den ızlen nahm fie wieder eiwas 
Brühe zu ſich, da aber folche. den locum affectum mochte erreichet has 
ben, ward fie fehr Franck und überall Falt, und weil man nach immer ° 
excrementa incarcerata vermerckte, ließ Ich abermahls ein ſtarck Milch⸗ 
elyllier geben, Darauf Fam wieder neue Oeffnung und folche excere- 
menta, welche einem graulichen Thon gleich waren. Den raten tolate ° 
dann auch Befferung und die Patientin Eonte bey 3. Kannen Bruns 
nen ohne Beſchwerung trincken. Von daran ließ ich pro fine con- - 
fortante zuweilen tindt.corall. geben. Den ısden und ısden muſten 
Die excrementa noch immer mit denen Händen ansgedehet werden, 
und war groſſe Mattigkeit vorhanden, doch machten andere gute Uns 
fände Hoffnung zur reconvalefcenz: Den ızden und ısden kam die 7 
Definung vonfich felbft, und zwar mehr ale man verlangte, weilen 
die neulichſt genoßenen Speifen ohnverdauet wiederum forfgiengem. 
Ich verordnete alſo: tindt. propr. M.& tinct. corall. Darauf erhoh⸗ 
lete fie fich ſucceſſive wieder. Daman aber vermeynete, es wuͤrde al⸗ 
les uͤberſtanden ſeyn, bekam ſie noch zur Ende des Jahrs einen dicken 
ſchmertzhafften Schenckel mit Rothlauff und endlich gar einen abfce- 
ſum am Fuße mit Ausgang vieler Materie, und Eonte Taum im Fe- 
bruario wieder unter Die Leute gehen, Diefe Frau hat biß r7. elylliere 
brauchen müffen, che Die hernia fich eröffnet hat, und waͤre Eigenfinn ” 
oder eingepraͤgte Furcht Darvor vorhanden geivefen, fo würde fie ger 
wißlich mit dem Leben haben bezahlen muͤſſen. Be | 
Anno 1704. babe ich an gleichem Zufall meinen eriten Patien 
ten, einen jungen Dann, euriret, und binnen 7. Tagen biß 12. ciyſſiere, 
mit endlich erfolgter Oeffnung, appliciret. Ich berichtete dagumahl 
‚den calum an einen alten Pradicum, derfelbige gab zur Antwort, daß 
ihm wenig dergleichen Patienten mit Dem Leben darvon kommen waͤ⸗ 
ren, approbirte aber: den ufum elyliertum.continuatum. Sch Ean verfir 


_ 
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ern, daß bey gedachten Manne 4. Tage lang das miferere wuͤrck⸗ 
lich vorhanden geweſen, der Urin war ſchwartz und in loco hernix fahe 
man die inflammation mit ſchwartz⸗brauner couleur ; «8 lebte aber 
Dieser Patient nicht länger, als noch anderthalb Jahr; Dann daer 
Durch ſtarcke Bewegung fich wieder eine incarcerationem inteflinorum 
zuwege gebracht und öffteres Brechen befam, vermeynte ein Barbier, 
‚er muͤſte etwas fremdes in Magen haben, wolke, wie er felbit in ei- 
nem Schreiben an mich geitunde, eine Soldaten: Eur an ibm exerci- 
ren, und dutch ein vomiiv den Magen reinigen, Dadurch aber trieb er 
Die inteftina cum excrementis noch mehr in herniam bein, und da er 
dann in clyflier geben, (weil ich an dem Orte nicht mehr wohnhafft 
und zugegen war) etwas zu commode oder fparfam war, fo muſte 
‚Der Patient mit zuſchlagender gangrena dem Tode zu Theil werden,und 
das hieß auf gut Selöfchererifch curiret. | | 
9) Ein Mann von 40. Jahren hatte in einer vergnüglichen Les 
bens⸗Art fich eine ziemliche plethoram zuwege gebracht, welche vor 2, 
Jahren Durch eine extraordinair ſtarcke hemorrhagiaım naritın ihren 
Ausgang gefunden; er war zwar darauf eine Zeitlang matt, doch re- 
colligirte er fich wieder , Faum aber war er zufich ſelbſt kommen, verur- 
fachte eine gewiffe Veränderung ihm continuirlichenZorn und Kummer 
and in ſolchem Stande kam er von Fleiſch und Kräffter. Er war per- 
fuadiret, durch geroifje univerfal-Pilfen, fo die Wildeganfifche imitirs 
ten, Hülffe zu bekommen, Eonte aber Durch deren Sebrauch das nie 
dergeſchlagene Gemuͤthe nicht aufrichten, vielmehr machte er durch 
Die vim narcoticam die motus vitales und den Lauff Ser humorum fine 
end, und da er Fein Zunehmen des Tleifches an fich ſpuͤrete, unter: 
ließ er auch das gewohnte Aderlaßen, in Meynung, daß folches Ihn 
noch mehr ſchwaͤchen würde. Endlich ſtellete ſich medio hujus menfis_ 
ein Huften und Schnuppen bey ihm ein, und da er bey einen Fühlen 
Abend etwas lange mit fpagieren gehen fich verweilet, wird Der 
Schnuppen ſtockend und fpühret auf der gangen linden Seiten am 
Haupte, im Gefichte, an Arm und Beine eine Daubheit und Som⸗ 
mern, als ob alles eingefihlaffen waͤre. Ich verſuchte theils durch 
V.Snem revulforiam, fheils durch confortantia, den tonum æqualem zit 
reftituiren, und hernach die ſtockende materiam zu evacuiren, fand, auch 
einige Linderung, fo daß er wieder an feine Berrichtung gehen Eonte; 
einsmahls aber war er in Schnee⸗ und jtöberichtem Wetter wieder 
ausgangen, und hatte ſich darauf uͤbeler a Damahls 
— FE N 2 l 


260 Öbfervationes Chnice 


ich bey der Befuchung einen gewiſſen Mann bey ihm an, welcher ſo 
effronte in meinem Beyſeyn ihm das fernere Ausgehen, biß zu feiner 
Erlaubniß verbofe, und daraus fihloß ich, Daß meine beſte Berord- 
nung, durch heimliche Pfuſcherey Erebsgängig gemacht wurde, Mer 
ne Gedanken haben mich in dem Fallauch nicht betrogen; dann da 
ich zur Probe Feine vifiten mehr machte, wurde ich auch nicht wieder 
geruffen, Fein anderer Medicuswurde nach mir gebraucht, und obger 
dachter empiricus blieb als ein gufer Freund biß zum Tod beſtaͤndig. 
Zulegt aber muſte ein ordentlicher und vornehmer Medicus das Tu 
des⸗Urtheil mit etlichen wenigen Hertz⸗Staͤrckungen unterfihreiben, 
und es hieß dann das folgende Jahr im April, es wäre diefer Mann au 
einer auszehrenden Kranckheit geitorben. Daraus aber Fan manfehen, 
148 narcotica bey) continuirlichem Kummer vor fehädliche Wuͤrckung 
nach fich ziehen koͤnnen. ; 
7) Eine Frau von etlichen 20. Jahren hafte einen Monath lang 
theils an ophthalınia vera oder inflammatione tunicæ adnatz; fheils an 
uftulis tunice cornex viel ausgejtanden ; medio hujus menfis wolfe 
fie ein Barbier durch ſympathetiſches Schwigen, indem er deren Urin 
mit dem pulvere fympathetico fochte, und der Patientin zu folder Zeit 
das regimen fudoriferum anbefohl, curiven, an ftatt gehoffter Befle 
zung aber folgte Schlimmerung. Ich rieth alſo veficatoria an die 
Waden zulegen, und verordnete: Mafl.pil. de fucc. Crat. c. refin. jal. ° 
acuiret und ein gelind Augen⸗Waſſer ex V. rofar. lil.alb.ana 3jg. Tutt. ° 
ppt.3j.M. mit Tüchlein aufzuſchlagen, davon befam fie die befte Hulf⸗ 
fe und fahe fich is: wenig Tagen von allen Anfällen befreyet. ‚ 
8) Ein Knabe vonzz. Sahren, hatte vor etlichen Jahren im Fallen 

fich in einer Seite wehe gethan, doch fo, daß er ohne befondere maladie 
verblieben. Bor 5. Wochen hatte er wieder ungermohnte Arbeit vers 
richtet, darauf bleibt er liegen mit Hiße, Seiten-Stechen, und befomt 
einen extra-ordinairen Speichel » Fuß. Zu diefen Beſchwehrungen 
werden nun mehrentheils Rx Fles und Pulver mit Alibus vermifchet 
vergeblich gebraucht. Den Tag vorm Antritt meiner Sur befommt 
er Huſten und oͤfftern Auswurff einer garflig ſtinckenden materie, de 
ven Geruch auch die gantze Stube anfüllefe. Der Knabe war inzwi⸗ 
ſchen ausgesehret, blaf und fo Krafftloß, daß er fich nicht mehr auf 
richten Eonte, Der Leib war mehrentheils 2. biß 3. Tage verſtopfft, 
aller appetit war verlohren. Das Getraͤncke beſtund in Hauß-Bier. 
Aus allen dieſen Umſtaͤnden ſchloß ich, daß ein uleus pulmonum .r 
} | gedidr 
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| gebrochen waͤre, und die Natur in excretione muci & ſalivæ allzufehr 
| excedirete, und da mir mehrere exempla bekannt waren, daß fo wohl 
| febres, als dergleichen excretiones falivales vom Biere unterhalten wor⸗ 
den waren, als aͤnderte ich vor allem ertlich den Trank, und ließ au ſtatt 
des Biers Kofent geben, verfchrieb Darneben ; 

BO 60 

24. Tropffen Vormittags 2. mahl, und ſolches deshalber, Damit die 
Natur zu mehrer excretione alvi möchte erinnert werden; dann 
| warn folche erfolgte, ſo duͤrffte der übelriechende mucus feinen Ausgang 
| nicht inder Lunge ſuchen. Und 

|  R. R. propr. M. zii. 

| Efl: millefol 3. 

| zu 24. Tropffen Nachmittags und Abende. 


Von diefen medisamenten, davon die mixtur den 22fen hujus men- 
ſis Nachmittags das erjtere mahl gegeben wurde, ward der Huften 
ı und Ausmwurff gleich gelinder, und der Knabe wurde den 23ten auf 
 Einnehmung dertindt. rhab. noch beffer und munterer, und wiewohl 
ı Nachmittags nach der mixtur das Auswerffen fich wieder mehrte, fo 
ſchien er doch in allemfrifcher zu feyn. Den 2aten continuirfe zwar der 
ſtinckende Auswurff, doch viel gelinder ; Damahls ordnete ich noch be⸗ 
nebjt denen Tropffen einen tbee von fl. primul. veris zu geben. Den 25. 
kam der Huſten nur per intervalla und meldete fich eine Geſchwulſt an 
denen Füßen um die Knoͤchel, welche, ob gleich der Knabe beffer zu wer⸗ 
| den fehiene, mir einige Fursht einer tödtlichen Schwindſucht machte. 
Den 2sten minderte fichder Huſten noch mehr, und der Knabe verlang- 
te allgerade nach Eſſen. Da ich nun auf die vorhergedachte mixtur 
| noch zuweilen exacerbationem febris fpührte, fo ließ ich fie an die Sei⸗ 
fe fegen,und gab tind. rhab. des Tags 2. mahl mit V. fcabiof. und ceraf. 
| nigr. einzunehmen. Den 27. war noch Durit, Speichel# Fluß, per in- 
tervalla, ſtinckender Auswurff vorhanden, doch in allen mehrere viva- 
 eite als bißhero, zufehen. Ich verordnete K. pap. ch. M. ins Ge⸗ 
| traͤncke, und ein eledt. antiphthificum Paulini c. conferv. rofarıum. ana, 
Den egten konte er wiederfisen, tvar auch in Anſehung der Hige und 
Durſts vielbeffer, und nunmehro der Leib ordentlich. Nur molte der 
me nicht nachlaſſen. Ich verfihrieb alfo zu mehrern An⸗ 
halfen ; Be 
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BR. R. propr. M. E 
Ef: millefol. ! — 








—— 


travmat. Wedel.a. 3;. M. | | 
D. S. Morgens und Nachmittags davon zu geben. Den 2ofen war 


Die Geſchwulſt an Fuͤſſen weg, er hatte aber exacerbationem ſebris, und 
da ich nach der Urſach fragte, war Abende vorher ein error dietz ges 


A Fe 7 u a a st ug ut * 


ſchehen, nehmlich er hatte ein ziemlich Stuͤrk Gaͤnſe⸗Fleiſch mit appetit 


gegeſſen. Ich aͤnderte aber deshalber die Artzeneyen nicht, ſondern 
hieß nur eine doſin tinct. rhab. geben. Den 30. feste ich die Beſuchung 
aus, Den 1. Dec. fand ich ihn wieder im beſſern Stande, und war die 
eintzige Klage noch über Durſt und Auswerffen. Damahls ließ ich 
ihm zu, daß er etwas warme Milch eſſen durffte, weil ein ſehnliches Wer⸗ 
langen darnach war. Den zten war die Beſſerung noch gut, ich ver⸗ 
ordnete, daß er cf. prim. ver. noch ſummit. millefol. im thee gebrauchen 
moͤchte, und den mucum mehr von der Bruſt abzuziehen, hieß ich fol. ' 
Senn. 3j. einweichen, und pro laxativo geben. Den 4. Dec. mufte ich 


noch immer aufden Speichel und Durſt regardiren, verordnete alſo: 
| R. R. propr.M. 3ij, a ; 
Ef. millefol. 
chacanill. a. 3j. M. 
BR. 'R.papav.rh.M, 36. D. 


Dieſos blieben nun nebſt dem thee die eingigenmedicamenta. Den sten 
war ernoch imalten Stande, der appetit aber hatte fich fo eingefun- 
den, daß er auf eine Mahlzeit eine gange Taube aufeffenfonte Den 
gten hieß esin meinem diario: Der Patient iſſet wohl und mit gutem 
appetit, der. Huſten it gelinder und der Geſtanck beym Huften laͤſſet 
ſich nicht mehr merden, das Nacht-Trincken iſt zu Ende, et ſitzet meh⸗ 
rentheils, ſo daß die Fuͤſſe, auſſer dem Bette ſeyn, dahero dann auch ſich 
wieder Geſchwulſt an demſelben meldet, nur wollen die Kraͤffte noch 
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sicht kommen. Denzten hatte der urin gufe couleur, ſo bißhero noch 


roth geweſen, ver Huſten meldete fich nur Abends und Morgens, und 


zwar warff er mit etwas Mühe aus, die Geſchwulſt an Fuͤſſen vers 
gieng, er befam Jucken an Armen und etwas friefelichten Aus⸗ 
fhlag. Er befamaberneu Stechen auf der Bruft, und im Nachfrar 


gen erfuhr ic) daß er etliche Tage Bier getruneken hatte; hieß alfo an 


ſtatt deſſen wieder Kofent trincken und warme Camillen - Küßlein mit 
campher indie Seite legen, darauf legten ſich alle Beſchwerungen, ſo 


daß ich den igten die Cur beſchloſſe, und den Patienten einer guten Ara 
| ee 0 er 
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uͤberlieſſe. Den zriftenfonte er wieder gehen, und da er noch uͤber einen 
neuen Zufall, nehmlich über Schmergen in der lincken Achfel, Hagte,hieß 
ich wieder aͤuſſerlich Kuͤßgen brauchen, und verordnete zum Beſchluß: 
R. R. propr. M. ziij. | 3% 
Ä corall.3i.M, 

zu 24. Tropffen Morgens und Abende. Vom Anfang des 1722ten 
Jahrs beſuchte er wiederum die Schule, und lebt bi dato ohne Um 
ſtoß, fo daß man auch von fo harter Kranckheit nichtdie geringite Spuhr 
mehr an ihm fehen Fan. In dieſem caſu findet ſich abermahl ein 
exemplum, da Geſchwulſt an Fuͤſſen in Zungen oder Bruſt⸗Beſchweh⸗ 
rung mehr nuͤtzlich als ſchaͤdlich geweſen, ja von deſſen Wandelung lich 
etliche mahl die Kranckheit mercklich veraͤndert hat. 


V. Caſus fortuiti. | 


i) Den. Nov. reitet einjunger Purſche auf einem ſcheuen Pferd 
ins Waſſer, und wird von felbigem an einem tieffen Orte abgeworffen, 
fo daß es ohne Waſſer⸗Schlucken bey ihm nicht abgangen; endlich, 
wird er halb todt wieder hervorgezogen, und bey der Heimkunfft nimmt 
er S. volat. Hſum zu ſchwitzen ein; weil er aber Den afen ſich um die 
Bruſt nicht allzuwohl befande, hieß erum Verordnung bitten: In ſol⸗ 
chem Fall konte ich nun auf anders nichts, als auf Befoͤrdexung der tran- 
ſpiration und auf den durch das Schroͤcken geſchwaͤchten tonum ſehen, 
verordnete alſo: | Re 
“ RR, propr. M. ziij, 

‘ Efl. bez. n.3iß. * — ee 
Bi ... fueein. 3). M. | Ä er 
zu 30. Tropffen des Tags 3. mahl, davon recoligirke er ſich nach 
und nach. ; 


2) Ein Kind von 15. Fahren war vom Tifehe gefallen, die EL 
tern Eonten zwar äußerlich Feiner Iefion gewahr werden, fie ſpuͤhre⸗ 
ten aber, daß Das Kind nicht gerne auf den Beinen war, und merck⸗ 
ten ſo viel, daß es übern Bauch und Mücken Elagte, und zuweilen Hi- 
tze hatte. Ich verſchrieb aͤußerlich ein unguentum nervinum und 
innerlich ließ ich herbam arnicæ ing Getraͤncke hängen und davon trin⸗ 
‚den. Den sten Tag nach diefem Gebrauch meldete ſich ein blutigt⸗ 
amd eyterigter Stuhlgang, zur geroiffen Berficherung, daß innerlich 
an einem Orte eine contulio oder gar. extravalatio cruoris gefehehen fey, 
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gab alfo zu mehrer Ausführung und didipirung des Aanguinis coagu- 

lati tindt. rhab. fäglich 2. mahl, darauf beiferte fichg fuccefive. Man 

hat aber nachgehends gefunden, daß es einen befchwerlichen ausfahr 

venden Fluß an ſich bekommen, Davon es biß dato noch zuweilen bettli 

gerigt gemacht wird. —— | “ 
3) Ein etwas lahmes 40.jähriges lediges Weibs⸗Menſch fiel er 


ne fteinerne Treppe herab, und hatte nicht allein das Gefichte fehe 


fuggilliret, fondern war auch auf die Seiten dev Bruſt gefallen, daßfie 
Gebluͤth auswarff. Diefer verordnete 
Be. Pulv. corall.rubr. 3j. j 


| O . purif. 3. M, 
-p.IV. dof. 


BR. hb. arnic. Mj. 

als einen thes zu brauchen. | e 
Vom Gebrauch der herbz arnice, als einem netexperimentirfen 
Kraut, finden fich in denen adtis medicorum Berolinenfium vol. 1. & 2. it. 
bey denen Herren Breßlanern, im 7. und gten Verſuch, ſchon gnugſame 


Er 


— — 


Nachricht und experimenta, Doch wird es nicht unrecht ſeyn, wann auch 
andere Prachii ihre Erfahrung mit beygeben. MirijtdasKrautfchon 7 


von vielen Jahren bekannt geweſen, zumahlda «8 in meinem Vaterlan ⸗ 
de an etlichen Orten gefunden und vom vulgo indenen Tränden voice 
der die Schwindſucht und Bluth⸗Auswerffen gebraucht wird. Nach⸗ 
dem ich aber die experimenta obaedachter Herren Medicorum gelefen, J 


fo habeich ſolches in ein oderandern Fällen mit beſonderer Aufmerck⸗ 
ſamkeit auch probiren wollen, und Fan mit Wahrheitatteltiven,daf gar ” 


handgreiflicher guter effedt darauf erfolgetfey. Vor 2. Fahren Hatte E 


ich einen ſtarcken Kerl, welcher in einer mit breiten Steinen gepflafterten 
Straffe eine Abzucht auffgraben halffe; in waͤhrender Arbeit falltder 
Graben zufammen und verfchüttetihn biß zur Hüffte, fb daß diebreiten 


Steine ihren meiften Anfall auf die nates und Hüffte bekamen, wel- = 
che Theile dann auch ziemlichluggillivef waren. Diefer Kerimuftefih, 





obgleich Feine fradtura an ihm zu finden war, ins Dvartier fragen la 


fen, und lag biß in die te Woche, erfühnte ſich auch nicht aufein Bein 
zu treten, ohngeachtet an medicamenten nichts verfäumet wurde: End» 
lich verfuchte ich Die arnicamin Form eines theeszu geben, davon fpühr> 
te er Blut und eyterichten Stuhlgang, und fande fich von Tag zu Ta- 
a ward auch in wenig Wochen, nechſt GOtt, vollfommen refli- 
tuire | 
4) Ei 
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4) Ein vigoureufer Schmieds⸗Junge von 17. biß 18. Fahren, hat 
te das Ungluͤck, daß da er in einer Schlag Mühle etwas unvorfichtig 
ſich aufgeführet, ihm der groffe Hammer, der Ramler genannt, die 
Hand ergriffen, und fo zergvesicht, daß Diedurch den Schmiede⸗Ham⸗ 
mer die und callöfe gearbeitefe Haut überallzerboriten, mithin den Mit⸗ 
ler- Finger, welcher eben gebogen geweſen, fo zerfihellert, Daß binnen 
24. Stund en alles ſchwartz anlieffe, und Die 2. fordern Gelencke fo gleich 
abgenommenmerdenmuften. Damit nun der Patient vor einem febre 
inlammatoria verſchonet bleiben moͤchte, verordnete ich inerlich pulv. bez. 
Wed. min.c. Dro &einnabarinativa und fäglich eine dofin eſſ. bez. noftr, 
und Außerlich ließ ich durch den Feldſcherer mit warnen zertheilenden 
Umſchlaͤgen beftmöglichit defendiren, Dadurch geichahe es, Daß Die gus 
te Natur des Verwundeten, alles innerhalb 3. Wochen, ohne einigen 
Zufall zu vollkommener Heilung brachte. 
5) Ein Lehr⸗Junge bey einem Schujter war in der Jugend mit 
Der epilepfia befchmweret gervefen, und von dem den Jahre biß zum 
4den fo auferzogen, Daß er gar Feine. Gelegenheit gefehen einigen 
Rauſch zu bekommen; die Verführung aber brachte ihn in diefem 
Monath fo weit, daß er im Bier und Brantewein fich den erſtern 
Rauſch tranck; folch ungewohntes Trinden nun befam ihm fo übel, 
daß er2. Tage gans Sinnen-loß lag. Bey ſolchem Fall verordnete 
ich einen Tran von gebrannten Waſſern, als LindenBluͤth⸗ ſchwartz 
Kirſch/ und Himd⸗Beer⸗Waſſer mit Iyr. eitr.& pap. ch. und hatte bald 
eſſect davon. | a | | 
“9 Ein Dann von 40. Jahren, temperamenti cholerici, bekam 
vor 8. biß 9. Kahren einen abfceftum hintern Ohre am Halfe, welcher. 
Binnen 6. biß 7. Wochen 3.mahl muſte geöffnet werden, weil die eyte— 
rigte Materie fich allezeit ſenckte und die letztere Oeffnung auf der ar- 
teria afpera unter. dem Kinn erforderte, Nach ſolchen geheilten Ge: 
ſchwuͤren ift ex ziemlich wohl geweſen, außer Daß er zumeilen über Reiſ⸗ 
fen in ein oder dem andern Arme geklagt hat. Im Umgang hab ich 
Diefes beſonders an ihm vermerdet , Daß er ſich der compotation enfe 
ſchuldiget, aus Urfache, weil erfich leichtlich verſchlucke, woraus dann 
zu fhließen, daß er im Halfe nicht gar richtig möge befchaffen feyn, 
Es fahe auch die Nafe eingedruckt, ats ob ehemahls das Bein darin- 
nen einigen Mangel gehabt hatte. Vor 2. Fahren häufften fich die 
Schmersen am Arme, und machten an der ulna einen Knoten, wie 
ſonſten die Speck⸗Beulen in lue venerea zu hen pflegen, doch 
—— olche 
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folche Beule endlich durch einen fpiritun externum wieder zertheilen. 


Dorn Jahre noch. zeigte er mir ein uleus in palato, mit dev Nach 
richt, daß ihm ein Bader -Purfih unrechte medicamenta gegeben und 
ſo verdorben hätte, ich glaubte auch in Einfalt dem Vorgeben, und ver⸗ 


ordnete nur mel rofarum mif efl. myrrh. vermifcht und befam bald" 


Heilung davon, inzwiſchen wurde ich Doch im Einſehen gewahr, daß 
Diefes nicht das erjtere ulcus im Halfe geweſen. Dieſes Jahr im 
Fruͤhling befam er wieder Schmersen und einen fpedigten Knoten an 
der Hand, derſelbige wurde durch einen Barbier zu Materie und 
Deffnung,aber nicht zue Heilung, gebracht, man fahe imerzu eine ſpeckig⸗ 
te ſubſtanz in dem ulcere, und folches erweiterte fich auch fo, daß es uͤber 


1. Zollbreitund bey 2.Zolllang war. In Betrachtung nun aller vorher 


gegangenen Beſchwerungen Fam ich auf die Sedanden, ob nicht etwas 
venerifches von etlichen Jahren ber in diefes Mannes Gebluͤthe vorhan⸗ 


den feyn möchte, verordnete giſo unterfchiedliche mahl ein decodum 


lignorunm & radicum , und ließ folches mit einer ziemlichen quantit& Yır 
vivi abfieden, welcher Tranck in dergleichen ulceribus fonften ungemei⸗ 
nen Nutzen bringet: es wurde bey diefem Manne auch nieht gar ver⸗ 
gebeng employret, dann das ulcus ließ fich etliche mahl gar ſchoͤn zur 
Heilung an, die ſpeckigte ſubſtanz aber verhinderte allggeit die Schlieſ⸗ 


fung, der Wunde. Inzwiſchenfieng er auch von neuem wieder aniber 


den Half zu Flagen, und zeigte in faucibus effiche rothe. braune Wund⸗ 


Flecken, fo Feine eyterigte, fondern dem Anſehen nach wäßrige bren⸗ 


nende Materie von fich gaben, und immer weiter um fie) fraßen. In 
ſolchem Zuflande wurde ich genöthigef Die falivationem Slem vorzu⸗ 
fchlagen.. Ich hafte bißhero niemahls die Krankheit fo deutlich ent- 


decket, oder, wie man fagt, Das Kind bey feinem rechten Nahmen ga 


nenne, aus dem Vorſchlag diefer Eur aber merckten Mann und Fran, 
was meine Gedanden waren, fie wolten anfanglich nicht dran und 
hätten gern geſehen, Daßich ſie etwas befchuldiget, aber darbey auch 


ne Te a sh en an 


furchtſam und in der Sache nicht gar wohl gegründet geweſen wäre, 


Ich ftellete ihnen aber vor, wie Devaleichen falivations - Euren auch in 
andern als. Frantzoͤſiſchen Krandheiten gebräuchlich waren, und daß 
ber Mann davon Die einsige. Hulfie zu hoffen hätte, würde er folche 
nicht acceptiren und dadurch Die. Heilung ‚redardiven auch ekwas Ar 
lang über den böfen Half Hagen und ſich hernach felbften in Ver 
dacht bringen, ſo möchte er hernach nicht fagen, Daß ich Urſache dar⸗ 
an fey. Er hatte ſchon bey 1a. Tagen her ziamlichen Speichel ausge 

| ’ ware 


\! 


| 
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worffen, fo theils von vorgemeldeten decocktis, theils aber von dem boͤ⸗ 
ſen Halß herruͤhrete, war alſo Hoffnung, daß die Cur, welche in dem 
temperamento cholerico ſonſten ziemlich hart haͤlt, deſto leichter von 
ſtatten gehen möchte, Er ließ ſich Demnach bereden und fieng zu En— 
de des Monaths an, ſich Morgens und Abends mit folgender Salbe 
an den juncturen dev Haͤnde und Fuͤße zu ſchmieren. 


R. ungent. pomat. 38. 
ðV. viv. depurat. ʒvj. M, 


Davon vermehrete ſich der bißherige Speichel und zeigte gegen den 7. 
Tag ſchon Zeichen, daß die Cur zu Ende gehen möchte. Er blieb oh» 
ne Zufall und hatte gar wenig incommodite davon, und Ich muß geſte⸗ 
ben, daß diefes die leichtefte Cur gervefen, ſo ich jemahls unter Hanz 


den gehabt: der effet davon war auch gewuͤnſcht; ſintemahl dee 


Half in etlichen Tagen gänslich heilete, das ulcus aber am Ende der 
Eur mit Ausfalfen der ſpeckigten fubftanz fich ſchloße. Da num der 
Patient fahe, daß er Hülffe davon hatte, war er vergnügt Darüber, 
and fragte, ob. man nicht dergleichen Eur auch Durch innerliche Mit 


tel verrichten koͤnne, er könne fich erinnern, daß er vor ss, biß 18. Jah⸗ 


ren ein weiß Pulver eine Zeitlang hatte nehmen müffen, und Davon 
fey auch viel Speichel erfolget. Ich beantwortete ihm fein Frage, 
affirmative, und ſchloß mie daraus zur Nachricht, daß weil er diefen 
eigen mehr gefanst, er auch nicht fo gar frey vom malo venereo 
ſey oder geweſen fey, und weil er nun viele Jahre ziemlich eingezogen 
gelebet, daß ein folches miafına fich langeim Gebluͤthe muͤſſe verbor⸗ 
een gehalten haben, auch folches fo beſchaffen geweſen ſeyn muͤſſe, daß 
es nicht Die gantze maflaın fanguinis infieiret, fondern nur an einem und 


andern Orte feinen Ausgang gefuchet habe, dann man bat font me 


der puftulas, tubercula noch andere Kennzeichen an ihn wahrgenom⸗ 
men. Dieſe Eur aber hat bey diefem Mann fo gute Wuͤrckung 
gethan, daß er um ein ganses Jahr aller Schmersen und ehmahls 
zum oͤfftern geflagten Fluß⸗Beſchwerungen befreyet-getvefen iſt. 
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OBSERVATIONES CLINICE 


Vom December 1721. 
Bemerckung des Gewitters. 


sy Anfang biß zum Mittel des Decembris war e8 vermiſcht Wetter , bab 
Schnee, bald Regen, und weheten Sud⸗ und Weſt-Winde. Gegen den zaten 








gab es N. und N. O. Winde mit Froſt und Schneyen. Den 18. und 19. legte es 


bey erfolgtem Weſt-Winde, einen tieffen Schnee, und wurde darauf den 20. bey S. 
O. und Oſt Wind ziemlich Fall. Dann folgte wieder Weſt-Wind mit gelinden - 
Thau⸗ und Regen Wetter, und am Ende gab es etliche [one Tage. 


I Morbi graffantes. 


davon mit der Zeit in fpecie handeln werde. Auſſer dieſem 


Ike waren in dieſem Monath morbus graſſans primarius z | 
aber war weder febris intermittens noch maligna ſo zu jpühren, | 


daß man fie mit Fug unter Diemorbos graflantes häfterechnen koͤnnen: 


Weil dann num dieſer articulus etwas kurtz werden duͤrffte, als will ich 
die mir hegegnete Bruſt⸗ und andere Fieber, und was etwa darbey merck⸗ i 


wuͤrdig ſeyn möchte, bier mit beybringen. 


r) Ein junger Menfch, welherim Schnee, Wind und Regen 46 1 
riften, befam aufden Abend Schaur, Hitze und Wehthun in allen Glie⸗ 
dern. ch verordnete etliche Pulver mit v. ſcorzoneræ zu nehmen, 


und recommendirfe den Schweiß, welchen Die Natur etwa erwecken 
würde, auszuhalten; darauf Fam Befferung : Wäre febris maligna | 
oder intermittens noch graſſirend geweſen, wuͤrde diefer Patient foleicht - 


N ae air 
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nicht davon kommen ſeyn, ſo aber war keine diſpoſitio morbofa in der 


Lufft, und der Leib alfo ziemlich geſund, nur daß von dem naffen und - 
Ealten Wetter die tr anfpiratioh verhindert worden, welche dann Die Na 
tur Durch die motusfebriles wiederum zu befördert intentioniref war. 


2) Zwey alte Meiber bekamen den 5. Dec. pleuritidem oder Biel 


mehr peripnevmoniam, Die eine, fo nicht gerne einnahme, erhohlte 
ſich von der eingigen: mixtur: 
BR. R. propr..M. - 
Ef. bez. n. ana 6. 
fuccin. 38. M. 


zu 
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zu 30. Tropffen Morgens und Nachmittags. Der andern aber mu⸗ 
jte ich noch pulv. und aͤuſſerlich unguentum dialth. zum fchmieren ver⸗ 





ordnen, war aber auch nicht gar zu Franck daran. 


3) Ein Maͤdgen vonı2. Jahren bekam febrilifche Anfaͤlle mit Ent⸗ 
zuͤndung im Halſe und Zahnwehe, daß es alſo febris catarrhalis absque 


malignitate genennet werden konte. Meine medicamenta waren eine po- 
uuncula ex Vis deſtillatis uud folgende mixtur: 


Be. R. pap. rh.3iij. 
‚corall. 3ß. 
„£L, 


zu 24. biß 30. Tropffen des Tags 3. mahl. 


noͤthig damit anfüllen. 


Ich Fönte über dieſe noch mehr. als 12. biß ı5. aufführen, fü theils 
febre continua, am meijten aber pleuritica, gelegen; weil aber Darbey 
nichts extraordinaires paſſiret iſt, ſo will ih auch das Papier nicht uns 


« 


If. Morbi mulierum. | 
N Ein Mädgen von 16. Fahren, deren Mutter art paflionibus hy- 

flerieis und congeltionibus fangvinis eine bejtändige valetudinaria it, wird 
tempore menfium erſchroͤcket ‚ davon bleiben ſolche auffen, und circa ter⸗ 
minum proximum bekomt fie Schmertzen im Unter⸗Leibe; Dadurch Die 
Natur zwar movirte, aber nicht promovirte. Die diſpoſitio heredita- 
ria war bier ſchuld, daß dieſem Maͤdgen begegnete, was einer andern 
nicht leicht wiederfaͤhret. — 

R. Pulv. polychr. n. 3j- 

borr Venet Ij. ML: \ 
BL Ef. ſuccin. 3ij. D. 


- darauf Tamen catamenia wieder in Ordnung. | 


2) Ein ander Mädgen, fo gleichfals tempore menfium auf Schroͤ⸗ 


cken Hertzklopffen und decolorationem menſium befommen, hatte vom 


Aderlaſſen auf den Füffen groſſe Linderung, und auch mehr colorirten 


uxum ſanguinisz wann aber der fluxus aufhoͤrte, empfande fie wieder 


Angſt und ſahe darbey uͤbel aus. Ich verordnete alſo gleich poft knem 
menſium ein pulverem purgantenı, und Morgens und Abende eine do- 
fin pulv. polychr, cunzepileptico nigro vermiſcht ‚Davon Famfie fuccefli- 
ve nach Verfluß etlicher termine wieder in Ordnung. 

Beoeny dieſer obfervation ift .diefeg in praxi merckwuͤrdig, daß die 
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Aengſtlichkeit erſtlich kommt, wann Die menfes aufgehöret zu flieflen; 
folche, exacerbatio cardialgica oder Haupt⸗Schmertzen ꝛc. iſt auch bey 
andern ‚fo mitder paflione hyfterica beladen feyn, um diefe Zeit gemein, 
ja mir find etliche befant, welche gar ettogg melancholifcheg zu dieſer 
Zeit vermercket haben, und ſolches ruͤhret daher, weil die Natur diefer 
"Patientin titubans und furchtſam iſt, nicht guugfante quantite des Ger 
bluͤths durch Die excretionem ordinariaın fortfreibet, jo entſtehet hernach 
beyder allzufruͤhzeitigen Berjtopffung eine regurgitatio und congeftio- 
nes verlus ventriculum, cor & caput, diltendiren daſelbſt vafa & fibras 
muſculorum, qui renitentes ſpaſinodice aflieiuntur. — 
3) Eine primipara, etliche 20. Jahr alt, lag 2. Tage in partudif- 
heili, und bey inneſtehendem Kopffe des Kindes fehlten Die nachdruͤck⸗ 
lichen Wehen. Ich verordnete alfo 2. pulv. ex ſuccino, borrac. Venct. 
& cleof. cinam· 3. 3j. Darauf haͤufften jich die Wehen, und die Tran 
gebahr gluͤcklich. See | 
In dergleichen Fällen Fan man feben, Daß Die operatio medica- _ 
mentorum nicht in einem mechanilmo. bejtehe; dann man gebe einer 
font muntern Frau inandern Monathen ihres Schwangergehens 10, 
und mehr non folchen Pulvern, fo wird Feine oder Doch wenig Wehen 
Darauf folgen, Die Urfache deffen HE, roeil die Natur ihren terıninum 
partus noch nieht vor ſich hat, als Läffet fte fich einen Fehler zu beges 
ben Durch ein ſolch medicament auch nicht forsiren; Woaberdie ia 
tur mit Vorſatz intentioniretift, einen partum auszufreiben und etwa 
wegen ein und andern obftaculi im Triebe furchtfam wird, da Fan ein 
leichtes Rimulans die Natur zur Arbeit Eräfftig inſtigiren. Ich habe 
aber auch erfahren, wann die obltacula fo befchaffen ſeyn, daß die Ge 
burth ohnmöglich folgen Fan, daß fo dann dieſe fonjt gewiß ſtimuli- 
rende Mittel nicht die geringſte Bewegung gemacht haben, und ſolches 
Fon man fo dann gleichfalls nicht ex mechaniſmo remonftriren, ſondern 
Die Urſache iſt, weil die verjtändige und vorfichtige in DemMenfehen woh- 
nende Natur vermercket, daß ihr Treiben auf Eeinerlen Art hinläng 
lich ſeyn kan, fo Läffetfte fich auch nicht Darzu bewegen. Undinfolhen 
Fällen habe ich Anleitung genommen, auf andere Mittel zu denden, 
nehmlich wann apparenee vorhanden geivefen, daß man einer ſolchen 
Frauen durch embryulciam helffen Eönte, habeich Feine Minute ver⸗ 
ſaͤumet ſolche zu befchleunigen, und, habe zumeilen gefunden, daß fo bald 
durch ehirurgifihe operation das obftaculum, weshalber die Geburth 
obnmöglich geweſen, weggeraͤumet geweſen, jo Dann Die Rn 
FOR > aM 
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neue Wehen gemacht, und damit ſo wohl partum, ‚als ſecundinam 
weggetrieben. So gewiß aber, ala num dieſe pulveres in partu pellendo. 
ſeyn, wann nehmlicy die Yatırr mit arbeitet, ſo ſehr hat man dieſelbige, 
in ſolchen Faͤllen, wo die Natur ordentlich verfaͤhret, zu vermeiden. 
Es bilden ſich manche junge Weiber, oder auch wohl Medici ein, es 
muſſe die adtio partus allezeit hurtig und in kurtzer Zeit abfolviret ſeyn, 
md wann dann in etlichen Stunden ſolche nicht folget, ſo greiffen ſie 
gleich zu denen pellentibus, und verurſachen Dadurch, Daß die Natur 
mehr forse anwendet, als es ordinair ſeyn folie; Dadurch werden dann 
die Wallungen des Gebluͤths zufehr erreget, und folget etweder elite 
ſtarcke heemorchagia uteri, oder eine zu frühzeitige Berftopffing und ger 
fährliche Fieber. Wo ich nun ex necellitate dergleichen. pellentia habe 
verordnen müflen, fo habe ich, gedachte. böfe ſniten zu preferviren,denen 
puerperis anbefohlen, daß fie ſich vor hisigem Getraͤncke und warmen 


Stuben und Betten hüten müffen, hergegen habe ic) fie lafen Kofent 


„ 


trincken oder fühlende Traͤncke von gebrannten Waſſern verordnet, um 
die erregten Wallungen zu compeleiren. . Die darauf folgende Ver⸗ 
ſtopffung derer lochiorum laͤſſet ſich auch keinesweges durch pellentia 
ealida befördern, ſondern Tühlende medicamenta bringen die beſte Huͤlf⸗ 
fe, weil, wann die ebullitiones compeſciret ſeyn, die Natur alsdann 
placide die Reinigung befördert, und ich habe wohl ehe durch den Ge⸗ 
branch der KR. pap. ıhaados, in Meynung die Hitze und Durſt zu 
damd fen beffere Definungerhalten, als von denen beiten cafloreatis, 
crocatisvel aliis famofioribus pellentibus.' | | | 







Eine Frau von etlichen ꝛo. Jahren hatten naffer Kaͤlte eine 
weite Reiſe zu Fuß gethan, davon fie obftrudtionem menſium mif einer 
kolchen Mattigkeit derer Deine bekommen, als ob fie von Der paralylı 
ware getroffen worden, und ohngeachtet fie eine Zeit her eınmenago- 
ga, warme Bäder und allerhand Mittel gebraucht, hat fie nicht Die 
geringfte Linderung empfunden. Ic verfüchte demnach durch ein 
decoctum lignorum temperatum im Gebluͤthe einige Beränderung und 
Fluͤßigkeit zu verurſachen, ob etwa Die Nathe zum Triebe derer 
 menfium fich wolte leiten kaſſen, allein es wolte nichts anders folgen, 
als daß die Beine in etwas Eräfftiger wurden, bürffte alfa der mor- 
bus habitualis werden, oder wohl gar etwas von einem vitio. hereditario 
mit unter ſeyn, dann es hat der Water von Diefer Patientin ſo ſteif⸗ 
fe Beine, Daß ex Taum anf ebener Erden fortkemmen Fan, und ein 
Brudex non Ihr ſtarb vor etlichen Jahren nach einer hæmoptyſi, der 
| x i | zuvor 
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gehen Eonte, | 


5) Eine fremde Fran bey 30. Fahren von zarter conflitution, 
‚welche hiefiger Lufft und Waſſers nicht gewohnet war, verfiel in Bre⸗ 
chen und Magen⸗Krampff, und war bey 4. Wochen lang beym Ge 


brauch des caltorei, af& fotide und anderer medicamentoram antihy+ 


ftericorum calidiorum, fo abgemattet, daß fie ſich nicht aufeichten Fonz 
fe, anbey war Verſtopffung des Leibes und menſium fuxus impedi- 


tus & inordinatus vorhanden. Ich verordnete demttach,theils den Leib. 
zu oͤffnen, theils Das nach dem Magen zu wallende Seblüth nad) dem 


urero zu locken etliche elyftiere und innerlich tindt.rhab. Darauf legs 


te ſich Brechen und Schmersen etliche Tagelang; allein weil fich Die 
Patientin nicht vollfommen zur dünnen die: halten twolte, und immer 
befürchtete, fie möchte den Magen verderben, und dannenhero zuwei⸗ 


len vitia diætæ begieng, ſo ſchlimmerte fie ſich zuweilen, doch ward fie 
auch dann und wann beſſer. Endlich ließ fie ſich ein Bier mit cha- 
millen⸗Blumen præpariren und brauchte ſolches zu ordinairen Getraͤn⸗ 
cke, davon ſich nach und nach die Beſchwerungen legten. Sie ver 


merckte nachgehends, daß wann der Leib bey ihr offen ſey, ſie alsdann ſich 


gefund befünde, 


6) Eine Frau von etlichen 30, Jahren hatte ſich ſehr erzoͤrnet. 


Etliche Tage darauf bekam fie Wehen und gebahr in der Nacht; gleich 


nach der Geburth wurde fie ohnmaͤchtig und der Pulß blieb außen; 


ſie recolligirte ſich zuweilen, die Ohnmacht aber Fam per intervalla wie; 
der / und die Wechfelung daurete biß 4. Stunden. Dargegen verord- 
nete ich; SR S 
BR. Pulv. magnel. alb. dij. 
ſpec. cephal. }j. 
Er (D. purifl. gr. XIL M. 
P. IH. doſ. 


BR. 9. fl. til. ceraf. nigr. ana, Ziij. 
hyſter. Horſt. 36. M. 
pro vehiculo. 
Damit nun lochia in richtigem Stande bleiben moͤgten, verordnete ich 
des folgenden Tages; | 


BR. Pulv. | } 





zuvor 1. biß 2. Jahre der jteiffen Deine halber an einem Store kaum ’ 


vom December 1727. 273 
Be. Pulv. magneſ. alb. 3]: | | 
epil. nigr. | 
fpec. cephal. 
OD puriſſ. 
| borrac. Venet. ana. )j. M. | 
Div. in VII. p. zqu.D.S. alle 6. Stunden einszunehmen. 
| Den sten Tag befamfie Schaut, Hise und Kopff-Schmersen; 
Doch blieben lochia in gufee Ordnung. Ich verordnete nebjt denen 
Pulvern noch einen Tanck c. fyr. Ftoſ citri. Den sten fand fiefich 
erträglich, Da aber den sten lochia fich ftopffen wolten, verfchrieb ich 
aͤuſſerlich &. fl. cham & cheir. Den den war fie ziemlich leidlich, 
klagte aber, daß ein Knoten am Halfe, welchen fieim vorhergehenden 
Kind⸗Bette bekommen, anjego anfieng gröffer zu werden, ich verord⸗ 
nete, daß innerlich die Pulver fortgebraucht, und Aufferlich empl. dia- 
palmæ c. camph, aufgeleget würde, welches dann auch gute Wuͤrckung 
that, und den Knoten wieder in alten Stand fegfe. Den gten war fie 
in pundto lochiorum richtig und fonft in allen befier,, ausgenommen, 
daß ſie noch über ſtarcke Kopff-Schmergen klagte, darzu ich denn 
uguent. alabaft. Ziij. und 
z auodyn. 38. M. | 
mit guter Linderung verfchriebe. Endlich da ich in allen vermeynte 
fertig zu ſeyn, mujteich erfahren, Daßeine 8. biß 9. fügige Verſtopffung 
des Leibes vorhanden fey, fo ohne Zweiffel die Urfache der bifherigen 
Kopff⸗Schmertzen gewefen war, dann fobald ich ein elyflier appliciren 
und KR. rhab, c. R. 2. vermifcht, täglich 2. mahl brauchen ließ, wa— 
‚ren beyde Beſchwerungen zugleich gehoben. 
Imuͤbrigen Eanich bey diefem caſu ex praxi verfichern, Daß Die: 
jenigen Weiber, welche gleich nach der Geburth mit Ohnmacht befale 
len werden, gar felten im Kind-Bette ohne Fieber oder andere hefftige _ 
Zufälle davon Eommen, und wo fodanıı ein Medicus darzu erfordert 
wird, thut er nicht uͤbel, wann er gleich anfüngek zu pracaviven, fonder- 
Lich aber muß er auf die vitia diætæ fehen und alles hitzige Getraͤncke an 
Wein und Bier unterfagen. i 
Ich habe auch in folchen Fällen, was die Ohnmacht anbelanget, 
einen befondern Wortheil, aber auch befondere vorgegangene Sehler bes 
mercket; bißhero ift gebräuchlich gewefen, Daß man wieder dergleichen 
Ohnmacht, fowohlinnerlich als äufferlich ſpirituoſa verordnet, innerlich 
saftoreata, fuccinata, und andere medicamenta uterina, Aufferlich aber 
| i Mm Anſtrei⸗ 


— 
— 


— — 


habt. 


niret, und Darauf febrim intermittentem gehabt, Elagte in dieſem Mo: 


— 


— 


7) Eine vornehme junge Frau, die im Fruͤh⸗ Jahre molam excer- 7 


nathe, daß fie zumeilen menſium fluxum ſtarck bekäme, würde vom. | 
Brechen incommodiret, und koͤnte gleichwohl darbey wohl effen, web 
ches alles einer plethorx zufihriebe ; weil man aber um das folfti- 


tium hybernale nicht gerne zur Ader laffet, fo verordnete depletionisgra- 
tia pilulas purgantes und 'R. ft. DE. Ludov. c. R. propr. Mynf. vermi-⸗ 
fchet, worauf fie fich auch ziemlich wohl befande, und bald darauf ei- 
nen Anfang zum Schmwangerfeynverfpührete, 3 ve 

8) Eine ſchwangere Frau Flagfe medio geltationis tempore Hu⸗ 


ften. Folgende Pulver haben jo wohl bey diefer, als andern,gute Wuͤr⸗ ; 


ung gethan. | 
BE Pulv. magnef. alb. 
facch. lad. ana 3j, 
| fpec. cephal. )j. M. 
Div. in VII. p. zqu. 


II. Morbi Infantum. = 


Außer denen Dlattern gab esunter Denen Kindern zuweilen Bruſt J 


Fieber, febres a dentitione diflicili, febres fcarlatinas &c. diarrhœas, ſcabies. 


— 


Den 


| vom December 1)21. 
M Ein Kind von 2%. Jahren, welches vorm Jahre beym Zaͤhn⸗ 
hecken epilepfiam cum febre bekam, hatte ießo auf 8. Tage lang einen 
garjtig gefärbten Durchfall, fo einem waͤßrigen Gebluͤthe oder einem 
Waſſer, darinnen blutiges Fleiſch gewafchen, gleich fahe, auch zus 
weilen ſich ſchwaͤrtzlich zeigte; darbey hatte das Kind Hitze und Knei— 
pen im Leibe, ſonſten aber war es noch ziemlich munter. Ich vermu⸗ 
thete dannenhero, daß die Natur wegen Trieb derer Spitz⸗-Zaͤhne ſich 
zuvor derer uͤbrigen humorum durch dieſe excretionem entledigen wol⸗ 
te, war dannenhero nicht ſogleich mit Stopffen entgegen, ſondern ließ 
Dem Kinde etliche Tage K. rhab. geben, und verordnete hernach eine 
potiunculam von Zvj gebrannten Waſſern und gr. v. von Elect. diaſcor- 
di. Darauf dann dieſer gefährlich ausſehende Durchfall ſich ſtillete und 
das Kind reconvaleſcirte. | 
2) Bey einem Kinde von 1, Jahr vermuthete man aus allen Zus 
fällen, fonderlich aber ex.concepto contagio die Blattern; an ſtatt aber, 
daß ſolche loß brechen folten, zeigten fich 4. groſſe abfeeflus an dicken Bei⸗ 
nen undan Waden, welche durch chirurgifche Hand mujten geöffnef 
werden, ausderen jedem wenigſtens 5. biß 7. Untzen Materie heraus Fas 
men; das Kind blieb Darauf von Blattern verfchonet, deſſen Se 
ſchwiſter aber wurden Furg darauf damit befallen. 
3) Einem Kinde, welches die Blaftern überjtanden hatte, gaben 
die Eltern Wurm⸗Saamen, davon befan eg continuieliches Kneipen 
im Leibe, fo ohne Zweifel die irritieten Wuͤrme verurfachet hatten. 
Ich verordnete alfo diefelbigen Gaͤſte entweder todt oder lebendig 
auszuführen ein pulv. purgantem c. &. dulei. 
Ein Kind von ız. Fahr hatte uͤber 14. Tage Durchfall gehabt, und 
‚nahm darbey fo ab, Daß man den morbum pro atrophia anfehen Eonte, 
darzu verordnete ich: : | ———— 
Bi Be. R.rhab. 3ij;., wo 
i t. helleb. 3. M. | 
zu 15, Tropffen täglich 3. mahl, und ließ Außerlich das Leibgen mit dem 
weni radicis leviftici wafihen, Der effedt davon war wie er verlangt 
wurde. | | 
5) Ein Söhnlein von 2. Fahren bekam, ohne daß man die Urſa⸗ 
che ergründen Eonte, eine leichte oder flüchtige Geſchwulſt über den 
gantzen Leib, fonderlich aber wurde ſcrotum ſtarck davon angegriffen. 
Ich veraröneke; ERBEN 


Mma | BR. R. 


> \ 


er" 
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u B. R.rhab. 3. 
ee 

Be. Pulv. ſpec. diajal. gr. xij. 





p- purgaisne,. Und hieß aͤußerlich ein facculum ex A. fambuci cum L 


camphora auflegen. Darauf dannauc bald Geneſung folgete. 


6, Einem Knaben von 9: Kahren hatte die Mutter feinen böfen 
Kopff eingefehmieret, um denfelbigen zu heilen; die Heilung erfolgte 
and) nach Verlangen, allein mit Zuruͤckſchlagung der böfen Materie, 
Dann der Sunge bekam darauf ein hefftiges Fieber, fo den typum febris 
continux hielte. Meine medicamenta, da ich den sten Tag darzu erfors 


verfwurde, waren: a 
BR. Efl. bez. n.3)j. 
u. O. d. 3. M. 
zu 24. Teopffen. 


Be. Potiunculam ex Yis diapnoicis. 


7) Ein Kind von 3. Jahren legte fich mit Hise und Huſten. Die | 


Arnverwandten vermuthen anfänglich Blattern, da aber folche gegen 


den sten Tag nicht folgen, fondern ohngefähr ein Wurm mit fortge- 


bet, verfallen fie aleih auf die Wurm⸗Cur, ohne das Fieber zu re- 


gardiren, fehmieren den Leib mit Wermuth Del, kochen Knoblauch 


in Milch, und wollen foldyen dem Kinde zu trincken geben; dDaesaber 


Ekel davor hat, kommt eine fuperfluge Fran auf die Erfindung, es 
fey einerley, ob dergleichen mit Knoblauch preparirte Milch von oben 


oder unten in den Leib gebracht werde, und appliciref folche in einem 


clyſtiere; darauf fängt das Kind an zu fehreyen, greifft continuirlic) 


auf den Leib, wirfft fich von einem Ort zum andern, und treibet fol 


ches 2. Tage lang : Da ich nun fahe, daß dieſes Knoblauchs⸗me⸗ 


dicament verkehrt angebracht und die etwa noch vorhandene Wuͤr⸗ 
me dadurch nur irritiret waren, berordnefe ich um folche wiederum 
zu befänfftigen und unten auszulocken ein clyftier von Mil und Zur 


der, gab innerlich K. rhab. und verfchrieb äußerlich pro demulcendo 
dolore &%. carmin. vulg. und unguent. anodyn. Darauf ward das 
Kindruhig,und fahe auch den andern Tag munter aus, ließ dannen— 
hero ein clyftier reiteriren , Die tindtur fort brauchen und befohl an 


das Kind wieder und fand es ziemlich wohl, nur war noch Hitze vorz 
handen: Da ich nun nad) Dem changement des Getraͤncks fragte, 


befam ic) von eben gedachter Frau zur Antwort, jie koͤnne —— 


— 


ſtatt des Biers Kofent zu geben. Nach etlichen Tagen beſuchte ich ’ 
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Kınd nicht fo unbarmhertzig mit Kofent tradiren , wovon es dann 
Kraͤffte bekommen ſolte? konte e8 auch nicht dahin bringen, daß mir 
darinnen wäre gefolget worden. Endlich faste fich dieſes ‘Fieber feſt, 
nahm den typum Zebris tertiane an, undesbefam Husten und Seitens 
ſtechen darzu; da es nun defperat ausfahe, nahmen fie Das Kofent 
Trincken etlihe Tage zur Hand, davon erhohlte fich das Kind auch. 
fo, daß esam Tifche fisen und mit Spielwer ſich erluftigen Fonte. 
Ich vermeynte, es würde nun alles gehoben feyn, und erbielte in etli- 
chen Wochen Feine Nachricht davon, Nach Verfluß etlicher Mor 
nathe aber, wurde ich wieder geruffen, und bekam Bericht: Dem 
Kinde wäre alle wohl gerefen ‚es hätte gegeſſen und getrunden, nur 
wären ihm die Hände offt warm gervefen , und weil man wahr ge 
nommen,daß ihm in der Seiten möchte weh gefihehen feyn, hatte man 
deshalber die Meiiterin kommen laffen, die e8 geſchmieret und verbun⸗ 
den: Die Kofent-dixt aber war über 3. Tage nicht continuiret worden ; 
darauf ward das Kind von Tag zu Tage ſchlimmer und ftarb endlich 
gantz ausgezehret. Die Mutter Diefes Kindes war in der Jugend eine 
rhachitica gewefen und. ohnlaͤngſt an der Schwindfucht geitorben wel⸗ 
ehe alfo dem Kinde die difgofitionem hereditariam von beyden Kranck⸗ 
heiten hinterlaffen. Ich glaube aber gleichwohl, Daß es voriego noch 
— kommen waͤre, wann guter Vexordnung in gllem waͤre gefolget 
worden. 

8) Ein Kind von 2. Jahren, ſo vor einigen Wochen die Blattern 
gehabt, wurde mir gezeiget, um. eine protuberantiam ſpinæ dorſi dar⸗ 
an zu judieiren; es haͤtte nicht viel gefehlet, die Eltern haͤtten mich bes 
redet, daß ſolche protuberantia von Blattern ihren Urfprung genom⸗ 
men, und folglich aus Unvorfichkigkeit unter meiner Eur entitanden 

wäre; da ichaber in Blattern fehon figna rhachitidis hey dieſem Kinde 
wahrgenommen, und einen Erummbeinigten Vater Deffelben vor mir 
fahe, fo war mein prognofticon, daß diefe protuberantia ſchon eine Zeit⸗ 
lang vorhanden geweſen feyn müfje, und daß folche von der Engelaͤn⸗ 
diſchen Kranckheit, Eeinesweges aber von denen Blattern ihren Ur: 
ſprung habe. Wie nun die Eltern fahen, daß ich in diagnofi beffer ge⸗ 
gründet war, als fie ſich anfänglich einbildeten, zeigten fie mir etliche 
fchon gebrauchte mit Fifchbein gefteiffte Schnuͤr⸗Bruͤſte, und serlang- 
Ten guten Rath, wie foldye accommodiret werden möchten ; hieraus 
Tan man ſehen, wie die Leuteihreangebohrne Fehler fo gerne verheelen 
und 100 möglich bey Gelegenheit Denen Medicis beymeſſen koͤnnen. 
* — Mn z IV. Mor- 
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IV. Morbi mixti. 


71) Zwey Eherkeute von eflichen 40. Kahren bekamen in Diefem 
Monath allezeit gegen Morgen vieles Schwisen; und zwar fienge Die 
rau, welche das vorige Jahr in einem neugebaufen jleinern Haufe eis 
nie ziemliche Zeit mit dem Fieber geplagt gewefen, und nunmehro in 
den Kahren war, da ihre menfes fich Fürglich verlohren haften, zuerſt an 
zu ſchwitzen. Der Mann, welcher wegen übler und bueklichter Leibes⸗ 
conftitution zur Schwindſucht inclinirfe, und ſchon im vorigen Fahre 
dergleichen Nacht⸗Schwitzen mit Huſten und Durchfall eine Zeitlang 
erdultet hatte, bekam folches etiva 7. Tage Darauf, fo daß er, als ein 
prædiſpoſitus von der Frauen gar leichtlich angejtecket worden. Sobk 
ten nun beyde wegen befürchtender Schwindfucht oder hedifchen Fie⸗ 
ber nicht Öefahr leiden, fo muſte die erjtere Sorge feyn, daß ſie ſich von 
einander betteten. Darauf verordnete ich vor Die Frau efl. bez. n. c. 
_N..D.d.unDd pulveresex magnef. alb. corall. und Oro. Dann fie hat⸗ 
fe feinen Huften, und konte anfangs wegen des imvorigen Jahre ger 
habten Fiebers, fo ohne Zweiffel mehr von verhinderter tranfpiration, 
als von vitiis dietz entftanden war, zugleich etwas bezoardica vertra⸗ 
gen. Enfin, ich thate anfänglich in mehrer Beförderung des Schwi⸗ 
gensder Natur ihren Willen, da es aber biß 7. Tage gedauret hatte, 
ſo verſuchte ich auch andere excretiones zu befördern und Durch purgantiar 
revellendo die Nafur von dem übrigen Triebe wieder abzuhalten, und 
diefer methodus war auch nicht vergebens, dann die Fran erhohlte fich 
wieder und das Schwitzen hörete binnen 12. biß 14. Tagen gaͤntzlich 


auf. 
Bey dem Manne aber muſte ich wegen befürchtender Schwind- 
ſucht gar anders verfahren. Bey dieſem brauchte ich pulveres tempe- 
ranites ex facch. lactis magnef.alb. corall. & ſpecif. cephal. und bald K. 
rhab. bald R. propr. Mynſ. und da er über dieſes noch zu Flöffen ge 
neigt war, die ihm auch Das Gehör zuweilen benahmen, und ich in vor 
gem Jahre dieMP. de ſucc. Cratonis beyihm gut gefunden, fo verfuchte 
ich dann und wann durch dergleichen Pillen revellendo zu curiren, und 
Diefes auch mit gutem Erfolg. Ich ließ zumeilen einen ſtaͤrckenden Blu⸗ 
‚ menzthee nehmen, und endlich thate ich unter die Pulver gr. . von 
der MP. de cynoglofla, darauf fand er£inderung, daß er zumeilen etli⸗ 
che Tage frey von dem Schwitzen bliebe, hatte er aber vom Schwisen 
Ruhe, fo wurde der Husten deſto ſchlimmer. Weil ich nun * 
; merckte, 
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merckte, daß die exafperatio morbi mehrentheils von guten Speifen 
und Leckerbißgen, gewürsten Brühen und Bier⸗Trincken herrührete, 
cor'pora enim impura quo plus notriveris, co plus læſeris, fd hieß ihn dero⸗ 
halben eine gan& fimple diet halten und infittirfe nach obigem methodo 
zu verfahren, der Patient aber mujte diefe Beſchwerungen länger als 
ein Viertel Fahr ausfteben, und Fam endlich nach Ditern beym Ges 
brauch der frifehen Schlüffel- Blumen wiederum zu Kräfften und Ge⸗ 
fundheit. Im vorigen Jahre curirteich diefen "Patienten mit gedulti= 
ger expedtation ‚die er auch, nach) remonftration, daß in folchem Fall we⸗ 
der Hemmen noch Befördern des Schwitzens dienlich ſey, in Zufrieden⸗ 
heit annahm , und nachdem er bey 14. Tagen wohl geſchwitzt hatte und 
hernach nur eine eingige dofin laxir-Pillen nahm, war der affedtus ges 
hoben. In dieſem Fahre aber konte das Anſtecken die Urfache des ları- 
gen Berzögerns feyn. | 
2) Ein Müller bey 40. Jahren, der einhalb Jahr her gefrändkelt, 
ohne appetit geweſen, fich öffters gebrochen, zuweilen Reiffen im Leibe 
empfunden, und am Fleifche ziemlich abgenommen hatte, 'addrefliref 
ſich aneinen hungrigen Barbier, fo in die ınedicin zu pfufchen fich ber 
ſtaͤndig angelegen ſeyn laͤſſet. Diefer verordnet ihm Bruſt⸗Traͤncke, in 
Meynung, daß er an der Schwindſucht Jaborire. Da num den sten 
Decembr.die colicSchmertzen ihm zu hart zufeßten,und er fich deshalber 
das Sterben einbildete, wolte er Doch nicht mit Schanden dahin fahren 
und fich nachfagen laſſen, als ob er einen Medicum ordinarium zu brau⸗ 
chen zu karg geweſen waͤre, dannenhero muſte ich ihn ſelbſt beſuchen. 
In genauer Unterſuchung vermerckte ich, Daß eine colica hemorrhoida-_ 
Jis vorhanden ſey, und mit dem Sterben es noch eine Zeitlang Anſtand 
haben moͤchte, verordnete alſo: 
B. R. rhab. 36. 
7.3]. M. 
he. 0. carm. vulg. 
| fcorp. ana. 3£. M. Me... 
zufchmieren ; darauf fand er bald Linderung und blieb auch etliche ARo- 
chen in Beſſerung. Wie aber insgemein dergleichen Leute das Geld 
ſchonen und vermeynen, es müfe die ſtaͤrckſte Kranckheit mit einem 
recepte gehoben werden können, alfo blieb es auch hier bey Diefer Ver; 
ordnung, biß nach Verfluß etlicher Monatbe twiederum des Nachts ein 
folcher Anfall fam; da ich nundie Thore öffnen laffen, und den Pati— 
enten zu Pferde beſuchen mufte,fand ich ihn bey der Ankunfft in — ei 
| RE an⸗ 


k 
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Stande, wiedas vorige mahl. Die Verordnung bejtunde wiedern 
einem recepte und darbey blieb es, und wieich vernehme, ſo iſt es big dato 
noch der alte Zuftand. Wendetenundiefer Patient etwas wenige Kor 
ſten aufeine ordentliche Sur, ſo Eönten fucceflive die hemorrhoides bez 
fördert, und mithin dag malum, fd in moliminibus extravagantibus bejtee 
het, gehoben werden; fo aber wendet ereben fo viel, und noch mehrauf 
die empiriſchen Dvasfalbereyen, und duͤrffte mit der Zeit einennlabem vr 
dceris, und Daher entweder Wafler-oder Schwindſucht Davon trage. 
3) Ein Mann GEHEN SO. Fahren, temperamenti melancholici, der i 
etliche mahl hemörrhoides gehabt, trincket den fen dieſes Monaths bey 
feinen Verrichtungen auf dem Lande wiedrig und eckelhafftes Bier, 
und bekommt den gten dDrauffrüh, Schmersen im Rücken, Inder Se 
ten um die Öegend der Nieren, Neiffen im Leibe, Brechen, Drängen ' 
sum Stuhl und urin. Da er nun mehrmahls hemorrhoides gehabt, fo 
haͤtte ich gleich Anfangs reflexion daraufgemacht, allein, weil man die 
Gegend der Nieren ohne Schmergen nicht berühren durffte, teflicula 
fich in die Höhe zogen, und conatus mingendi mehr als fedendi vorhan- 
Den war, fo muſte ich es mehr vor Stein⸗Schmertzen erkennen ,jedoh 
weil die Schmertzen etwas zu hefftig waren, fo Eonte es leichtlich feyn, 
Daß auch h&morrhoides colludirfen, Die medicamenta waren: | 
& B. Pulv.pol.n. 3j. 
| epil.nigr. 3j. M. - 
BR. K. rhab. ziij. 
| . 3). M. 
alternatim alle 3. Stunden. 
Be. ugt.dialth. %.fcorp. a 38. | 

aͤuſſerlich zum ſchmieren. Se 
Auf die erjtere dofin MR legie fich tenesınus, das Drängen des 
urins aberblieb noch felbigen Tags, biß den sten. etwas Steine fork 
> A Fin Rabe von 13. biß 14. Jahren, befamnach Sauerkraut 
effen colic- Schmergen ; Sch verfihrieb :tindt. rhab. 3j.die Helfftezunehr 
men. Daer nun aufdiefeHelffte Feine Einderungbefam,verfehriebich 
noc) 36. und ließ 3j. auf 1. mahl.nehmen, auch den Leib mitdem&. 

carın. vulgar. fehmieren, darauf Fam ein vomitus, und auf folchen die 
Defjerung. Aus diefer kurtzen Hiſtorie Fan man denn ſehen, wie wohl es 

gethan ſey, wann man in ſolchen Schmertzen der Natur ihre intention 
=. unter: 
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ünterfüchet, und derfelbigen zu zu vorhabender evacuation befoͤrderlich iſt 
dann wann die materia peceans ausgeſchaffet iſt, fo hören Die ſpaſimi do- 
lorofi, dadurch die Natur die Materie ausfchaffen wollen, auf, und 
der Patient kommt zur Geſundheit. Wann man hergegen durch the- 
riacalia, anodyna, carminativa, wie bißhero gebraͤuchlich geweſen, die 
Schmertzen nur beſaͤnfftigen, und die Ipasmos hemmen will, fo bleibet 
materia peccans im Leibe, und die etliche Stunden fopirte Haaren. 
Beh hernach mit der gröften vehemenz. 


5) Ein Mann von 40. Sahren Khindfameht melancholici, hoffe 
ein tuberculum h&zmorrhoidale, welches unerträgliche Schmerken 
perurfachte, ſonſten aber war er wohl darbey. Ich verordnete alſo nur 
aͤuſſerliche Mittel, nehmlich das unguentum de linaria, und da Diefes 
nicht lindern wolte, mein bekanntes evporifton, ex albo greco & VRechif. 
{VW Rhenano. Darauf dann Linderung folgte, 


Bey diefem cafı faͤllt mir die Hiſtorie bey, welche Horftius in ob- 
fervationibus ib. IV, obf. 42. erzehlet, nehmlich: Es hätte D. Joh. Wol- 
fius, ein Keib-Medicus vom alten Land⸗Graf Ludewig zu Heſſen das un⸗ 
guentum de linaria, als ein beſonders arcanum Da nun ſol⸗ 
ches der Land⸗ Graf erſtlich verlanget, häfte er es ihm nicht eher eröffnet, 
biß er ihm jährlich einen fetten Ochſen als ein deputat legiret; weil 
nun Die linaria der eſulæ faſt gleich fey , iz habe er auch den Land: 
Grafen | indem befannten Verſe: 


—— ladteleit, fine lacte 0 creleit. 


den unterſcheid dieſer beyden Kraͤuter beſchreiben wollen. Da aber 

der — Marſchall von Riedeſel darbey geſtanden, habe er eine 

curieuſe replic in landen Verſe ara gemacht: 

fſula nil nobis, ſed dat linaria taurum. 

Er gut als nun dieſer Ochſe vor einen groffen Herrn in majori das ar⸗ 
canum recompenſiret, fü genereux iſt dieſes mein arcanum,; wiewohl i iM 

minor vor diefen einen Metzger, welcher mir € eröffnet, von einem_ 
gewiſſen Amt ⸗ Manne mit einem fetten Schwein bezahlet worden. | 


* en e iemperament fanguinei, » feine Mittel 
I | ee zur 
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zur-Dreige gebracht und ſich allhier mit informiren eflicher Rinder erz : 
nehren wolte, verfiel vorm Sabre in eine feharrende Heißerkeit, ſo oh⸗ 


ne Ziveiffel von dem ungervohnten vielen Neben ihren Urfprung har 
ben mochte, Wie nun vergleichen Leute in allen erfahren ſeyn wol 
len, ſo gab er auch an fich felbit einen Medicum ab, brauchte bald dies 
es, bald jenes ‚und ſchleppte ſich ein gantzes Jahr mit diefer Heißer 


keit, In diefem Monathe aber feste fie ihm fo zu, Daß er gar einen 
Steckfluß oder ein aſthma convulfivum befam, und da war er Durch 


Aderlaffen am Arme wiederum fein eigner Artzt, und brauchte auch 


zu der Zeit einen ablöfenden Tranck. Als ich nun zu ihm gefordert 


wurde, und mich der Sache grimdlicher erFundigen wolfe, vernahm 


ich, Daß er zum erjten vor etlichen Jahren ein fontanel am Arme haͤt⸗ 


te zugehen laffen, und zum zwepfen wäre er gewohnt gewefen am 
Fuͤßen zur Ader zu laffen, welches aber auch etliche Jahre her nicht 


geſchehen fey. Et hinc illæ lacrymæ. Ich verordnete darauf gelinde 
evacuantia und veficatoria an Die Beine, worauf auch ziemliche Linder 


rung kam, das aſthma convullivum aber verwandelte ſich im ein-hu- 
‚ morofum, brachte Geſchwulſt an Beinen, und ohngefähr im Febryario 
1722. den Todt eines Schwindſuͤchtigen. 


V. Caſus fortuiti. 


In dieſem Monathe muſte ich einen Knaben von 6. bi 7. Jah⸗ 
ren beſuchen, welcher den Halß gantz krumm hielte und denſelben nicht 
wenden konte; die relation darbey war: es haͤtte ihn ein Informator 
on Halß geſchlagen, darauf er nach Verfluß von 10.bif ra. Tagen 


angefangen fich zu Hagen. Die Eltern diefes Kindeshatten Empiricos, 
Apotheker und Barbier fehon bey 4. Wochen lang-gebraucht, und 
vorietzo folte ich ausfagen, daß diefer Zufall von Schlaͤgen herrühre, 
fie wolten fo Dann denn Informatorem belangen und exemplarifch ſtra⸗ 
fen laffen. Nachdem mir aber befannt war, daß der Knabe allezeit 


mit Zlüßen beladen geweſen, feiner Brüder einer daran geflorben, 
und der Vater felbit einen Frummen Half hatte, und alfo ein vitium 
hereditarium mit unter ſeyn konte, ſo konte ich nicht twieder mein Ge 


wiſſen handeln und dem Informatori durch ein den Eltern annehmli⸗ 


ches atteſtat zuwieder ſeyn. Wiewohl ich mir nachgehends erzehlen 
laſſen, daß ein anderer einen Bericht von ſich gegeben, daß durch den 


Hand⸗Schlag des Informatoris Dem Knaben eine vertebra colli dislo- 


eirek 








\ 
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eiret worden, welche, wann man den Knaben am Kopffe anfaflete, 
und fo fchütfelte, wieder eingerücfet werden Fönte. Solches iſt leicht 
geſagt und gefehrieben, aber nicht fo leicht erwiefen. Dislocatio ver- 

‚tebraruun colli wird: von allen autoribus vor tödflich gehalten. Höfe- 
rus in Hercule Medico p.m. 8. will zwar eine leichte luxationem noch 
vor heilbar halten, ſiehet man aber deſſen Worte eigentlich an, ſo 
duͤrfften ſie dieſem confilio gang entgegen ſeyn. Selbige lauten: Le- 
vis vertebrarum luxatio (perfectam enim mors ſequitur) ſanari poteſt; 
fed non inepta & violenta extenfione ; Hanc fiquis adminiftraverit, fa-- 
‚ciet, ut caput perpetuo nutet & vacillet &c. Exeınplum vide apud Guil- 
helmum Fabrit. Cent.s. obf. 68. Ä 





Won denen Engelländifehen Wett⸗Reutern hat man Hiftorien, 
Daß fie zumeilen vom ‘Pferde jürgen und den Half brechen oder die 
vertebras colli disloeiren, dariiber aber auch, ale vom Schlag geruͤh— 
vet, jterben, e8 fen dann, daß aleich jemand zulauffe und ſolche mit 
Gewalt wieder einruͤcke. Diefes Einruͤcken muß aufder Stelle. undohs 
ne Zeit Verlust gefihehen, ſonſt it dev Tod vorhanden, 


Wolte aber allhier die dislocatio der Verrenckung von denen 
_ tendinibus mufeulorum verſtanden werden, fo fehe man doch den Half 
anatomice recht ein, man wird ſodann fich gar wohl einbilden koͤnnen, 
daß Feine Slechfe oder Fein tendo unter oder Über den andern weg 
kriechen kan. Was man Berrenefung derer Flechſen am Halſe heiſ⸗ 
ſet, beſtehet bloß in einer nimia extenfione und Daraus erfolgten 
Krampffe; wie Dann zumeilen, bey walfender plethora, ohne fonderlis 
che Außerliche Izfion ein ſolcher ſpaſmus entſtehet und vor Schmertzen 
nicht zulaͤßet, daß der Patient den Kopff rege. 


Von einer Hand oder Fuß kan man wohl ſagen, daß ſie verrenckt 

ſeyn, kan auch wohl geſchehen daͤß eine lange Flechſe ſich zuweilen etwas 
verruͤcke, ſolche Verruͤckung aber geſchiehet nicht eher, als wann ein 
Gelenck zugleich mit verruͤcket iſt: zwiſchen ſolchen Gelencken iſt aber 
keine fpinalıs medulla, deren Verletzung toͤdtlich zu ſeyn pflegef. Und 
in Anfehung deffen laͤſſet fich von Verrenckung einer Hand oder Fuf 
ſes auf den Halg Feine application machen. Man erwege nur, was 
/ vor Schmertzen auf luxationen und extenfionem tendinum eines ge⸗ 
ringen Glieds ſogleich die erſtern Tage folgen, und ſchließe dann, ob 
er | UNS diefer - 
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dieſer Knabe 10.biß 14. Tage an Verrenckung des Halſes ohne eo | 


jien Schmertzen und gefaͤhrliche Zufalle haͤtte ſeyn koͤnnen. 


Ich habe in dieſem Jahr⸗G zange zum oͤfftern des — epi- 4 
— — gedacht, Davon Ich in morbis convulfivis gar öfffers augen 
fcheinlich guten efledt verſpuͤhret: Solches aber iſt nicht das Haͤlliſche 
chymifch præparirte pulvis niger, deſſen Nenter in praxi an unterſchied⸗ 
lichen Orten erwehnet, — es iſt — — von Wien 


aus herſtammet. 


Es iſt bißhero allhier ſehr geheim gehalten worden, aus Urſache, 
weil es ee vornehmen Dame communieiref und deffen Gebrauch 
bekannt gemacht worden, ich würde auch ferner angeftanden haben, das⸗ 


felbe public zu machen, wann ich folches nicht von andern fehon eröff- 


net gefunden hätte, unter andern aber hat Joh. Franeifcus Löwe, in apo- 


dixi medica de morbis infantum p. m. 353. folcheg auffolgende Art 


Be. Pulv. carbon. til.3;, 
fen. rapar. Zip. 
peon. eXcort. 
C.b. 
vilc. quere. 
C. C. philof. ppt. 
. rad. an 
Y figil.alb 
| ir 
myrrh. rubr. el. a. 28. 
margar. PPt. 
C; alc. 
croc. opt.2. 3]. 
fol. ©) nmeroXKV. M. 
f. pulvis. 


Die Herren Breßlaner in ihren annakbus im XVfen Verſuch p — 
melden, daß die Leuthe in Regensburg das Fleck⸗Fieber mit — 


Schwarsen Pulver curiret hätten, und nennen es derer alten zu ne 3 


burg pradticirenden Weiber Scherwengel, Die compolition defjen 
wird daſelbſt auffolgende Ark ſpeciſieiret; 





Bi, Vie 
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Be. Vile. querc, | 
Ce. C. ppt 
rad. flor. & Sem. pœon. 
V ſigil. alb. 
myrrh. rubr. 
ſem. cannab, 
corall.rubr. ppt. ana. 2%. 
0, alb. ppt. 36. 
ungul. alc. 
croc. or. a. 3j]. 
feın. nap. Ziij. 
unic. ver. 
ebor. ppt. a. SB. 
Bezoar. or. 
occident. 
margar. ana }j. 
carbon. til. 50 
fol. O q. ſ. M 





Wie nun dieſe beyde compoſitiones von einander siemtich differi- 
ren, alfo habe ich auch folches in unferer Apothecken von verſchiedenen 
Damen ſehen different. verferfigen laſſen. Ja es laͤſſet eine Dame ſol⸗ 
ches auf2. biß dreyerley Art verändert præpariren. 


Weil aber in ſolchen compofitionibus ein und das andere enthal⸗ 
ten, welches verurfachet, daß theils das Pulver übel einzunehmen theils 
ſich nicht langehalt, theils aber auch im Treiben zu ſtarck und auch) zu 
pretieus füllet, fo hatman es in unſerer Apothecken auffolgende Art ein⸗ 

gerichtet: 
* Rad. pœon. 
earbon.til. a. Ziß. 
ſem. pœon. 


Me — AERO 
ß— — —— 

— rubr. ppt. a. 36 
alb. 

V. ſigil. alb. 


rubr. 


EN — —— 
FE 4 ——— 
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286 Obfervationes Clinice 
lap. ©. ana. zij. 


‚ ungul. ale. J er 
myrrh. ana. 3]. 


fol. O.num. X. M. u 


Ob nun gleich deſſen Gebrauch biß hero ziemlich empiriſch gefchie: 
nen, zum Theil auch von etlichen mit mehr als ordinairem Vertrauen 
‘gegeben und genommen worden, ſo finde ich Doch, daß ſelbiges aus vie⸗ 


len antepilepticis, abforbentibus und confortantibus, auch folchen ingredi- · 
entibus, die in vielen Kranckheiten icher gebraucht werden koͤnnen, 
beſtehe, dahero ziehe ich ſolches zum oͤffern in Gebrauch, und zwar meh⸗ 


rentheils mit dem fpecifico cephalico Michaelis vermiſcht wodurch es 
sicht allein eine annehmliche couleur, ſondern auch eine majorem vim an- 
tifpafmodicam bekommt. | 


sch communieite auch allhier mein pulverem polychreftum, 
Be. Pulv.magnef.alb. 3. en: 
creın, P. ZB. EN 
cinnab. nat. 3]. . 


‘fol. O.num. II. M. 


Ich habe es niemahls vor ein arcanum ausgegeben, fondern weilich 


e8 im täglichen Gebrauch habe, ſo habe ich die Meitläufftigfeit in re- 


- cept-fehreiben Durch dieſe compolition vermeiden wollen. Betrachtet 


man aber deſſen vires laxantes, aperientes, diureticas undantifpafmmodicas, 
fo wird man dieſem Pulver den Nahmen einespolychrefi nicht leicht⸗ 
lich abfprechen. Zum wenigſten Fan es in morbis chronieis in - 


denen recepten ziemlicher maſſen pro bafı ſtehen und gar 
leicht mit andern medicamgpfen vermiſcht 
| werden, er 


Zr (lo) 


> 


* * 





Regiſter. 


; 


Regiſter. 


A. 

Aug ‚fiche Fehbseitige Seburth. | Ausfabren des Mundes im hitzigen Fie⸗ 
Abfcefus, ſiehe Geſchwuͤr. ber 73 
Acchores, fiehe Boͤſer Kopf. Ausgewachſenes Fleiſch an der Fuß; 
Achſeln, Geſchwuͤre darunter 129 Zehe 94 
Ader, guͤldene, ſiehe Gůldene Ader. 









































Aderlaſſen im Blutbrechen 215 
im hitzigen Fieber 42 B. 
im Wechſel⸗Fieber 96. 103. 1101 
157. 1931Baͤhr⸗Mutter ziehet ſich nach der 
vor der Geburt 223 Geburth zuſammen 25 
mit Huſten bey einer Woͤchnerin 27 verſchloſſene 189 
beym Monat Fluß 159. 269 | Barbierspfufcherey 237.279 
mie groſſer Deffuung. — 198 ae re 
in Schwermüthigfeit 209 gigen Fieber 
jm Schwindel 208 | von vertriebenem Wechfel gie 
in Unfruchtbarkeit 202 
im Wechfel ber Krankheit 157 | Bauch=- Schmergen , ein Zufall re 
am Arme ift fehädlich bey Flieſſung Wechfel:Fiebern 105 
der aildenen Ader 37] beym Durchfall 139.177 
am Fuße mit Glied-Wafler 61. mit! Beine, deren Schmertzen im Wechſel⸗ 
Geſchwuͤren 13 Fieber 156 
Ader⸗Kroͤpffe bey einer Jungfer 57 roſe,an denſelhen mit Haferen 221 
Anatomiſche Zerlegung eines Kindes | altes Geſchwuͤr 213 
131 , Beredfamkeit im hitzigen Sieber 
| Ani —— ſiehe Vorfall. Beutel⸗Geſchwulſt in demUnter⸗Leibe 
Anſprung 169 143 
Apolexia iche Schlagfioß. -I Bierteinden ift den Wöchnerinnen 
Apothecker⸗Cur 96192.232 ſchaͤdlich 3.204 
| Appetit im Fieber kommt nach und nad) | verurſacht Falte Pipe 79 
| 18 Engbrüftigkeit 79.188 
| Xpril- Krandheiten 92 | im bofen hitzigen Fieber 42.204 
Aqua partus ſiehe Waſſer. Bircken-Blaͤtter in der Colick 172 
| „Arcana sornchmer Leite 102 | Biß eines Menfchen 244. 
Arnica f, Mutterwurtz. eines tollen Hundes 190. 
| Arthritis fiche, Gicht. Blaſenziehen 9.35.77. 92, 94. 140. 
| Afkaridcs, Wuͤrme im Maſt⸗Darm 156. 162 
| 129 | Blattern ſtecken an, —— nicht 
Alma ſehe Keuchen. gantz aus 146 
|  Atreta 189) inden Augen 90,148 
Atrophia fiehe Darrſucht. Bleyweiß treibet zuruͤck 83. 179 
Auge geqwerfchtes 95 | Bluten des Zahnfſeiſches bey einer 
Blattern darinnen 90: 148 Schwangern 203 
zugeſchworne beym Zahnhecken 231 | ſtartkes som ausgeriffenen! 3ahn 32 
a 175, di m ſ. a 


Bluse 
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3 Ei 


Cardiaca infantum, fiche Hertzgeſpan. 


8 Cerebri 


Regiſter. 


Ylytzaaenen 29. 168, 196. 206. 


207 
Blur Brechen ſ. re | 
Blut ſpucken 125. 136, 233 ! 
Blut⸗ Seel, verurfachen an den Ohren | 
Geſchwuͤre 243 


194. — 
vor der Geburth 
Boͤſer Kopff fo surf getreten 207. 
231, 2706| 
Brantewein — ——— verurſacht toͤdth. 
ſchwere Noth 


92 
Brechen, blutiges 22.36, 197.215. 


217.230. 254 

himmelblaues | 98 
mit Derjtopffung des Leibes 188 
Bruch, eingejchloffener und zufanmen: 











| gezogener 258 
mit dem wiſerere iſt toͤdtlich 130 
Bruchſchneiders Verwegenheit 13 


Bruſt⸗Fieber, gefaͤhrliches 44. 250 








vom Erſchrecken 85 
mit Blutbrechen 22 
mit Schieffung des Zäpffgeng 23 
mit abwechjelnden Pulß äd 


* C. 
Caleulus, ſiehe Stein, 


Cardialgia , fiche Hertzwehe. 

Catarrhus, fiche Fluß. 

abfceflus , ſiehe Hirn⸗Ge⸗ 

ſchwuͤr. 

Ceruſſa, ſiehe Bleyweiß. 

Chacaril, an ſtatt der China Chinæ ge 

braucht thut Feinen Effect 104 

China Chinæ, wie ſie in Wechſel ‚Sieber 
- zugebraudhen 65.136 
übel gebraucht -72.109 

Chlorofis, ſiehe Jungfer Kranckheit. 

Cinæ Semer, fiche a 

Eliftire, fo fisen bleiben 

Colıc 31. 36. 153. 172,187. a 

Contulio, ſiehe Bverfchung, 


: 
| 
| 











| Convulfiones in der eburt 
in der Bruſt 107 
bey Wechſel⸗Fiebern 72.134 


Eorallen-Tindur 
Blutſtuͤrtzung der Muffer 24.25.1138. | Crapula, fiche Debauche. 


119 | Cyfticus. tumor, 
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bey ansgebliebener Monath Zeit 253 
mit drauffolgenden Gefchwüren 165 
124 


Cruſta lactea, ſiehe Kraͤtze. 
ſiehe "Beutel - Ge 


ſchulſt. 
D. i 
Darm Ruhr 6 
Dar CSucht 163, AN 2774 
ſo felten vorkommt 2328 
mit Waſſerſucht der Bruſt 58 


Debauche in Wein — 9 altern 


Deheitio, ſiehe Bahnen. 
Diæt, warme, iſt ſchaͤdlich 
aͤbermaͤßige verlaͤngert die Fieber 


—6 4 
verkehrte der Woͤchnerinnen 2: 
Dreytägig Sieber, doppelted 135 


Druͤſen des Halſes, geſchwollene 
| Duechatl,zertheile die Haupt; Dede 
9 


verlaͤngert die Geſchwuͤre 93 
haͤlt ſeine gewiſſe Abwechſelungen an © 

ftart der monathlichen Zeit 116 % 
nach der Milch - Eur — II 


nach) dem Aderlaß 229 4 

bey Wechſel Fiebern 48. 103 

im Fruͤhlinge 31. Br Ai 

beym Dronath Fluße j 

der Kinder Ä 2 
der Sechs woͤchnerinnen 

geſtopffter 56. 218 

mit Bauch⸗Schmertzen 139.7; 


blutiger vom fehweren Salle | 
blutiger von Bekommung der Zaͤh 


275 
Dyfenteria RotbeRuhr, — 
—J— Ba ar 1% R J 


— 
„me“ 


Regiſter. 
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E. Jvon trockenem Huſten 27° 
Empyrin f. Qwackſ aͤberey nach eytrigter Monat⸗Zeit 39 
Engbruͤſtigkeit 211. 282. 188. 2301 mit einem Mahl 45 
Entzuͤndung der Lungen 269 Fuͤße deren Schwache von Beſchaͤdigung 
Entzuͤndung der Mandeln ſ. Mandeln. des Haupts 185 
Epilepſia ſ. Schwere Noth. Fuß⸗Schwitʒen fo zuruͤck getrieben 126 


Erſchrecken ſSchrecken. 

Eryſipelas ſ. Rofe. 

Eyter⸗Geſchwůr des Mundes 43. 
167. 188. 207.212, 236 


Sußsebe, ſen Fleiſch daran 94 


Baumen ſchwiert im higigen Sieber 43 
Geburth/, mit der ſchweren Noth 11 
F. mit allzufruͤhen Waſſer ſpringen 28 
Fall ſchwerer 34 61.245.264 | mit Blutſtuͤrtzen der Mutter 119 
Febriscaleulofßi,dey Stein Schmergeni2 | mit Ohnmachten 272 
-catarrhalis, ſ. Fluß⸗ Fieber. | mit Krampf und Sparten 11 
eryſipelacea ſ. Rothlauf⸗ Fieber, 
inlautum ſ. Kinder⸗Fieber. 
intermittens ſ. Wechfelsfleber, 
maligna f, Hitziges Fieber. 
pectoralis ſ. Bruſt⸗Fieber. 








noch nicht 7. Monath lebendig 28 
AJ 
fruͤhzeitige ſ. Fruͤhzeitige Geburth. 

GeburthsSchmertzen, falſche Io 























puerperarum 41.094 293 — der a 
ſearlatina ſ. Scharlach⸗Fieber. 
Feigwartzen 128 —— ———— vonBeſchaͤdie — 
Sieber f Febris, des Haupts 185 
Fieber⸗Latwerge verurſacht Durch: Gehirn ſHirn. 
fat 108 | Gehör, ſchweres, ift in higigen Stebern 
Sliegende Hitze 129 ein Zeichen der Öenefung 7. 157. 
Fluͤchtige Dinge find in dem Wechfel: . 194 
Sieberundienlid 135 | bey einem Fluße 171 
Fluß 9,200 Gelbe Sucht 12, 30. 104. 172 
gebet unter den Brüfien zuruͤck mit | Bemüths + Bewegungen ns I = 
imaucherley Zufallen ro| SFiebern fchädlich 
verurſacht Schmergen bey der — Seſchwuͤre wird durch den —— 
nen Ader 70 verlaͤngert * = 08 
nach geendigter Monath⸗Zeit unter den Achſeln 129 
mit Blutharnen | an Fuͤſſen 58.123.213 
mit Ohnmachten des Gaumens in hitzigen Fiebern Mm 
mit ſchwerem Gehoͤr 1711des Gehirns 
luß⸗FReber —* 269. 2571| des Halſes von vertriebenen Sa 
Fontanella faͤllt bey einem Finde vor an Schmergen 2ı2. anſteckendes 236 
Sde tief ein ander Huͤffte 154 
Stangofen-Gefhwüre 212. I: der Lungen, flinckendes, in einem Kna 
Frangoſen Kranckheit 266 ben 260 
Sean ſcheuet ſich vor dem Aderlaſſen 221) der Mandeln 149. 188.207 
Frieſel vor der Geburth 39.223 | inwendig im Ohre, we Is einen kant 
re durchſcheinender 1% 86.125. 147. vonfichgegeben 222 
.°184.185.191 | ander Wade bey einem Kinde von vers 
_ Ceorbutifcher 8 triebenem Fieber 72 
Sr — a... en ee Mn 212.263 


Geſchwulſt 








mit der ſchweren Noth —— 


Regiſter 
—A5 nach dem Sieber 84 105 | 





Hertzwehe bey Matter, Beſchwerung 

der Hoden im hitzigen Fieber 5 149.9 
des Halfes bey einer Wöchnerin E Aimmel-Schläffel 256 
Bicht — e = Hintere reift biß zur Schaam 141 
ſchmertzhaffte o | Hirn⸗Seſchwuͤr 147 
von den Durchfall de des Beibes „irfehhornzSpiritus ſchaͤdlich 247 1 



















Hirudines ſ. Blut⸗Igeln. 
Hitzige Dinge taugen nicht im paroxy · 
ſmo der Wechſel⸗Fieber — — ’ 


ai 88 
bey — Maͤgdlein er ift N 


: Gicoe- Samen zufall in eh 








fel-Siebern er 105 Bisigee xd hetunlenncidhegl 
Gold⸗ Ertʒ 74.99. 192 faͤlle, als: 4 
Büldene Ader 37:89. 115. =. 159. |  vielerley Auswuͤrffe 43 
170: 207,243.253 1 Beredſamkeit > 4 

Mittel darwider 281) Blutſchweere 42 
Gutta rofacea ſ. Kupffer⸗Handel. Durchfall 817 9 
I Enter erhidr des Mundes 43 

eu — 18 2 
DET — 

Hæmophoba, — ſich vor dem Aberta | 4 
fen ſcheue 221 — ſchweres Gehoͤr7. 157. a \ 


Ha&moptyfis ri ine Spucken. 


Geſchwulſt der Hoden und des — 
Hæmorrhagia dentis f. Bluten. 4 





melancholifche Grillen von geifittchen : 


narium f Naſenbluten. 
uteri ſ. Blutſtuͤrtzung der Mutter. Dingen 751 
Hæmorrhoides ſ Guͤldene Ader, verfiopften Monat Flu uß 176 
Halber Schlag von verftopffter ae — Naſen⸗Bluten nad dene | 
nat⸗Zeit laſſen 158 
Alf, geſchwollener bey einer She Raſerey som Schwitzen 113. feq. & 
woͤchnerin yon SchnupffToback 188. mit 


Self Deien, gefänoitne 152, 


Verſtopffung des Leibes zu 12 Tas J 
Sal ßGeſchwuͤr von vertriebenen Ä 


gen. 43) 





Zah Schmergen 212 laͤcherliche Stellung 75 
and, geqpetſchte 2651 Schlaf bey Endigung des Fiebers 
Harnſtrenge — dem Monat⸗Fluß 78 43.159 ° 

Baupt, deſſen Beſchaͤdigung mit * Stechen in Haͤnden 19 

ſchwerlichkeit im gehen 185. ſi cher Wuͤrme 5 
Kopff. bekommt ein Knabe von Bewegung 
Saupe-Deifen . 2500 
Sn (hätt ſich in der Scharlach⸗ Krank a find der Loh⸗Gerber Haͤuſer be⸗ 
144 reyet | 4. 
Fan Ecin Dflafter vertragen 203 iq. verkehrte Art zu curiren 114 
Hemiplegia ſ. Halber⸗Sſchlag. darinnen find ſchaͤdlich: Shu 
Hernia ſ. Bruch. ſtillende Dinge 5. hitig⸗ Sa 
Hertzgeſpan bey Rindern 124] chen 21.176, Biertrinden 42 
Sertz⸗Klopffen auf der rechten Seite Spiritus Buſſii. 5, SpiritusC.C. 
58 247. Theriag Be 


| 
| 


J. 
Idcterus ſ. GelbeSucht. 


Kesifter, 





— nr 








Im̃ durch erweckten Schweiß — Kopff bofer, fiehe Bsfer Kopff: 

ben Aopff-Schmergen 63.91.1937 
wird F ein unbeſtaͤndiges Gemm Krägegim gantzen Feibe 124. 
unordentlic) 15 , Krsuter-Meine find ſchaͤdlich 154155 
darinnen kommt der Appetit nach und | Krampff hat vieleGleichheit mieten. 
nach 18 Schmergen 173 

Ben Hwellen im hisigen Sieber 51 DerBtuft 2.9. 107,156.200,252. 
Holunder⸗Bluͤthe in der dicht ızı) in Werhfel Ficbern 103. 157 
Huͤffte mit einem Geſchwuͤr 154 | inKinnbadeneinesfindes 122.169 





Buͤfft⸗Weh bey einer — 77 
149 feq. 240.205 
Humeur, wunderlicher, fche Wunderli⸗ 


Kranckheiten, ſo zuruͤckſchlagen — 
verſtellete 


von einerley Urſprunge endigen 9 








cher humeur. | auf vielerley Art 
Hunde⸗Biß 190 | ‚graflivende vereinigen fi ch gar feiche 
Huſten bey ſchwaugern Weibern 27 mit andern 4 
38.274 | eine folgt auf dic andere 19 
beyandern 35.125.148, 184.233 —— 
verurſacht, daß das Waſſer von einer ! Käufe: Kranckheit 242 
Schwagngern ſchießt 28 Aebens-Versnderung bringt —F 
Hydrops ſ. Waſſer-Sucht. heiten 
Hyfterica paſſio ſ. Mutter⸗ Beſchwe⸗CLeber deren Verwundung iſt ori 





rung. 
Eeber⸗Flecken im Wechfel: Sieber * 
Lenden⸗Kranckheit 231: 277 
Lethargus, ſiehe Sclaffucht. | 
| Levifticum, l Kiebftscel, 


Ilium dolores ſ. Huͤfft⸗Weh. 


Intertrigo f. Wund ſeyn. 


Eee sen 





Ipecacuanha 7499. 106. 192 | Kiebftöcel, in der Darrfucht davon zu 

Ichuria renalis ſ. Verftopffung des trincken — 
Harns. Lienteria 

— 78,117 Geruch ee 

uf) 174 

Balte piffe, kommt vom Bierfrincfen | Limonade 98 





Lipothymia, f. Ohnmacht. 
Lochia, ſ. Reinigun 


79 
Kalt Waſſer, ſiehe Waſſer. 
Lohgerber nd yon dem hitzi⸗ 


Karpffen euriren das Fieber 100 











Keuchen /ſo toͤbtlich 211. 282 gen Fieber frey 44 
vom Biertrincken a: Lufft dicke, iſt die Urſache der wieder⸗ 
Kinder⸗Fieber Fommenden Sieber 106 
Kindes erſter Stuhlgang vor der &. Lungen⸗Geſchwuͤr, ſtinckendes, i ur ” 

burt 1171 nem Knaben 
Kimnbaden, Krampffdarinnen a | Om Semen,f, Se 


Summen. 


Bnoblauch, borurſa cht in Wechfel: se | M. 

= ‚bern die Waſſerfuch cht Maeulæ hepaticz, ſ. Leber⸗Flecken. 
Be u die Wuͤrmer — ge ae im Wechſel Fie⸗ 
et = 137 


Man 





Monat⸗Kalb 25. 225 
Moſcaten⸗uͤſſe, ob fie wieder das gen. 


Mer | 

Mandeln, entzündete, von ansgebliche: | Naſen⸗Bluten in hitzigen Giebern 5. 
ner Monat⸗Zeit EN BE SE . .. 158. 253 
Mania, fe Referey, in Vechſel Fiebern 203. 134. 175 
Maſt⸗Koͤrner 128.170.178.204 287 | nad) den Scharlady» Fieber - 206 











. MaysEyeen 155 | bey einer Frau von etlichen so. Jah⸗ 

Meconium ante partum z „117 ven 3 — 
edicorum Rachlaͤßigkeit 107 aufdeien Verſtopffung folgen üble 
Melancholie | 87. 2098| Suten 187 
Menfes, f. Monat⸗Fluß. | iſt todtlich, wenn man es, da es von der 
Mictus cruentus, f, Blutharnen. Natur als eine crifs erwecket wor⸗ 
Milch, deren Mangel 38den, ſtopffet 82 

Milch⸗ Baͤhung 127 Neſſel⸗gieber 45 
Milch⸗ Cus 151 ©. Rn: 
Mithridat, übel gebraucht 145 | Ohnmacht 27.49.7881.92. 272. 273 
Mola 2. 225Ohren, fo naͤſſend 243 
Monat⸗Fluß, Dlaffarbiger mit Huften | Öhren-Gefchwse, inwendiges, fo ei: 

| 160, nen Laut von fihgegeben 222 
eytriger imeiner Schwangern 39 von Blut⸗ Igeln | 2343 
fhmerghaffter 80. 160. 161 | Ophthalmia 00 
verſtopffter 29.30, 35- 80. — 95. Ordnung der Waͤrme 21. 176. 225 
— 2 9% 171 P. — 

faͤlſchlich angeneben 278 | Parotides, ſ. Haupt Druͤſen. 


unordeutlicher 253. entſtehet auf Zu. Partus, ſ. Gebuhet. 
ſammengvetſchung des Linterleibegız )  dolores, ſ. Wehen. 


durch Zorn geſtoͤhr et 6berinæxi ruptura, ſ. Riß. | 
in Wechſel Fiebern 46. 70 Peripnevmonia 268 
mit Durchfall 260 | Petechien beym Fieber 104 
 mitDarfirenge 73 Pflaſter, ſo die Haut nicht verfragen 203 
mit Schreien 1.224. 229. 269 lic | 47 





ich | 
Phlogofis, f, Fliegende Hitʒe. 
Phthifis, ſ. Schwindfuche. 
Pidlinge erwecken das Fieber 206 
Placentula purgans, KPurg antz in Pligı 


bey Ammen 179 
Monat⸗zeit, ausgebliebene verurfacht 
eine Entzundung der Mandeln 35 





Wechfel-äteber dienlich 101 | Plethora, f. Vollbluͤtigkeit. 
Mucus narium, fa Schleim ; Pleuritis, f. Seitenftecben. _ 3 
Hundes enfrige Geſchwuͤr in Wechſel⸗ Pocken, auffer gewoͤhnlicher Zeit ZI 

Fiebern 8. 73:] Poösges.bey einem Kinde 
Geſtanck bey jungen Leuten 59 | Främulx veris, ſ. Himmelſchluſſel. 
Mutter, |. Bähemutter. Puerpera,f, Sechswöchnerin, _ 
Mutter⸗Beſchwehrung 2.30.48 Purgantz von der refina Jalappe 134 





mit Derk-wehe R 140] im Pläßgen BR | 
Mutterwurtz, deren Kräfte 268] in der Barmſucht 65.0.3 
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— ——— 
im paroxyſmo der WechſeleFieb ur. A 
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Purpura „ ſ. Frieſel. | 


Nachlaͤßigkeit der Medicorum er] * 


VNadel verſchluckt 22 
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u se Schmertz inder Seite bey Sechswoͤch⸗ 
wackſalberey iſt ſchaͤdlich 138.192. nerinnen 141.205 
237: 25% 279 | Schmertzʒen der Ölieder, ein Zufall der 








Ovartan⸗Fieber ‚248.14. Wechlel-Fieber 71,105.156 
Gvetichung, grofk 174 | Schreden in der Gicht 150 
des Auges 95 | bey Monatlicher Reinigung 1. 22% 
der Hand 265 26% 


R. derer, ſo ins Waſſer gefallen 93. 263 
Baferey i in Wechfel, Fiebern 203 verurfacht ein Bruſt Sieber 3 


od die Tauben darwider helfen 751 die ſchwere Noth 
Schwangere ſoll mit hitzigen She 


Regimen calidum 21. 176. 225 
‚ Äudoriferum 104 Mitteln nicht tractirt werden 142 
u se bey Sechswoͤchnerinnen zu ob am Fuße zur Ader zu laſſen 227 


arcke 142.178 1 mit Bluten des Zahnfleiſches 203 














verſtopffftfe 3. 118. 204. 2301 mit Blutſtuͤrtzung der Mutter 719 
Reiſſen der kleinen Kinder = | a Rulen.. . 22% . 
im Unterleibe 105 | mit trockenemhHuſten 29 38.274 » 
Shabarber 22. 84 88. 144. 135.| mit dem weiſſen Fluß go 
| 162. 2514| mit Ohnmachten behafftere 76 
Rhacchitis 231, 277| mit Wechfebiche 77 
- Rhevmatifmus, ſ. Fluß. unvermoͤgende den Urin zu halten 
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Sehwere Noth von Brantevein Trin⸗ 
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Sambuci Flores, Sollunder-Blüchen, ! den | 92 
Scabies, f. X zei, von Erſchrecken 60 
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177. 185. 186. 206. in der Geburth — 
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Schswschnerinnen follen Fein Bier 


is largae 77— 
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Stecknadel verſchlungen 12 
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| Taubheitift ein, Zeichen baldiger Gene: 
trinken 3.204 | jung 7194. 
ob ihnen erlaubt Waſſ er zu trinken | Tefticuli f, Boden. 

203.fq. Theriae ſchaͤdlich 5 

führen ſich dann und wann under; Tinctur von Corallen 124 
ſchaͤmt auf 40| von der Rhabarber wird gelobt 12. 

mit Blutſtuͤrtzung —2883 84. 88. 144. 145. 162, 254 
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mit ſcorbutiſchen Frieſel 8 Koͤrner. 
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Stimme klingt nie eine Schalmey 173 | Unterleibes Beuteb Geſchwulſt 143 
Stockfiſch in Wechſel⸗Fiebern 96 | Unvermögen das Waſſer zu halten 193 
Strangurie vom Vier 9 | Vollblätigfeis 37.136 
Stuhlgang eines Kindes noch vor der | Vomitus, ſ. Brecht 
Seburth 117 ae, en, fo falſch davor ge⸗ 
* 


Suggilatio ſ. Unterlauffung mit Blut. 
T. Vorfeoleen in der Geburt 





240 
der Reinigung bey Sechswoͤchneriñen 


von Ziſchhorn 





19 
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Tænia, Wurm von etlichen Ellen 145 
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Warme medicamenta find inden Wech⸗ 
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Wunde, fraftfeyn 

Munde Der Beber iſt toͤdtlich 

Wunden, ſo man in der Jugend Beton: 
men, werden in Kranckheiten em— 


pfunden 211 

NonndeklicherEhimeur was er — 

heiten wuͤrcke 15. 74. 96. 194 

— ob der ENT 

dien Zt 

im Mat: D 129 

. Wurm, lie Een Tang, bey: einem 
Mäadgen 

Wurm⸗Saamen verurſacht Fieber R 

31,275 


Zaͤpſfgen 


re 


(& ara 
VE Tann 


* ET Ba Zahn⸗Fleiſch, deſſen Bluten bey einer 
Zapffgen/ geſchoſſen, beym Bruft-Zieber Schwangern 26 

| | 23 
Zahn, ausgeriffener, niit ſtarckem biuten 
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OBSERVATIONES 
CLINICAE 


Blattern und Malern, 


vom ——— bi, sum Julio 1722. 


und die Maſern — daran eh weiter es grafligend 
| et und une iR wor 


nach Skabiianifhen METHODO 


abgehandelte T hs voraus geſetzt, 

die Stahliſche Dirpuation von Blaktern und — 
n Teutſcher Sprache beygefuͤget. 
Leipzig, * | 

Bey Caſpar Jacob Eyßeln, 1724, 





















N 9 Ein Borfakmwar zwar eigentlich mtr die⸗ 
A jenigen Obfervationes von Blatter, 
AZ melde ich vom Junio 1721. bis dahin 
Ge) 1722. aufgezeichnet, dem publico zu 
— & communiciren;weil ich aber in meinem 
Y erſtern Jahr-Gange verſprochen, data 
occaſioneᷣ etliche von vorhergehenden Jahren gemachte 
Anmerckungen mit einflieſſen zu laſſen, fo will ich auch def: 
fen, bey Beſchreibung der dißjaͤhrigen Blatter⸗Hiſtorie 
eingedenck bleiben: Zumahl, da ich auch ſchon in gedachtem 
Jahr⸗Gange den Anfang gemacht, aus einem gewiſſen zu 
meinem Nutzen vertirten Collegio Stahliano, welches, fo 
viel mir wiſſend, noch mit im Drude vorhanden iſt, zur: 
geilen einen Paragraphum nebft meinen darüber gemad)- 
ten notis mit beyzugeben: Als werde allhier Gelegenheit 
nehmen, ehe ich auf die Praxin komme, eine kurtze Hiſto- 
riam ortus morbi und Theoriam voraus zu ſchicken. Ich 
muß zwar bekennen, daß von dergleichen materie gar vie⸗ 
leScriptaund Diſputationes ſchon am Tage liegen, und 
mir alfo diefe Arbeit felbften unnoͤthig gefchienen; fie 
wird auch denenjenigen, welche in Praxi ſchon 20. 30. 
und mehr Sabre mitgelaufen und darneben mit guten 
i 2 * 


Dorrede, 


Buͤchern verfehen ſeyn, nicht allzu ſonderbar vorkom⸗ 
men; Allein, wann ich betrachte, wie rar ſich einige 
Buͤcher machen, und wie ſchwer es einem jungen Medico 
falle, viele, vorio. 20. und mehr Jahren gedruckte Auto- 
res,fich anzuſchaffen, zumahl wann ihme das Gluͤck fehlet, 
etwa durch Erbſchafft eine gute Bibliotheck zu uͤherkom⸗ 


men, oder an einem ſolchen Orte lebet, da nicht alle Tage 


dergleichen Buͤcher feil getragen werden; Von ſehr Be⸗ j 
mittelten will ich nicht fprechen, als welchen es eben kiine 
Kunſt iſt, durch Anwendung etlicher hundert Thlr. von 


Univerfitäten, vermittelſt Vorſorge derer Hu. Ptoleſſo. 
rum, einen Extract von guten Autoribus mit nach Hau⸗ 


ſe zu bringen, ſondern ich meyne diejenigen, welcheiht 
Stuͤcklein Brodt aus der Praxi Medica nehmen, und 
kaum fo viel uͤbrig behalten, daß fie mur etliche von Meß 
zu Meſſen heraus kommende neue Sicher fich anfauffen 
Tonnen, denn was alt und koſtbar iſt, muͤſſen dergleichen 
Practiciwohl ungekaufft laſſen. In Betrachtung deſſen 
wird mir dann nicht gar zu uͤbel ausgelegetwerden, wann 
ich einem jungen Medico ein Licht von dieſer zwar bee 
kannten, aber gar behutſam zu tractirenden Kranckheit, 
in einer ordentlichen, kurtzen, und nach Stahlianiſcher 
Methode abgefaßten Tractation gebe, und dann meine 
dißjaͤhrige Praxin als einen Beweiß der Theorie anhaͤn⸗ 
ge. Es wird ſo dann gleichwol nicht verwehret ſeyn, an⸗ 
dere nach dieſem methodo geſchriebene membra, capita 
oder gantze diſputationes darneben zu leſen. Ich bitte in⸗ 
hruͤnſtig, daß GOtt der HErr Gnade und Seegen zu die— 
ſem Wercke verleihen wolle, damit es zum Nutzen des 
Naͤchſten gereichen moͤge. Be # 








ETYMOLOGEA. 


Ann ich demnach Etymologicevon dieſer Kranckheit 

ſprechen will, fo heiſſen Blattern lateiniſch Variolæ, 
und ſolches nomen iſt dem laut nach ein diminuti- 
A vum, und ſoll, wie die mehreſten meynen, ſein nomen 


originale Vari, Finnen, ſeyn, muͤſten demnach vario- 
eh viel heiffen alsparvı Vari: dahero will Herr 
D. Fiſcher inderHifteria variolarum de anno 1718 
& 1719.bey denen Herren ’Breßlauern in ihren An- 
nalibus im Xten Verfuch p. 565. daß der Nahme Varioliiim Mafculino 
beſſer Grammaticaliſch, als Variolæ imFeeminino heraus komme, wiewohl 
er daſelbſt die Medicos zugleich dieſes Vitii halber entſchuldiget, weil ſie ſich 
mehr um Realia, als Verbalia jubefummern pflegten, und verba denen 
Philologis überlieffen. Im XVten Verſuch p. 139 werden fie auch von 
einem Theologo Varioligenennet. Diefe Benennung aber im Mafculino 
ift ebennichtgarmen erfunden. In einer Wittenbergiſchen Difputarion 
de Anno 1649. Prxfide Ränzero, Reipondente Sigism. Grafhio, heiffet 
oleichderz2te F. Variolx, rectius forte varieliä Varisvel variando &c. 
Es dürffte aber inallem, wie mich duͤncket, Lifterus Autor von diefer De- 
nomination feyn. Doch ich will hierdurch nicht befehlen, daß es in univer- 
fum möchte introduciret werden, Dann wann!ausbergebrachter er 
wohnheit Epiftola, Epiftollum; Conventus, Conventiculum &c. ftehen 
koͤnnen, fb mag auch Varus, Variola mit untergehen :Zumahldaman noch 
fehr zweiffeln Fan, ob Variolæ à Varis mit Recht deriviret werden koͤnnen; 
Dann fiehet man nebft denen Worten die Sache felbften an, ſo ſind ja Va- 
riolæ gröffer als Vari, und alfo das Diminutivum groffer, als fein Origi- 
nale. Vielmehr und mitbefferm Grammaticahfchen Rechte fünnen Va- 
riolæ fich deriviven laffen a variando oder eigentlich von dem adjeettivo 
varıa, m elbes durch, Abeslaffung = darzu gehörigen Subftancivi a 
N 3 "S UDe 
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Subftantivum ſich verwandelt; Heiſſen alſo variolæ fü viel als puſtulæ 
varix, oder puſtulæ cutim variantes. Vari haben einen Griechiſchen 


Nahmen, und heiſſen ⸗do⸗; wären nun variole ein diminutivum davon, 


und denen alten Griechen bekannt geweſen, ſo würden fie ohne Zweiffel auch 


ein Griechiſch diminutivum haben erfinden koͤnnen. 
Hiſtoria morbi. 
As den Urſprung derer Blattern, wann, wie und two fie das ers 





7. ricis Fein gewiſſer Grund; Es ware Dem Medica, Pra&tico 
auch wenig Daran gelegen, wann nicht Die mehreften Autores aus der Hi- 
ftoria ortus eine caufam univerfalem erjivingen wollten. Weil aber 


folche vorgegebene Caufa, Diein fanguine menftruo geſuchet wird, falfch- | : 


ift, fo wird Doch nicht undienlich feyn, Die Sache einiger Maffen in delibera- 
tion zunehmen, undzugleich zu eriweifen, Daß auch Die Gründe, daraus ſol⸗ 
he Urfache entfproffen, nicht gar richtig feyn. | 
Die Unterſuchung diefer "Blatter-Fliftorie beruhet in der Hiſtoriſchen 
Frage: Ob die Blattern denen alfen Griechen, als Hippocragi 
und feinen Nachfolgern, waren bekannt gerwefen ? Die Frage 
wird von den mehreften Medicis dieſes unddes vorigen Seculi mit Ja bes 
antwortet. “Die fandamenta oder Beweiß⸗Gruͤnde aber, welche fie vor; 
zeigen, find folgende: Ä 

1.) Weildieienigen Araber; fo von denen Blattern ausführlich gefehries 
ben, deren Urſprung nicht hiftorice bemercket haften: in Anfehung deffen 
muͤſten fie ja eine Kranckheit feyn, welche ſchon vor der Araber und alſo zu 
Hippocratis Zeiten graflivet hätte. | 

2.) Weildie Araber ftatuirten, daß die caufa genuina hujus morbi 
ineinem principio univerfali, nemlich in fanguinemenftruo zu füchen 
fen, fo muͤſten fie fehon zu ihren Zeiten folche vor eine alte Kranckheit, welche 
vom Anbeginn geweſen, erkannt haben. 

3.) Weil in denen Scriptis Hippocratis etliche Loca, fo davon handel 
ten, gefunden wurden. f 


Dieerftere 2. Beweiß-Grinde, wann man ſie recht betrachtet, beftes 2 


hen in Muthmaffungen, und entfpringen aus einem falfchen principio pa- 
thologico, beweiſen alſo nichts rechtes ; der zte aber, wann er mit der 


ſte mal gefehen worden, anbelanget, davon findet ſich in Hifto- 


Wahrheit verfiegelt wäre, koͤnnte wohl unumſtoͤßig feyn: Allein, es find | 
die: 


| von Blattern und Mafern. 3 


| Die aus dem Hippocrate angeführten Loca fo befchaffen, daß man fie wohl 
ſchwerlich auf dieſen morbum wird applieiven koͤnnen. Ich will nur die 
beyden Stellen, welche Joh. Zencker in einer gu IBittenberg anno 1643 
ı gehaltenen Difputation, die auch Bierling in Thefauro Theoretico-Pra- 
ctico p m, 645. allegiret, und in meinem Exempları derer Scriptorum 
| Hippocratis p. 969. und p. 1113. zufinden feyn, zur Probe ein wenig 
durchnehmen. | | 
2.) P. 969. wird vom Hippocrate ein Junggefell von 20. Jahren aufs 
gefuͤhret und befihrieben, daß er ein Sieber mit böfen Symptomatibus und 
oͤdtlichen fignis prognofticıs, als ſchwartzen Urin und ſchwartzen Durch⸗ 
fall gehabt, bey dem erftlich um den sten Tag mit Falten Schwißen rothe 
kleine Knuͤpgen hervorgebrochen, welche biszum ı ıten Tag ohne eyserigte 
_ materie fo ſtehen geblieben, bis der Patient verfihieden. Welcher mit ge 
ſundem judicio begabter Medicus aber will hieraus Blattern machen ? 
Dann 1) geftehen alle diejenige, welche affirmiren,daß zu Hippocratis Zei⸗ 
ten die Blattern fehon bekannt gewefen , daß folche von ſehr gelinder Art 
gervefen, und dahero auch von Medicis nicht zflimiret, fondern deren Cur 
ſo gar denen Weibern nur uberfaffen worden. Wie aber kommt diefer toͤdt⸗ 
liche affe&t, welcher an citirtem Örte mit allen Umftänden gar nachdrück- 
lich befehrieben ift, mit der Leichtigkeit derer‘Blattern überein? Hippocra- 
tes wird von allen fuͤr einen fleißigen Obfervatorem, der fich auch um alle 
Kleinigkeiten bekuͤmmert hat, gehalten. Waͤre nun diefe Kranckheit von der 
Art gewvefen, wie fie die Kinder zur felbigen Zeit in leichtem Gradu befoms 
men, er würde folches zu gedencfen nicht unterlaffen haben. _ 
2.) ARo Blättern von leichter Conduite feyn, wie zum Exempel unfere 
Spitz⸗ und Schaafs-Blattern, da findet man nicht leichtlich Exempla, daß 
fie bis zum sten Tage verborgen blieben: Ja unfere bösartige und tödtliche 
Blattern haben diefes nicht an der. Art, au contraire; fie pflegen mehr als 
zu frühzeitig fich zu melden. 2 | 
3.) Blattern mögen hervor brechen bald oder fpat, ſo bleiben fie nicht oh⸗ 
ne materie, e8 ſey dann, Daß der Patienttempore eruptionis den 3ten oder 
aten Tag unfer continuirenden Convulfionibus fterbe. | Ä 
4) Wann manaber diefes vom Hippocrate befehriebenen Patientens 
Kranckheit, welcheer aufftarcfemotion und Trunckenheit befommen, etz 
was genauer anfiehet, fo Fan fie febris leipyria cum ıinflammatione & 
gangr&na vifcerum velinteftinorum gewefen feyn; Hätte gedachter Pa- 
vient fülche puftulas an fich gehabt, wie ich fie zumeilen bey Sterbenden in 
dey Dyfenterie, die denen Variolis veris in allem gleich gefehen, nn 
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habe, und Hippocrates hätte fie fo deutlich wie fie, als ausgefehtvoren, anss 
fen, befchrieben, fo muͤſte die ſer einkige Cafus vor alle andere ftehen, und 
certiffime beweifen, daß Varıolz dazumahl grasfirendgewefen. Manfe 
he aber den Caſum etwas eigentlicher an,und erinnere fich, od nicht zum oͤff⸗ 

tern bey denenjenigen, welche ex inflammatione viſcerum ſphaceloſa fteys 
ben, eben dergleichen, denen Varısoder Sinnen ahnlich fehende Knüpgen, ges 


funden werden ?- 


Der andere Locus Hiprocratis handelt von einem Kinde von 2. Mo⸗⸗ 
naten, welches puftulas an denen ‘Beinen, Hüften und am Unter⸗Leibe 
bekommen, und darzwifchen ſehr higige rothe Knoten und Geſchwulſt ger ” 
habt, aufwelche, da fie vergangen, convulliones gefolget wären, und da 
das Kind viele Tage alfo ohne Fieber gelegen, fey es endlich geftorben. Aus 
diefer Relation aber ſehe ich abermahl nicht, wie ich Variolas judiciren kon⸗ 
nes Dann 1) befommen 2 mondige Kinder folche nicht Teichtlich, es ſey 3 
dann, Daß fie durch ein öffentliches Contagium aͤnge ſteckt wären, welches " 
Anftecken Hippocrates fhiverlich ongemeldet würde gelaffen haben. 2) 7 
Pleiben diejenigen Kinder, welche nach denen Blatterniverfterben, nicht 
ohne Fieber, fondern eine auszehrende Hitze iftgemeiniglich Die Urfache des 
erfolgenden Todes. 3) Alten Umftanden nach aber duͤrffte Diefe Kranck⸗ 
heit entweder vor das fo genannte Befnamte mit groffen Blaſen oder vor eis 
nen Auſprung zu halten feyn. Die letztere Kranckheit iftnichts ungemeines, 
und pflegt zu entitehen, warn Kinder gleich Anfangs nach der Geburt 
Tormina mit grunlichen Durchfall befommen, und darbey viel fehreyen, 
nach felchen, wann nemlich Durchfall und Kneipen nachläffet, melden fich 
viel rothe, Fleine Knuͤpgen, oder auch Eleine Waſſer⸗Blaͤsſgen, in Geſtalt 


einer Kraͤtze, darzwiſchen fegen fich dann trockene, Eleine, rothe Knoten und 


Schwären, welche von denen Weibern Hunde⸗ſchuͤtteln genennet werden; 


wann nun folche Kxanthemata zuruͤcke ſchlagen, fo folgen mehrentheils Con ⸗ 
vulfionesund der Tod. Und ſoſiehet des Hippocratis beſchriebener Caſus 


aus, nicht aber wie die Blattern, davon Hiſtoria morbi viel anders lautet. 
Diejenige, welche obgedachte Quæſtionen mit Nein beantworten und 
glauben, daß Blattern nicht zu Hippocratis oder Galeni Zeiten bekannt ge⸗ 


weten, fondern ein neusentftandener morbusfeyn, haben zu ihrem Beweiß 


€ 


folgende Grunde: | 


1.) Keil die Alten von diefer Kranckheit Feine deutliche Meldung gerhan- 


2.) Weil Eein Griechifcher und Lateiniſcher Hiftoricus derer Pocken⸗ 
Gruben gedencket. Er — 
| 3. Weil 
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3 Weil man von Blatter⸗Narben in alten monumentis ſculpturæ 
Feine marquen antrifft. - r 
4.) Weil diefe Seuche nach Americam verfchleppet worden, woſelbſt 
Sie vor diefem niemahls gefehen worden. a 

Zu diefem aten argumento gehüret auch, die Hıftorie, welche Bierling 
ex adtis Haffnienf.Volum 1. p.86.in Thefauro Theoret. Pra&t.p. 646, 
anfuͤhret; Daß nemlich Die Blattern indenen Infulis Ferroenfibus niemahlg 
grafireten, es fey dann, daß fie per contagium dahin gebracht würden, und 
weilesdann gar felten gefchahe, fü legten fich Die Leute daſelbſt, wann fie an: 
gefteckt wuͤrden, alle zugleich, fodaß Feines dem andern helffen Fünnte, ſol⸗ 
ches ſey anno 1851. gefihehen, da fie ein Dahnifcher Junggeſell dahin ge, 
bracht, indem er ein Hemd, fo er kurtz zuvor in Blattern am Leibe gehabt, 
hätte waſchen laſſen. ea 

Es Fünte auch, meinen Gedancken nach, Die Analogia morbi nemlich 
morbus Gallicus einen Beweiß⸗Grund abgeben, deffen Pocken bey denen 
Frantzoſen groffes Veroles, diefe unſere Blattern aber petites Veroles ge- 
nennet werden. Wie nun an dem Urfprung des morbi gallici heut zu 
Tage nicht mehr gegweiffelt wird, alfo Formen auch die Blattern, welche mit 
Diefem morbo gleichen Nahmen führen ‚gar wohl auch eineneue Kranck⸗ 
heit ſeyn; Ein mehrers Fan auch beweifen, weil Fein Öriechifcher Nahme 
von diefer Kranckheit vorhanden ift, dann was etliche von exanthemati- 
bus und Ecthymatibus melden, iftalljugeneralgefprochen. - 

Ein Verfechter diefer Meynung ift unter andern Goͤlicke in der Hiftoria. 
Medica Tom.1.p. 602 & ſeꝗq. welcher den Urfprung von denen Africa- 
nern durch die Handlung auf die Spanier, und von Diefen auf die andern. 
Europzer gebracht, herleitet; widerlegt Dafeldft zugleich den Sennertum. 
Lifterus will folche von einem vergiffteten ThierBiß her deriviren. Si. 
dobre aber ein Medicus in Montpellier meldet, Daß die Blattern im XIIten 
Seculo in Arabien aus einem febre maligna, das dergleichen Ausfchlag 
nach fich gezogen, entftanden, und forthin uber das ganse Land fich ausges 
breitet hatten. Andere aber meynen, daß ſie in Mohrenland ein morbus 
endemius wären, wie etwa Die Peft InOrient und von dar durch die Hands® 
lung in Europam gebracht worden, welches letztere fonderlich Herr Juncker 
in Confp Medic.p. 333. eröffnet: Dan muß aber aud) nicht dencken,alg 
ob diefe Meynung nur von denen neuern Stahlianifchen Adhzrenten allein 
verfüchten würde; nein, fondern es find vor hundert Fahren fehon welche 
gervefen,dieden Urſprung derer Blattern neu zu feyn vermeynier, wie ſolches 
Rodericus a Fonſeca in Confult. M Er ib, I.p. 322. bejeuget. 
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Definitio morbi Ente ohngefähr in —— zen befieben: J 


Variolæ ſehn eine Species febris exanthematicæ, da die Nas 


* durch Die vermehrten motus fecretorios & excretorios 
eine mit Denen humoribus vermifchte , und Durch ein Conra- 


sium erregte ſcharffe materiam in Geſtalt kleiner Geſchwuͤre 


suf eine cririfche Art austreibet. 
Ich will dieſe definition eben nicht weitläufftig examiniren, d diefelbige 


aber auch nicht vor perfect ausgeben, als ob man keinen Widerſpruch dran 


thun koͤnte; Nein, ſondern ich will vielmehr geſtehen, daß mir die Kranck⸗ 
beit fü weitlaufftig und nachdencklich vorkomme, daß man ohnmoͤglich alles 


in der definition erinnern koͤnne, verhoffe aber dasjenige, was etwa der de⸗ 
finition mangeln moͤchte, in Betrachtung der andern. Umſtaͤnde zn ER Ä 


Wende mich demnach vorietzo ad 


Differentiam morbil 


ES, Ann man den Unterfcheid derer Blattern betrachtet, fh müffen 
N Ar felbige erftlich eingetheilet werden in Variolas nothas & veras, 






5 oder nach Tentfeder Mund + Art, in Schaafs + Dlartern und 


rechte Ylattern. 


Variolæ nothx feyn von mir in meiner Praxi wieder; zweyerley bemercket 
worden: nemlich variolæ magnæ veficulofe, mit wer tig oder Feiner. 


Feuchtigkeit angefüllet, welche den Nahmen derer Schaafoder Wind⸗Po⸗ 
een führen koͤnnen, und 2) Variolæ acutæ, ſ. acuatz, acuminatæ, Spitz⸗ 
Blattern. Herr Juncker in Conſp. Med p.3 31. wann er de Differentia 
Variolarum ſpricht, gedencket nur der groſſen Wind⸗ und Waſſer⸗ Packen, 


die er nothas nemmet. p 335. aber in prognofi num. 14 thuter auch von 


denen Spitz⸗Blattern Mefdung. Ich Finde aber weder hier,noch bey denen 


andern Herin Aflechs Stahlianis ſolche Nachricht, die einem jungen Pra- 


 &tico die eigentliche differentiam deutlich ins Gemuͤth legen Fünte, wird 
dannenhero allhier mir nicht ubel ausgeleget werden, wann ich den Unter⸗ 


Bla a a ar en 35 a u re a 
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— 


IR, wie ich ihn in meiner Praxi zum öfftern. bemercfet, an den Tag lege. 
‚ Nachdem ich dieſen Tractat geſchloſſen / finde ich bey denen Herrn Berolinenferg 

in Act. Volum. 1X. p. G folgenden Unterſcheid: Die Teutſchen diſtinguiren 

variolas ſpurias a) in Iymphaticas, (Waſſer⸗Pocken/) deren Blattern oder 


Blafen ein duͤnn⸗ und diluirteres Eyter / als die rechten in fich halfen, als im 


welcher foiches mehr gekocht feheinet. b) in emphyfematicas Wind Po⸗ 
cken /) welches zivar gr oſſe aber von materie leere Blaſen feyuz.und e) in fice _ 


eiores, die bald einen Brund bekommen / (Spiksoder Stein⸗Bocken) weiche 
vor andernerträglicher ſeyn / und nicht viel geachtet werde 


Sehaal⸗ 
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Schaaf⸗oder Wind⸗Pocken ſeyn groſſe mit Wind oder nur gar wenig 
Feuchtigkeit angefuͤllete Blattern, welche binnen 24. Stunden entſtehen, 
vollkommen werden und aufgehen, haben anfünglich einen rothen Umfang, 
rothe Höfe, und warn fie aufgeborften find und die Contenta vonfich gelaf 
fen haben, pflegen fieeinen groffen Grund zu machen, auch wohl unter fich zu 
freien, neue Entzimdung zu bekommen und dann auch Narben zu binterlaf 
fer. Dom Anfang meiner Praxeos, und auch noch in jungern Jahren, has 
be ich folche zum öfftern geſehen, von 15 Jahren her aber wollen fie etwas 
var werden, und Ean ich mich nicht befinnen, Daß ich von folcher Zeit an uͤber 
3 Kinder daran zu Geſichte bekommen. Hergegen kommt die andere fpe- 
cies Variolarum notharum , nemlich Variolz acutæ nunmehro defto off? 
terer vor : Diefelbigen Einte man auch füglich Eleine Schaaf⸗ oder 
Mind⸗Blattern nennen. Gie brechen bey theils Kindern zuweilen ohne 
Merckmahl einiger Kranckheit hervor, erheben fich als rothe Knupgen mit 
hellen Bläsgen, weiche ein ſubtiler Waſſer oder Wind in fich halten, ge⸗ 
ſchwind in die Höhe, gehen bald auf, und machen den 3ten oder gten Tag 
ein ſchwartzes, oder braun geduͤptes Grindgen und vergehen dann wieder, 
fo daß deren Alter auf a hoͤchſtens auf 7 Tage ſich erſtrecket. Eben dieſe 
differentiam findeich auch beym Sennerto de febribusp. sır. Giejte 
ben mehrentheils gar eingeln und machen wenig Hitze. Zuweilen aber has 
be ich folche auch mit empfindlichen Anfüllen gefehen, doch Fan ich noch Feis 
nes Exempels mich erinnern, Daß eins Daran geftorben ſey. 


Vor s Jahren hatte fie ein Kind fehr ſtarck und zumahl an den rech⸗ 
ten Hinter#Backen, war auch ziemlich Franck daran, fo daß ich Denen Eltern 
es kaum aus dem Sinne veden Tonnte, daß dieſes Die rechten Blattern niche 
geweſen wären; Sie blieben auch fo Iangebey der Meynung, bis nacheinem 
Viertel⸗Jahre ſich die vechten einftelleten und den lincken Hinter⸗Backen fo 
ſtarck befessten, alsdie Spitz-⸗Blattern zuvor den vechten. | 


Anno 1719 hatte icheinen einstigen Sohn daran in der ur, welcher 

bey 7 Tage mit Hitze, delirio und Obſtructione alvi gefährlich kranck lag; 

| ich gab aber Die hefftigen Symptomata mehr dem perverſo Regimini ca- 

| Yido und der Dietz vinoſæ, als dem Genio Variolarum ſchuld. Dazu⸗ 

mahl lag auch eines gewiſſen Mannes Kind Daran und machte denen El⸗ 

| ‚tern groſſes Vergnuͤgen, daß es fo leicht durch die Blattern kommen wäre, 

| (fie verſtunden die rechten) Da aber nur wenig Wochen vorbey, und man ſich 

beym Anfall Hefftiger Diße und anderer Zufälle, sar Feine Gedancken auf 

Blattern mehr gemacht haste, muſte ar Kind noch an denen rechten Blat/ 
u | ** tern 
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tern ſterben. In dieſem Jahr wurde ein Kind an dieſen Blattern hefftig 
kranck liegend, mit Erd-Rauten⸗Waſſer auf Maſern curiret, welches ende 
lich durch gelindes Verhalten ſich wiederum recolligiret. | A 

Bon der Cur diefer Blattern hat Ettmüller Tom II. p 357. einen 
Locum; Variol& nothx curantur ut veræ, — blanda diaphore 
tica uſurpentur. Sicut & ægri poft perattam ſanationem blandis la 
xativis evacuandi ſunt: Weil dieſe Art Blattern keine Gefahr hinter ſich 
haben, ſo pflege ich in der Eur nicht weitlaͤufftig zufeyn, ſondern gebe nur 





VON — ro ſcopo temperandi & diluendi eine Mixtur oder Potiunculam, oder 
la eyde zugleich, ex. gr. | : 
| — — I R. Tr. pap rh. 31], BR 9 fl. acac. I.Rub. Id. 
ie ° corall3ß. M, en 
Ardeniw)- R Tr. pap.rh. 31]. Ceraf. nigr.3 31]. 
n- (Dil. dulc 3]. M Syr.pap.rh.3i1j.M, 


| 


mehrere Medicamenta finde ich gar felten nothig. 1 
Won der Graſſation dieſer Art Blattern hab ich aus Erfahrung, daß 
ſie eben fo w ol wie die rechten anſtecken, Dochgrafiven ſie nicht fü copiös als 
Die rechten, und greiffen auch nicht leicht erwachſene Kinder, die uͤber7 Jah⸗ 
re ſeyn, an. Man findet fie auch ſelten zu der Zeit, wann die rechten grafi- 
ven ; fondern entweder vorzoder nach deren Graflation, wiewohl ich diefes 
Jahr foiche aneinem Kinde gefehen, da eben Die rechten Blattern ſchon im 
Haufe und in eben dem Zimmer waren, Darinnen dieſes Kind daran lage, 
Cine wohlgegrundete Befchreibung dieſer Blattern wird aus derer 
Herrn Breßlauer Xten Verſuch p. 424. anzuführen erkaubet feyn Don 
”Febribus Ecthymaticis waren diefen Monat Variolz, morbilli & Ru- 
beolæ nicht ungemein; Vor den erftern aber fehienen noch die fo genann- 
"ten Schaafs⸗Blattern zu prevaliven : felbige überfielen die Kinder 
meiſtens tacıte, ohne vorhergangige Maladie, Hitze oder dergleichen, dach 
"waren fie etwas wunderlich oder verdrießlich, blaß im Gefichte und torpi- 
dein denen Öliedern, und complicirete fich gleichwohl beym Ausbruch etz 
"was Hige, Unruhe und andere Zufälle; zugleich ſchwitzten die Rinder hier⸗ 
"bey leicht; Die puſtulæ brachen am meiften an denen Theilen heraus, die 
"warm gehalten wurden, 3.C. am Halfe, an der Bruft, Unter - Leibe, Ruͤ⸗ 
"en, Oberbeinen, zugleich auch im Gefichte und auf dem Haupte, Sie 
"brachen in Form Der rechten ‘Blattern hervor, waren unten roth, und mit⸗ 
„ten erhob fich ein Blaͤsgen, fo aber nicht recht Hoch wurde, auch Feinen Ey⸗ 
ser faſſete, fondern ohne Suppuration ziemlich zeitlich wieder a : | 
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Und dieſes ware auch Zweiffels⸗ohne die Urſache des leichten decurfüs: » 
angefehen diejenige fpecialis & laboriofa dire&tio humorum inflamma- 
torio fuppuratoria hierbey nicht fo, wie in den wahren Varıolis vonno⸗⸗ 
then ware, Inzwiſchen prefervirten diefe Variolz keinesweges vorder . 
nen .veris, ſondern dieſe Ießtere betraffen die Kinder gleichwohl vollfoms, 
men und offt wenig Wochen darauf, Diefe Relation finde ich der Ex» 
perienz fü conform, daß ich daran nichts auszufeßen habe, aufler, Daß an 
ftatt derer Schaafs-Blattern, Spig, Blattern ftehen koͤnten. Beym 
Ettmüller Tom, Il. p m. 345. findet fich auch ein Locus , welcher diefe 
Spitz⸗Blattern einiger maffen deutlich machet, am Ende aber gleichwohl 
Spik-Schaafund Stein⸗Pocken miteinander confundiret. Crerzeblet 
dafelbft, daß Schenckius in Obferv, nechft denen Variolis & morbillis 
noch des dritten generis puftularum cryftallini gedenife, (welches, wie 
aus dem Sennerto p. 5rı. zu fehen, die eigentliche Schaaf Blattern feyn 
ſollen.) Darauf fähret Eertmüller fort : “In pueris etiam obfervan-» 
tur variolz exiliores f tubercula parva, pellucida plus minusalba,va» 
riolis zmula, fparfim tamen & fere fine febre, aut tantum cum Ephe», 
mera erumpentia,qu& ut plurimum fine multa fanie citiffime exfic-„, 
cantur &fanantur. Germani vocant: Spitz⸗Pocken, IBind-Porfen, - 
Schaafs-Blattern und Stein⸗Pocken. Parum, nifi mole majoremi-» 
nore, à veris differunt, & intra triduum ad fummum excitanturut;, 
ut earum unam vel alteram alıquando füppurare, cutim erodere &» 
eicatrices inducere, experientia teftatur.,; 
echlinus in Obf, p. m. 238. bemercfet auch den dreyfachen Unter? 
feheid, ex nennet aber die Spitz⸗Blattern nach Dber- Sächfifeher Mund» 
Art auch Stein Pocfen, daß aber die Stein-Pocken etwas anders feyn, 
werde bald bey dem Unterfcheid der rechten Blatterngeigen. Beym Ried» 
Iınoin Millenar p. m. 490, werden diefe Art Blattern Variolæ aurex ges 
nennet. „ | J — Ha 
Wie nun die Variolz nothz, aber nur in einem Gradu; differiren, al⸗ 
fo finder fich bey denen Variolis veris ein noch mehrerer Unterſcheid, welcher 
auf folgende Art am deutlichften gezeiget werden Fan. ee. 





. „ ‚Variolz verx feyn: Benignz; malignz, diſtinctæ paucz, difindte 
copiofz, confluentes paucz, confluentes copiofz,acuminatz, latz, be- 
ME coloratz, lividz,nigrz, fanguinolentz; aquofiores, deprefxz, 

ꝛriolæ benignæ heiſſen ſolche Blattern, welche mit Gelindigkeit ihren 

Cur ſum zur Geſundheit des — abſolviren. Unter dieſe Cladem 

| 3 | gehoͤ⸗ 
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gehören die diſtinctæ, Die von Sydenham auch diſcretæ und regulares gez 
nennet werden; it. acuminatz-und bene coloratæ. | 4% 
Variolx malign« feyn, wann fre mit heftiger Kranckheit, Mattigkeit 
und andern boͤſen Zufallen entftehen, lange anhalten, und den Patienten 
wohl gar dem Tode liefern. Darunter gehören confluentes preler- 
tim copioſæ, latæ, lividæ [plumbei coloris, nigræ, fanguinolentz,aquo- 
fiores, deprefle. Auch Deucht mich, Daß zumeilen diſtinctæ copioſæ dar 
- bingerechnet werden koͤnnen. Oder ich will Variolas malignas alſo bes 
fehreiben, / wann fie zur Zeit, da fie graffiven, alfo befchaffen feyn, daß aller 
guten Borforge und Prefervation ohngeachtet, dannoch viele Kinder und 
erwachſene Leute daran ſterben. In Paris follen 1719 Die Blattern fo boͤs⸗ 
artig gervefen feyn, Daß von ro Perfonen wenigftens: 6 geftorben feyn, 
Variolæ diſtinctæ heiffen zwar beym Sydenham einsele, wenige, und 
Variolzregulares, gutartige Blattern; wann ich aber wohl diftinguiven 
will, fomuß ich fagen, daß Variole diſtinctæ folche Blattern feyn, die da 
Spatia oder Interſtitia zwiſchen fich laſſen, und im Schwaͤren oder Dor⸗ 
ren nicht zufammen flieffen, und etwa aus 2.3. oder mebrern eine werden. 
In folcher Betrachtung nun findet fiche, daß man Variolas diſtinctas wie⸗ 
der eintheilen kan in 2. Gattungen, nemlich in paucas & copiofas; find 
deren wenig, foEonnen fie diſtinctæ benignx heiffen, bleiben auch mehren⸗ 
theils ohne Zufälle und Gefahr, auſſer daß bey etlichen Der Angriff etwas 
hitzig ſich erzeiget. Finden fich deren aber viel ein mit hefftigen Sympte- 
matibus, und bleiben trocken, fo koͤnnen fie zwar diſtinctæ, aber copiofz 
beiffen, und folche Eonnen.nicht allzuwohl benign& genennet werden, weil 
auch Kinderdaranfterben. Doc) Fommen fie mit denen difundtis beni- 
gnis darinnen überein, daß fienicht lange ftehen, fondern gleichfalls wie Die 
‚wenige Menge um den ioten Tag dorren und abfallen. | 
> > Bann ich die Sache gruͤndlich überlege , fo Fan ich Die wenigen ein 
Bein ftehende confluentes oder fluentes auch unter die diftin&tas rechnen, 
Dann obgleich) jede Blatter vor fich fluͤßig ift, und beym Dorren einen breiten 
Grind machet, fo ftehen fie Doch zuweilen ſo eingeln, dag fie nicht zufammen 
flieffen Eonnen. | ER | 
. Zu denen gutartigen Blattern gehören auch noch die acuminare, wel⸗ 
che klein, trocken und brennend feyn, werden eigentlich Sein Pocen ger 
nennet, und dıfferiren von denen Variolis nothis acutis [ acuminatis nur 
darinnen, daß diefe Variolz veræ acuminatz eyterigte materiam bekom⸗ 
wen und beym Dorren nur austrocknen, und erhabene Huͤgelgen Hag 1 
TER — | j affen, 


| 
| 
| 





grünlich⸗gelhes Eyterhaben, wie eine friſche Kraͤtz⸗ Blatter ausfichet. 
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laſſen; Jene aber, nemlich nothæ, ohneMaterie mehr einduͤpffen, als erhaben 
bleiben. Von dieſen acuminatis veris fallt im Dorren der oberfte Grind 
in Geſtalt einer breiten Linſen weg, und bleiber gleichwohl einHügelgen, wie 
eine hervor ragende Wartze ſtehen, Dahero werden fie auch Wartzen⸗ 
Blat tern genennet, und laſſen keine Narben nach fich. | 2 
 Fariole confinentes feyn gleichfalls weyerley Gattung, nemlich paucæ 








und copioße ; daß paucz confluentes ju denen diſtinctis gerechnet wers 


den koͤnnen habe ich allerveiferinmert. Copiofx aber haben ein gantz ander: 


Aus ſehen und giebt deren noch vielerfey Sattung; ShreSymptomatafind 


allezeit heftig, kommen ungfeich, bald groß, bald Elein hervor, Daher heiffen: 
fie beym Sydenham irregulares, twachfen langfam, und Eommen zuweilen: 
por dem ıcten, rzten biß raten Tag nichtins Schwären, ſtehen auch langes 
ja manchmahl bis zum zoften Tag, ehe fie anfangen zu doͤrren, fließen theils 
bald, theits im Dorren, fonderlich im Gefichte fo zufammen, daß man herz 
nach vermeynen füllte, es waͤre nur eine Blatter gewvefen. Unter diefen 
Finden fich wieder unferfehiedene andere Sorten, nemlich | 

| Male colorata, als 1 ).livide, blaffe oder Bley farbe zum Theil uͤber⸗ 
all, zum Theil aber nur an etlichen Orten des Leibes. 2) Nigræ, ſchwartze 
Blattern; dieſe pflegen zwiſchen denen confluentibus ſich nur eintzeln zu 
zeigen, oder die ſchwartze couleur zeiget ſich auch wohl nur in denen Dellen 
derer Blattern; auch giebt es zuweilen ſowartze Flecken zwiſchen denen 
Blattern. 3) Sangninslente, ſolche, die mit dunckel⸗oder hell⸗rothem Ge⸗ 
bluͤte angefuͤllet feyn, beyde dieſe Sorten haben nicht viel Gutes zu bedeuten. 
Endlich finden fich auch noch 

AMoſæ waͤſſerige Blättern; Dan folte zwar meynen, aquofz und 
confluentes waͤren einerleys allein es ift diefes der Unterſcheid, daß com- 
fiuentes ein dünn weiſſes Eyter in fich enthalten, aquoſæ aber feyn eingelg, 
— an Füffen, zuweilen aber auch an Haͤnden ſich findende Waſ⸗ 
er; arten. — —3 
VDepreſſæ, geduͤpte oder gebuͤgelte Blattern gehoͤren auch noch zu der 
bösartigen Sorte, find ſolche, welche in der Mitten eine Delle haben, und des 
‚nen eine genugſame eyterigte Materie , oder nur der innerliche Trieb zu Des 
ren Erhoͤhung fehler. Unter diefen geduͤpten Blattern find digjenige, welche 
ſchwartze Dellen haben, die gefährlichften. Be: 

Bene colorate feyn, welche einen rotben Hef, und im Schwaͤren ein 
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De Cauſa Variolarum. 
Ey Unterfuchung der Urſache finde ich zwar eine ſolche Schwierig⸗ 
keit, daß ich nicht weiß, wo ich den Anfang machen ſoll. Ich 
27 ware Willens mich mit dem Effato Junckeri in Conſp. Med. 
p. 333. loß zu machen, da es heiſſet: Cauſa vera &genuina horum affe- 
&uum eft incognita; welches Dictum aus der Stahlifchen Difputation 
de Variolis & Morb p. 18. erborget fcheinet, und wohl noch eine Zeitlang 
Beyfall behalten, inzwifchen aber auch zu manchem Raifonnement Anlei⸗ 
tung geben wird. Ich hatte mir vorgenommen darbey zu bleiben, und Dies 
fes Caput mit Stillefchweigen zu ubergehen: weil ich aber. bey vielen Au⸗ 
thoribus auch vielerley Meynungen finde, Die ein Anfänger in der Medicin 
nicht allemabl bey einander fehen wird, fo will ich Deren etliche Eurß durchs 
gehen, und leglich diejenige, welche ich mir bishero am raifonnableften eins 





bilden koͤnnen, mit einigen eigenen Obfervationibus befräfftigen. _ 


1.) Derjenige Author, welcher vorgedachter Stahlifehen Meynung 
faft gleich Eommt, iſt Diemerbrock, derfelbige fagt, daß Caufa Variolarum 
occalta ſey, und von uns nicht Eünne erforfchet werden ; Er halt darvor, 
man thaͤte beffer, man befennete das Unvermoͤgen unferer Wiffenfchafft, 
als daß man durch viele Umſchweiffe und vergebliche Mutbmaffungen oder 
Conje£turas feine grobe Unwiffenheit verrathe. SR ms 

2.) Andere, darunter Kircherus, Langius &c fuchendie Cauſam Va- 
riolarum in einer geoffen Menge unfichtbarer und unempfindlicher Wuͤr⸗ 
me, welche aus einer befondern putredine des Gebluͤts generiret würden; 
und hernach in demfelbigen ſo wallende, fermentefcirende Bewegungen 
verurfachten. Diefem ſtimmet unfer feel. Herr D. Paulini bey, in dem 
Tractat de Jalappa p: 398. fonderlich aber in feiner Cynographia curio- 
fa Sect. IV. cap. VIIL $. 11. Pp. 187. Dafelbften er noch unterfchiedliche 
—— allegiret, nemlich Zacutum,Rothium,Borellum, 
Bartholinum, Hauptmannum, Joelem &c fuͤhret auch eine befondere Hi- 
ftoriam »da ſolche Wuͤrmgen fich öffentlich gejeiger haben, an. Allein, 
wann man eben an dein Drte viele andere Exempla, da Wuͤrme in andern 
Kranckheiteen gefunden worden, lieſet, deßwegen aber nichtuniverfell ſchlieſ⸗ 
fenfan, daß Würme allezeit die eigentliche Urfachen folcher Kranckheiten 
geweſen, und fonft Feine andere Urfache Darneben gelten koͤnte; fo nimt 
man auch dieſe und andere Blatter⸗Hiſtorien alfo an, daß man zwar glaue.“ 
he, es koͤnne moglich feyn, Daß bey einem oder dem andern —— 
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Blattern Wärme gefunden werden, deswegen aber erfennet man 
Wuͤrme nicht vor eine Caufam Variolarum osiginalem. | 
3) Guido Patinus ein Frantzos füchet die Lrfache in dem Victu in- 
Tantum perverfo und zwar meynete er, daß Diejenigen Kinder, welche in 
dem erften halben Fahre Feinen Brey befamen, von Blattern frey blieben 
& vice verla; Daß aber diefe Thelis auf ſchwachen Fuͤſſen ftehe, beweiſe 
mit Exemplis fere contrariis; Dann mir find Kinder bekannt, welche 
gleich vom Anfang nach der Gebuhrt mie Brey gefpeifet worden und haben 
wenig und leichte Blattern befommen, hergegen Fenne ichandere, Die gar 
Eeinen Brey genoffen haben, und doch mit vielen Blattern überfchuttet wor⸗ 
den. Insgemein aber finde ich die Sache indifferent und das Brey⸗Eſ⸗ 
fen am Mangel oder Dielheit derer Blattern unfehuldig. | 
4) Fernelius will die Blattern ab influxu aſtrorum deriviren: wie 
Fchlecht er. aber damit ausfomme, beseuget die Erfahrung, weil die Blattern 
in Zeutfcehland nunmehro zu grafliven niemahls aufhören, ob fie gleich an 
einem Drte nicht allezeit beftandig gefunden werden. Kommen fie ineine 
groſſe Volckreiche Stadt, fo wahrer deren Gratlation wohl 2 bis 3 Fahre, 
Dahergegen auf einem Dorffe dieſelbe wohl in ı oder 2 Monaten zu Ende 
ift, wolte man nun dieſes dem influxui aftrorum zufchreiben, fo mufte mar 
fagen, Daß in einer groffen Stadt der Influxus lange anhalte und hergegen 
aufeinem Dorffe Eurse Arbeit mache, oder eine Bolckreiche Stadt habe 
einen groſſen Planeten, ein Dorff aber nur ein Elein Sternlein, | 
5) Andere fuchen die Urfächein dem Hussoderniche Ausdrücken der 
 Yfabel- Schnur, bey der Gebuhrt eines Kindes; ie aber ſolche Au- 
tores unter Sich felbften in diefem paflu contraire Meynungen haben, da 
einer will, es folle die Tabel- Schnur einwaͤrts nach dem Bauche su, der 
andere, es folle felbige auswärts ausgedrückt werden; Aſſo fällt die gan⸗ 
tze Sache mit der nicht zutreffenden Experienz ubern Haufen. 
6) Paracelfus fuchet folche in feinen Principiis chymicis ın fale Are 
& $io. Helmontius ineinem Veneno Ignoto. Sylvius in einem Lixi- 
vıo acri fallo &c. FR | | 
7) Die Araber find Diejenigen, welche die Urſache derer Blattern in 
Ver impuritate Sanguinis menftrui finden wollen. Und zwar machen fie 
ven Schluß daher, weil Blättern eine Kranckheit waren, welche alte Men: 
ſchen haben muͤſten, fo muͤſte auch deren Caufk in. einem Principto univer- 
Ali und folglich in anguine menftruo zu füchen feyn ; ftatuiren demnach, 
daß Diejenigen Kinder deren Mütter — insravidationis fluxum 
39 Men⸗ 
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menftruun: ordentlich behielten, von Blattern befreyet blieben und herges 
gen diejenige, deren Mutter zu folcher Zeit? wie ordinair es zu gefchehen pfles 
ge, verftopfft waren, folche gewiß bekaͤmen: Wann die Erfahrung ja darzu 
fagte, fo koͤnnte man Diefer Meynung Beyfall geben. Ettmüller Tom. H. 
p. 346 und Tom. II. p. 540 ſucht die Caufam Variolarum univerfalem 
nicht in Sanguine menftruo, fordern in lacte corrupto & vitiofo, wer 
ches nutrimentein Kind ſo wohl in, als extra uterum genieſſe; Er nennet 
es ein principium nobis implantatum : führet zum Beweiß deffelben 
morbos analogos nemlichacchores &tineam capitis, fo aud) ex lattis 
vitioentftünden, an. Er raifonniret darauf, daß Diefes die Urſache fey, 
warum Confanguinet fo leichtlich mit einander daran Franck würden, 
wann fehon Feins vom andern etwas roüfte und beweiſet egmit etlichen Ex- 
emplis. Sch Fan aber in Diefer Relation Feine Connexion finden, Die ich 
mit Raifon auf die Milch) appliciren Fonte, vielmehr find Diefe angeführte 
Hiftorien gar wohl zu Draucher, warın man Caufam Variolarum indee 
Difpofitione hereditaria fuchen will. — 
Che Ettmüller feine Meynung bekraͤfftiget, verwirfft er zuvor eine an⸗ 
dere, nemlich daß es nicht ſeyn koͤnne, daß Blattern ex repetito coitu poſt 
factam jam conceptionem entſtehen ſollten, weil poſt conceptionem der 
uterus ſich feſt verſchlieſſe, und nicht zulieſſe Daß etwas weiter dem Em- 
bryoni communiciret wurde : Ob dag argumentumrefutationis mit 
Erfahrung übereinfomme, muß noch erwieſen werden. Die Erfahrung 
felbften aber wwiderleger diefe Meynung am beſten: Dann es giebt Kinder, 
da Die Vater gleich nach deren Conception verfterben, oder deren Mütter 
auffer dem Eheſtande ſo ungluͤcklich feyn, daß fie vom erften Congreflucon- 
cipiren und ferner nichts mehr von Liebes⸗Wercken genieffen, und folhe 
Kinder bleiben gleichwohl von ‘Blättern nicht befreyet. | 
Herr D. Stahlin angerührterDifputätion de Variolis & Morbillis 
p. 21 erzehlet eine lacherliche Hiftorie, Daß nemlich ein Medicus, welcher 
die Meynung derer Araber behauptet, vorgegeben, feine Rinder waͤren des⸗ 
halber frey von Blattern, weilfeine Frau tempore geſtationis allgeitlu- 
xum menfium ordinarıum gehabt hätte, kaum aber hätte er dieſe Mey⸗ 
nung pobliciret, ſo waͤren feine Kinder in Die Blattern verfallen, und haͤt⸗ 
ten fü gefährlich als andere auch daran gelegen. 
Hr. D. Hoffinann in der Difputation de precavendis morbis p. 15 
iſt der Meynung, daß die Kinder von folchen gravidis menftruatis geboh⸗ 
ven, frey davon waren; Mir find aber unterfchiedliche Exempla 


) 
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da dergleichen Rinder geftorben und etliche auch uͤbel von Blatkern zugerich⸗ 
tet worden. Be 
Ettmüller Tom IT. p. 344. faat: “ Die Hypothefis derer Araber, in 
fpecie des Avicennz & Rhafis, Daß uns die Blattern im Mutter⸗Leihe 
ex relicto inguinamento fanguinis menftrut angebohren würden, wär 
ex preconcepta Opinione, daß nemlich alle Menſchen Blattern haben 
muͤſten, entftanden; welche hypothefis bishero zwar viel Patronos gehabt 
hätte: Er fagt aber ferner: “ Sed antecedens eft falfum, & confequens 
ärrationale, und beweifet ſolches auch) deutlich. | 
Man Einnte dieſer Meynung noch entgegen fegen, daß auch Thiere, 
als Schaafe und Fifche Blattern bekamen, und darzu graſſanter & con- 
tagiöſer, die doch Feinen menftruis unterworffen wären. | 
8) Aus dem Grunde aber, da die Medici, wie die Araber geglaubet haz 
ben, daß die Blattern von Anbeginn der Welt gewefen, und eine Caufam 
univerlalem erfenneten, find welche auf Die Abfurdire verfallen, und har 
ben eine geiftliche Caufam univerfalifimam, nemlid) die Erb, Siinde 
angeklaget. — | 
9) Endlich feyn noch einige, welche fie in einem Vitio hereditario ſ im- 
plantato ſuchen; Darunter dDürffte Mercurialis faft der erſte feyn, wels 
cher folche Meynung defendiret: Dann Lövv de Variolis & Morbillis 
p. 37. Elagt fonderlich Darüber, Daß gedachter Mercurialis huic Arabum & 
aliorum hattenus graviffinorum Virorum veterum fententiz fich wis 
derfeßen. Indeme er aber (Lövve) diefer Des Mercurialis Meynung entz 
gegen feyn will, giebt er fich fo weitbloß, Daß man feinen Worten billig nach⸗ 
dencken und die Sache befferunterfuchen muß ; denn er fpricht; Oppofitio, 
(feil. Mercurialis) licet in ratione utcunque fundata ſit, attamen tamen 
tam firma non eft, ut ob eam fententia Arabum ex toto rejiciatur, Das 
Geftandniß aber, darinnen fich ein Verfechter bloß giebt, Daß eine Mey⸗ 
nung feines Gegners in der Vernunfft gegründet fey, iſt ſchon genung einen- 
andern zu bewegen, die Vernunfft⸗Schluͤſſe reifflich zu uͤberlegen. 
Herr D. Slevogt in einer Difputation de Variolis malignis fallt des 
Mercurialis Meynung bey, daß Blattern ein Exemplum morborum hæ- 
reditariorum waͤren; Obgleich, worinnen die Ratio formalis materiæ pec- 
cantis, die unter der Specie fermenti, miafmatis,feminii oder ſonſten dem 
fœtus cemmuniciret wuͤrde / beſtuͤnde, etwas dunckel bliebe 
Herr D. Stahl in der Diſputation de Variolis giebt auch mit etlichen 
orten zu erkennen, Daß Blattern vitia hæreditaria koͤnten gerechnet 
et 2, wer⸗ 


16 Abhandelung | 
nn — —— — — —— — — — — 
werden, weil ihme aber die gewiſſen Argumenta, ſolches deutlich zu erwei⸗ 
fen, mangeln ſo willer lieber gar nichts, als etwas ungewiſſes ſtatuiren. 

Dieſer Entſchluß und Vorſatz des Herrn D. Stahlens ſolte mir nun billig 
ein Geſetze oder Verbot ſeyn etwas weiter zu gedencken; Allein weildie Diſ⸗- 
poſitio hæreditaria als cineCaufa varıolarum orıginalis mir ineinem oder 
dem andern nicht ungegrundet vorkommt, und ich zuweilen fo wohl durch 
Anleitung guter Authorum, als auch von felbften mir einige wahrfchein? 
liche impresfiones davon gemacht; So will ich allhier etwas weniges, 
fo zu diefer Materie dienen Fan, wiewohl noch ohne fonderliche Ordnung 
an Tag geben; Kan es andern Gelegenheitzu ordentlichern Argumentis 
und Beweiß⸗Gruͤnden geben, fo mache ich mivein Vergnuͤgen davon, ine 
zwiſchen aber will ich hierducch nicht angefehen feyn, als ob ich einen gar 
tiefzfinnigen und grund⸗gelehrten Manne in Theoreticıs vorgreiffen 
wolte; ich geb es auch nicht vor einen unumftößigen Beweiß der Sache, 
fondern bloß vor zufällige Gedancken aus. | 

° Wann man aber Caufam Variolarum in der Difpofitione hæredi- 
taria füchen will, fo wird vor allen nothig feyn, daß man einen Begriff, 
ein Concept und richtige Ideam, auf was Art die altive agirende Na⸗ 
fur die Affectus hiereditarios hervorbringe, fich gemacht und imprimi- 
ret habe. Solches aber defto deutlicher zu verſtehen, finde ich dienlich 
etliche Exempla affectuum hereditariorum analoga ju erzehlen, und fo 
dann ad applicationem zu kommen. 5 

Don Gleichheit derer Lincamenten im Gefichte, des Ganges, Statur 

und Geberden, welche Kinder mit denen Eltern und Groß⸗Eltern gemein 
haben, will ich nichts gedencken, fondern nur ſolche Afectus anführen, 
die zu gewiſſen Jahren entftehen, und auch zum theil wieder vergeben. E.g. 
1) Kinder bekommen bofe Köpffe vom ten Jahr und behalten folche per 
intervalla biß ins 14te Jahr, nach welcher Zeit fie gaͤntzlich davon bez 
freyet werden, fragt man, wie es in. Diefem Fall in der Sugend oder in ges 
dachten Fahren mit ihren Eltern befchaffen geweſen, fü heiſt es: Eben ſo. 


. 2) Auf gleiche Art verhältes fich mit böfen Augen’; Mir find vick Exem- 

pla bekannt, da Kinder offters Blattern auf Denen Augen bekommen: 
Mann ich dann eins von deren Eltern etwas genau betrachterhabe, ſo hab 
ic) die Rudera davon noch in der Tunica cornea gefunden, ob gleich die 

Eitern feibften zumeilen, weil fie die Beſchwerungen in der Kindheit ges 

habt, davon ſich nichts erinnern koͤnnen. —— | 


3 Betrachter man Die fo. genannte ee ——————— 
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da die Kinder Frumme "Beine befommen und folche zwar som aten biß zum 
ten Jahre, und hernach wiederum ziemlich gerade wachſen, und fiehee 
fodann eins von denen Eltern an, fo wird man Die Spur noch gargenau 
finden koͤnnen, daß nemlich Dater der Mutter auch wohl Groß⸗Ellernin 
Der Jugend dergleichen erdultet haben. 2 

4) Man fehe etwas genau auf die Nzvos maternos hereditarios (ich 





meyne aber hier nicht die ex imaginatione marris mitgebohrne) fo wird 


man finden, Daß deren etliche erftlichin ætate juvenili um das 14tender 
ı5te Jahr hervorfommen, und gleichwohl fülche Flecken ſeyn, die von der 
nen Eltern abftanımen, fie werden fich eben an dem Orte, wo fie die Eltern 
tragen, an den Kindern finden; Als zum Exempel Wartzen oder ſchwar⸗ 


tze Flecken in Geſichte. 


9) Ich babe die Erfahrung von Sommer⸗Flecken, daß dieſelbige ums 
zofe 12febiß 1ate Jahr hauffig vorhanden gewefen, und poft pubertatem 
fich wieder verlohren, dergleichen Exempla find mir von Groß-Eltern, 
Eiern und Kindern bekannt. | 

5 Mir ift eine Famille im Gedächtniß, da der Vater viele Blatters 
Narben und die Mutter hergegen Feine hat; Der Sohn von dieſen Reit 


ten bat eben das gezeichnete Geficht wie Der Dater, md die Tochter, wel⸗ 


che der Mutter gleich ſiehet, iſt ohne Narben, die KındessRinder von dies 
fen Groß⸗Eltern befammen mehrentheils boͤß⸗ artige und Narben machende 


Blaͤttern. 


7) Valentini in Praxi Medica infallib p. 639 hat Partum ſeptime- 
ſtrem in tota familia hæreditarium. | 
8) Ulcera crurum antigva entftehen erftlich im Alter und koͤnnen in 
Anfehung derer Eltern und Groß⸗Eltern, die dergleichen an fi) gehabt 
haben zum ufftern vor Ulcera hzredicaria gehalten werden. Ich will in 
dieſem Fall eine gar gemeine Erfahrung erzehlen; Ohnlaͤngſt ftarb ein 
Dann vonetliche so Jahren welcher ſchon viele Jahre einen boͤſen Schen⸗ 
ckel auf die Art, wie vor ihn in eben den Fahren fein Vater getragen hatz 
te: Bey deſſen Beerdigung fragtejemand, fo in der Medicin keinen Ver⸗ 
ftand hatte: Wer wird doch nun wohl das boͤſe Bein zur Crbfehafft über- 
kommen? Die Antwort darauf ware: Die Wittbe wird es wohl fo lange 
in Verwahrung behalten, biß es derer Söhne einer tragen Far. Diefes 
war eine Raillerie unter Leuten, die weder dtudia noch connifence von der 
4 A hatten, wuſten aber gleichwohl, daß dergleichen bofe Being erblich 
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ann ich aber die Artund Weiſe, wie Variolx ein morbus haredi- 


tarius, gleich denen vorgemeldeten Kranckheiten, feyn koͤnnen, unterfuchen 
will, fo muß ich zuvor ein unumftößiges Fundament haben, daraus Die 
morbi hereditarii ingenere Fonnen hergeleitet werden, fonften duͤrffte mir 


es gehen, wie einem gewiffen Authori, welcher das Fundamentum mor- 


borum hereditariorum in partibus folidis gefucht und Daher Blattern 


und Roͤthen, weil fie ex impuritate alimenti in utero ihren Urfprung 
hätten, nicht unter ſolche Claflem zehlen Eönnte, und doch hernach in recen- 
fione affectuum hxreditariorum variolas in generofa familia lerhales 
Darunter rechnet. — 

Dasſjenige Principium activum, welches a prima conceptione den Leib 
in eine ſolche Geſtalt formiret, daß viele Lineamenta, totius corporis 


ſtructura, motio, ingreſſus, animimores&c. Denen Eltern, Groß⸗El⸗ 


tern, oder andern nahen Bluts⸗Verwandten, gleich ſehen: Daſſelbige 
Principium muß auch die wuͤrckende Urſache ſolcher affectuum hæredita- 


riorum ſeyn. Nun iſt die Natur des Menſchen diejenige, welche ſich den 
Leib, als ihr Domicilium, ex peculiari benigna & benedicta, ä Deo in 


prima creatione conceſſa poteſtate, nach eigenem Gefallen oder nach der 
von denen Eltern ererbten Gewohnheit formiret. Ergo: 


Die meiſten morbi hæreditarii feyn fo beſchaffen, daß fie nicht mit de⸗ 
nen Kindern gebohren werden; fünften hieſſen fiemorbiconnati, fondern 


erftlich in denen Jahren entftehen, darinnen die Eltern incommodite davon 
empfunden: e. g. Ein fhiwindfuchtiger oder podagrifcher Vater zeu⸗ 
get ſtarcke wohlgewachſene Kinder, welche ohne Mangel bleiben, biß fie in 
das Alter kommen, darinnen der Bater angefangen hatzu kraͤnckeln; Die 
fes Fan nunnicht von einer Caufa externa alfo gefehehen: e. g. Man giebt 
das Podagra den Ba-cho und Veneri fihuld, wie offte aber excediretein 


junger Menfch darinnen,und koͤmmt ohne Podagra Davon, wenn er nicht eine 
Diſpoſition von feinen Eltern darzu ererbet hat; Und hergegen ein anderer 
lebet fo retire als es moͤglich iſt, und kan dannoch, wann die Jahre herbey 


kommen, darvor nicht verſchonet bleiben; ſo muß dann ſolche Kranckheit 
nicht von einer aͤuſſerlichen Urſache, von unordentlicher Diæt &c. Sondern 
von einem Principio internoi.e. vonder Natur entſtehen oder. erwecket 
werden, und folchesexinnata Confvetudine. Die Sache noch fpecieller 
deutlicher zu machen: Ein Groß⸗Vater hat durch viele NBein- und Bran⸗ 
deweins⸗ auch andere Debouches plethoram generiret, das Gebluͤt in 
uͤbermaͤßige Wallung gebracht, und dicke materiam excrementitiam dar⸗ 
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innen geſammlet · Uber dieſes durch Sfftere Venus Debouches, langes ſte⸗ 
hen und reiten, wie bey Hofe gemein ift, der Natur Anleitung gegeben die 





 Congeftiones ad regionem lumbarem und nach) denen Beinen zu ſchicken; 


Bey dem Fommen. erftlich bloß Congeftionibus Stein und Podagra 
Schmergen, mit der Zeit aber fucht auch die Jratur die materiam excre- - 
mentitiam an folchen Orten auszufchaffen und formirct in renibus einen 
Calculum inarticulisaber Tophostartareos Lebt nun der Vater wie 
der Groß⸗Vater, fü folgt eben Diefe Arbeit der Natur auffülche Unordnung, 
endlich bekommt die fortgepflangte Natur, die von denen Eltern abftammet, 
in denen Kiudern bey herannahenden Fahren einen habitum eben folche 
motus congeftorios & excretorios, wie bey den Dater- und Groß⸗Vater 
zumachen, obgleichder Sohn etwa durch emendirte Education fich vor 
denen Fehlernderer Eltern beftermaffen gehütet hat. 

Alfofeyn auch Blatternein ſolcher morbus hereditarius, den die Kinder 
em gemeinften in denen Jahren, darinnen ihre Eltern daran gelegen, bekom⸗ 
men; Nun haben Blattern noch diefes befonder, daß fie zugleich ein Morbus 
Contagioſus feyn; Und die Difpofitio hæreditaria nicht eher ın Actum 
gebracht wird, biß ein contagium acreptum Gelegenheit darzu gegeben 
bat. Oder die Natur faͤngt dieſe Motus criticos nichteher an, biß fie durch 
ein Contagium darzu inſtigiret wird. | 

Diele haben die Blatter allein vor einen Morbum contagiofum ge⸗ 
halten, man wird auch felten Exempla finden, da folche anderft, als per, 
Contagium entftanden ſeyn. Weil aber diefes Blatter⸗Contagium fü 
befchaffen iſt, daß es einen Menſchen nicht mehr als einmahlanftecken Fan, 
und an einem, der die Blattern fehon einmahl überftanden, gar nicht haff⸗ 
tet, auch einen gefihminder, alsden andern anftecfet, fo Fan man folches als 
lein nicht vor. die Caufam originalem anegebenz Beydes das Contagi- 
um, und Die Difpofitio hereditaria müffen beyfammen feyn- 

ch will den Begriff de Difpofitione hereditaria deutlicher zu mas 
chen noch etwas weniges melden. | | 

Iſt es gewiß, dag Blattern unter Geſchwiſtern und Bluts⸗Freunden 


| leichter als bey andern anftecfen, ja fo gar Exempla vorhanden, Daß ex 


fympathetica humorum motione „Geſchwiſtere, die etliche Meilen von 
einander ſeyn, Die Blattern zu gleicher Zeit, an dem einen Ort durch Anſte⸗ 
den, andem andern aber ohne daffelbige befommen ? | | 
Iſt es gewiß, daß gewiſſe Famillen incliniren Blattern nur in erwach⸗ 
ſenen Jahren ader im Alter zu bekommen, welches mehrentheils bey — 
n 
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chen oder andern Hohen Standes +Perfonen, die in der Kindyeit allzu vor | 


fichtig pr&ferviret werden, paſſiret? 


Iſt es gewiß, daß in etlichen Famillen die Blattern bösartig, ja toͤdt⸗ 


lich ſich verhalten, und hergegen in andern gelinde erſcheinen, noch in andern 


Famillen viele Subjecta vorhanden, die gar darvor verſchonet bleiben? An 
der Erfahrung zweiffelt man nicht, So iſt es ja auch gewiß, daß dieſe Be⸗ 


gebenheiten unter Feine andere Claffem, alsad accidentiahzreditaria koͤn⸗ 
nen gerechnet werden. Kan nun iemand beſſere Raiſonnements ausfin⸗ 
den, dieſe Etiologiam deutlicher zu machen, fo werde ich gar willig einen 
Schüler und Lehrling abgeben; Gefallt es aber manchem nicht, und die Raı- 
{ons Eommen ihme etwa nicht applicabel vor, fü Tag ich mich gerne eines 
beflern unterrichten. | | ii 

Noch eins will ich allhier gedencken, welches auch sielleicht mit der DI- 


fpofitione hrreditaria Fan beantwortet werden: nemlic), wann gefraget 
wird, wie es komme, Daß Blattern nicht allegeit continuirlich an einem Dre 
te, fondern nur uber 4, 6.und mehr Jahren grafliven und hernach defto co- 


piöfer erfeheinen? Darauf ware meine Antwort: Die Erfahrung bezeu⸗ 
‚get, daß Kinder von s, 6 bis zum zzten Fahre am erften und leichteften anz 


geſtecket werden, (Rhafis beym Sennerto de Febribus p. 515 feßet Das 7de 
Jahr vor das Fahr, welches folche am leichteften durch Anftecken befoms 
me) darzu auch nur ein gar fubtiles Contagium ſufficient ift: Und for 
ches gefchichet deshalber ſo leicht, weil dieſes Alter, ex Difpofitione hære- 
ditaria darzu mehr als das juͤngere incliniret. Will man dieſe Erfahrung 
bekraͤfftiget haben, ſo forſche man nach und ſehe, ob unter 10 Exempeln eins 


oder 2 fich anders verhalten, als daß allezeit das aͤlteſte Kind in einem Haus 
fe Sich zuerft an dieſer Kranckheit lege, und hernach die andern durch ein 


oͤffentlich ſtarckes Contagium anſtecke. Dieſem nach geſchiehet es, daß - | 


bey vorhandener Graſſation alle Subjecta habilia leichtlich von einer con- 
tagieufen Luft, und alfo nur von einem gar fübtilen, die minus habilıa 


aber von einem etwas ſtarcken Contagio angeftecfet tverden, und weilnun: 


am Ende der Graflation Feine fubjecta ex hereditate ad Contagium fü- 
fcipiendum difpofita mehr vorhanden feyn, fo muß endlich die. Graffation 
aufhären. Und wann über ı oder 2 Jahre ohnverfehens von fremden Or⸗ 
ten wiederum ein Kind angeftecft wird, fü bleiber es bey Demfelbigen, oder 
es werden nur etwas wenige in einer einseln Famille inficivet, die ubriaeıt 
bleiben, weil fieratione ztatis noch nicht darzu incliniren, verfchonet, bis 
fie zu reiffern Jahren gelangen. = s ; 
Ich 


| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 
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Ich habe in dieſem Membro viel vom Contagio gefprochen und muß 





auch nochmahls bekennen, daß ich es vor das eintzige Mittel erkenne, welches 
in ſubjectis ex hæreditate diſpoſitis die Blattern erwecke; Damit aber 
ein Tyro Medicinæ fich.einConcept davon machen koͤnne, was doch eigent⸗ 
lich das Contagium ſey wie es an oder in ein Corpus komme, und auf was 
Art es darinnen agive, ſo finde ich noͤthig folgende Beſchreibung an Tag zu 


legen. | 
Ich muß demnach die Blatter⸗Kranckheit betrachten als einen Actum 


 änflammatorium, welchen Die Natur, etwas fihadliches Dadurch aus dem 


Leibe zu fehaffen, erwecket und vornimmt. Er 
Sanguis und Serum beftehen aus widerwaͤrtigen particulis, nemlich 
ex aquofis, falino-terreftribus & oleofis, welche durch nichts anders bey 
einander behalten werden, alsdurd) beftandige Bewegung, durch ihre gleis 
che Rermifchung und durch, Separation desjenigen Excrements, welches 
diefe Bermifthung diffolviren ımd eine Faulung bringen Ean. | 
.. Diejenigen Particul® peregrinz, welche Die humores in ihremNe- 
xu diffolviren ımd eine Faͤulung darinnen machen, find von fübtiler theils 
aetherifcher, theils falino-fulphurifcher Art, derohalben werdenfie von der 
ratur von denen humoribus fepariret und in die glandulas cutis gefries 
ben, allwo fie erftlich eine vollkommene Inflammation vorftellen,und hernach 
durch Die Suppuration vom Leibe gar gefchieden werden. Nachdem nun 
Diefe Particulz peregrinz mehr sder weniger von einem finchtigen fulphu- 
rifchen Weſen feyn, nachdem pfleger die Suppuratio fich putredinöfe und 
von uͤbeln Geruch zu zeigen. Diefe übel riechende Particule putridz, 
welche fich in der Lufft difeminiren und in Die Kleidung oder ander poröfes 
Gerade ziehen, ſeyn nun entweder dag Contagium felbft, oder enthalten ſol⸗ 
ches, als etwas noch fubtilereg in fich. | N 
Ein fold) Contagium ftecft nach Anleitung des alten Fracaftorui auf 
dreyerley Art an, nemlich ı) per halitum, 2) per contactum, 3) und ın 
diftans. Beſiehet man die Sache aber genauer, fo kommt es auf eins 
binaus,nemlich Das Miafma contagiofum ift etwas fübtiles, welches alles 
jeit in Geſtalt eines halitüs oder Dunftes aus dem inficirtenEürper daͤm⸗ 
pfet und auch in folcher Geſtalt einen gefunden Menfchen inficiret. Der 
Eingang in das Corpus gefthiehet nur auf unterfehiedliche Art. & 
1) Iſt es gewiß, Daß die Pori cutis ſo beſchaffen feyn, daß fie von aufz 
fen ettvasadmiceiren koͤnnen, dahero geſchiehet es, daß einer in einem Berte, 


darinnen ein Patient gelegen, Fan — werden, doch Fan dieſe ” 
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der Infection meh von andern Krankheiten, als Blattern verftanden 


werden, 
2) Die —— Art des Anſteckens iſt, daß das —— medi⸗ 


ante reſpiratione & ſaliva in den Leib gebracht wird, dann die Lufft, we“ 


che wir infpirando in unsziehen, führet exſpirando nicht alle wieder von 
ung, fondern es vermifcht ein guter Theil derfelben in der Lange fich nrit dem 
Geblate oder im Munde mit dem Speichel, und alſo iſt gar nicht ſchwer 
auszudenchen, wie ein fold) gifftiges Weſen in den Leib und ins Gebluͤt kom⸗ 
men Fünne. 3) Etwas nachdeneflicher aber ift die ate Art, wann die 


Blattern von weiten auch wohl uber etliche Meilen anſtecken; ſolches ge⸗ 


ſchiehet nun durch Transportirung des Subtile#Contagii {wiederum auf 
unterſchiedliche Art: Dann =) kanjemand geſundes, Der eine Zeitlang in 


einer Stube, die von ausgeſchwornen Blattern vecht perfumiret if, ſich 
———— viel ſolches Contagii | in fich gezogen hat, nach Verlauf erlicher - 
Stunden auch wohl etlicher Tage, deſſen Ausdinftung durch den Athem 


noch. von ſich fchicfen und alſo ein Kind durch Kuͤſſen oder Anhauchen anſte⸗ 
cken. ©) Oder es Fan das Contagium ſich in die Kleider infinuiret haben 


ib a ara ar Sec Kerala FAR San Fan 


ne nn aha a Fand 


und hernach in einer warmen Stube wiederum exhaliren. Diefen mo- 4 


dum transplantationis fich einzubilden fällt nun etwas ſchwer: Allein 


man ftelle fich etliche Exemplaanaloga tor, e.g. man rieche den Dampf 


von Schieß- Pulver, fo werden in etlichen Stunden darauf Die flatus ven- 


tris folchen Geruch gar deutlich) zeigen. Oder man hange ein Kleid oder i 


Paruque ineine Stube, in welcher, ich til it nicht fagen, Taback gerauchet 
wird, fondern in welcher nur vor ı oder 2 Tagen deflen viel gerauchet wors 
den, und laſſe eine dunne Naſe darzu und ausſagen, ob man nicht den Tas 


backs⸗ Geruch gar deutlich riechen koͤnne, und ſolcher Geruch bleibet wohl g 9 


und mehr Tage in der Kleidung ſtecken; Ja man koͤnte wohl behaupten,daß 


ein Contagium einen gangen inter Durch in einem Gerade, zumahl nm 


Betten, fich verborgen halten fünte, wann folches nicht in der freyen zufft 


verzehret wird Man ſtelle ſich zum Exempel die Exhalationes des Cam⸗ 


phers vor: Iſt ſolcher an der freyen Lufft, oder in der Waͤrme, ſo wird er 


ſich bald perjehten und exhalando ſtarcken Geruch von fich geben, hält man 


ihn aber. an einem Euhlen Orte verfchloffen, fo wird er nicht allein im Zim⸗ 
mer nicht verfpübret werden, fondern wird auch Feinen Abgang leiden, 


- Nun erwege man, wie eckelhafft und penetrant die ausgeſchworne und 


ins Dorren gerathene Atem ſtincken und befinne ſich, ob nicht fülcher 


Geſtanck ſich gar leicht in Kleider — und alſo auf etliche Meitenforte 


getragen 
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getragen werden Tonne, Wie Blattern in der Nähe von einem Haufe 
zum andern oder von einer Öaflen zur andern anftecfen koͤnnen, ift ſo dann 
auch nicht ſchwer zu begreiffen, wann man fich erſtlich einbilden Fan, wie dag 
Contagium fich mit dev Lufft vermsifehen koͤnne: Dannes wird ja der Ges 
ruch aus denen Stuben durch die darinn gemachte Waͤrme zu denen Fens 
ftern hinaus getrieben, und kan wohlauf hundert und mehr Schritte einem 
BERN in der Nachbarſchafft am Fenſter gucfenden Kinde communiciret 
werden. | 
NMaunmehro willic) den Modum operandıin corpore & humoribus- 
Des — beſchreiben: Solcher wäre nun nach aller bisherigen Medi- 
corum Geſtaͤndniß ein motus inteftinus fermentefcens, i.e. die Particu- 
1x falino-fulphurez ztherex fiengen, wann fie in Die humores fich infi- 
nuiret hätten, einen motum diflolutorium; eine Gaͤhrung, eine Wallung 
und folglicheine Faͤulung an, wie etwa eine Fleine Quantite Hefen in einer 
Drandeweins Meyfche ; Diefer Motus vermehrete fich fucceflive, daß 
man deſſen innerliche Erhitzung von auffen fühlen koͤnnte, bis endlich die 
Ausſtoſſung derer Blattern als wie die Ausftoffung der Hefen eines ver⸗ 
gohrnen Biers, gefehehen wäre. Solcher motus fermentationis wäre 
nach denen Principiis Chymicis & Phyficis Cartefianıs leicht zu begreifz 
fen: es fallt aber. noch zu überlegen vor: Ob dann ein Corpus vivum eine 
folche, auch geringe putredinöfe Gaͤhrung absque detrimento und ohne 
Werluſt des Lebens ausftehen Eonne? und ob dann eine folche einmahl anz 
gefangene Gaͤhrung auch vor fich absque deftruetione partium corporis, 
ad putredinem ratione Confiftentiae proclivium wieder auf hoͤren koͤn⸗ 
ne? Wer Diefes ex principiis Cartefianis bejahen will, und zumahk.bey 
einem Patienten, welcher gar Feine Artzeneyen genieflet, der wird groffe Kuͤn⸗ 
fte, foiches Deurlich zu remonftriren, hervor juchen muͤſſen; Ich Fan mir 
sum wenigſten won einer folchen angefangenen Gaͤhrung ohne innerlichen 
Widerſtand nichts anders als einen gefehwinden Tod einbllden. Wann 
ich aber nach denen Principis Stahlianis einen in dem Leibe vorhandenen 
verſtaͤndigen Vorſteher als einen Refiftenten der angefangenen Saulung 
erkenne, fo Ean ich folgendes deutliche Raiflonnement von mir jagen: Es 
Tan zwar die Natur als eine folche verftändige Vorfteherin Des Lebens.niche 
verhüten, daß nicht das fubtile, faft aetherifche Contagium fich mediante 
Refpitatione mit denen humoribus vermifche, fie Ean aber gar bald mer⸗ 
cken, daß ein ſolches Miafna putredinofum darinnen anfange zu gähren, 
Derohalber verdoppelt fie (die Natur) ihre motus vitales fecretorios und 
excretorios und ſuchet das Gifft N aussufreiben, und weil es 
ei u. | ehr 
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nem koͤnte excernirer werden, fo ſchickt ſie folches nach denen darzu aptirten 


eribris nemfich indie Glandulas cutis und Diefes geſchiehet alles per motus 


 Tebriles®i "3% Ä | 


fehr ſuübtil iſt, daß es in Form eines halitus per infenfibilem tranfpiratio> 


Beil nun folch Miafna feht fübtif ft und doch ans fpiculis falino-vola- 


tilibus beftehet, fo bedienet fich die Natur in Austreibung deffelben eines Ve- 
hicnli und umwickelt ſolches mit einer gelinden vifcedine, damit esnicht in 


denen aufferften tubulis che es ad colatoria cutanea Fünne, ftocfend bleibe - 


und die Partes folidas anfreſſe; Mit ſolcher Vifcedineummicfelt, bleibt eg 


aber hier und dar in einerGlandula oder poro cutis arctato ferfen, Davon 


a 


enitftehen Dann ivegen immer mehrern Zufluß derer humorum rothe Knuͤpe 


pen oder PleineInflammationes. In der erſten Aktion giebt fich die Na⸗ 


tur viele Mühe, das den Leibe den Untergang drohende bofe Miafma vom 
Gebluͤte zu ſecerniren, daher entgehen oͤffters alle Kraͤffte, ſo wohl die vires 
animales, rationis, als auch Die meiſten vitales, fo lange, biß Die fecretio 


oder feparatio gegen den aten Tag verrichtet ift; Alsdann hoͤret die Natur 
mit der ſtaͤrckſten Arbeit aufund befoͤrdert das Refiduum durch die Suppu- 


ration und zulegt Durch Die Tranfpiration mit Gelindigkeit. Dahero 
kommt es, daß in gutartigen Blattern die Patienten nach dem erften An⸗ 


geiffe, ob gleich derfelbige noch ſo gefährlich ausgefehen, fich dannoch bald 
wieder erhohlen und zu Kräfften kommen dann Die Natur hat,nachgefcheher 
nen Austrieb, derer geborgten oder entlehneten Kraͤfften nicht mehr noͤthig. 
Die Motus welche im Leibe beym Ausbruch derer Blattern geſchehen und 
durch Froft, Hise, Schmersen, Bremen, Schwulftzc. fich mercken laſſen, 
find nicht folche Motus, die Das Miafma Väriolofum nder Contagiofum 
active machet oder verrichtet und Das Gerpus pasfive Teidenmuß, fondern 
fie find eine Reaktio naturx, ein vermehrter Motus tonicus, Motusfecre- 
torii & excretorii von der Natur deshalber angefangen, Daß fie das Mial- 


ma vom Geblute abfündern und ausiverffen.follen. 


Wer etwas weitläufftiger von einem oder den andern Umftänden des 


Contagit will informiret feyn, der Tefe die neueren Schriften nemlich die 
Send»Schreiben des Herin D Kanolds aus Breßlan, fo wohl vonder 
Pohlniſchen als Marfilliansfchen Peſt, fonderlich aber die grundliche Abbie 


dung der Wet Alardı Manritsi Exgerais, und applicire folche auff die Blat⸗ 


‚tern, der wird ſich hernach vieles beffer einbilden koͤnnen. Ob aber gleich 


folche Scripta, zumahl von der Transplantation des Contagii fo richtig 


ſeyn, daß ſie von Natur⸗Kundigen nicht wieder ſprochen werden Fünnen, ja | 


* 
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Bi, 
| 
| von der gewilfen, nachderen Neguln gemachten, wiewohl etwas fteenge 
| fcheinenden Precaution (ich meine die Vorforge, da verpeftete Derter vers 
| Bien werden) gnugſam bekrafftiget werden; So wird es doch in der 
Medlcin bleiben, wie es vorlaͤngſt geweſen it, daß nemlich die Koͤpffe, aller. 
Medicorum nicht unter einen Hut” gebracht werden koͤnnen. Dann ſo 
Deutlich die Erfahrung bezeuget, daß Marfeilledas Contagium von Smir- 
na bekommen, die uͤbrigen Derter in Provence durch Marfeille angeftecfet 
worden und die wieder das Contagium gemachte Gegen⸗Anſtalt in Zie⸗ 
hung einer Linie ihren gar guten Effect. gehabt, fo find dannoch Medici in 
Frankreich aufgeftanden, welche beweifen wollen, das die Peft nicht Con- 
tagieus ſey fondern ausden Mangel der Nahrung, Hunger und Sorgen 
entfpringe und durch die Furcht und Entſetzen fortgepflanget werde, derglei⸗ 
chen recenſirte Scripta man in den gelehrten Zeitungen von anno 1722 
nnd ı723 ad naufeam usquehatlefenmüffen. Kan nun das Peft Con- 
tagium folchen Wiederſpruch leiden, fü wird es ſonder Zweiffel dem Blat⸗ 
ter Contagio nicht viel beſſer ergehen: Wer aber in Praxi Medica Ernſt 
brauchen und die Kranckheiten gruͤndlich kennen will, der erforſche den erſten 
Patienten in einer Stadt, wann er ihn ja nicht ſelbſt zu curiren hat von ei⸗ 
nen andern, und frage nach denen Umſtaͤnden ſo wird er dann gar deutliche 
Spuhren des Contagii finden. — 
Dieſes waͤre alles von Der Cauſa originali geſprochen; Auſſer dieſen aber 
erkenne ich noch ein oder andere Cauſam procatarcticam jedoch nur alſo, 
daß ſie nicht capabel ſey, von ſich die Blattern zu erwecken, es ſey dann, daß 
das Contagium ſchon vorhanden ſey; Wohl aber ſeyn ſolche Cauſæ proca- 
tarcticæ vermoͤgend die Blattern copiöfe und boͤß⸗artig zu machen: Zum 
Exempel: Difpfitio aeris, anımi aſſectus excedentes, diætæ vitia &c. Dex 
daraus folgende Effect aber laufft auf eins hinaus, nemlich daß die Wal⸗ 
Jung des Geblüts allzufehr erveger werde, | } 
Alſo Ean eine heiffe, warme, feucht und Dicfe Lufft, welche darzu mifpar- 
ticulis peregrinis putridis, zur Frühlings, Sommer⸗ und Herbft-Zeit, 
wann es zumahl viele Donner Aßetter giebt, das Geblut nicht allein in 
Wallung bringen, fondern auch ratione particularium peregrinalium ei⸗ 
ne mehrere Faulung veruefachen und in ſolcher dicken ungefunden Lufft Fan 
auch das Contagium fich langer als in einer dünnen auffhalten und folglich 
mehr anftecken, und diefesift auch die Urſache, daß die Blattern zuweilen 
durchgehends fehr boͤß⸗ artig erſcheinen, Da hergenen zu andern Zeiten, wann 
geſunde Lufft wehet, diefelbigen fich gar gelinde ergeigen. 


re er | In 
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In Anſehung der Lufft und warmen Wetters hab ich oͤffters angemerckt 


das im Fruͤhling, da die warmen Tage noch etwas feltfam ſeyn, wann Kin⸗ 
der Sich aufoffentlichen Spiel⸗Plaͤtzen beluftiget, it. im Sommer wenn es 
Gewitter gegeben, oder zur Zeitderer Monds⸗Wechſelungen, da fich gemeis 
niglich die Lufft und Wetter zu verandeen pfleget, ſich allezeit mehrer Kinder, 
als zuanderer Zeit geleget. Kominen nun eine und andere ungewohnte Ge⸗ 
muͤths⸗Bewegungen, ale Zorn, Schreyen, Schroͤcken, oder zu viele Motion, 


Excel in Effen und Trincken darzu, ſo koͤnnen die boͤſen und fehädlichen 


Wallungen deſto mehr anwachfen und in Unordnung kommen. 


Willifus de Febribus. p. m. 255 &c. erfennet Contagium; aerıs Dil 
pofitionem,undhumores immodice perturbatos proCaulisprocatarltie 
cis; Sonderlich aber von der legtern führer er an, daß ihme Exemplaber 


Fannt, Daß zuweilen bloß von Trunckenheit oder übermäßige Motion Blat⸗ 
tern entitanden, da man fonften von einen gehoͤret hatte. Diefer Experi- 
entsdes Wiliſii will ich zwar nicht in totum widerfprechen, ich willaber fas 


gen, wann nicht dergleichen Patienten das Gontagium etliche Tage vor dee 
Trunckenheit durch Briefe, Kleidung oder ander Gerade von weit entlege⸗ 


nen Orten unvermerckt in fich gezogen, und folches durch hie Trunckenheit 
oder Motion ſodann nurrin ‘Bewegung gebracht, daß ſolche Cafus unter die 
Rariores zu zehlen feyn, eben als wie Dieienige Begebenheit, davon gedarhter 


Willifius p. 254 Erinnerung thut, wannein Menſch mehr als einmahldie 


Blattern oder ein anderer Diefelbigen gar nicht befommt, 


Tractatio Semiotica. 


Ae Symptomata, welche in Diefer Kranckheit vorkommen, koͤn 
nen unter Die Signa, theils diagaoftica, theils prognoflica, 
) sejehlet werden, weilaberdererielben eine ziemliche Anzahl iſt, 
5 9 und theils vom Anfang nur etliche Tage, auch zuweilen nur.etz 
Yiche Stunden, theils im Mittel, thells am Ende der Kranckheit erfiheinen, 





* 


terſcheid derer Abſaͤtze der Kranckheit einzutheilen. 


fo finde vor einen angehenden racticum am beften, ſolche nach dem Un-⸗ 


Fast alle Fiebern ‚haben ihre Abfäge, ſo von denen Medicis tempora 


morborum genennet werden, und heiſſen insgemein: Invafio, incremen- 
tum, Ratus und decrementum. Alſo haben auch die Blattern ihre ge 
wiffe Tempora, welche aber mit andern Nahmen beleget und derfelben 
von denen mehreften Medicis vier gezehlet werden, nemlich: — 

| a 
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1.) Tempus ebuliitiomis, ſ. invafionis. | 
2.) Tempus eruptionis. 
I. 3.) Tempus fuppurationis ſ. eſſloreſcentiæ. 





4) Tempus exficcationis, | | 
Nach diefer Eintheilung Eünnen die Symptomata und Signa derer 
Blattern fo wahl theoretice, als practice betrachtet werden. Es iſt aber 
im Voraus zu wiffen, daß jedes Tempus wieder auf zweyerley Art in Con- 
fideration kommen mtiffe, nemlich nach deme die Blattern gut⸗ oder boͤs⸗ 
artig, diſtinctæ benignæ oder confluentes malignæ ſeyn. 


Tempus ebullitionis — 

"Fan auch invafio oder tempus invafionis der Anfang, Angriff der Kranck⸗ 
heit, oder tempus elaborationis, pr&parationis heiffen. | 
Dieſes Tempus dauret vom Anfang, da fich der Patient Elaget, bis auf 
den zten oder 4ten Tag und hat folgende Signa oder Symptomata: 


Schauer, | Hitze mit fehnellen und ufftern Pulß, 
Ruͤcken⸗Schmertzen, Kopff⸗Wehe, 
Mattigkeit, unruhigen Schlaf, 

verlohrnen Appetit. | 


Diefes find die gemeineften Zufälle, welche faft ben allen Blatter-Patien- 
ten — werden; Auſſer dieſen aber Fan man auch folgende bemercken, 
nemlich: | 
Erſchrecken oder Sufanmenfahren im Schlaffe, Wachen, Schlaff⸗ 
Sucht, Deliria, Convulfiones, Epitepfie, Nieſen, Nafen-Zur 
Een, Naſen⸗Bluthen, Thränen und Augen CE chmersen, Hoh⸗ 
ahnen, Halß⸗Wehthun, faucium dolorem, Huften, Heiſcher⸗ 
keit, AensftlichFeit, Cardialgiam, dolorem in fcrobiculo cor= 
dis, Durft, Brechen, Durchfall, Verſtopffung des Leibes, 
Banchmwehe,Derftopffung deslirins,Stranguriam,Mi&tum cru- 
entum, Dehnen, Stechen im Nireken, Zittern und Schmertzen 
| derer Ölieder, Jucken am Leibe, Chwisen, Speicheb Fluß. 
Dieſe Zufälle finden fich aber nicht bey allen oder bey einem jeden Patien- 
‚ten zugleich, fondern einem begegnet diefer, dem andern ein anderer; einer 
hat nureinen, der andere aber viele beyſammen. Inzwiſchen, wann ein 
Med icus Dice Patienten in feine Cur befemmt, fü werdeg ihme Dec) in kur⸗ 
„Ger Zeit alle dieſe Symptomata deutlich bekannt werden. aa 7 
eſe 
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diefe Zufalle, als figna diagnoftica, fü muß ich zwar geſtehem daß diefels 


bigen nicht alfo befehaffen, daß man Blattern gang gewiß, und fonft Feine 


andere Kranckheit daraus fehlieffen koͤnnte, dann fie pflegen auch andern. 


febrilifchen Bewegungen fich mit beyzumifchen, Das gewoiffefte aber, dars 


aus ich bevorfeyende Blattern Judiciren Fan, ift, wann ein Patient etliche 


obberuhrter. Symptomatum Elaget, zu der Zeit, da Die Blattern graffiven, 
und ich von dem Patienten verfichert bin, Daß er noch niemahls an Blattern 
Franck gelegen habe. Der erfte Patient in einer Stadt wirdin diagnofi 
vor dem Ausbruch den Medicum faft allgeit betrugen, warn aber erſtlich 


die Graflation vorhanden ift, fo kan fich ein Medicus auch ficherer genden, 


dann es pflegen, zumahl Kinder, zu ſolcher Zeit gar fi elten in eine andere 


Kranckheit, als Blattern zu verfallen. 


ch will nunmehro gedachteSymptomata etwas meitläufftiger Durchs 


gehen, und bey einigen meine ztiolsgifche Gedancken eröffnen. 


Ich habe zwar in Recenfione Symptomatum feines Fiebers gedacht, ; 


die meiften aber feyn febrilifche Sympromata,, dann Durch febrilfche Ber 


wegungen muß dag Mialma peregrinum variolofum vom Geblüte fe- 
- parıvet, indie Haut getrieben und alfo aus Dem Leibe gefehaffet werden ; 
Dahero Elogen Die Patienten vom Anfange faft eben die Befchwerungen, ° 
wie in andern Fiebern. Je weniger aber obgedachte Zufälle an einem 
Patienten bey einander gefunden werden, je beffere Hoffnung hat man fich 


„auf guten Erfolg zu machen. 


Die Herren Breßlauer in Hiftor. morb. de anno 1700 p. 161 verſi⸗ 
chern, daß fie niemahls Die Blattern, wie genan fie auch Achtung darauf 
gegeben, ohne Fieber gefunden. Zumahl hätten fie deshalber fleißig Dar 
auf obferviret, weil Foreftus und Rhodius ex ore Prxvotii dergleichen ” 
exempla, daß nemlich Blattern ohne Fieber geweſen, erzehjlen wollten: fie 


glaubten aber, daß dieſen fonft gelehrten Mannern darinnen was menfchlis 


ches begegnet ſey; Insgemein fey das Blatterz Fieber ein febris conti- 
nua, bey etlichen aber hatte man aud) in_ den erften 3 Tagen einen Typum 
febris tertianz vermercfen koͤnnen. Don folchern Fieber bemercfetSy- - 
denham p.m. 153 daß. beyde in diſtinctis & confluentibus gleich vom 
Anfang das Fieber vorhanden ware und continuirg, bis Der Ausbruch ger 


ſchehen fey , alsdann verliehre fichs wiederum bis zum Schwaͤren und 
Dorren; ; und wo die Kranckheit hefftig gewefen, habe er vermercfet, daß 
„ordinair des Abends fich ein Paroxyfmus eingeftellet und todtliche Sym- 
ptomata ſich zu Abend + Zeit verſchlimmert hätten, — — 





Wer 
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er einen weitlaufftigen Difcours von Diefer Materie,nemlich ob Blat⸗ 
teen ohne Fieber ſeyn Eonnen, leſen will, Fan fülchen in Löwii Partu Me- 
dico de Variolis & Morbillis à p, ı2 ad p. ı8 finden, 
Damit aber ein angehender Pratticus einen Concept vom Anfang dies 
fer Krankheit haben möge, fo iſt zu wiſſen, daß ſich folche auf unterfihied> | 
liche Art anfange : Bey etwas Erwachfenen iſt gemeiniglich Müdigkeit, vavcotæ ın 





Froſt und darauf folgende Hige der erfte Angriff: bey Kindern aber wird Cs c - 


manden Froſt nicht allemahl finden, als welche auch in andern Fiebern fol 9 — 
chen felten befonimen. Am uͤbrigen iſt bey Kindern mehrentheils das erſte AR Bft 


Symptoma die Hiße und Mattigfeit, bey denen meiften aber miſchen fich <* « 
mehrere als oberwehnter Symptomatum bey, und bleiben Die Patienten zu Pina — 
Bette liegen. Wann nun Hitze, Mattigkeit und andere Symptomata’ , 3 ©: 
etliche Tage angehalten haben, fo laffen fich gegen den zten oder aten Tag Ffm —* 
eintzele rothe Knuͤpgen in der Haut ſehen und mit Denen Fingern fühlen, als⸗ und, ac 61 
dann Fan man derer Blattern gewiß feyn. Den Verfolg der Kranckheit hres ee 
werde beym Tempore eruptionis melden; Vorietzo will ich nun dran 

feyn obberührte Signa und Symptomata ztiologice durchjzunehmen. pr — 


Froſt oder Schaur, Hitze, ſchneller Puls und Mattigkeit find det gena © 
Anfang aller febrilifchen Bewegungen und Der Effect des mehr als ordi- inet. 
nairerregten und wallenden Gebluts. Wann eine feparatio miafmatis 
variolofi verrichtet werden fol | fü kan folche nicht anders, als durch eine 
ftärckere Bewegung des Gebluts gefchehen, und fülche Bewegung muß 
Dann einen Anfang haben, dahero greifft Die Natur eritlich das Werck mit 
Derdoppelung des Motus Tonici Mufculorum an, und treibet mit con- 
ſtriction, corrugation oder Zufammenziehung der Haut und darunter lies 
genden Mufculorum das Gebluͤt a peripheria ad Centrum, davon ents 


o%, 


ſtehet Aufferlich, weil wenig Geblut mehr in der Haut gefunden wird, Käls N 


te, Sanfe-Haut, Froſt und Zittern, und innerlich hergegen Angıt. Sind 
nun das Her, die geöften Puls⸗ und Blut⸗Adern und andere innerliche Vi- 
fcera mit übrigem Gebluf angefuͤllet, fo widerfesen fich felbige fonderlich 
das Hers und Puls⸗Adern, mit ihrem motu pulfätorio, und die Natur 
ſpannet zu deffen Vermehrung auch mehrere Kräffte an, treibet folglich mit 
groͤſſerer Vehemenz das Geblüte wieder ad Peripheriam durch die inter- 
ftitia carnis mufculofe und erwecket dadurch Hige. Ob aber nun folk 
che Hitze alleine von der geſchwinden transpreffione fanguinis per partes 
mufculofas entftehe, tie die Herrn Stahlianer insgemein darvor halten, 
oder ob die fubtile in fanguine —— ſo nicht zu leugnende Lufft, welch 


in 
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in actu refpirationis und auch in Speiß und Trancke dem Gebluͤte com- 

municiret, und ſonſten Spiritus vitalis genennet worden, das meiſte con- 

tribuire, will ich ſo eigentlich nicht decidiren: Gewiß aber iſt es, daß die 
penetrante und zuweilen recht feurige Hitze mit dem gelinden Schaur ver⸗ 
glichen, von dem erregten motu ſanguinis progrefivo alleine herzuruͤhren, 

mit vernuͤnfftigen Gedancken nicht wohl kan begriffen werden. 

Die Hitze in denen Blattern iſt bey Kindern zuweilen fd empfindlich von 

auſſen zu fühlen, daß man kaum Die Haͤnde, zumahl das auſſere Theil der⸗ 
ſelben, an fie halten Fan: Dahero find auch etliche Medici auf die Gedanz 
cken gerathen, Daß das Blatter⸗Fieber in einer innerlichen fermentation 
beſtehe und Die Hiße von einem motu fanguinis inteftino fermentativo 
herrühre, Davon Die Blatter-Materie fich hernach feparıre auf die Art, als 
wie Die auffteigende Hefen von einem gahrenden Bier, Allein, wenn man 
betrachtet, Daß die Natur ſolchen motum nicht allezeit in einer Gleiche 
continuire , fondern zuweilen gelinder, zuweilen ftarıfer mache, auch zu⸗ 
weilen eine Stunde wohlgar. damit innen halte, fo kan man fülchen Feiner 
fermentation vergleichen, dann eine angefangene fermentation conti= 
nuiret fd lange ohne IBechfelung , bis alles entiveder ſublimiret oder præ 

eipitiret ift. A 
Von dem Gradu der Hiße, welcher bey etlichen fehr hoch, bey andern 
‚aber remiffior erfcheinet, Fan ich eben Feine befondere prognofin ftelenz; 
Diefes aber habe ich beinercket, Daß, wo Die Hiße gar feurig gewefen, und 
| folche geſchwinde nachgelaflen, die Rinder blaß und Ealt worden, fih 
Rn; { gemeiniglich Epilepfia darauf eingefunden; auch habeich bemercket, daß 
yyLAu Seo groſſe Hise, ob ſie gleich etliche Zage angehalten. Dannoch beffere und wer 
Varta nigere Blattern hervorgebracht, als wann wenig Hige, die man faum 
Aenıgnas von auſſen fpühren Eonnen, vorhanden geiwefen : Dann wo wenig Hiße 
yon Mil, und hergegen groffe Mattigkeit fich zeigen, da pflegen mehrentheils boͤs⸗ar⸗ 
Inölen Br, tige Blattern zu folgen. | 
RTL Rom Schaue in’Blattern bemercke ich allhier noch, daß felbiger bey 
ER meiften Kindern gar nicht verſpuͤhret werde; bey vielenaber nur ges 7 
ya Re Yinde erfiheine: Und nad) Junckeri in Confpe&t,Med. p, 336 Prognoſu- 
— co pfeget der merckliche horror beym erften Angriffe von Feiner guten Fol⸗ 
20 —ge zu ſeyn: Denn je empfindlicher Derfelbe wahrgenommen würde, je 
— groͤſſere inflammatio eines viſceris wäre zu beſorgen. Welchen Pro- 
gnoftico auseigener öffterer Erfahrung ich gar groffen Beyfall gebe, Zur 
mahlbedeuten. auch Die öfters wechſelnde Schaue nicht viel @ntes. 
Nucen 
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Rücken-Schmergen. Die mehreften Phyfiologi deriviren folche a 





nfione arterix magnz & Venz cavz, als welche durch das mallende 
Gebluũt alnd viel angefüllet wuͤrden, und dann ſtatuiren fie auch vapores & 
particulas humorum acres irritantes : Die vichtigfte ztiologia aber 
Dürffte wohl in einem fpafmo mufculorum dorfi & lumborum zu füchen 
ſeyn; dann alle motus vitales ſeyn in dieſem actu depuratorio doppelt 
und mehrfac) vermehret, und ein vermehrter motus kommt dem ſpaſmo 
und Convulfionibus gar nahe, fo, daß fienur Gradu differiren, nım aber 
findam Ruͤck⸗Grad Gn fpina dorfi) mehrere Tendines mulculorum, 
als an einem andern membro corporis angehängt und feſt gemacht, fo 
Fan dann deren contra&tio ſpasmodica auch nicht ohne Empfindung ſeyn, 
zumahl wam folcher Spafmus nicht zqualis, fondern incompletus Fan ger 
nennet werden. Ä | 

Die Heren Breßlauer in ihrem Jahr⸗Gange de anno 1700 p. 161 
haben obferviret, daß, wann Weiber Blattern befommen, fo hätten fie 
verſichert, daß folche Ruͤcken⸗Schmertzen ihnen nicht anderft als Gebuhrts⸗ 
Schmertzen empfindlich gewefen. Ich habe in Blattern diefe Obferva- 
tion durcheigene Erfahrung zu befräfftigen noch Feine Gelegenheit gehabt; 
allein in febre maligna petechiali cum fubfequente Purpura milıarı 


ift es mir begeanet, Daß eine frifche languiniſche Frau anfänglich über 


den Ruͤcken geklaget, und hernach im Delirio Die gar, deutliche Phantafie 
schabt, als ob fie in einer Wildniß ſaͤſſe und wollte gebahren, da dam etli⸗ 
che Straffen-Rauber auf ihre ungebohrne Frucht warteten, um Diebs⸗ 
Daumen davonzumachen. Cie ergreift auch einen vor ihrem Bette fiz 
‚ Benden naben Derwandten beym Haaren, und zauſſet ibn in der Furie ziem— 
lich herum in Meynung, daß er einer von denen Straffen-Naäubern fey. Da 
nun diefe Frau wieder zu fich Felbiten Fame, und ich bey gegebener Gelegen⸗ 
heit, nach der Anleitung zu Diefer lacherlichen Phantafie fragte, gab fie mir 
eben die Antwort, Daß ihre Ruͤcken⸗Schmertzen in allem denen Gebuhrts⸗ 
Schmersen gleich gewefen waren. Wer nun die ztiologiam derer Ges 
buhrts⸗Echmertzen in einem ſpalmo fuchen Fan, der wird auch ohne Ziveifz 
tel die Ruͤcken⸗Schmertzen in denen Blattern oder Fiebern darinnen fin 
en. Ä 
 Ropff-Schmersen fommen amajori ebullitione & Congeftione 
Sanguinis verfus caput her, dadurch nicht allein Die Vafa cerebriı & Me. 
ninges extendiret, fondeen auch nebft denen Mufculis und partibus ten- 
dinoſis zu fpasmodifcher contra&tion und renitens beiveget werden. Ind 
von dieſen Urfachen dependiret auch * unruhige Schlaff oder beſtaͤn⸗ 
2 diges 
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a | diges Wachen, tvelcher über diefes auch noch von andern Schmertzen des 


Leibes kan interrumpiret werden. — 
Mattigkeit derer Glieder entſtehet daher, weil die Natur in dieſer 
Blatter⸗Arbeit Die vires animalcs gleichſam borg⸗weiſe entlehnet, und da⸗ 


durch. Die vires vitales verdoppelt, oder weil die muſculi corporis in bes 


ftändiger Negung oder Berrichtung eines actus vitalis begriffen feyn, wel⸗ 


cher actus, wann anderft der Faulung begegnet werden fol, nicht fulpen- 


diret werden Fan: Soll nun Caro mufculofa actus vitales und zwar con - 


nuos verrichten, ſo Fan es dem Willen des Menſchen nicht zu Gebote 


ſtehen. 


Magen, ſondern von der Vorſichtigkeit der Natur herruͤhre. Ich habe 
in der ætiologie der Mattigkeit gemeldet, daß die Natur, um in motibus 


vitalıbus, fecretoriis & excretoriis deſto beffer durchzukommen, die vi. 
res animales entlehne und ad motus vitales anwende. Afibier will ich 3 
fagen, daß die Vires vitales unter fich felöften, in Anfehung einer befondern 


action differiven, e.g. Cine actio vitalis ift digeftio ciberum , eine vi- 
talis ift auch Sanguificatio, it. Secretio und Excretio &c, Dieſe attios 


nes fünnenin Tr, humano in ftaru {ano enttveder zugleich odereine 


vor der andern wechfelsweife unvermercft gefchehen, daß man die diffe- 


rentiam fü eigentlich aicht ſpuͤhren kan; fü fern aber, wegen vorhandener 
fehadlichen Materie die Natur den Leib fehtigen, zu deren Ausfchaffung 
die Vires Sceretionis und Excretionis verdoppelnmuß, ſo mußfiedievi- 
res digeftionis & Sanguificationis einsweils borgen, und zu der notbigern 
Rerrichtung, nemlich zur Se- und Excretion anwenden. Oder will ich 


anders, doc) ans einerley Principiis raiſonniren, ſo Fan ich fagen: Wann 


die Natur eine gewiſſe Arbeit (nemlich alhier den ACtum Secretionisund 


Excretionis) mit beſonderm Fleiß und Nachdruck verrichtet, ſo unterlaͤſſet 
fie Die andern Actus. Ja man wird finden und fehen, Daß die Natur fogar 
in denen Attibus Secretoriis einen Unterſcheid mache; wenn fie nemlich 
exonerationem alvı ſo fange unterlaflet, bis Se- & Excretio Variolarım 
geſchehen ſey; oder, wann ſie eine Excretionem externam befördern will, 
fo unterlaͤſſet fie die Excretiones internas. Alſo dependiret der Eckel 
vor Speifen oder der Derluft des Appetits bloß von der guten Vorfprge 


der Natur, Cals welchenicht mehr Arbeit übernehmen will, alsıfie verriche 


ten Fan) und nicht vomverderbten Magen. Dahero, wann die vorgenom⸗ 
mene Arbeit, nemlich der Austrieb derer Blattern geſchehen und mE 
| ER | ie 


Bey verlohrnen Apperi: hab ich folgendes Raifonnement ; daß eh 
warn Patienten in Blattern Eckel vorm Eſſen haben, nicht vom verderbren 





— — 


— —— 


lichen Ende gebracht, und Feine 1e fonderliche Gefahr mehr sorhanden ift; fo 
Eommien Kraffte und Appetit von fich felbften wieder, ohne daß man durch 
Arseneyen den Magen zu ſtaͤrcken nöthig habe. Ä 


Diefe Zufälte, welche ich bis daher recenfiret, find fo Befchaffen, daß ſie 
bey denen Blattern nothiwendig feyn Uni Sie find nicht als ſchaͤdliche 
Symptomata, fondern ale gute und noͤthige Wirckungen der Natur zu ber 
frachten: Dann ohne dieſe Bewegungen Fan die Natur das fehadliche Mi · 
aſma varioloſum nicht vom Geblnte fepariren. Wann die Natur in gu⸗ 
ter Ordnung bleibet, fo bleiben auch obige Beſchwerungen alleine, und er⸗ 
feheinen darzu noch gar erträglich ; ; fo fern aber ein und andere ſcharffe, 
fremde und widrige Materie noch uber Diefes im Gebluͤt vorhanden, oder 
eine Plethora zugegen iſt, oder auch die Natur ſelbſten, in Anfehung des 
Temperaments und der Gewohnheit fü conditioniret iſt, daß fie in denen‘ 
"Bewegungen nicht ordentlich bleibet: fo thut fie im Austreiben nach Pro- 
portion der Materie bald zu viel, bald zu wenig, Davon entftchen dann hun⸗ 
dert andere Befchwerungen, deren ich droben auch gedacht, und nach der 
Reihe allhier davon raifonniren werde. 


Erſchroͤcken und Sufammenfabren im Schlaffe ift ein Symptoma, 
welches bey vollblütigen Kindern gemein ift, und hat zur Urſache 1) Plerho- 
ram, 2) nımiam ebullitionem & congeftionem fanguinis verfüs ca- 
put, davon entſtehen aͤngſtliche Träume, und da ohne dem der motus toni- 
cus in corpore ſchon etwas hoch gefpannet ift, fo verivandelt fich ſolcher 
Teichtlich in übergangige Convulfiones, die man Zufammenfahren nennet; 
daß es aber von obgedachtennllrfachen komme, koͤnnen auch erwachſene Ple- 
thorici bezeugen, welchen dergleichen Zufammenfahven, auf gehabten Zorn, 
ungeroohnte Bewegungen oder Wein trincfen ‚begegnet. Fey vielen neh⸗ 
me ich auffer denen Blattern, von dem Erſchroͤcken oder Zuſammenfahren 
im Schlafe eine Indicationem zum gewohnten Aderlaffen oder Schroͤpf⸗ 
fen, nach Deren Verrichtung auch folche Symptomata augenblicflich fich 
verliehren. 

Wachen unddaher entfiehende Deliria haben gleichfalls eine übrige 
AR allung und Congeftionem fangvinis verſus Caput zum Grunde : Und 
in Anfehung derer deliriorum kan man eben die Urſache, d deren —— 
beym Verluſt Des Appetits gedacht habe, ſetzen nemlich daß die Natur zu 
fecretione Variolarum auch) Die Vires rationis zuweilen mit anwende; des 
doch ift auch nicht zu leugnen, Daß Dehria zum ı 'fftern von einer Inflamma- 
tione en oder von Pr m die Copfiniacerebri figenden Blat⸗ 

3 fern 
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tern herruͤhren, zumahl wann ſolche nach geſchehener Excretion derer Blat⸗ 


tern noch anhalten. Dieſe gedachte ꝛ Symptomata begegnen mehrentheils 
Kindern von hitzigen trockenen Temperament oder denen, welche ſonſten 
zum Naſenbluten geneigt feyn, wiedann auch gemeiniglich Naſenbluten 


nach dem phantafiren zu kommen, und wannes wohl von flatten gebet, Die 


Deliria zu lindern pflege. Abann nach dem Ausbruch der Blattern 
Schlaf und Ruhe folgetund die Deliria aufhören, fo ift folches bloß a Con- 
geftione fangvinis entjtanden und hatnichte gerahrliches in receſſu, fofern 


aber wachen und Deliria auch nach) Dem Ausbruch derer Blattern continui- -⸗ 


ren,fo giebt eg zulest gemeiniglich einen traurigen Ausgang,dann es depen- 
diren fo dann DiefeSymptomata entweder von einer Inflammatione cere- 
bri oder von innerlichenin Vifceribus nobilioribus vorhandenen Blattern 
und befücchtenderGangrana, . | | 


Mit dem Delirio ift zumeilen noch ein ander Symptoma tterribile ver- 


Enupfft,nemlich Aphozia, oder der Verluſt der Sprache, Es iftaberdiefes 


Symptoma von der Heifcherfeit, Deren drunten gedacht wird,unterfchieden, 
indem diejenige, welche von der Heifcherfeit Beſchwerung haben, der Zunge. 
[I bedienen, aber nur nicht laut reden Fonnen, Die Aphoni aber geben weder 
aut noch Sprache von fich, fie feyn ſtumm und zugleich mehrentheils ohne 
Berftand. Die Urfache diefes Zufalls Dürffte ohne Zweiffelin dem äcon- 
geftione fangvinis comprimirten Gehirne und Nerven zu finden feyn. Ex- 


emplaPradtica werden fich drunten in Capıte Pra£tico ſub Nro. 45 fine \ 


dei. 
Schlaff-Sucht ift auch Fein ungemeines Symptoma, und ob eg gleich 


dem Wachen entgegen zu ſeyn ftheinet, fo hat es doch einerley Urfache mit 


demfelben,nemlich eine Congeftionem fangvinis & humorum verfüs ca- 


put. Nur iſt dieſes zu regardiren, daß vieles Schlaffen phlegmatifthen ‘ 
und Falten Temperamenten gemein ift, welche auch mehrentheils groſſe 


und flieffende Blattern darauff bekommen, 


Expilepſia und Convnlfiones differiren nur Grædu und geben im Blattern 3 
fo wohl Signa diagnoftica, als prognoftica ab. Cie find nichtsanders, 


als ubrige und allzuſehr vermehrere Metus naturz fecretorii & excreto- 


rii, dadurch die Natur die Blattern mit force treiben will, fie entftehen 

mebrentheils bey Kindern, welche mit einer Plethora angeftillet, von fangvi- 

nifchen nder chalerifchen Temperamente feyn, oder ein Genus nervofum 
 Tenfibile oder nach dem teutfehen Termino eine empfindliche Natur haben. 


Zur Zeit, wann Blattern graſſiren, Fan Epilepſia ein gewiſſes Signum 


diagno- 
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diagnoſticum der vorhandenen Blattern ſeyn, dann ob fie gleich fünften 
auch beym Zahn, Triebe oder andern Fluß⸗Fiebern fich einfindet, fo giebt 
doch die Erfahrung,daß zur Zeit der Blatter-Graffätion felten beſchwerli⸗ 
ehe Zähnherfen oder eine andere gefahrliche Kranckheit aheine ohne zuſchla⸗ 
‚gende Blattern, die Kinder anzugreiffen pflege, Dann wo ein Kind das 
geringfte vom Blattev-Contagio concipirer hat, und deſſen Natur bes 
rommt ſo dann per accidens Gelegenheit Motus fecretorios anzufangen, 
fo wird fie vor allen zu erft das Blatter Contagium aufſuchen und aus-oder 
zugleich mit austreiben. Ichlaugue hierdurchnicht, daß Zaͤhnhecken und 
Blatter Eriegen nicht beyfammen feyn koͤnnte; Dein, fondern fage viek 
mehr, wann es zuſammen Fommt,daß die Kinder Sefahr haben. Sondern. 
Diefes iftmeine Erfahrung, daß Zahnhecfen und die dazu kommende Epilep- 
—— hervorkommende Blattern, zur Zeit wann die Blattern graſſiren, 

ſeltſam ſey. | ; 
Was die Prognofin diefes Symptomatis anbelanget, davon meldet Sy- 
denhamp. m. 146 wann Epilepfia por der Eruptionentftanden und Blat⸗ 
tern gleich Darauf bervorfommen, daß folches ordinair Variolæ diſtinctæ 
geweſen waͤren: Und Ertmüller Tom. 11. p.m.348 fagt: Ein Medicus 
foll vor denen motibus convulfivis, wann fievor den Ausbruch derer Blat⸗ 
tern hergiengen, nicht erſchroͤcken, Dann ſie wuͤrden nach den Loßbruch auffen 
bleiben: Wann aber andere Symptomata, auch inzımd nach dent Aus» 
bruch continuireten und Epilepfia kaͤme hinden nach, fo war es hoͤchſtge⸗ 
fährlich ja tödtlich,weiles deficientemExpulfionem anzeige. Zu desSyden- 
hams feinen Prognoftico hab ich meine Erfahrung fehon vor etlichen Jahren 
annotiret in folgenden. Ich habe gefunden, wann Epilepfia ohne vor⸗ 
her entitandene Hise gang ohnverfehens Tommen,fö ſeyn hernach gute Blat⸗ 
tern gefolget. Wann aber Epilepfia nach dem Ausbruch vermercket wors 
Den, fo hates mehrentheils viele Blattern, welche ungrdentlich gekrochen, be⸗ 
deutet. ıt. Entftehet Epilepfia vorm Ausbruch der Blattern von fich ſelbſt, 

ohne begangene Eur- Fehler, und halt nicht fange an, fo folgen gute Blattern 
and find dergleichen Kinder nach gefchehenen Ausbruch allezeit befier als an⸗ 
dere, welche Epilepfiam nicht erlitten haben. Wird aber Epilepfia auf 
Gebrauch hisiger Medicamenten oder von alu warmen Stuben und 
Betten erwecket, ſo pflegen boͤſe Suiten fich Darauf zu zeigen, dann die forcir- 
re Wallungen find nichtleichttich wieder zu befanfftigen und continuirende 
Ebulitiones machen überfinfige Blattern. Ich habe dann und wann ges 
fehen, daß eine durch Hite foreirte Natur mit ſolchen Convulfionibus 
nicht ehernachgelaffen, biß die Kinder top gemefen, obgleich der Ausbruch 


bi 
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am Tage geſtanden und eben nicht uͤberfluͤßige Blattern gezeiget hat. Ja 
ich habe geſehen, daß durch Stuben⸗Hitze nach Dem Ausbruch die Epälepfie 
noch erwecket und eine doppelte Menge Blattern hinten noch heraus getrie⸗ 
ben worden. | 

Nieſen, Sternutatio, Naſen⸗Jucken entſtehentheils A Congeftione 
ſanguinis theils von denen in der Nae hervorkommenden Blattern. Daß 
das Nieſen à Congeſtione & turgeſcentia cerebri herkommen koͤnne, Eau 
man an denen neugebohrnen Kindern, welche in der Geburt am Haupte viel 
gelitten wahrnehmen, als welche deshalber etliche Tage nach der Geburth 
viel zu nieſen pflegen. Aus dem Nieſen kan man auch ein Signum progno- 
ſticon machen, dann je mehr die Kinder oder andere batienten nieſen, je 
mehr finden ſich in Der Naſe, circa confinia cerebri und dann nad) Pro- 
portion am ganzen Leibe Blattern, und ausder Menge derer Blattern Fan 
man die Gefahr vorher fagen. Es pfleget bey denen Patienten,die viel nie⸗ 
fen, die Naſe haͤuffig zuflieffen; Davon habe ich obfervirer, Daß je ſtaͤrcker 
ſolche anfanglich gefloſſen je mehr feyn hernach Blattern darinnen gefolgee 
und je mehr iſt hernach dieſelbige mit Grind beleget und verſtopfft worden, 
daraus dann in dorren auch Gefahr entſtanden. Anno 1717 habe ich ge⸗ 
ſehen, daß ein Kind dadurch, weil die Naſe gantz zugeſchworen war, und das 
Kind nicht durch den Mund Athem zu hohlen lernen konte, einen toͤdtlichen 
Stick⸗Fluß bekam, ob es gleich ſonſt am Leib eben nicht Die gefährlichiten 
Blattern zeigte. Eine gar flüßige Naſe iſt auch allegeit ein Zeichen, daß Va- 
nolæ confluentes drauf folgen. — — 


Naſen⸗Bluten iſt ein Zufall, welcher etwas erwachſenen, oder wenig⸗ 
ſten ſolchen Kindern, die das Zaͤhnhecken uͤberſtanden haben, begegnet, der 
auch ſolchen, denen die Naſe bey gefunden Tagen zu bluten, gewohnet gewe⸗ 
fen. Die Urfache deffen it Plechora, congettio und confverudo. Die 
Intention der Natur darbeyift, Daß fieprxfervative Plethoram mindern, 
„damit der Ausbruch hernach mit commodire geſchehen koͤnne. ch kanin 
meinem heurigen Jahr⸗Gange ein Exempel aufführen,da ein Kind bey em⸗ 
pfangenen leichten Contagio rohlg Tage vor dem wuͤrcklichen Angriff des 
ver Blattern, täglich viel aus der Naſen gebluter, und darauff die Blattern 
ziemlich feichtbefoimmen: Ettmüller Tom. II p.m. 348 hat vom Vlafen- 
bluten in einer gewiſſen Famille angemercket daß die mehreften Subjecta 
darinnen zur Zeit da die Blattern graſſiret, faft alle Blatter-Symptomata 
„bekommen, warn fie aber angefangen zu bluten, hatten fie fich gebeſſert, und 
waͤren ohne Blattern Davon Fommen.. Nenter in fundam, Prax. Bo 
tn - . po! EX. 
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pofter. p. 545 hat das Prognofticon : Daß wann Naſen⸗bluten bey Kin⸗ 
dern circatempus eruptionis oder ſub ıpfa- eruptione ſich ereigne, ſo zeige 
es keine Gefahr, ſondern erleichtere vielmehr die Patienten. Ettw. Lc. ſe⸗ 

tzet 4 Critiria, welche ein gutes Naſenbluten bedeuten. 1.) Muͤſſe ſolches 
gleich anfangs in meremento morbi entſtehen 2.) In genungfamerQvan- 
titeoder moderate copiofafeyn. 3.) continua una velaltera vice, non 
interruptai e. wann Naſenbluten anfange, ſo muͤſſe es auch eine Zeitlang 
continuiren, ſo daß wenigſtens eine oder erliche Ungen fortgiengen und fol, 


he Qvantirtemüftedes Tags etliche mablevacuiret werden, wann aber ein 


Patienenurvenig Tropffen von fich lieſſe und folches faft ſtuͤndli ch oder ſonſt 
vnordentlich fo ſey es nichts nuͤtze. 4.) Das vierdte Critirion iſt, ut kat per 
anoftomofin: Anaftomofis heiſſet eine Oeffnung der aͤuſſerſten Theile des 


ver Blut⸗Gefaͤſſe. Was aber der Author Damit wolle, Fan ich eigentlich 


nicht begveiffen-- | ol 
Hr. D. Hoffmann in der Difputation de Variolis p. 16 meldet, daß 
das Naſen⸗Bluten bey etwas erroachfenen Kindern und fonderlich gegen 
den zten oder aten Tag fich einftelle, Die obhandene Phantafie entweder weg⸗ 
nehme oder vermehre, nachdeme nemlich Die hemorrhagia mehr oder we⸗ 
nig gehe, es gefehehe nun aus Maygeldes natürlichen Triebsguder daß es 


zur Unzeit durch Aufferliche adftringirende Umfehläge sejtopffet worden, | 
. Bey erwachfenen Berfonen habe er Die gröfte Raſereyen gefehen, welche: 


ſich aber nach snugfamen Naſen⸗Bluten alle verlohren. 


Sennerti Prognofticon davon Lib.1V. de febr. p- 525 colludiret auch 


mit diefen.  Riverlus p. m, 462 rechnet Hxmorrhagiam Narium nebft 
- andern hæmorrhagiis unter die figna lethalia, daruͤber aber habe ich) fol- 

gende Gloflamgemacht: Ein Medicus aus Regenſpurg im XIIten Verſuch 
bey denen Herrn Breßlauern p 628 meldet: Daß man das Naſenbluten 


in Blattern ohngeſtoͤret laſſen ſolle, anderſt ſey es ſchaͤdlich; Er habe hx- 


morrhagias bey vielen mit gutem ſucceſſu geſehen; wo aber die Weiber 


durch allerhand aͤuſſerliche Mittel fich geſchaͤfftig erzeiger, und das Bluten 
aeftiltet, dieſelbigen Kinder feyn crepiret, und dieſes aus der Urſache, weil 


die Natur in ihrem Triebe verhindert worden. Zu Kiverii Zeiten hat man 


in Anſehung der hemorrhagien wenig auf den Trieb der Natur geſehen, 


danner halt darvor, daß alle'hzmorrhagizx vom feharffen Gebluͤte herrüh- 


veten, Dahero werden die Medici fü wohl als der Vulgus ohne Zweiffel 
dieſe fehr nußliche Excretionen gar zu gefhäfftig geftiler Haben, da hat 
denn freylich nichtsanderg, als Be Ausgang folgen muflen. Dar: 
wu auf 
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auf haben fie dann das Prognoſticon ſtabiliret, daß hæmorrhagiæ in Va⸗ 


riolis todtfich wären, haben aber nicht betrachtet, Daß es mehr ex perverfa 
- curatione, als von Natur alfo fey. a wann nach damahligem metho- 
do, wie noch big dato unterm Vulgo geſchiehet, Die Patienten mit hitzigen 
Artzeneyen und Regimine tractiret worden, fo bat bey angehender hzmor- 


rhagja die forcirte Natur der Sache zu vielgethan und denjenigen Trieb, 


den fie denen Blattern zu geben vermeynet, auf Die hemorrhagiam ges 
wendet, Dahero Die hemorrhagıa zu vehementund die mehrefte Blattern 


circa locum ex:retionis nemlich in Geſichte und innerlich circa Confinia, 


Cerebri excerniret worden, Davon hernach im Dorren der Tod hat kom⸗ 
men muͤſſen: a zuweilen fterben ſolche zu viel blutende Patienten noch im 
Ausbruch. Cine moderata hemorrhagia vorm Ausbruch erleichtert den 


Patienten: Cine geftöhrte und forcirte aber bringet Sefahr, ſonderlich aber 
diejenige, welche nach dem Ausbruch fich zeiget, weil fie anzeiget, daß die 


ratur in der geoffeften Unordnung und Confufion fey. 


Lacryme, Chränen, Brennen und Schmerzen derer Austen, auch 


wohl Entzündung dererfelben dependiren a Congeftione humorum ver- 
ſus caput , oder von wirrcflich in Denen Augen hervorkommenden Platz 
“tern. In Praxı habe ich gefunden, daß Variolæ confluentes darauf ges 
folget feyn. IBann viele Thränen ante eruptionem flicfjen, fo ſchwaͤren 


hernach im Echwaren und Dorren die Augen fo zu, daß man fie langfam 
öffnen Fan, und wann aufferlich fich Feine DBlattern finden, fo Fommen derer 


inwendig in bulbo oculı unter der Tunica cornea nach uͤberſtandenen 
Blattern noch hervor. | 


Hojaͤhnen bat ei 


und auch in prognofi fich indifferent verhaͤlt. 


Fancium dolor oder Wehethun im Halfe kommt ab mflammatione am. 


cum und von denen im Halfe ſitzenden Blattern: sch habe folches bey eins 


Bein gut⸗ arfigen und auch bey vielen bus zartigen Blattern gefehen. Sy- 


nen Spalmum muftulorsm maxillarum. inferio= 
rum zum Örunde, deſſen ztiologiam unter der Beſchreibung des Dehnens 
"erwähnen werde, Es iſt aber ein symptoma, welches nicht offt vorkommt 
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denbam p.147 hat. angemercfet, daß Sich der Schmerß mit den Wachs⸗ i 


thum derer Blattern vermehre: Ich aber habe gefunden, daß er zuweilen 
nur etliche Tage anbalte und dann fich verliehre, obgleich Blattern im Hab 


fe noch vorhanden feyn. Zuweilen habe ich gefehen, daß bloß eine Con- - 


ſtrictio faucium fpasmodica und nicht die Blattern Daran Schuld gewe⸗ 


fen. Was ein böfer Hals im Dorren bedeute, wird ſich Dyuntenin Praxi 


zeigen, 


Huſten 


Bon Blatkern und Maſern. 39 
ini 0a —— een. _ 
Zuſten und Heiſcherkeit Eommeneben von folcher Urfache, davon fau- 
cium doler entſtehet, und find mehrentheils in Variolis confluentibus ge⸗ 
mein; bedeuten aber im Kriechen oder tempore ebullitionis nicht fü viel, 
als im Dorrenz daher wird aneinem andern Orte ein mehreres davon zu 
vernehmen ſeyn 
Aengftl:chEeit oder Cardialgta iſt auch ein Zufall, welcher bey boͤs⸗ 
boͤs artigen Blattern zu finden, dependiref entweder als ein delirrum vom 
Haupte, oder Fan als ein Magen-Symptoma betrachtet werden, welches 
von denen im Magen oder um deflen Gegend hervorfommenden Blattern 
herruͤhret, oder es kommt auch bloß von einer nimia congeftione fangui- 
nis verſus Pr&cordiaher; Die Urfache fey nun wie fie wolle, fo bedeutet 
viele Aengftlichkeit felten etwas Gutes ; Zuweilen ruhret auch eine Car- 
dialgia von eineracredine im Magen herauf, welche, wann fie durch einen 
Yomitum (pontaneum evacuiret worden, hernach Linderung folget. 
Durſt iſt ein Symptoma, welches fonften bey denen mehreften febrili- 
Fchen Bewegungen zu feyn pfleget, in Blattern aber finder man folchen nicht 
bei) allen Patienten, wo er fich aber findet, Fan man deſſen Urſache mehren» 
eheils nicht in einer falgigten Materie, fondern indem erlangen der Via 
tur ſuchen. ch habe gefunden, Daß Diejenigen Patienten, welche viele Ne⸗ 
bensExcretiones, als Schwigen, Uriniven, Durchfall 2c. erlitten, auch viel 
getrunken haben, vielmahls hat Auch Die Natur zur diluition der Blatters 
Materie Feuchtigkeit vonnöthen, dahero fie dann auch Getraͤncke verlanget, 
Brechen feheinet zwar ein Symptoma zu feyn, welches der Natur gantz 
entgegen ift; und wann man der Sache wohl einfichet, fo wird man auch 
finden, daß viel Brechen wenig Gutes hoffen laͤſſet dann es Fan fympto- 
matice von einer inflammatione ventriculi , oder von vielen im Magen 
hervorkommenden Blattern feinen Urfprung haben. It. Cs Fan per Con- 
fenfum a cerebro affecto entſtehen, wenn nemlich circa confinia cerebri. 
Sich Blattern oderindammationes finden, ſo ſuchet die Natur durch eine, 
ne vehemente Bewegung diefelbige forzufchaffen, wie etwa in Ver⸗ 
wundung des Haupts, die Natur Durch Die Conatus vomendi eine de=, 
prefiionem Cranii hebet oder etiva auf die Meninges fich geſetzt Gebluͤe, 
| Splitter, Haaverc. durch Die Wunde auszumerffen ſuchet. Doch iſt auch 
nicht zu leugnen, daß nicht die Natur zuweilen durch das Brechen etwas 
Gutes auszuwuͤrcken ſuche: nemlich wann ein Patient kurtz vor. dem An⸗ 
griff derer Blattern etwas viel Eſſen zu ſich genommen, ſo wirfft es die Na⸗ 
tur deshalber per vomitum beyzeiten weg, Damit fie in Anſehling der Ver⸗ 
en S2 dauung 
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dauung nicht ander Secretione V ariolarımm gehindert feyn möchte, Der 
fie braucht das Brechen als ein Mittel die Plechoram dadurch zu mindein, 





Diarrhea: vom Durchfall in Blattern waͤre viel zu fehreiben, weil ich 


aber allhier nur Diejenigen Symptomata, welche ins Tempus ebullitionis 
gehören, durchgehe, fo will ich Dasjenige,was fich bieher ſchicket, in Anfehung 
des Durchfalls, auch nur allhier melden, das übrige aber unter die andern 
Tempora bringen. Durchfall iſt ein gemeiner Zufall, und hat, in Be⸗ 
trachtung der Urſache, mit dem Brechen groſſe Berwandfehafft: nemlich 


es bedienet fich Die Tratur deffen als ein Pr&fervations-Wittel die Pletho- 


ram zu mindern: dahero gefchichet es. offt,daß Kinder ein oder 2mal, oder 
auch wohltäglich vielmahl, bis zum ten oder aten Tag falchen haben, da 
er ſich dann von felbften ftopffet, und gute ‘Blatter darauf folgen. Man 
hat aber auch Kxempla, daß er Durch Die gantze Kranckheit ohne Schaden 
continuivet hat, duch bezeuget auch Die Erfahrung, daß, wo der Durchfall 


anhalte, die Blattern mehrentheilg confluentes feyn, es fey dann, daß Kin 


‚der im Zaͤhnhecken begriffen feyn, und zugleich Blattern bekommen, in 
welchen Fall ich angemercfer habe, daß der Durchfall bloß das Zähnhes 
cken refpicirer und die Blattern im geringften nichts verbindert oder gez 
ſtoͤhret habe. Sydenham p. m. 132 fagt: daß bey Kindern in confluen- 
tibus der Durchfall etwas gemeines und zuweilen ſo noͤthig, als der Schwulſt 
des Geſichts ſey Ob aber die Natur darbey ſo vorſichtig ſey, daß fie Diez 
jenige Materiam, welche nicht alle durch die Blattern ehminivet werden. 
koͤnnte, Durch den Durchfall fortfchicke, wolle er bier eben nicht behaupten, 
weiler nurHiftoriam morbi und nicht ztiologiam fehriebe, | 
Verſtopffung des Leibes ift faft Das gemeinfte Symptoma, welches 
vom Anfang derer Blattern zu kommen pfleget und ruͤhret daher, weil die 


Natur eine Excretionem externam vorgenommen, founterlaffet fie dieinz 


nerlichen excretiones, Solche Verftopffung haltzumeilen 5.6 und mehr 
Tage an doch hat man aus Erfahrung, daß fie nicht fehadlich fey: Des we⸗ 
gen darff man ſich auch nicht leichtlich unterſtehen dieſelbe vor der Zeit zu off? 


nen, weil die Natur fonft leicht auf Extrema zu fallen pfleget, und entweder 
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heruach Durchfall macher, oder den nöthigen Blatter Trieb unterläffet,oder 


wohl gardie Blattern einwartsin die Daͤrme treibet. Doch halte ich dar⸗ 


vor, daß man ſich vor der Oeffnung nach Der Eruption entweder Durch gelin⸗ 
desuppofitoriander Clyftiere, nicht ſo groſſe Furcht zu machen habe. Ver⸗ 
ſtopffung des Leibes iſt nicht ſchaͤdlich, ein ordentlicher oder taͤglicher ein oder 
2 mahloffener Leib aber undnarurlicher Stuhlgang ift Doch beifer.. 

| | | — 
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Vrmina: Bauchwehe: Hat feinen Urſprung theils von Spafmis ın- 
teftinorum & Mufculorum abdominis, theils von denen an oder in Denen 
darinnen hervorkommenden Blattern; Fe weniger ımd gelinder fich es zeige, 
+ je beffere Bedeutung bat e8, wo esaber zu ſchmertzhafft erfcheinet, da pfles 
gen Diefe ſpaſmi am Einde fich in Convulfiones zu verwandeln. Derglei⸗ 
chen Tormina feyn felten mit Durchfall vergefellfehaffter, und fo fern fich 
ſolcher mit darbey finder, fo iffer auch gemeiniglich ein Prophete, Daß Blat⸗ 
tern in denen Daͤrmen vorhanden ſeyn. | | 
Hrin« Obſtructio: Berftopffung des Urins, ift auch ein Symptoma, wel⸗ 
ches tempore Eruptionis fich bey etlichen hervor thut und hat zum vfftern 
eben Die Lrfache zum Fundament, die ich von der Obftruttione alvi ange⸗ 
fuͤhr et habe, nemlich daß beym Austriebe derer Blattern Die Natur die Ex- 
cretiones internas negligire: Iſt nun diefes Die wahre Urfache, ſo hat 
das Symptoma nicht viel bofes zu bedeuten, weil nach gefebehenen Aus? 
bruch der Urin von felbften wieder in feinen ordentlichen Gang kommt; 
Wann aber Die Obftruttio von einer Inftammatione Renum, Veficz,ure- 
therum oder Urethr& herruͤhret, fo find insgemein groſſe Schmertzen zu⸗ 
- gleich vorhanden und giebt auch, obgleich die Blattern vollig heraus getrie⸗ 
ben feyn, gar wenig Linderung; In fülchem Fall batmanfih im Dorren, 
zumahl wann noch andere böfe Zufälle zugegen feyn, auf Gefahr zu verfehen. 


Strangaria hat feine Urſache zumeilen bloß in einem fpalmo Urethrzx vel 
Colli veſicæ, verlichret fich nach dem Ausbruch der Blattern und iſt ohne 
Gefahr ; dependiret fie aber von etlichen in der Urethra vorhandenen Blat⸗ 
tern, ſo hat man fich mehrere Furcht davon vorzuftellen. 


Mictus cruentus Blut: Harnen: Iſt zwar ein felßames, aber deſto ge⸗ 
fahrlichers Symptoma, welchesvon Sydenhamp. m. 178 pro fimpliciter 
lethaligehalten wird. Die Urfache fteckt in denen Nieren, welche entwe⸗ 
der mit Blattern beſetzet und ſehr inflammiret feyn, oder fie geben ſolch Ge⸗ 

bluͤte als eine Speciem hemorrhagte auf Verordnung der irrenden Natur 
- ber: Der Natur ihre Intention darbey ift zwar, daß fie eine Plethoramju 
_ mindern ich vorgenommen, wie etwa fonften durch Nafenbluten geſchicht: 
Weilaber diefe Hzmorrhagia ) in loconon opportuno, 6) in einen Vif- 
cere nobili entfprinnet, und y) ratione ztatis ein morbus incongruus _ 
iſt, ſo wird fie als eine hemorrhagiaSymptomatica allezeit toͤdtlich feyn. An. 
1716 hatteich ein Rind daran zu curiren, welches den sten Tag nicht erlebe⸗ 
fe. Etmüller Tom. H. p. 348 halt Mictum cruentum in Variolis pro 
ſigno lethalifimo und bemeifer rn mit vielen TE cx 
— — 73 chen⸗· 
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Schenkio, Foreſto, Sydenhamio, Rivcrio, Salmutho, Hæchſtettero und 
rechnet ſodann die Obſervationen des Schenckii, da mictus cruentus 


auf eine geſtopffte hemorrhagiam gingivarum ohne tödtlichen Ausgang 
erfolget, unter die Kxempla rariſſima. Eben aus dieſer, des Schencki, 
Anmerckung, kan man einen Beweiß⸗Grund nehmen, daß der Mictus cru- 
entus unter die hæ morrhagias d natura excitatas, d natura active expul- 
ſas, nicht aber paſſive promanantes zu rechnen ſey; Dann waͤr die hæ— 


morrhagia gingivarum bey dieſem Patienten des Schenckii eine hæmor- 


shagia paſſiva geweſen, und DurchMedicamenta verſtopfft worden, ſo wuͤrde 


Fein ferneres bluten Darauf erfolget feyn: Da es aber eine hæmorrhagia 


activa war,die von deminnerlichen Trieb der Natur dependirte, und dieſe, 


da die aufferliche Stopffung gefihehen, in Verminderung der Plechora ihr ; 


ven Entzweck nochnicht vollkommen erreicher hatte,fo ſuchte fie einen andern 
Locum excretionis, und treibe Das nach vorhandene übrige Gebluͤt durch 
die Nieren oder Blaſen aus, welches fie fünften, wann fie ungeftohrer gelaf 


fen worden, durch die hemorrhagiam gingivarum wide glücklich evacui- -· 


vet haben. | | 
Pandicalatio, Dehnen iftein [pasmus mulculorum dorfi & totius cor- 

poris. Cine gelinde Contractio fpasmodica befordert die Se-& Excreti- 

onem materix Variolarum und wird von etlichen Patienten nur daran vers 


mercket, daß ihnen die Glieder ſchwer ſeyn; Und ſolche Contractio lenior 


ifteindermehrter Motustonicus. Wann nun die Natur diefen motum 
gder contra&tionem noch um ein mehrers verftärcket, fü folget daraus Pan- 
diculatio und iftgleichfam eine Convulfio lenta: Hat in prognofi Feine 
mit vorhanden wären. | 

Stechen im Rücken beftehet in einem fpasmo particulari oder in 
completo und hateben die Urfache zum Grunde, Die von denen Ruͤcken⸗ 
Schmertzen droben gemeldet worden. Inprognofi hat diefes Stechen 
nichts gutes zu bedeuten, Dann es begegnet mehrentheils Patientenvon gar 
hitzig⸗ wallenden Gebluͤte, welche mehrentheils viele und boͤß⸗ artige Blatter 
darauf bekommen. 


Zittern, Tremor und Schmertzen derer Glieder find Symptomata, die 
ad Claffem fpasmorum & Convullionum gejehfet werden Fünnen und entz 


boͤſe Bedeutung, es fey Dann das andere gefährliche symptomata zugleich 


fiehen entweder von allzu ſtarcker Wallung des Gebluts oder von denen, _ 
ziwifchen den mufculis, in tunicis mufculorum hervorfommenden Blat⸗ 


fern, Sch habe Kinder geſehen, welche man ſolcher Schmergen und Aue 
| — EN halber 


| halber nicht hat duͤrffen anruͤhren und habe, 
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‚mar nicht alemahl, doch meh⸗ 





— 


rentheils einen toͤdlichen Ausgang darauf gefunden. 


Jucken am Leibe hat man nicht noͤthig weitkaͤufftig ætiologice zu bo⸗ 
ſchreiben; Nur iſt die Obfervatio davon dieſe, Daß es tempore ebullitio- 


nis felten, oͤffters aber nach abgedorreten Blattern ſich finde. 


Schwitzen wird von etlichen Medicis als ein boͤſes Signum angenom⸗ 


mien oder, fo fern nicht Gefahr darauf folge, ſo mache es doch trockene und 


brennende Blattern, wie foIches beym Sydenham p. 149 zu fehen: Doch iſt 
in Anſehung dere: Blattern nach ein Unterſcheid zu machen, und in fo fern 
daſſelbe bey gut⸗ oder büs-artigen Blattern erfcheinet, zu betrachten, Dann 
bey wenig und gut⸗artigen Blattern ift das Schwitzen, warn eg ſchon etz 


"was uber mittelmäßig ſich meldet, vorfeinbofes Zeichen anzunehmen; In 


böß-artigen aber muß man allezeit böfe Suiten darauf fürchten, Belobter 
Sydenham p. ı54 fuͤhret davon was nachdenefliches an ; Nemlich daß eben 
dadurch, weil ſudores in diftindtis Variolis gut gefunden, die Medici verz 


- führet wuͤrden, Daß fiehernach in confluentibusden Methodum ſudorife- 
- ram und regimen calidum ergriffen, und diefes um ſo viel deſto mehr, weil 


R 


Die Patienten bey folchen Methodo anfünglichdas Anſehen hätten, als ob fie 
wohl waͤren und der gemeine Mann auch viel darauff hielte; Wann aber 
durch vieles Schwitzen Diejenigen Particulz, die zur Erhebung und Ausfüls 
lung derer Blattern erfordert würden, evacuiret waͤren, fo Fonte hernach um 
den sten Tag Fein Geſchwulſt im Gefichte oder an denen Händen folgen, 
und die Patienten fturben, obgleich die Blattern fonften gut ausfehen: Sol⸗ 
che des Schwitzens Schädlichfeit wird auch p. 1 60 bemercket und in Praxi 
P. 169 verfichert er nochmahle daß Schwitzen nicht ohne Lebens⸗Gefahr be⸗ 


foͤrdert werde, giebt auch den Kath, daß man fülches durch verändertes Kies 


gen, da man den !’atienten von einem Orte zumandern ruͤcken Kiffer, verhin⸗ 
dern möge. Don dem Schwitzen geb ich noch diefe Nachricht, daß es vor 


andern unter dieSymptomata des temporis ebullitionis gerechnet werden 


koͤnne, weil es felten über den gten Tag bif ins Tempus eruptionis anzu⸗ 


‚halten yfleggt, von welcher Zeit andie Patienten trocken bleiben, Biß fie ganßz . 


J 


lich fich geſcheelet haben. et. 

Speichel⸗Fluß oder Geiffern fichet man zwar bey etlichen Kindern in 
denen erftern Tagen fonderlich wann fie mit Zähnhecfen umgehen weil es 
aber ein Symptoma ift, welches zu anderer Zeit eine befondere Betrachtung 


‚meritiret will ich folches anjeßsvorbeygehen. Zum Beſchluß des tempo- 


ris ebullitionis aber willich noch eine Pregnofin des Herrn D, Hoffmanns 


“ 


“ - 
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ex Differtatione de Variolis anhaͤngen, in welcher viele, obberuͤhrter Sym- 
ptomatum, vorkommen werden. Er rekeriret nemlich, daß die gefaͤhrlich⸗ 
„sten Zeichen es geweſen, wann man bey Kindern vieles Schreyen, Feine Ru⸗ 
„be,bergegen Zittern, auflerlich bald Kalte,bald Hise wahrgenommen, und 
„wanttgleich den andern Tag fich Blattern oder Flecken hatten fehen laſſen. 


„Eine Anzeige, daß viele Blattern folgen würden, waͤr es geweſen, wann 


„die Patienten allzufehr uber Ruͤcken⸗Schmertzen, als ob es Stein⸗ oder 


PHuͤfft⸗Schmertzen waren; Item wann ſie uͤber Stechen in der Bruftund 


„eircahypochondria, geflagethätten; Und wann gleich den andern Tag 
Stecken wie Hirſen⸗Koͤrner oder Finnen im Gefichte erfchienen: Angleiz 
„chen wann Cardialgiaintenfior, diarrheaumd deliria vorhanden gewe⸗ 
fen, folcherley Symptomata conjun&tim confiderara hatten allgeit viele 


VE I ES a he ce 


Blattern bedeutet. Ferner, referireter, hatteman die Malignite erken⸗ 4 


„nen koͤnnen, wann gleich im Anfang die Krafften garzu fehr entgangen, 


„wann Schwindel und beitandiges ABachen vorhanden gewefen, wann. - 


„beym Aufrichten im Bette gleich Ohnmacht ſich eingefunden, wann der 


„Puls fehwach und Doc) geſchwinde geweſen, wann viel Schwitzen, viel 


„Urin und fogleich vom Anfang viel Speichel und Feuchtigkeit aus den 
„Mund und Naſen gefloffen, welche Symptomata alle nimiam putredi- 
„nem & diffolutionem fangvinas anzeigten, ea 5 


Tempus eruptionis. 


bruch derer Blättern Diefes Tempus, wann es ordinair zuge⸗ 
: zug 





oder sten Tag. In boͤs⸗artigen und irregulairen Blattern aber kommt 
es zuweilen einen Tag früher und Daurerbißzumsten Tag; Nemlich es ſte⸗ 
het fo lange, biß die Blattern an zu ſchwaͤren fangen. 

Wann die Natur vom Anfang biß zumsten oder 4ten Tag durch aller 
band Febrilifche Bewegungen das Geblut ziemlich dünne und ſubtil ge⸗ 
macht hat, ſo verſucht fie endlich die Separation und Excretion des Miaf- 
matis Variolof und treibet folchesals eine fcharffe Materiam indie Glan- 
dulas cutis und diefe laffen folcheshernach mit etwas Feuchtigkeit noch bez 
gleitet in dDieporgs cutis; Beil aber diefe Materia fü befehaffen ift, daß ſie 


> ) 
a a 


As andere Tempus heiffet Temps. eruptionis, Der Loß⸗ vder Ausz 


het, fängt fich den zten oder ten Tag an, und waͤhret biß zum ten, 


WILL De 2" U 
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nicht, wie der Schweiß tranfudiren oder durchſchwitzen Fan, und gleiche 


wohleinen Trieb von Feuchtigkeiten hinter ſich hat, fo erhebet fie Die poros 
und folche aufgetriebene pori zeigen fich in Geſtalt rother Knuͤpgens, welche 
3 Sa | von 
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von Tag zu Tage zunehmen, ſich entzuͤnden, und endlich gegen den den oder 
gten Tag ordentliche Materie, wie andere ablceilus bekommen. 

Alles aber, was in Diefem Tempore fo wohl ztiologice, als progno- 
ftice zu bemercken vorfallt, muß ich um Ordnung willen auf zweyerley Art 
betrachten, nemlich nach dem Unterſcheid Der guten und boͤs⸗artigen Blat⸗ 
tern, und zwar kommt ET en | 

) Der Abfthied Des verigen Temporis ebuflisionis in confideratiom, 
ſolcher fallt in Variolis benignis vel diſtinctis auf den zten oder ten 
Tag. Zu der Zeit zeigen fich etliche Eleine eintzele erhabene Stuͤpgen, und fo 
dann legen fich Faftalle vorhandene Symptomata; Die Hitze vergehet, Die 
Kraͤffte kommen wieder, Dev Patient verlangt zu eſſen, der Schlaf wird ru; 
big, und im uͤbrigen kommen in dieſem Tempore eruptionis feine befon, 
-Dere Symptomaca zu betrachten vor : Summa, der Patient bleibt etliche 
Tage ruhig und wohlfo, daß viele auch augekleidet herum wandeln koͤnnen. 
In boͤs⸗artigen Blatten aber Fan man ven Abſchied der Ebullition nicht 
fo eigentlich mercken, dann e8 continuiren mehrentheils die vom Tempo- 
re ebullitionis herrührende Symptomata und melden ſich darzu wohlnoch 
mehrere neue Beſchwerungen. | 
11) Die Otdnung des Ausbruchs oder vielmehr der Succeß, ſolche ift 
in gutzartigen Blattern a) ratione temporis etwas geſchwinde, dann es 
find vom sten bis zum sten Tas alle Blattern, die da Fommen füllen, zum 
VWorſchein gelanget, fie Eommen von gleicher Groͤſſe und wachfen auch herz 
nach in ſolcher egalite fürt. In bösartigen Blatternaber gebetes mir dem 
Ausbruch etwas ungrdentlicher und langweiliger her, dann es laſſen ſich 
welche ſchon den iſten oder andern Tag ſehen und andere kommen langſam 
binden nachgekrochen, fo, daß das Auskriechen bis zum Sten oder 7den 
Sag währet, -wachfen hernach auch fo unordentlich fort, daß etliche groß 
werden, andere aber klein bleiben, und theils auch nicht zum fchroaren kom⸗ 
men. Ich babe bey boͤs⸗ avtigen zuweilen eher Blattern, als febrilifche 
Bewegungen geſehen. | | ER 
20. Die nimspremalnra eruptio Pariolarum meritief allhier, daß man 
Sie etwas eigentlicher betrachte; ſolche muͤſte nach denen Kailonnements der 
ver Herru Cartefianer,, als welche meynen; je eher des Gifft vom Hertzen 
getrieben waͤre, je beſſer waͤr es, gantz was gutes bedeuten; allein die Erfah⸗ 
rung bezeuget das Gegetheilumd iſt gar gewiß, daß auch ſolche, obgleich san 
eintzele, zu fruͤhzeitig hervorgekommene Vorboten, allezeit eine unerträg'i> 
che Menge Blattern zufolgen pflege, De D.Hoffmann in PeEDigRlation 
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de Crifium Natura p· 29. hat folgendes: Obfervatur, fi variolæ, mor⸗ 
billi & mox primo.velfecundodie inſultus prorümpunt, eas efle peſſi- 
mz note. Und p. 33. quandocunque variolæ &c.cıtius, gquamordina- 
tum tempus poftulat mox primis drebus erumpunt; non fauftum omen 
eft, figvidem materiam peccantem copiofam & non bene coltam & 
temperatam denotat, Cirguter Kennerder Natur aber ſuchet die Urſa⸗ 
che der præmaturæ eruptionis nicht in qualitatis materiæ actione,fondern 
er nimt aus dieſem fruͤhtzeitigen Ausbruch nur ein Kennzeichen daß die Na⸗ 
tur von ihrer Ordnung abgehe, in Irrthum ſey und wegen der boͤßartigen 
"Materie Gefahr vor ſich ſehe, derowegen fie dann præcipitanter und uͤberey⸗ 
fig handele, worauf Fein guter Ausgang folgen koͤnne. Herr Juncker in 
Conſp. Med, pı 334. macht auch Eeine gute prognofin daraus. Die 
Heren Berliner 3 Adt. Med. Volum. IE p 8.habeites als tödlichangemerz 
cket nd Nenter Tom II. Prax. p: 559, haffolgendeg prognofticon:Sidie 
Jam fecundo prorumpunt, eo magisconfluunt &majus quoquepericu- 
kum pyytendunf, uni nn. “rw 
Daß aber viele Medici dieſe prematuram eruptionem nichfregar- 
diren, Fan man aus Ihren Seriptis wahrnehmen: Sch finde bey einen gewiſ⸗ 
fen Authore; welcher ziemlich weitlaͤufftig von Blattern geſchrieben in pro- 
gnofi folgendes: Quo autem Natura eſt robuſtior, quo materia fübtilior, 
(quo cutis porofior, Quo viæ interiores patentiores, per quas ſanguis 
tranfirenecellüm habet, quo re&tiuszgri gubernantur & fe ırcalido con: 
tinent, eo etiamtempora enumerata breviora fünt, & maturiws variole 
erumpant, augentur,fuppurantur & finiuntur. Wie wohhkaber diefes mit 
der Erfahrung überein ftimme, laß ich Leutejudiciren, die Blattern zu cu⸗ 


riren unterdie Handebefommen, — — + BR — 
€) Ratione loci kommen die Blattern zu erſt um den Mund und Kinn, 


um die Huͤffte Haͤnde, Fuͤße und Knie zuletzt aber am Bauch, doch wie keine 
Regula absque exceptione gefunden wird ſo iſt auch dieſe Ordnug des 
RR nicht allezeit fü richtig, Daß ſie nicht zu weilen verkehrt erfolgen 
lite, | | Ba 





2 Rarione coloris Foinmen fie ols Gut /Artige in Eleinen Leibfarb 7 
rothen Knupgen hervor, haben zum Theil auch einen rorhen Hoff oder um⸗ 
pfang deſſen Roͤthe man zu weilen kaum mit einen Finger bedecken und dieſe 
breit rothen Umpfaͤnge ſind mehrentheils ein Zeichen, Daß wenig Blattern in 
Vorrath fenn. —— — — — 

Boͤs⸗artige Blattern aber kommen meiſtentheils duncfel-oder Blau⸗ 
vu, Au wohl biaß hervor, Dab ma kaam eine Nöte darinn erkennen Fur 
| ER und 
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und an ftat desrothen Hoffs haben etliche einen weifen Ningel ‚welcher Sich 
von derCouleurderandern Haut gar wohldiftinguiren laͤſſet Im Wachs⸗ 
thum zeigen ſie ſich auch nicht ſo geſchwinde, als die Gut- artigen, zumeilen 
kommen zwiſchen ſolchen Blattern ſchwartze oder Violet-farbene Flecken 
hervor, ja die Blattern ſelbſten find theils ſchwartz, braun oder blutruͤnſtig, 
eine Gaͤnße⸗Haut zwiſchen denen Blattern um dieſe Zeit bedeutet nicht viel 
gutes. ER 
WMan bemercket zuweilen inwahrenden Ausbruch jwifchen denen Blat⸗ 
tern einen Srießel, davon hab ich aus Erfahrung, daß, wann er von guter 
Couleur it, ev wenig Blattern zur Sefellfchafft habe, fo fern aber die Cou- 
Jeur nicht roth, fondern vielmehr blaß und der Frießel einer Sänße- Haut 
gleich ift, fo hat man fich boßartiger Blattern zuverfeben. 
Die Herrn Bleßlauer haben in Hiftor Morb. de anno 1700.p 163, 
ratıone coloris angemercfet ‚daß die Backen zuweilen miteiner Roͤthe uͤber⸗ 
zogen geweſen, welche nur einen großen rothen Flecken vorggeiget ‚und has 
ben ſich hernach Demnach variole diſtinctæ daraufgefunden. Diefe Ob- 
ſervationem habe ich bey vielen richtig gefunden und anfanglich gemeyner, 
es wurde Diefe Roͤthe nur eine breite zufammen,gefloffene Blatter geben und 
alſo Gefahr haben, der Daraus folgende Schwulſt des Gefichts.aber hat 
hernach die Haut ſo ausgedehnet, daß die Blattern noch interftitia behalten 
haben,iadas meiftevonder Rothe hatfich yar verlohren in gedachter Roͤthe 
findet man mehrentheils viele rothe Striefen, als ob eg Eleine mit Blut anges 
füllete Adern waren, wie etwa Die Aederleinin der Tunica adnata oculo- 
zum zu ſeyn pflegen. - a RR 
Eine andereblaulichte Rothe aber findet fich im Gefichte bey boͤßartigen 
Plattern „welche zuweilen das gantze Geſicht überziehet oder doch ziemlich 
große läge ausmachet und diefes feyn dann lauter Blattern die hernach im 
Schwaͤren zufammen flieffen und große Gefahr vorauszeigen. | 
Die Symptomata Tempore eruptionis find bey gut⸗ artigen Blattern 
gar roenige, Danndiejenige ‚welche tempore ebullitionis vorhanden gewe⸗ 
fen, verlichren fich beym Ausbruch derer Blattern alle, und werden die Kinz 
der meiftentheils fo aufgeräumt, daß fie fich wieder auf die Beine machen, 
appetitzum Eſſen bekommen und durch Den gangen curſum morbi wohl 
bleiben ‚en fin, man fpühret nachdem Ausbruch weiternichtsmehr, als des 
Abends einige Ungedult odergelinde His | 
Becey boͤsartigen Blatternaberhat es um Diefe Zeit ein ander Ausſe⸗ 
hen ‚Dann obgleich etliche ie vorigen temporis beym * 
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bruch ſich verliehren und andern auch gelinder erſcheinen, ſo pflegen dach die 
mehreften zu continuiren; abfonderlich find die anhaltende Size, Mattigs ; 
Eeit, Eckel vorm Eſſen, Aengſtlichkeit, Durchfall oder Brechen, ꝛc. gar gefaͤhr⸗ 
liche Proſpecten, welche am Ende des Temporis ſuppurationis den Cd 

verfundigen.. Ber | 
Einesbefondern Umftandes muß ich hier noch gedencken, nemlich es 
fängt zumeilen die Krankheit bey einen Patienten fo gelinde an, als wanne® 
nichts zubedenten hatte ‚fie Plagen nur über Matigkeit, und find von Hitze 
und andern Zufaͤllen befreyet, biß um Ausbruch, alsdann ftellen ſich erſtlich 
die Symptomats ein und mehren ſich fo lange, biß man ihnen zuletzt muß ver⸗ 
lohren geben: Und dieſes iſt es, worauf khaſis ziehlet, wann er ſagt, daß 
diejenigen Blattern von beſſerer Hoffnung wären, welche auf ein Fieber folge 7 
ten, alsdiejenige , Die vor dem Fieber vorhanden wären, Diellvakenfan 
man nirgend anders her hohlen, Als daß die Natur, da fie zu viele unfibes 
windliche Materie por ſich gefehen, folche anzugreiffen aus Defperationfih 
nicht einmahl die Mühe genommen. er 
_ Man fpricht im dieſem Tempore viel von Zuruͤckſchlagen derer 
Blattern, ‚daß folches gefaͤhrlich fey, und auch leichtlich geſchehen Fonne, ch 
muß aud) bekennen, daß ich Kinder habe flerben fehen ; bey Denen es gefchies = 
nen ‚als ob die Blattern zuruͤckgeſchlagen wären, allein, wannich die Um— — 
ſtaͤnde wohl erwogen, ſo hab ich es eben vor keinen retrogreſſum variola- 
rum, welche ſonſten gar aͤuſſerlichen Kälte beygemeffen wird ‚halten Finnen: 2 
Dann ich habe gefunden, daß fülche Patienten alemahl von bigigenTem pe- © 
rament ‚und die Stuben darinnen fie gelegen gar zu warn sewefen fen 
und deren Tod ift mehrentheils durch anhaltende convulliönes befoͤrdert 
worden; dieſem nach Fan ich Das Sterben nicht denen zuruckgegangenen 
Blattern, fondern der hitzigen, Durch Auflerliche Rärmeforcirtenund uber 
triebenen Natur ſchuld geben. DieSymptomata bei foichen Sterbenden 
find große Hitze, Zittern derer Glieder, Sroft,Epilepfia,Corwulliones,Dhns 
macht und Dehria : Darunter iftder eingige Froſt dasjenive, welches die Um⸗ E; 
ſtehende, auch wohlden |Medicum berrieget ‚daß fie glauben es müßten Die 
Blattern wegen nicht gnugſamer Waͤtme juruͤck ſchlagen und dannenhero J 
befehlen fie, Daß der Patient wohl warm gehalten wide geben auch wohl 
innerlich Die ſtaͤrekſte treibende Argeneyen. Wann ch nun aber zu Gemah 
fuͤhre, daß der Froſt allhier nicht von äufferlichen Kan⸗ ‚als welche ja nichk 
vorhanden ift, fondern vielmehr von Hitze entftche, und zwar auf felche Art, 
weil das altzuſehr wallende und von einen herqusgetriebene Geblut durch den 

Tonum 
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Tonum cutis als welcher Dadurch gar zu excefive geſpannet wird und 


derohalben nothwendig renitiren muß, zuruͤck getrieben wird und ſolches 
per Modum & Motum corrugationis, und ſehe uͤber dieſes die Exempla 
an und bemercke, daß unter vielen Patienten welche kuͤhl gehalten werden, 
ja wohl gar auf der Gaſſen hernm lauffen, kein eintziger in dieſem Tempore 
ftarbe, fo muß ich mie ven ſolchen Sterben einen gantz andern Concept ma⸗ 
chen und mic) hernach auch innerlich beſſer darnach richten. Sydenham p, 
m, 166. faat: Mann wuͤrde nicht wohl Exempel vorzeigen Fonnen, daß Pa- 
tienten deshalber geſtorben, Daß die Blattern nicht heraus kommen, und der 


Nalur der Trieb darzu gerehlet hatte, wohlaber hätte Er bey iungen hitzigen 


Revten von Sangvinifchen Temperament geſehen, das durch hitziges Regi- 
men und treibende Artzeneyen die ſchon hervorleuchtende Blattern wären 
zuruͤck gehalten worden, fest auch feine Raifon darzu, nemlich Daß wegen 
allzu. violenten Bewegung Feine Separatio materiæ variolof» gefchehen 
Tonnte. Ich will dieſe Radon des Sydenhams mit einen Exemplo analo- 
ge deutlich machen : Ich willnicht ſagen: Man probire e8 ‚dann es geſchie⸗ 


het nicht ohne Lebens⸗Gefghr, fondern ınan obiervire; wann ein erwachſe⸗ 


ner Patient von hitzigen choleriſchen oder ſangviniſchen Temperament 
beym Anfang eines Fiebers etwas hitziges zum Schwitzen eingenommen e. 
g. SpiritumCornulerv. Spir. Bez. huſſii Balſ.ſulphuris &c.Ob darauf ein 
Tropffen Schweiß ſich finde, fondern man wird ſehen, daß die Haut viel 
mehr trocken und brennend heiß ſey; hergegen gebe man in ſolchem Tempe- 
ramentein kuͤhlend Traͤncklein oder einen pulverem nitrolum, ſowird man 
copiöfer Schwißen darauf erlangen. FREE 


Noch ein Umſtand kommt in diefem Tempore vor welchen ein Medicus 
sutiberkegen noͤthig hat, und folches iſt der ang fame Ausfchlan der Blat⸗ 
- tern, da nemlich diefelbige den sten Sten Tag oder auch wohl langſamer herz 
vor kommen, D. Schroͤer in Unterricht von Kinder-Kranckheiten p 280 
fast: Die Urſache ſolches langſamen Ausfehlages kommt offt von weniger 
Hitze, diefen Unveinigkeitendes Gebluͤts und dichten Hant her; Mit was 


vor Gruͤnden aber dieſe Urfachen erwiefen werden koͤnnen, davor Taffe ich 


den Authorem forgen: Wenigſtens deucht mich, koͤnnen fie nicht ehne Wi⸗ 
derfpruch fichen; Dann was erftlich den Mangel der Hit e anbelanget das 
von zeuget die Erfahrtina, Das bösartige Blattern zuweilen den erften oder 
andern Tag gantz ohne oder doch mit gar, gelinder Hitze hervorkommen, 
hergegen bleiben gut > artige zum oͤfftern bey der groͤßten bren⸗ 
enden Hitze biß zum atın Tag, ii, verborgen. 2do mar 
ee eu, Hi ie 


kt 


Die Unreinigkeirdes Seblüts betrifft, wird man ſolche in Variolis confluen- 
tibusvieldentlicher finden, als inguten Blattern und gleichwohl fchlagen 
Variolæ confluentes eheraus ale Variolæ benignz. . ztens die Dichte - 
Haut Fan daran auch nicht ſchuld feyn, weil boͤs⸗artige Blattern bey Erz 
wachfenen eben fo bald ja zuweilen noch eher, als bey zarten Kindern aus⸗ 
fehlagen: Derlangfame Ausbruch) iſt in meiner Praxi beym Regiminetem- 
‚peraro etwas feltfames. In diefem Jahre iſt mir ein eintzig Kind befannt, 
welches dem Anfehen nach erſtlich Den sten Tag die Blattern befam, wann 
ich aber den Cafum gründlich betrachte, fo hatte ich bey dieſem Rinde nicht 
nur vom ersten Tage continuirendes Blatter Fieber, fondernes war an⸗ 
fänglich ein Wurm⸗Fieber, da durch die Natur viel kleine Wuͤrmgen de 
genere afcaridum fort triebe und Dagegen den zten oder aten Tag an dies 
ſem erften Fieber Leichterung vermercket wurde, ſo jtellete fich gegen den sten 
Tag erftlich Dasrechte Blatter Sieberein, und alfo war in Anfehung des 
wahren BlotterzFiebers der Ausbruch nicht zu langſam, wohlaberin Ber 
trachtung des Wurm⸗Fiebers. Dor4 Fahren hatte ichernen Snabenin 
einer engen wohl eingeheitzten Stuben, in continuirlichen delirio biß zum 
sten Tag ohne Ausbruch liegen, fo bald aber die Eltern im Abfchaffung der 
Hige meinen Anrathen folgeten, ſo bald gabes Linderung und Der Ausbruch 
einiger wenig gut⸗ artigen Blattern warvorhanden. Wuͤrden alfo diefe 
Plattern nicht vom Mangel, ſondern vom Ubermaß der Hitze zuruͤcke gehal⸗ 
ten. | Ei 
‘ Tempus fuppurationis. 


Er Cr dritte Abſatz indenen Blattern wird temps fuppurationis oder 
Se Efflorefcentie genennetim teutfehen Bas Schwären derer Blatz 
fern, ift die Zeit, wann die füccefiive erwachfene Blattern nun: 
| mehroeyterichte Materie befommen. Alle Momenta fo darinnen 

vorfallen, muͤſſen eben nach dem Unterfiheid der guten und boͤs⸗artigen 

Blattern, wie in dem vorigen tempore gefthehen, angefehen werden, und 

zwar iftzubetrachten: | t 4— 

1.) Der Anfang dieſes Temporis, welcher in) Variolis benignis meh ⸗ 
ventheils auf den ten Tag faͤllt und dauret das gantze Tempus biß zum 
ofen oder rıten Tag; Bey etlichen wenigen abſolviret es ſeinen Curlum 
auch geſchwinder. €) In Variolis malignis oder confluentibus aber 
fängt fich Diefes Tempus erftlich um den gtenader sofen Tagan ınd wahr 

ver biß zum 14ten, ja wohl gar biß zum ı zten Tag. et a 

| 1)Der 









| 


R 
| 
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1.) Der Modus Suppurationis iſt «) in benignis, daß nunmehro alles 
zeit gesen Abend die Patienten uber Schmergen und Brennen derer Blat⸗ 
tern klagen und im Gefichte anfangen zu fehwellen, weldyes alles von einer 


vermehrten Wallung herruͤhret: Die Blattern fehen im Umfang roth, 


ſonſt aber find fie und und aufgedunfen, und bekommen am erhabenften 
Drte eine grunzgelbe Couleur, wie eine eintzele hitzige Krass’Blatter auszuſe⸗ 
ben pfleget. Der Anfang zum Schwaren ift im Sefichte, fonderlich uns 


ter der Naſe, am Kinn und andenen Wangen und fulget darauf am ganken 


Leibe. Die groͤſſeſten werden wie Erbfen und Die Eleinften, wie die Wicken 
oder Linſen. €) In Variolis malignisgehet alles langſamer, die Blattern 


werden blaulicht die Materie weiß oder wäßrich oder auch wohl blutig. 


- AT) DieSymptomata find bey guten: e.in Variolis benignis & dı- 
ftinetis nichts anders als Symptomata Inflammationis: Es meldet fich im 
Schwaͤren wieder Fieber-Hise und folche ordinair gegen Abend. Schaut 
aber habe ich nicht offt bey gut und wenig Blattern gefunden. Schmer⸗ 


tzen und Toben regen ſich in allen Öliedern und daher Unruhe, Schroͤcken 
und Zucken, welches aber felten fo weitavancıret; daß man es Convulfio- 


nes nennen koͤnte; Bey etlichen Kindern aber iſt das Toben um diefe Zeit fü 


ſtarck, daß man fie nicht anrühren darff; Zumahl jeiget fich nach der Menz 
ge derer Blattern in dieſem Tempore ein roth hisiger Geſchwulſt an Ar⸗ 
men und ‘Beinen am meiſten aber int Geſichte und zu Ende derSuppuration 
ziehet er fich zum Fuͤſſen hinaus. Umdiefe Zeit fehwellen zuweilen die Au⸗ 
gen⸗Lieder fo ſtarck, Daß die Kinder blind Liegen, obgleich nicht uberflüßige 
Blattern vorhanden ſeyn. Ich habe zuweilen gefehen, daß eine eingige 
auf dem AugenzFiedefisende Blatter einen folchen Schwulſt verurfachet, 
der da ausaefchen,als ob das Augen⸗Lied (palpebra) mit Wind aufgeblafen 
ware. Alle dieſe Sympromata haben bey guten Blatternfeinen Verdacht 


hinter fich, fondern vergehen bey angefangener Dorrung von fich felbften. 


Boͤß⸗artige Blattern aber haben in dieſem Tempore nicht allein mehre⸗ 
ge, fondern auch gefährfichere Zufälle ; Und da hat man zu betrachten. | 
1.) Die Ütenge der Blattern:. Confluentes feyn felten in geringer 
Anzahl, wohl aber zum üfftern in nbermäßiger Menge vorhanden, und je 
mehr folcher fenn, je mehr kommen Zufaͤlle und je groͤſſer ft auch die Gefahr, 
Daher dann etliche Medici bloß in Anfehung der Menge Tod oder Keben 


 prophezeyen. Sonderlich aber ift Gefahr zu fürchten, wann das Ge 
ſicht, Bruſt und die Gegent zwiſchen denen Schultern allzuſehr mit Blat⸗ 
iern beleget ſeyn; Wann dieſe Plaͤtze in etwas verſchonet bleiben, ſo moͤ⸗ 


gen 
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om Arm und Beine damit überyogenfepn, | kan man Ban) ſich — \ 
zum Auffommenmacen | 








2) Wo nun derer Blattern ju viel ſeyn, da fehle um dieſe Zein die NE 
thige Erhebung. Gollesein gut Ausſehen haben, Bmuffen die Blattern 
in der es wachſen und rund erden, bey viel boͤs⸗artigen Blats 
tern aber mangelt zumöffteen der Trieb und auch die Materia darzu, dann 


theil 8 Patienten habenanfängiich zu viel Feuchtigkeit weg geſchwitzt, ander 


re haben ſolche durch den Durchfall von ſich gelaffen, bey vielen aber giebt 
es auch nerlich in Vilteribus oder in denen Daͤrmen Blattern, welche den 
Trieb zu denen auf ſerlichen zuruͤck halten und an ſich locken, dahero bleiben 
die aͤuſſerli hen niedergedruͤckt, bekommen an ſtatt der Rundung in der Mit ⸗ 
te ein Gruͤbgen und an ſtatt einer gruͤn gelben Materie. findet ſich waͤſſerige 
Bley⸗Farbe, ja wohl gar blutige ——5 Sm Geſich lauffen viele zur 
ſammen umd machen einer Breiten Dias mit weiß lichter Materie, dazinnen 
fich zuweilen eine oder etliche mit gein-gelberCoulear fehen laffen, Die hbri- 9 
sen aber bleiben alle Haß. An Haͤnden und Fuͤſſen zeigen fich dann und - * 
wann groſſe mit Waſſer angefuͤllte Blaſen, item ſolche Blattern, welche 
weiſſe und waͤſſerige Ringel haben, ferner an den Zehen blutige Blaſen, 


viele Blattern an Arm und Beinen befommen in der Mitten fehwarke 


Düpgen oder Dellen, und alles dieſes Ausfehen bedeutet boͤſe Blattern, 4 
weiche nicht ohne Lebens» Gefahr feyn. | 4 


3) Etwas beſſere Hoffnung machet um dieſe Zeit * ſich einfindende a 
Geſchwulſt, icli anfanglich Das Öeficht auftreibet, Die Patienten fee 
verfteller und Die Augen bis in die vollfommene Dorrung zuſchlieſſet, 10, 
daß die Patienten zu sr 7 und mehr T Tage blind liegen; davon iſt der gemei⸗ 
ne Mann inſtruiret, daß er ſagt: Je laͤnger Die Patienten nicht fehen koͤn⸗ 
nen, je beſſere Hoffnung iſt zur Aufkunfft. Es finder fich aber bierinnen ein 
Hntevfcheid, welchen Prattich juregardiren haben, nemlich es kommt vieles 
auf die Bl attern derer Augen⸗Lieder an: wann dieſe verſchonet bleiben, ſo 

!an ein Patient dieſelbigen offen behalten, ob gleich das Geficht vom 
Schwullte ſehr aufgetrieben iſt. Hergegen koͤnnen Die Augen zuſchwaͤren, 
wann nur etli he Blattern in denen Augen⸗Wimbern (cilis) vorhanden i 
ſeyn, ob gleich fonften im Geſichte Fein Sch wulft zu finden ft. Wo aber J 
Geſicht und Augen⸗Lieder egal mit Blattern beleget feyn und der nörhige 
Schwul auffen bleibet, da hat man Gefahr zu fürchten; das übrige osm 
Mn hwulſt an Händen und Fuͤſſen wird in das Tempus exſiccationis 

allen. | 


4) Rau | J 
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4) Raucedo, Heiſcherkeit und Schmertzen, oder Entzuͤndung im Halſe 
pfleget um die ſe Zeit ein beſchwerlich symptoma zu ſeyn, daß Die Patienten 
zuweilen weder veden noch fehlingen Funnen, davon wird tempore exficca- 
tionis auch nach ein mehreres zu gedencken feyn. 
- 5) Salivano, das Geiffern oder der Speichel⸗Fluß, ift eins der nota- 
bleften Syn ptomatum, welches zumahl bey Ermachfenen groffes Auffehen 
und Derdrießlichkeit machet, Der erftere Obfervator dieſes Sympte- 
matis ift wohlsydenham gewefen, welcher an vielen Drten in feinen Ope- 
ribus geundliche Obfervationes davon aufgezeichnet bat, dieſem ift der 
Herr D. Fick in Zena gefolget und hat anno 1714 eine ſchoͤne Difputation 
gefehrieben, welche den Titul führet: Differtatio medico-pra£tica,.de Sa- 
Aivatione fpontanea, præcipue variolarum: er dieſe beyden Scripta, 
nemlich degSydenhams und Fickens mit Aufinereffamfeit liefert, der wird 
genugfamen Unterricht von Diefem Speichel Fluß finden; Weil fie aber 
nicht in jedermanns Handen, zumab! medicinifche Difputationes zuwei⸗ 
Jen übers Jahr fich rar machen, fo witiich Diefelbigen in ettwas durchgehen, 
‚und auch meine eigene Erfahrung mit beygeben. ch hätte zwar dieſes 
Symbtomatis indem Tempore Eruptionis gedencfen füllen, allein, weil 
es Tempore Suppurationis die miehrefte Aufficht machet, fo wird es ver- 
hoffentlich auch allhier nicht unrecht logiret feyn. 

Sydenham p.m. ı$2 fagf, daß in Variolis confluentibus 2 Sympto- 
mata, nemlich Salıvatio in adultis und diarrhoea in infantibus zu bes 
erachten vorkaͤmen, welche eben fo viel, als die Blattern ſelbſt bedeuteten; 
Ja Salivario fey in Variolis confluentibus adultorum fü gewiß, daß er 
nur einen cingigen gefehen, welcher nicht Damit beſchweret gewefen. D. Fick 

Lc.p. 188. XII. fagt, daß Salıvatio in Variolis confluentbus adulto- 
rum ein ordinarium & eflentialeSymptoma fy. 
Der Anfang dieſes Fluffes ift zuweilen gleich Deym Ausbruch derer. 
| Plattern, zuweilen aber etliche Tage langfamer, und continuiret, wann 
er ohngeſtoͤhret bleibet, bis zum 14ten Tag oder auch weiter hinaus, bey etz 
lichen aber verlichvet er fich fruͤhzeitiger bergegen muß mehrentheils eine anz 
dere gleichgultige Excretio deffen Vices vertreten. Wer eine Salivatio- 
| nem mercurialem gefehen hat, der. Pan fich Diefen Speichel⸗Fluß auch vor⸗ 
| ftellen; vom Anfang gebet ein dünner Speichel fo haͤuffig fort, daß die Pa- 
‚ tienten in Tag und Nacht zu 6 bis 8 und mehr Servieren voll machen ; 
oder, nach) dem Gewichte gerechnet, Ean wohlein Pfund und druͤber täglich 
I ausgefpeyet werden, zulest aber wird erzäher, dick und übel riechend, nicht 
| anders, als wie es in der N ſich zutraͤget. 
A | 6 
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Die Urſache dieſes Speichel⸗Fluſſes ſuchet Sydenham in der Vorſich/⸗ 
tigkeit der Natur, welche, weil ſie nicht alle materiam morbificam durch 
die Blattern evacuiven koͤnnte, die übrige Scharffe und Feuchtigkeitduch 
d’efe Excretionem fortfchaffte. Gewiß iſt es, daß man ohne Gefahr die 
fen Fluß nicht ftöbren Fan, und wann er ohngefaͤhr von felbften vor der Zeit 4 
fich topffet, Daß fo dann eine andere evacuatio drauf fülge, nemlich diar- 4 
hœa oder largior urinæ luxus; ivie folches Fickius I. c.p. 26 remarquı- 
ret, und mie in meiner heurigen Praxi begegnet ift: ftillet ich aber diefeSa- - 
‚Jivatio zu rechter Zeit, fo folge gemeiniglich Schwulft an Händen und 
Fuͤſſen darauf. Sch habe Diefe Excretionem falivalem einften bey einem 
Frauenzimmer fo anhaltend gehabt, daf ich Diefelbe zu ftillen bin genöthiget 
worden, doch durffte folches nicht durch adfiringentia , fondern Durch la- 
xantia geſchehen: folangaber diefer Auxus anhielte und das Frauenzims 
- mer verdrießlich machte, fo gut war der Effect davon, fintemahlin der sten 
Wochen diefe Patientin ohne Hinderniß fich wieder auf eine weite Neife 
begeben Eonnte, da andere binnen folcher Zeit bey einer folchen Menge Blat⸗ 
tern kaum das Bette verfaffen koͤnnen. | 


Dieſes Symptoma begegnet nad) der Obfervation deg Sydenhams 
insgemein erwachfenen Leuten, wann man aber genau regardiret, fo wird ° 
man es auch bisweilen bey etwas erwwachfenen Kindern finden, wiewohl es 
bey folchen nicht fo ſtarck, als bey Denen, Die aus den Kinder⸗Jahren getreten 
feyn,fich zeiget, fondern es beftehet ſolches nur in einem zaͤhen Schleim, dar 
von ihm der Mund immer voll iſt und wird zu der Zeit, wann fie trinken 
wollen, an ihnen am meiften wahrgenommen, — 


Bisher haben wenig Medici von dieſem Zufall geſchrieben. Riedlinus 

aber in Millenar. Obſerv. p. m. 652 referivet ein Exempel von einem 
1 2jährigen Knaben, welcher bey ſolchem Speichel > Fluß Teicht davon Eoms 
men. Und ein Ungarifcher Medicus in denen Colle&tionibus der Herrn 
Breßlauer im Iften Verſuch p 3 5 gedencket deffen, Daß er fich mit dem Ger 
ſchwulſte des Geſichts verlohren, darauf aber Haͤnde und Fuͤſſe geſchwol⸗ 
len ‚und endlich ein copieufer Urin gefülget, welcher das Geträncke des Pa- 
tientens an Quantite uͤbertroffen; Dieſer Medicus bitter dafelbft, daß 
andere Medici auch Diefe Experienz regardiren möchten. Ich habe dir 
ben fchun gemeldet, daß ex mente Sydenhamii der Speichel-FlußinVa- 

riolis confluentidus ſich finde; p.228 aber bemercfet Sydenham felbften, 
‚daß anno 1670 fich folcher auch in diferetis oder diftindtis fehen laſſen. 
Doch habe er wahrgenommen, daß daffelbige Jahr die Variolæ > 
| 8 
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fo ſchlimm als fünften Die conflirentes geivefen, und confluentes hätten zu 
Der Zeit Eeinen groffen Vorzug enRegard der Bosgrtigfeit vor der Peft felb- 
ften gehabt. Ettmüller Tom. Il p.354 will, daß Salıvatio hier zufande 
nicht ſo gemein, als im Engelland fey, und kaͤme nur bey verderbten und uͤbel 
curirten Blatternyum Vorſchein, welcher Meynung aber nicht leichtlich 
einer beypflichten wird, wann er nemlich auf Den Effect der Salivation fie- 
het. | — * | 
| > . 
6) Diarrhea, Durchfall, davon habe droben fehon ſub tempore ebulli- 
tionis gehandelt, werde Derohalben allhier mehr nicht melden, als daß di- 
arrhoea bey Rindern in Variolis confluentibus fo nußlich feyn, als Sali- 
datio bey Srwachfenen, aus der Urſache, weil dadurd) viel Bofes fortge⸗ 
ſchaffet wird; und folches ift Die Meynung dessydenhams: Wann dieſe 
' Diarrhoca quafi critica ungeftöhretbleibet und nicht zu vehement erfiheis 
net, fo hatfie bey mittelmäßiger Menge Blattern Feine Gefahr hinter fich, 
wo aber der Blattern zu viel ſeyn und Diefe Diarrhoeam zu lindern etwa ad- 
ftringentia gebraucht werden, fo bringt fie, wann fie zumahl bis in die Dor⸗ 
rung anhält, Gefahr, und werden die mehreften Kinder entweder von deren. 
Continuation, oder an einem zufchlagenden Stick ⸗Fluſſe fterben. 
7) Impatientia, Ungedult, Aengſtlichkeit, da die Patienten fich von 
einer Seiten zur andern werffen, ift der Anfang von boͤſen Zufüllen , wann 
dann Schaut, Convulfiones, Rumpeln im Leibe, Blohungen u. d. 9. fol⸗ 
gen, fo währet es mitden Krancken eben nicht lange; ſolches bezeuget auch 
- Ettmüller Tom. Il. p. 348 ex Riverio & Höchttettero, zumahl, wann 
die Patienten zugleich uber Schmersen im Leibe Elagen, welcher Schmertz 
‚eine Anzeige einer innerlichen Indammation an Darmen zu ſeyn pfleget. 
8) Schlaffen ift um diefe Zeitein gutes Zeichen, es darff aber nicht ge? 
zwungen oder Durch Opiata Fünftlich erwecket, oder fünften zu viel feyn, dann 
ann es.einem Lethargo ähnlich ſiehet, unddie Patienten darbey tumm und 
wie ohne Verſtand feyn, fo bringt es Feine Beſſerung/ Den es folget dar⸗ 
auf entweder ein Schlag⸗oder Stick⸗Fluß. Die Urſache ift; weil das Ger 
hirne von Feuchtigkeiten allzuſehr erfuͤllet iſt. | 
9)" Deliria, die fich um diefe Zeit einfinden, Haben Congeftionem hu- 
morum verfüs caput, oder gar Blattern in meningibus oder circa con- . 
finia cerebri zur Ürfache, welchesBlattern, wann fie fo fißen, daß deren ab- 
fcedivende Materia durch Die Naſe, fauces oder Ohren einen Ausgang fin 
den Fan, endlich Feine Gefahr haben, fo fern aber die Natur mit dem Excre- 
mento nirgends durchkommen Fan, fo folgen Convulfiones und der Tod 
darauf. a H 10) Ein 
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20) Ein Symptoma oder vielmehr ein Signum boͤs⸗ artiger Blattern 
habe ich auch) angemerckt, wann Die Beine vom Knie bis zu denen Snocher 7 
beſtaͤndig Falt geweſen, und folches vom Anfang der Blatter⸗Krauckheit bißs 
zum Dorren, da dann endlich bey glücklichen Ausgang ein ſtarcker Schwulſt 
ſich eingefunden. 





— — 





Tempus exſiccationis. J 

Er vierdte Abſatz in Blattern heiſſet Termpım exfecationis, de 
IP [Gvammationis, deſloreſtentiæ, german. das Darren, wenn die 
37) "Hlattern ihre Feuchtigkeit verliehren, doͤrre werden, Grind bekom— 





| — men und abfalln. Sch mußallyier gleichfalls bey der fehon vorz - 
gedachten Ordnung bleiben, und dasienige, wag zu beobachten vorfaͤllt, nach = 
dem Unterfiheid der gut⸗ und boͤs⸗artigen Blattern befidreiben. J 
L) Der Anfang dieſes temporis iſt a) in guten Blattern der gte oder 
ste,unddas Ende der sotender ııte Tag. b) In böfen aber fangt fih 
Die Doͤrrung erftlich gegen den 1 4ten auch wohl denu7 ten TZaganundgehet 


in der 4ten Woche Faum zu Ende, 5 
11) Die Ordnung der Dorrung kommt nicht mit dem Kriechen uͤberein, 
dann obgleich das Geſicht den Anfang zur Dorrung wie im Kriechen machet, 
fo folget Doch die Bruſt und Bauch gleich nach, da hergegen im Kriechendiee 
fe Dieleßtern befommen: Hand und Fuͤſſe ſeyn im Kriechen die erfternz im 
Dorren aber die lestern, dann wann am Leibealles gedorrer und abgefallen 
9 kan man an Haͤnden und Fuͤſſen noch vollkomme ſafftige Blattern 
ſinden. | . ER | es en — 
111.) Dev Modus exſiccandi geſchiehet in guten und wenigen Blattern Ri 
gang ohne Zufallund zwar gar mercklich, dann diejenige Schmertzen welche > 
DiePatienten im Schwaͤren geklagt und Deshalberfait Fein Glied vegendurfe 
fen, verſchwinden auff einmahl gefehwinde, entweder in der Yacht im 
Schlafe, oder am Tage in Zeit von u. oder 2 Stunden; zu folcher Zeit vere 
liehren fich Die rothen Höfe, der Schwulſt im Gefichte fällt, die Blatterm 
werden gelb und zuletzt braunlicht und hart; Darauf loͤſen fich die braunen 
Grindgen, wie breite Linſen ab, und laſſen erhabene Huͤgel zurlicke, die eine 
Zeitlang, zumahl an Handen ſtehen bleiben und denen Wartzen (verrucis) 
gleich ſehen. Diefe Art Blattern laſſen Feine Materiam von fich flieffen, fie Fa 
schennicht auf, fündern vertrocknen, und wann man fie auch öffnet, ſo findet 
man anderſt nichts als eine zaͤhe Materie, die nicht flieflenfan, 7° 
ann ich aber die Dorrung recht deutlich befehreiben will, ſo muß ich die 
Blattern allhier 5 3Claffen heilen in Die erſte Claſſe gehoͤren die] ah * 
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davon ich jego Meldung gethan, deren Dorrung faͤngt ordinair dengten biß 
zoten Tag an und iſt den tztenzum&nde; Man hat aber auch Exempeh, 
da ſie noch fruhzeitiger verſchwinden. FHagendorn Hiftor. Med. Phyf. Cent, 
1. Hıft 59. führe 2 Exemplaauf, da an einem den’ zten,beym andern den 
aten Tag die Dorrung glücklich erfolge; Sch Fan mid) von Anno 1717 ei⸗ 
nes Knaͤbleins erinnern, welches den ten Tag alle Blattern verlohren und 
wohl darbey geblieben : Daßesaber die rechten und nicht die Spitz⸗Blat⸗ 
tern gervefen, Eonnt ich Daher abnehmen, weil a) ein Bruder daran zur felbis 
gen Zeit fehon: kranck gelegen, b) weil in der difjährigen Graſſation der 
Knabe nicht nochmahls Damit befallen worden, da er Doch das Contagium 
zu überfommen, Gelegenheit im Haufe gehabt. Zur 2dern) diejenigen groß? 
fe Blattern, welche ratione diftantiz zwar diſtinctæ, ratione materiz ve- 
ro contentz, uentes oder fluidæ genennet werden koͤnnen. Diefelbigen 
fangen gegen den roten Tag, wann die Schmergen fich einiger maſſen gele⸗ 
get haben, an fich auszubreiten und Diejenige, welche nicht Durch liegen oder 
andere leichte Beruͤhrungen aufgehen und Eyter von fich geben, die ſchwitzen 
eine gelblichte Materiam aus, welche, wann fie auf denen Blattern ein we⸗ 
nig itehen bleibet, trocfen wird und einen ungleichen huͤgelichten und rauchen 
Grind macher: Diefer Grind wird inder Mitte trocken, in der circumfe- 
renz aber findet man unter der duͤnnen abgetriebenen Haut waͤßrige Mate- 
rie, welche noch etliche Tage um fich frißt und Jucken verurfacher, endlich 
faͤllt auch diefer Grind in Groͤſſe derer Heller oder Pfennige ab. 

Bey der sten Sorte, welche confluentes malignæ heiſſen, gehet die Dox⸗ 
rung gar langſam von ſtatten; Dann es iſt daran Materie, durchs Schwaͤ⸗ 
ren nicht genugfam gekocht, dahero geſchiehet es, daß an ſtatt, daß fie trocken 
werden ſolten, die eyterichte Materie recht duͤnn und fluͤßig wird, breiten ſich 
alſo die Blattern aus, lauffen zuſammen, daß aus vielen nur eine wird, man 
braucht zu der Zeit auch ſchlechte Muͤhe anzuwenden, ſo kan man gantze 
Stüucker Haut abziehen, die etwa bey geoͤffneten Velicatoriis ſich thun laͤſſet. 
m Geſichte flieſſet mehrentheils alles zuſammen doch iſt die Materie das 
felbſt dicker als fünften am Leibe und ſchwitzt durch, daß hernach der Grind 
Davon rauch und hoͤckericht wird, wie ich ſchon bey voriger Sorte gedacht ha⸗ 
be. Dieſer Grind wird diek und hart, und ſetzt ſich zuweilen ſo ſeſt auf die 
Haut, daß man Mittel,denfelbigen loß zu weichen, zur Hand nehmen muß. 

Es traͤgt ſich zu Zeiten zu, daß die Dorrung der zten Sorte zu geſchwinde 
folget, und ſolches entweder von zuruckgehender Materie oder. einem hefftig 
entſtandenen Fieber, man hat ſich RE Gutes davor zu —2* 
| 3 | inte⸗ 
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ſintemahl entweder ein ploͤtzlicher Tod oder ein langweilig auszehrend Fieber 
darauf wahrzunehmen if. RE 
IV. Derer Symptomatum indiefem Tempore ift eine folche Menge, 
dag ich faft feinen Bortlyeil,diefelbige in einer Ordnung vorzutragen, aus⸗ 
findenEan. Ich willzwar die Difpofition machen, Diefelbige vom Hanpte 
biß zum Fuͤſſen durch zunehmen, es durffte aber Diefe init der Ordnung wie | 
fievon Tag zu Tage entftehen, nicht uberein Fommen, doch will ich mich be 
fieißigen, fo viel als moͤglich, alles Deutlich zu machen. nn ; 
1.) Betrachte ich die Haare, fo findet fichs in bögzartigen Blattern, daß 
bey vielen Die Menge derer im Dorren zufammenzfieffenden ‘Blatter eine 
ſolche Verwirrung darinnen machet, daß man nicht allein Diefelben nicht 
wohl aus einander bringen Fan, fondern es verurfachet auch Die darunter 
figende Materie Schmersen, Jucken und giebt regurgitando Gelegenheit 
zu Fiebern und Phantafie; Dahero iſt das Unterfangen nicht unrecht, wann 
man gleich beym Anfang der Blattern, oder auch nur vor der Dorrung, die 
Haare abſchneider; Dann ob man gleich dieſelbe, als einen Zierath des 
Haupts nicht gerne verliehret, ſo kan man doch die Patienten in boͤs⸗artigen 
Blattern verſichern, daß ſie nach denen Blattern von ſich ſelbſten ausfallen, 
deſto eher werden fie ſich dann zum abſchneiden bereden laſſen. Garmann 
de Miracul. mortuorump. 32 fuͤhret an, daß auf denen Narben insgemein, 
folglich aber auch auf Denen Blatter⸗Narben Feine Haare wieder wuchten, 
ich aberfinde diefe Erfahrung bey mir noch nicht in allem befräfftiget.. Don - 
Denen Augenbraunen fuperciliis, habe ich gefehen, daß fie unter dem Girinde 
gang ausgeſchworen und mit Abgang des Grindes ausgerottet gewefen, 
Daß auch Fein Hargen Davon ftehen geblieben fie find aber nach und nach) wies 
der gewachten, und ohngeachtet derer Narben Durchgedrungen. 
2.) An der Stirn giebt es dann und wann fo viel Grind, daß man Feine 
Haut darvor fehen Fan, davon iſt mir begegnet, Daß er Denen Patientenfehe 
fparricht undincommode a Mr und wann er Die quer ſecundum du- 
&tumrugarıım geborften ft, hat er die Krancken zu einer fonderlichen Bes 
wegung der Stirne difponiret , welcher fie mit Vorfag zu widerfiehen 
nicht capable geweſen, hat demnach folche Runselsmachende Bewegung der 
nen Convulfionibus eine zeitlang ziemlich) gleich gefehen, biß der Grind 
gaͤntzlich abgelöfer und durch Bindung diefer uͤbeln Gewohnheit hat Einhal 
geſchehen koͤnnen. ie 
3) Die Augen find im Dorren auch vielen Zufällen untertworffen ‚dann 
weildiefelbige tempore fuppurationis vom Grunde und Schwulſt Seal 3 
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Eyter unter dieſer Tunica fammlet, welcher Affeetus fünften Hypopion ge⸗ 


funden. 

Wann beruͤhrtes Symptowa mit Gedult ohne beſondere aͤuſſerliche Mitz 
tel uͤberſtanden iſt, ſo bleiben kleine weiſe Naͤrbgens auf dem Auge, welche 
aber das Sehen nicht ſonderlich hindern; dafern aber widrige Medicamen- 
ta adhibiret werden / brechen die puſtulæ entweder auf und laſſen alle Feuch⸗ 


tigkeit Des Augsnebft dem humore Criſtallino heraus flieffen, Davondann 


Das Aug verſchwindet und zufallt; oder die Tunica cornea wird ſo exten- 
diret, Daß zuweilen eine excrefcentia in der Große einer Erbes oder Kirfche, 
por Couleur weiß oderbraun entſtehet und ungeftallt hervor raget oder eben 

die TunicaCornea wird vonder Darunter figenden Materie und aufferli- 
chen Scharffe ſo verdorben , Daß das Auge mit einen weiffen Fleck verſtellet 

wird und Das Seficht veriohren gebet. Bey fterbenden Kindern habe ichelr 
nigemahl wahrgenommen, daß die Tunica Cornea circa pupillam vorm 
Dodt eine mercfliche Dellen bekommen, welches vielleicht Daher entftanden, 
weildergleichen Materia innerlich etwa einen Ausgang gefunden und einen 
Theil der humorum mit fich genonmen ; oder diejenige Materia , welche 
bifhero turgefcendo den Bulbum oculi zu fehr extendiret hat im Eterben 
in ihrer turgeſcers nachgelaffen und Die dilatirte Tunicam corneamʒuruͤck⸗ 
| | | ‚gezogen, 


gezogen. Auch Habich gefunden, daß m 


® 
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E 1 am in und nach dem Dorren viel 
mit der würcflichen Ophrhalmia oder Inflammatione tunıcz adnatz zu 
thun bekommen, welche enttveder in totum ſich inklammiret, oder nur mit 


“etlichen Blattern nach und nach beleget worden. Ferner hab. ich gefehen, 


daß Heine Schwaͤren fich an die Augenlieder gefegt und mehrentheils innerz 
Kichaufgebrochen feyn. — de , 
4) Von denen Augen komme ich zur Naſen, welcher Dorren eben fo vie 
Zufällen unterworffen iſt: Diefelbe ift zuweilen mit Blattern und Grinde ſo 
überzogen ‚daß es nur eine "Blatter zu feyn feheinet, und weil der Grind darz 
an ſehr dick und hart wird, fo fest fich viel Eyter darunter ‚der um fich friffee 
undeinen Theilder Naſen confumiret, fp daß nach denen BlatterndiNtas 
fe viet Eleiner wird, als ſie zuvor geweſen iſt. Wer nun vorher eine etwas 
dicke Naſe träger, der kan von Diefem Zufall Avantage haben, dergleichen 
das Fransöfifche Srauenzimmer , deffen in Diefem Jahr⸗Gange gedencken 
werde, fich mit Vergnuͤgen ruhmete: Dieſer Naſen⸗-Grind wird zumeilen 
an der Spitzen ſchwartz und ſiehet fuͤrchterlich aus, daß auch etliche wohl gar 
einen Brand darunter vermuthen. re | 
Innerlich giebt es die groͤſte Beſchwerung, wann nemlich die Naſe von 


Grind gantz zuwaͤchſet und alle refpiration Dadurch verhindert, und ob man 


gleich denjelben abweicher und mit Sprigen foweitavanciret,, Daß der einges 
ſpruͤtzte Liquorzum Diunde herausflieffet 5 fo findet fich Doch eine Verſtopf⸗ 
fung, Die alle Lufft verſchlieſſet, und ſolches kommt von innerlichen Blattern 
und Geſchwulſt her, welche ſich zwifchen Die Naſe und fauces oder circa os 
cribriforme gefegt haben, Daher bekommen folche Patienten nicht cherfufft, 
big die Natur durch Fortſchaffung vieler blutig⸗ und roßigter Materie einen 


mercklichen Trieb vornimmt, Deren excretio ſo dann auch das gantze Haupt 


erleichtert und oͤffters die eine Zeitlang continuirte deliria zugleich mit hes 


bet. | ; 
Bey diefem legten Symptomate komm ich aufeine Betrachtung , welche 


wohl nicht von allen zumahl von denenjenigen ‚Die Feine innerliche Blattern 


ſtatuiren, duͤrffte acceptiret werden; nemlich daß ich aus ein oder andern 
Umſtaͤnden ſchlieſſen muß, daß Blattern am Gehirne Meningibus oder 
wenigſtens circa confinia Cerebri gefunden werden: ich ſehe zwar in diffec- 
tionibus Anatomicis feine deutliche Spuhr davon, allein, wann Blat⸗ 
tern an denen tunicis der funge, Leber, Nieren, in faucibus &c. bemercket 
worden, fo Fan man ex analogıa ſchlieſſen, daß auch ſolche fich an die Menin- 
ges ſetzen Tonnen ; ich habe Blattern in dem innerften Ohre, ſoweit man In 
wo . at 
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hat ſehen koͤnnen, gefunden, warum ſolten fich fülche nicht auch noch tiefer fin, 
den laſſen? ich werde in dieſer Meynung beſtaͤrcket, wann ich betrachte, daß 
die vorhandene Deliria, vieles Wachen Schlaff⸗Sucht, Einfaͤltigkeit ꝛc. und 
die excretiones purulentæ, ſowohl zur Naſen, als zum Ohren heraus, 
gnungſam von innerlichen abfcefibus Zeugniße geben... In meinem vori⸗ 
genJahr⸗Gange de an.ı72 ı.babich von einer toͤdlichen Kanckheit derer Kin⸗ 
der, Die in einem Abſceſſu cerebri, fo nach dem Tod feinen Ausgang 
durch Mund und Naſe ſuchet, ein und andere Erfahrungaufgeführer,, da ich 
nun dergleichen auch in und nachdem Dorren der Blattern und Mafern fer 
be, warum ſolte ich nicht glauben koͤnnen, daß es an denen Meningibus 
nicht Blattern geben koͤnnte? Ein Medicus in Ephimer.N.2C, Cent I p.250 
zeferiret, Daß ein Sphacelus lethalıs maxillæ füperioris von denen, in dem 
_ antromaxillz deſſen Bartholinus in Anatom, renovat p. m. 723. gez 
dencket, geweſenen Blattern herkommen fey. Können nun Blattern in.ciner 
dantz verſchloſſenen Hoͤhle eines eintzeln Knochens entftchen und gefährliche 
Zufaͤlle nach ſich ziehen, warum nicht auch im Cranio? | 
Che ich von Betrachtung derer NafenZufälle abgehe ‚will ich noch erin⸗ 
nern, daß ich vor etlichen Fahren ein Kind gefehen ‚ welchem die Naſe vom 
Blatter⸗Grind und Schwulſt gans verfiopfft geweſen, und da daffelbige 
auch durch den Mund nicht Eonte retpiriren lernen, muſte es fich fo lange 
martern biß ein tödlicher Stick⸗Fluß den Garaus machte. Andere Autho- 
res haben ander Naſe nach Denen Blattern boͤſe garſtige Geſchwaͤre, Ozx- 
nz genannt, wahr genommen, davon mir aber in meiner Praxi noch kein Ex- 
empel bekannt iſt. — J 
5) Die Ohren gehen in dieſer Kranckheit auch nicht leer aus, umd iſt das 
gemeinſte, daß die Patienten zuweilen Mangelam Gehör leiden , welcher 
auch von innerlichen Blattern entſtehet; üffters befommen etliche auch noch 
nach denen Blattern garfiige ubelriechende Geſchwaͤre, Die indem Ohre ih⸗ 
ven Ausgang ſuchen, und folche koͤnnen eben auch von nichts anders,alö vers 
fehloffenen Blattern derer innerlichen Theile des Hauptsher derivirec wer⸗ 
den, zu deren Auswerffung fich Die Natur Zeit ausnehmen muß, wonn fie 
nicht durch Precipitence dem Hanpte Schaden zufügen will. | 
59 Der Mund und defien contenta muflen auch vielfältige und sum 
Theil toͤdliche accidentia ausſtehen. Don äufferlich dicken, fparrigten und 
unter ſich freffenden Grinde will ich eben nicht vielſagen, doch ift folcher Dez . 
nen fangenden Kindern zuweilen fü beſchwerlich, Daß fiedeshalber das Sau 
gen eine Zeitlang unterlaffen muͤſſen. Zunge und Gaume werden 
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uns wann ſo voller Blottern daß ſie ganse Loͤcher hinein freſſen. Horſtius 
seferiret ein Lxempel, da die Zunge weggefaulet, welches beym;Ettmüllero 
Tom II. p 357 Schenkius Bartholinus und Rolandus mit andernExem- 


peln bebkraͤfftigen. 
Das Zahn⸗8 


leiſch, und die damit bedeckten Ma»illa leiden faſt die ge⸗ 


faͤhrlichſten Anfaͤlle; mir find viel Exempla bekannt, da nicht allein das 


Zahn⸗Fleiſch eine Faulung befommen, ſondern auch Maxilla mit einer Carie 
angegriffen worden, daß man Stuͤcker mit famt Deren Zaͤhnen hat ausbres 
chen muͤſſen, wann anderſt die Patienten beym Leben haben erhalten werden 


pllen 

Diefe in Geſchwuͤren und Faulung beſtehende Zufaͤlle des: Zahnfleiſches 
freſſen zuweilen fo um ſich/ daß ſie auch Die Backen ergreiffen und auswaͤrts 
Loͤcher machen. Anno r702 oder 3. habe ich ein Kind geſehen, welches 
auf dem Backen einen ſchwartzen Flecken, der fich fo groß als ein Thaler aus⸗ 


breitete, bekam, und in wenig Tagen davon ſterben muſte: Die Wurtzeldie⸗ 
ſes ſphaceloſen Geſchwuͤrs dependirte von dem obernKinn⸗Backen Anno 
1710 wurde eines armen Mannes Kind vor einer ſolchen Carie Maxille 
ſuperioris, welche durch den Backen fraſe, angegriffen, die Natur aber 
war ſo guͤtig, daß ſie nicht allein die Cariem oſſis abſonderte und austriebe; 
ſondern uch den Backen heilete und kein ander Mercfmahf, als eine Delle, 
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darein man etwa eine kleine Haſel⸗Muß legen: koͤnnte, in dem Backen bins 


A 


terlicße. Anne 1704 mufke ich einem Mälgenvong bıß 5Jahren Diez fürz | 
dere Zuhne mit einem Stuͤck der obern Maxille ausnehmen laffen, worauf 
das von denen Blattern herſtammende Ulcus cariofüm heilete. Das Made 


gen iſt biß dato noch geſund und ſtarck, es hat aber ein gedüptes Ober⸗Maul 


und gedruͤckte Naſe, ſintemahl auch dazumahl etwas von dem Naſen⸗Beine 


mit fort gangen iſt. 
Eingewiſſer Medieusin Appendice Cent I.Ephemer.N.C. pzı8 erʒaͤh⸗ 


let, daß ein Maͤdgen von 8 und ein halb Jahr im Dorren die Backen mit de⸗ 


———— — — 
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nen Nägeln gekratzt, Davon waͤr der lincke mflammirer worden: Es hätte 


zwar eine alte Fran fich unterſtanden, Huͤlffe zu thun und derhalber bey XI 


Tage lang eine Salbe aufgeſchmieret, darauf wär es aber immer arger 


worden und alles Fleiſch vom Auge bi aufs Kinn, ein Stuͤck des oben 
Kinn Backeng, die Selffte von beyden Leftzen und alle Zähne auffelbiger line 


cken Siten heraus gefallen, daß manbiß in den Rachen ſehen koͤnnen, das 
Madgen waͤr zwar wieder geheilet worden, hätte aber einem Spectacul im 
Geſichte behalen, dergleichen man fich nicht leichtlich einbilden koͤnnte. In 
gedachtenphemer. CentIl, Obf. pr 249, wird ein gleicher Calus ange: 


führer, 
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fuͤhret: Daß nemlich ein Kind von 6 Jahren nach uͤberſtandenen Blat⸗ 
tern, Schmertzen am obern Kinn⸗Backen empfunden, davon man aͤuſſer⸗ 
lich nichts ſehen koͤnnen, biß endlich nach der aten Woche ein Augen Zahn 
und der daran ſtehende heraus gefallen, und viele Materie gefolget ſey, nach 
dieſen war.auffelbiger Seiteimmer ein Zahn nach dem andern fortgangen, 
einUlcus cancroſum entſtanden, fo den gantzen Backen, Die halbe Naſen, 
Leftzen und.alleg auf diefer Seite weggefreſſen, daß das Rindendlich daran 
fterben müffen. Einen folch toͤdlichen ſphacelirten Schaden im Sefichteber 
mercken auch die Herrn Breßlauer in ihren Annalıbusim Vten Berfüch p. 
1587 imgleichen hat Riedlinus in Millenar. Obferv.n. 20 621 p. 386. ein 
ſolch Exemplum obſerviret. | 
7)IwmGeſichte Font noch. einSy mptoma zu betrachten vor,nemlichCicarri- 
‚ces, Pocken⸗NarbenPocken⸗Gruben; Sie entftehen von Variolis con- 
‚Auentibus oder von derenunter ſich freſſenden fcharffen Materie; Dann gut⸗ 
artige Blattern freſſen nicht unter ſich, ſondern hinterlaſſen noch eine Zeit- 
lang EleineHügel aufder Haut Die ſich nach Verfluß etlicher Wochen erft- 
lich verliehren und die Haut wiederin vorigen Stand fegen ; Variolz con- 
fluentes aber freffen ordinairement unter fich, und wann einmahl Gruben 
in der Haut vorhanden find, fo machfen fie nicht Teichrllch wieder aus , fon- 
Dernbleiben von Kindheit an biß ins Alter. Man finder zwar Patienten, 
welche im Geſichte gans.mit Blattern bedeckt geweſen, an Denen man Die 
Gruben ſo eigentlich nicht erkennen kan; Die Urſache aber ruͤhret daher, 
weil aus vielen nur eine zuſammen gefloſſen, und alſo gar wenig interſtitia 
‚geblieben; Wo aber etwa ein Strich Haut bloß und ohne Blattern geweſen, 
derſelbige Strich oder die Interkttia bleiben hernach erhaben und ſiehet aus, 
‚als ob ſich die Haut zuſammen gezogen hatte, ſolche nennet mann geflickte Ge⸗ 
ſichter und find recht haͤßliche Spiegel vor Frauen⸗Zimmer. DeckerinEx- 
ercit Pra&t,p.m sgareferiret eine beſondere Hiſtorie darvon, daß nem⸗ 
lich eine sojährige Frau die Blattern zum andernmahl bekommen; in der 
Jugend, da fie ſolche zum erſtenmahl gehabt, ſey ihr Das Geſicht mit Nar⸗ 
‚ben und Gruben ſehr verdorben, zum andernmahl aber hätten ſich Variolæ 
auf die protuberantias und interſtitia geſetzt, und hergegen die Gruben ber 
freyet gelaſſen, davon haͤtte die Frau alle Narben verlohren und wieder eine 
ſchoͤne Haut, dergleichen man nicht bey einer sojährigen Frauen ſuchte, uͤ⸗ 
berfommen. Er meynet auch, wann dieſes glucklichen Ausfchlags andere 
verfichert wären, ſie wuͤrden gar gerne die Blattern noch einmahl auszuſte⸗ 
hen fich wunfchen : Nachdem er aber-fogleich auf Diefe Relation ein Mad- 
gen, das die Blatterns SHARON GENRE AiFübetn 
1 2 fh 
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fo begenget Er, daß aus vorigem Exemplo andere ſich Eeine gewiſſe Hoff⸗ 


nung machen koͤnnten. mern 

Insgemein glaubt man, „daß die Blatter⸗Gruben vom Stande des Mon⸗ 
den dependireten ; Einige fagen : Wann das Tempus exficcationis in den 
abnehmenden. Mond fiele, ſo fraͤſen Die Blattern unter fich und verurfachten 


Narben, ‚andere aber ratuiren das Gegentheil. Wo nun Experimenta 


contraria erfcheinen ‚da hat man billig an der Wahrheit der gansen Sache 
zu zweiffeln; Riedlinus inMillen p. 556. nachdeme Er das Vergeben, 
daß Blatter- Gruben im abnehmenden Monde entftunden,mit einen Exem- 
lo contrario. widerleget, macht.endlich Das Conchafum „daß man auf 
Sen Stand des Monden in Diefer Begebenheit Feinesweges zu fehen Urſach 


hätte ; Ich halte es vor eine Vanité Die aus der Aftrologie der Araber hers 


jtammet und Eeinen Grund hat. 


Man ſuchet auch Die Urfache derer Gruben eins Theils im frühzeitigen Abs 


Fragen ‚andern Theils in langſtehendem Grinde. Diejenige, welche die 
Urfache im zu fruljjeitigen Abfragen ſuchen nehmen das Kundament daher, 


weil der abgekratzte Grind von neuen anfange zu wachſen und unter ſich zu 
ſchwaͤren: Da aber die Erfahrung bezeuget, daßKinder, welche alles abgefragt, 


ohne Narben davon kommen und hergegen andere, die denGrind ohnberuͤhrt 
gelaßen, dererſelbigen gnung bekommen, fo haben andere Die Urſache in. dem 
zu lange fisenden Grinde geiucht, und find Deshalber auf das auch ungewiſſe 
priervations-Mistel verfallen, daß man ausgeſchworne Blattern mit guldez 


nen oderfilbern Nadeln oͤffnen ſolte. Will man aber den rechten Grund 


diefer Sache erforſchen, fo muß man den Unterſcheid der Blattern, wie fie. 
vor dem Abfragen ausaefchen, regardiren: Dann feyn Die Blattern tro⸗ 
cken und diftindtz ſo mögen fie ftehen bleiben oder abgefragt werden, fh hin⸗ 
terlaffen fie Feine Narben; feyn fie aber de genere confuentium;fo Toms 
men Narben darauf, manmag es damit beginnen, wie man wil. Ein meh⸗ 
rers davon wird fich in Praxi finden. | 


3) Nechſt denen Gruben hat man auch die Flecken derer abgefallenes 


’ 


Pattern betrachten ‚welche fo wohl im Geſichte, als auch am gantzen Lei⸗ 
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be roth oder blau⸗roth erfcheinen, und zuweilennach einen halben Kabre noch - ' 


gefehen werden: Wann ſie aber bey etlichen fich fü deutlich und auch lange 


fehen Iaffen ‚ folches ruhrerher theils von der Boßartigkeit derer Blatter 


felbft „theils aber von der Lufftund Sahres- Zeit, wann nemlich Die Patien- 
ten allzubald in die Fate Mord oder Oſt⸗Lufft gehen,Dahern bleiben folche: 
Stecken offt einen gangen Winter dureh Fanntlich, und hergegen verliehren ſie 
ſich im Sommer nach Beſchaffenheit des Wetters, Dann und wann I * 
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lich Wochen, je boͤßartiger aber die Blattern geweſenſeyn je roͤther werden 
Die Flecken, fie zeigen ſich auch bey etlichen deutlicher nach genoſſener Mahl⸗ 
zeit, als vor dem Eſſen, weilnach der Mahlzeit die Wallung des Geblutes 
mehr erreget wird, — ——— 

9) Dem Aalfe und deſſen Contentis koͤnnen im Dorren auch unterſchied⸗ 
liche Zufaͤlle begegnen. Dann da kommt an die Lufft⸗Roͤhre Heiſcherkeit / 
welche bey etlichen kurtz, bey etlichen aber lange anhaͤlt, ja bey etlichen, wie 
Geſnerus angemercket, auf Lebenslang bleibet. Zuweilen waͤchſt oder 

packt ſich der Ocfopharus uſammen, oder wird mit Schleim fo verſchloſſen, 
Daß nicht das geringfte von Speife oder Getraͤncke mehr eingehen will, der⸗ 
gleichen hat D. Rommel in Ephemer. N. C. Decur. III, An.7 &8 p. m. 
72.bemercfet/allwoein folch verfehloffener Halß durch ein Stuck Brat⸗ 





Wurſt wiederum eröffnet worden. | 
10,) Die Symptomata ‚ welche die Bruſt im Dorren leidet, find Hu⸗ 
ſten kurzer Athem und Stick⸗glüſſe, und folches Eommt alles von denen 
in der Zunge gefeffenen Blattern her, welche wegen der ſteten Bewegung 
und eingezogenen Lufft nicht wohlbeilen Fünnen, Daher dann Schwindfücht 
und wohl noch lang nach denen Blattern der Tod folget Jedoch find Huſten, 
Heiſcherkeit und Eurger Athem nicht bey allen gefährlich ‚ fondern zuweilen ur 
bergängig. Stick⸗gluͤſſe aber find etwwas bedencklicher, als davon viele 
Kinder plöglich fterben; und folche rühren her enttveder von einem Spafmo 
pectoris & pulmonum oder von einer Meraftafi Humorum, da Die Na⸗ 
tur durch eine majorem congeſtionen überflüßige Humores in die Bruſt 
ſchicket, ʒumahl wann etwa Patienten vor der Blatter Sranefheit auslanfs 
fende Fluͤſſe an fich gehabt, Die in der Kranckheit trocken worden, zuruͤckgan⸗ 
gen und data occaſione in der Lunge ihren Ausgang ſuchen 
11.) Der Mt er⸗Leib und deſſen partes contentæ find folgenden Be; 

fehtwerungen untertworffen: a) habe ich gefunden, dat im Doreen am 
Bauch und diefen "Beinen fich zuweilen ein heller Kriejel eingefunden und 
folcher ſehr haͤuffig, an ſtatt aber, da er foniten vor fich betrachtet, hoͤchſt⸗ge⸗ 
fahrlich zu fern pfleget, hab ichängemercket, daß er im Blattern fichaelin»: 
verhalte,umd feyn Die Patienten mehrentheils glüeflich Davon Fommenz Aa 
ich kan mich faſt Feines einsigen befinnen, der bey ſolchem Frieſel geſtorben, 
shngeachtet die Blattern tonften von Der fehlimmften Sorte geweſen. 

Gin innerliches Symptoma des Wlarens ift, mann Patienten beym 
Dorren ı oder 2 mahl Brecken und libelfeyn empfinden, Die Urſache deſ⸗ 
fen Fan man von Der zuruͤckgehenden Blatter⸗Materie herleiten; Wann 
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nun die Patienten ſich bald nach ſolchen Brechen munter und erleichtert fin⸗ 
den, fo kan man es vor eine Excretionem criticam annehmen und ſich guter 


€ 


Beſſerung Darauf verfehen, bleiben fie aber marode und Angftlich, ſo giebt 
es mehrentheils innerlich Entzundung undift Fein guter Ausgang Davon zu 


hoffen. ER | | 
Vom Anfang des Dorrens ereignet ſich zuweilen ein nder etlichmahl 
blutiger Durchfallider folche Dejectiones, welche einer.eyterichten Ma- 


terie.gleich fehen,davon meldet Herr D, Stahlunddeffen Nachfolger, daB, - 
wann die Excretio.nnicht zu ſtarck oder mit Drangen Fame,man nicht darvor 
erſchroͤcken ſollte; ſintemahl es mehr zur Geſundheit, alszum Schaden ges 
deye: Dieſe diarrhaa aber iſt wohl zu unterſcheiden von der vom Anfang 
der Blattern ſich zuweilen zeigenden diarrheea ſanguinolenta oder auch 


vonder dyfenteria vera, welche in Blattern Graflationistempore zuſchla⸗ 


‚gen kan. River. in Obſerv. p.m 486 gedencket eines Knabens, der an ei⸗ 


ner diarrhœa ſanguinolenta zwar reſtituiret worden, er erinnert aber zu⸗ 


gleich, daß alle andere, die ihm an ſolchem Durchfall bekannt geweſen, geſtor⸗ 


‚ben wären; welche des Riverii Durchfaͤlle ich Dann billig entweder unter 
die Excretiones hzmorrhagicas oder dyfenteriodes rechne; Diefe di 
arrhœa purulenta aber Fan mit Necht unter die Excretiones criticas falu- 


tares gezehlet werden,und xuͤhret von denen bißheroin Därmen gefefienen 
Blattern her, Die ſich nunmehro zur Heilung ſchicken. D, Juncker in Conſp. 
Med p.335 und 339 fuͤhret auch etwas davon an, meynende: Cs folder 


Medicus nicht darüber erſchroͤcken, wann fie nur moderata ware; giebt 
aber weiter Feine Raifon davon. el 
Einige wollen auch verfichern, daß im Dorven durd) den Stuhlgang zus 


Blattern’in Daͤrmen vorhanden geweſen, mit fort sienge, di habe der⸗ 


gleichen Begebenheit auch von etlichen meiner"Patienten mir chehlen laffen, 
hab aber Feine Öelegenheit gehabt die Sache felbften zu befehen, und ehe ich 
mir es als eineunumftoßige Wahrheit einbilde, muß ich noch Durch eine 
deutliche Beſchauung uberwiefen werden. Dann ob ich gleich innerliche 
Blattern nicht Jaugne, fo find Doch diefelbige fo befchaffen, daß fiewegen 
continuirlicher Feuchtigkeit Feinen rind bekommen koͤnnen; Fan alſo dass 
jenige Fein veritabler Grind feyn, welcher dafuͤr angefehenavird,esfey dann, 


— 
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daß er von auſſen etwa in das Nacht⸗Geſchirr kommen, ſintemahl im Dor⸗ 


ven viel abfaͤllt und in denen Hemdern ſich ſammlet, und alſo per accidens 

mit denen Excrementis vermiſchet werden Fan: Oder es koͤnnten ſolche cru⸗ 

ftx auch aus folgender Hiſtorie herruͤhren; Nemlich, mir find a; IE 
| In 
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Fannt, welche im Dorren alle gelöfete Blatter⸗Grinder mit der groͤſten deli«- 
cateſſe verzehret, fo daß manfie mit Bedrohungen kaum davon hat abhal⸗ 
ten konnen, auch fo gar von blinden Kindern, die den Grind durchs Fühlen 
im Bette zuſammen gefucht, habe ich folches wahrgenommen; Und eben 
dieſer gefreffene Grind Fonnte fich, wiewohl doch ziemlich verändert im 
Stuhlgange zeigen: Auf eine andere Ark kan ich mir die Sache nicht einz 
ER wer aber nicht ecfelift, mag folches bey Öelegenheit beffer unterfus 
chen. wer | | 
Durechfallim Doreen iftein Symptoma, daraus der Tod folgen Far, 
und zwaraus der Urfache, weil er die Natur vor dem äufferlichen Triebe 
abhaͤlt und innerliche Entzündungen oder übermäßige Excreriones zum 
Grunde hat: Lo es nur tödlich ablaufen will, dar pfleget der Durchfall 
erftlich cop1ös zu feyn, hernach ift uffteres Drangen darbey, alfo,. daß man 
die Patienten nicht wohl vom Nacht⸗Stuhl bringen Fan: Item fie werden 
an Handen und Fuͤſſen Falt, find aͤngſtlich und verblaffen im Gefichte, wo 
dieſe gufalle ſich beym Ducchfalk finden, dahat man nicht viel Gutes zuerz 
warten. | | 

Ein gleichfalls gefährliches Zeichen im Dorren iff es auch, tuann das Ger 
traͤncke in den Hlagen poltert und Rudkzs verurfachet, darzu auch zuwei⸗ 
len Schlucken kommt: Die Urſache ift, weil fo wohl der Oefophagus als 
der Magen und deflen Gegend fpafmum leidenund mit Aatibus angefullet 
feyn, Davon dann auch ein dicker ımd gefpanneter Leib herruͤhret und ebe⸗ 
ner maſſen nichts Gutes bedeutet: Ingleichen, wann die Kinder um diefe 
Zeit fehr uber Bauchwehe Elagen und zuweilen unvermuther fehreyen, auf‘ 
befragen aber die Urſache deſſen nicht entdecken Eunnen, find alsdann nch 
mehrere gefährliche Zufülle zugegen, fo bat man fich auf Lebens⸗Gefahr de⸗ 
ſto gewiſſer zu verſehen. Dann es find entweder Convulſiones oder In- 
flammationes in Sphacelum degenerantes in denen Daͤrmen verhanden. 

Schwarger Durchfall im Dorren kommt ſelten, daß nicht der Tod 
auf dem Fuſſe drauf folge, die Urſach deſſen iſt ordinairement ein im Mas 
gen oder dunnen Daͤrmen extravafirtes Gebluͤt, welches ſucceſſive durch 
‚die innerliche Waͤrme und Coction in ſolch ſchwartzes Excrementum ver⸗ 
wandelt wird. | — 

Mit denen Excrementis gehen auch zum oͤfftern lebendige oder tode 
Wuͤrme fort, welche gleicher Geſtalt ein Signum mortis abgeben, jedoch 
mit dem Unterfcheid, warm fie in boͤs⸗artigen Blattern und bey gegenwaͤr⸗ 
tigen andern ſchlimmen Zufaͤllen ihren Ausgang ſuchen und bey etlichen tro⸗ 
chen aus Dem Leibe Eriechen, fü jeigen fie nichts Gutes an; Go fern fie * 
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bey wenig und gut⸗ artigen Blattern ſich melden, ſo iſt deren Kxcretio in. 


different, Im erſten Fall nehmen ſie die Flucht, weil ſie eine putredinem 


fphacelofam mercken, und im andern, weil ſie nichtg nungſame Nahrung 


finden und daher matt werden. 


® 


12.) Membra genitahiamüffen im Dorren und Schwären derer Blat⸗ 


tern auch zumeilen mitleiden,, Dayan melden fich Inflammationes dolos 


roſæ, inflationes præputii & fcroti,ardor Urinæ. Diefe Zufällegeben 


zwar inder Cur etwas Auffehen,in prognofi aber find fie indifferent,und 


bedeuten weder Gutes noch Boͤſes, laffen fich auch, wane fie anders mie 


Gelindigkeit tractiret werden, leichtlich curiren: 


13) An dem aͤuſſerlichen Leibe und Gliedmaſſen kommen noch unter ⸗ 
ſchiedliche Symptomata, die dieſelbigen im Dorren befallen, zu betrach⸗ 


ten vor, davon folgende wohl die merckwuͤrdigſte ſeyn: Er, 
a)y) Jüchen der Haut; folches ift bey manchen Patienten unerträglich, 
kalt auch wohl etliche Wochen an, ob gleich Die Platten Iangft gedsrret und 


abgefallen feyn. Ich habe gefehen, Daß es Zeit und Stunden inacht ges 
nommen, und mit febrilifchen Symptomatibus verknuͤpfft gewefen. Hier 


Fan man nicht laugnen, Daß nicht eine feharffe, ſaltzigte Materie,nebft entſte⸗ 


hender Ebullition des Gebluts die Urſache Diefes Juͤckens fern follte, wel⸗ 


che falsigte Schaͤrffe zuweilen am Ende noch einen ſcorbutiſchen Frieſel 
hervor bringet, und mit ſelbigem e corpore exterminiret wird. Aus ſo⸗ 
thanem Jucken folget nun | 


b) das unbändige Kratzen welches bey Kindern nicht verwehret wer⸗ 


den Fan, ja es find offt erwachſene Leute, ob fie gleich fehr vor den Spiegel 
ihres Geſichts beſorget feyn, kaum davon abzuhalten. Wann Kinder fich 
wund Fragen, und zumahl im Seftchte alles abreiffen,, und folgt Darauf wie 


der ein Grind von gelber Farbe, jo hat man noch gute Hoffnung, fo fern aber 
der Grind ſchwartz oder ſchwartz⸗ braun wird, bedeutet er einen ſchlechten 


Erfolg. | 
©) Um diefe Zeit pflegen die Blattern auch bey etlichen extra-ordinair 
zu ſtincken, welcher heßliche Geruch felten von guter Folge ift, Davon habe 
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ich angemercfet, daß er unterrveilen nach denen Negungen um Wallıngen 


des Gebluͤts gar mercklich changire , alfo daß man ihn eine Zeit mehr als 


die andereempfindet; Dann wann Die Patienten, wegen einwarts achene 


der Wallung des Geblutg, fehr Franck und aͤngſtlich geweſen, hat man nicht 
viel gevochen, fo bald fie fich aber in etwas recolligiret und die congeftio- 
nes wieder auswärts getrieben worden, hat man vor eckelhafften Sean 
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che, bald ftarcke, aber doch gar merckliche Tranfpiration und Exhalation 
anzeige. | | 


cke kaumm dem Zimmer bleiben koͤnnen welches alles dann eine bald ſchwa⸗ 


a) Nach vollendeter Dorrung erſcheinen bey vielen Patienten Schwaz 


ten, furunculi und Schlier oder ordentliche abfceflus, Deren Urſache ich 
Darinnen zufindenvermenne, weil auch Die Membranz oder Tunicz Mu- 


Sculorum von denen Blattern nicht verfehonet bleiben , und aber deren Ma- 


teria feinen Ausgang finden Ean, ſo treibet ſie die Natur bis an die Haut, 


und ſtoͤſſet ſie hernach durch farunculos oder abſceſtus aus. Don ſolchen 


innerlichen Blattern werden zu Zeiten Die Knochen angegriffen und bez 
Fommen eine Cariem, fo, Daß oͤffters guntze Gelencke ausſchwaͤren, oder duch 
alſo verderben, daß frehernach in ihrem Wachsthume nicht weiter avancı- 
zen. Wann eine Caries oſſium nach Denen Blattern ſich hervor thut, halte 
‚ich darvor, daß etwas vondem Miafmate variolofo fich in die cavitates 


offium gefeßt, und daſelbſt feine Zerrtittung anfange, wie etwa droben ſchon 


‚angeführet, daß Dlattern indem antro maxille fuperioris gefimden wor⸗ 

den und ein Ulcus carioſum verurſachet. Mir iſt ein nunmehro erwach⸗ 
ſener Menſch bekannt, welcher die Blattern in der Jugend gehabt, und von 
ſolchen Keliquien kurtze Arme davon getragen, indeme die obere Roͤhre (os 
humeri) in ihrem Wachsthum dadurch verhindert worden. 


Sr. D. Fickius Jenenf. in obberuhrter Difputation de Salivatione- 
fpontanea Variolarum fuhret von denen ‘Blatter-Reliquien unterfchiedlis 
‚che Hiftorien auf, und will dadurch.beweifen, Daß eine. boͤſe materia pere- 
grina proſapiæ dalino-fulphurex vorhanden ſey, welche, warn fie nicht 
vollig ausgetrieben werde, allerhand Unheil anftiffte. E.g. Ein Madgen 
von 12 Jahren, bey dem die Blattern nicht zum voͤlligen Schwären und Zei⸗ 
tigung Eommen, hatten ein hectifch Fieber mit groffen Durst, und «ine 


cariem offis humeri und Claviculz, welche Stuͤck⸗weiſe heraus genommen 


worden, erdultenmüffen. Ein Maͤdgen von 6 Jahren hätte einen erſchroͤck⸗ 
lichen Brand am untern Kinn Backen und Schien⸗Beine mit erfolgten 
. Tode bekommen. Andere Medici hatten Paralyfin univerfalem cum - 
petechiis angemercfet. Bey einem Mädgen von s Fahren wären durch 
Geſchwuͤre die Ofa fterni, humeri & homoplatæ, der Bruſt⸗Achſel und 
Schulter» Beine angefreffen wurden... Ein anders hätte folche freffende 
Geſchwuͤre an denen Achfeln und Schtens‘Beinen erlitten, Viele befä- 


men Faulung des Zahn⸗Fleiſches mit heßlichem Geſtancke, andere verfic- 
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len in Waſſerſucht, Schwindſucht, ge Engbruftigkeit, a | 
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fälle mit innerlichen Darm⸗Geſchwuͤren. Mehr andere würden der Ber 


wegung derer Öelencfe an Händen, Füffen und Knien, wieder andere dee 


Gefichts, Gehoͤrs, Geruchs 2c.beraubet. Aus Dem Forefto erzehlet er das E 
felbft p 21, daß ein Knabe ein hohles Geſchwuͤr am Arme, der mit vielen 


£öchern durchfreffen worden, befommen. Aus Jacoti Anmerckungen: 
daß ein Mädgen einen Krebshafften Schaden mit erfolgter tödtlichen Dy- 
ſenterie darvon getragen. Ex Marco Donato, referiret er Geſchwuͤre an 
denen Gelencken; ExSchenckio, Tumores peftiferos,Cachextas;Dyfen- 
terias difhiciles: Aus feiner eignen Praxi habe er angemerckt ſtupidita- 
tem, loquelæ amiffionem, Dyfenteriaslethiferas._ Bey einem rajaͤhri⸗ 
gen Knaben Epilepfiam periodicam, Dieſes find Jauter Hiftorien, wel⸗ 
che meine bisherigen Anmerckungen theils befräfftigen, theils vermehren. 


14) Epilepfa ift im Dorren ein Zufall, welcher felten einen guten Yuss 


sang hat; Die Urſache beftehet darinnen, daß die Natur zum Austriebe der 
Hoch in groffer Menge vorhandenen Materie alle Kräffte anfpannet: Hat 


aber die Epılepfie einen abſceſſum cerebri oder Blattern circa confinia 
cerebri zum runde, fo ift diePrognofis deſto zweiffelhaffter, es ſey dann, 

daf fülche Materie durch Mund, Nafen oder Ohren ihren Durchbruch + 
nehme. Sch habe einftens bey) einem Kinde die Urſache der Epilepfie das 


innen gefunden, meildem Kinde von einen albern Maͤdgen war zu trinken 
gegeben, das mehrefte Davon verfchuttet, und alfo das Genick und Drucken 
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Damit befeuschtet und folglich erkaͤltet worden, folches aber wurde nechſt GOtt “ 


reftituiret. Bey einigen habe ich auch folche von noch feuchten weiflen Zem ⸗ 


1 


ge, damit die Kinder zu balde bekleidet worden, angemercket. | 
15) Im Dorren meldet fich bey bössartigen Blattern gemeiniglich wies 


der ein Sieber, welches mehrentheils bey Abend feine Exacerbationesmas. 


chet, Deffen Urfache it, daß die Natur die noch) im Geblüte vorhandene 
Materiam peregrinam dadurch corrigiren und fortfchaffen will, find 


dann die Vifcera noch geſund, ſo hat es mit folchen Fiebern nicht viel zu bea. 


deuten, und wird zuweilen durch) eine einsige laxation gehoben, fo fern aber 
Lunge, Leber, Magen, Daͤrme vder andere organa nobiliora anbriichig, 
und mit. bofen Geſchwuͤren angegriffen feyn, fo it Diefes Fieber von hecti- 
feher Art, und ſchwer zu curiren, zehret auch die Patienten ſo aus, daß man 
zulest weder Fleiſch noch Kraffte an ihnen finden Fan, a 
16) Dan der Conlerr der Blattern it noch zu bemercken, daß folche im 
Dorren auf unterfehiedliche Art erfcheine, fich auch verandere, und bald gu⸗ 

ten, bald fehlechten Ausgang prophejeye, Blattern bey kleinen ann 
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welche im Schtwären keine rothe Hofe gehabt und im Dorren weiß, glaͤn⸗ 
tzend und Bley⸗Farb ausſehen find mehrentheils toͤdlich. Wann au Haͤn⸗ 

den oder Armen die rothen Hofe allzugeſchwinde ſich verliehren und die Blat⸗ 
tern daſelbſt ausſehen als wie die geruntzelte Haut an denen Haͤnden derer 
Waͤſcherinmen, ſo iſt ein toͤdlicher Zufall nicht weit. Ich habe ein Maͤdgen 
von ıı Fahren alfo ſehen ſterben, Sie hattet zwar eine ziemlichliche Menge 
Blattern, folche fehen aber alle wohl aus, gegen den ı ıten Tag Abends 
wurdeSie aͤngſtlich und die Blattern an einen Arme verfärbten ſich auf vor 

gedachte Art, und zwar nur an einem Orte deffenlimfang kaum 3 Zoll aus; 
machte, darauf ſtarb das Maͤdgen in Zeit von einer halben Stunde. Was 
ſchwartze und blutrinſtige Blattern vor Bedeutung haben, Davon ift droben 
ſchon Meldung gefiheben. 


Beym Beſchluß diefer Theoretifchen Tradtation findeich noch etliche 
Fragen zu beantworten, nemlich. 1). Ob Die alte Tradition , daß, wann 
Kinder Feine Blattern ander Suß-Soblen hätten folche der Gefahr, diefel- 
bennocheinmahl zubekommen unterworffen waren, richtig fey? Herr Jun⸗ 
cker in Confp. Medic.p 334,.Prognof: 3, will darinnen Beyfall geben und 
gleichfam mit Ja antworten. Allein, wann ich betrachte,daß die Exempla, 

Daein Patient Die Variolas veras zweymahl befommt , überaus var 
feyn , fo muß dann die Öelegenheit dieſe Anmerckung zubefräfftigen noch ſelt⸗ 
famer ſeyn; Mir iſt in meiner uͤber ꝛ0 Jaͤhrigen Praxı in genere noch Fein 
Kxewpel vorkommen, daß ein Menſch am denen rechten Blattern 2 


gelegen haͤtte, geſchweige ein ſolches, damit ich dieſe Obſervatio von Fuß⸗ 
Sohlen⸗Blattern in ſpecie beſtaͤrcken kͤnnte; Wohl aber find mir pᷣati⸗ 
enten bekannt die gar keine Blattern bekommen, ob ſie gleich mit Blatter⸗ 
Patienten genau umgehen und in ſpecie iſt mir einer zur Hand gelanget, 
welcher nur eine eintzige Blatter oben auf der großen Zehe, nichts aber auf 
der Fuß⸗Sohlen gehabt, und gleich wohl davon ferner verſchonet geblieben: 
In Erwegung dieſer Umſtaͤnde Fan ich nun nicht anders, als die Frage mit 
Nein beantworten, jedoch nur ſo lange biß andere fleißige Practici etivq 2 
eder3Exempla affirmativam conſirmantia auffuͤhren werden. 
2.) Dbes Blattern innwendig im Leibe, an denen innerlichen Viſceri- 
bus und andern partibus gebe? An des Herrn Hoff⸗Raths Hoffmanns 
Medicina Confültatoria Part. Ida. Dec. V. Call Terep 232 finder 
fich eine Epicrifis uber einesection eines an Blattern verſtorbenen Grafens 
mit Diefen deutlichen IBorten: Was die erft gemeldete Hiftoriam morbi 
und Section betrifft, ſo hat man — dieſeszu anderweitigen Nutzen zuʒ 


4 „behalten 


72 | Abhandelung 


„behalten, daß ı )die gemeine Meynung,, als wannbey denen; jenigen, wel 
„che die Pocken haben innerlich an den Viſceribus und Gedaͤrmen felrbe ſich 
„auch finden follen, falfch (ey. Ich bin nun zwar derjenige nicht, welchen 
eines ſo vornehmen Profefloris Experients ohne rund entgegen ſeyn will, 
ſondern wann ich meine Quæſtionem ſo formiret haͤtte, ob alle Blatter⸗a⸗ 
tienten innerlich Blatternhaͤtten? So wollte ich mit deffen Expetients gar 
gern die Frage mit Nein beantworten. Allein, wann die Frage. in denen 
Terminis bleibet „wieich fie Anfangs aufgeführet,fo kan ich Diefe des Herrn 
D. Hoffmanns epicrifin. nicht ſo bloferDings annehmen / ich muß viel 
mehr durch gnungſame anatomifcheSettiones uberzeuget die afirmativ am: 
defendirerundfagen 2. Daß würcklich innerlihan denen Viſceribus und: 
partibus membranaceis Blattern gefunden werden: An:Ephemer.N.C. 
Anni 7 &8.Ob[97, hat De Rlaw ein an Blattern verftorben Rindgeöffnet 
und an deſſen Lunge, Leber und diaphragmate Blattermgefunden. Zencker 
in der Diſputationde Variolis & Morbillis ſub Prefidio Schelhammeri 
1643 fagt, daß man in Sectionibus Anatomi: isan der Lunge, Leber, Miltz 
md andern innerlichen Theilen garſtige Blattern gefunden undzwar eben fü, 
wie ander Aufferlichen Haut, folches hätten nicht allein Die Araber, wie aus 
dem Avicenna Lib IV fen, tr 4. c. s zu ſehen waͤre, ſondern auch die neu⸗ 
ern Medici, als Ferneliusund andere obſerviret. - Gottfried: in einer 
Erfurtifchen: Difputation.de anno: 698 pP; 5. führe Barkolinam, Berner 
lium , Kerkringium,Bierling und Dolxum als Obfervatores; die es mit 
Augen gefehenhaben, an: D. G.Francus', nad) Ausfageein er Wittenber- 
giſchen Diſputation de anno 1692 hat anno 1673, einen in Heidelberg an 
Blattern verſtorbenen Printzen geoͤffnet und alle innerliche Viſcera variolis 
copiofe obſita, wie deſſen eigentliche Worte lauter, gefunden; Mehrere 
Exempla amuführen finde ich unnoͤthig Werja in Settionibusanatomi- _ 
cis dergleichen innerliche Blattern felbft in Augenſchein zunehmen, Feineßies 
legenheit hat, der fehe nur bey etlich Patienten den innerlichen Mund, Gau 
men und fauces an, ſo wird er es ohne andere Beweiß⸗Gruͤnde ſich feichtlich 
einbilden koͤnnen. 

3) Ob Rinder im Mutter⸗eibe Blattern Haben koͤnnen ? Diefe 
Frage wird wohluͤberall mit Ja beantwortet werden, obgleich die Exempla: 
nicht fo alltäglich; vorfommen: Ettmüller Tom Bp 345 führet ex Schen- 
kio ‚ Bartholino, Hikdano & Platero welche an und p. 346 referiret Cr ex 
Morifonio de Morbis Mulierum p66 daß eine fonft gefunde Frau ein 
Knaͤblein mit Blattern zur Welt gebracht, führer auch zugleich tecte die Ur⸗ 


fache har weil W ein anders von — zuvor an Blattern fleißig * 
| warte 


4 
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— Stalpart van der Wiel. Cent, pofter: p 426 füge:  Ipfee» 
go foetus non fine variolarum labe editos confpexi, quod & G. Fabr, 
Hildano Cent IV. Obf 5 &56.Fol.m 328accidit. Weil aber dergleis 
chen Exempla dannoch rar ſeyn, fo will ich ein befonders aus eigener Erfahs 
rung allhier mit bey geben. Annoı717.d.7.Febr. Sat eines biefigen 
Fuͤrſtl Guard: Reuters N, St: Frau ein Kind, ſo die Blattern, wie fie den 
zten Tag zu ſeynpflegen, an ſich gehabt, zur Welt gebohren, welches von 
dem Prieſter ey der Tauffe als einem: Zeigen mit Verwunderung angefes 
ben worden; Diele Dlattern waren eingehrundgutzarig oder Variolæ di- 
linctæ und brachten dem. Rinde Feine fonderliche Beſchwerung, bat auch 
nach, diefem Feine Blatter weiter befommen - Das Notablefte darbey 
‚war, daß die Mutter diefes Kindes niemahls Blattern an ſich gehabt und 
auch vorjetzo nicht angeſtecket wurde, die Urſache aber, davon ſie dieſes Kind 
in Mutter, Beibe befommen, moͤchte wohl feyn ‚weil die Mutter 12 bi 4 
- age vor der Niederfunfft ihres Bruders an Blattern Eranckliegende Kin⸗ 
der fleißig beſucht hatte. Hagendorn in Hiftoriis Medico-phyficis Cent, 
I. Hift. sgp.m, 133.. Fuͤhret ein Exemplum von einer Gorliser Frauen an, 
bie ein Kind mil Blatfern zur Welt gebohren und referiret bey folcher Gele⸗ 
. genheit noch mehrere Authores welche dergleichen angemercket nebmlich 
Ephemer.German.An.I. Dec. 1 Obf. 50. Bartholini Cent. IV.Obf. so 
& Cent.I Epift.ssit: Hildani droben angefuͤhrte Obſervationem, ferner 
= Scherscken Obferv. Med. Lib; IV. Obf 105, und andere daſelbſt 
mehrere, 


De Prefervatione Variolarumn, 


a Ann man von derCuratione prxferv atoria derer Blattern hanz 
IG Dein und nach.deralten beFannten Thefi der Araber verfahren 
9 wollte, fo mufteman billig ante conceptionem infantis anfane 

„ genzupreferviren. Wie wohl, wann man alleeit nach dies 

yon: Vorſchlag leben koͤnnte, fo dürffte es wenigftens gefunde Kinder geben, 
Die ingenere vor vielen Kranckheiten undalfo au) in fpecie vor Blattern, 
wo nicht gaͤntzlich befreye t blieben, dannoch diefelbigen ertraͤg lich bekommen 
würden; Sol chem nach muüſten beyde Eltern ante conceptjonem, wann 
fie Plethorici waͤren, Durch Aderlaſſen dev Plethoræ Abbruch thun, Durch 
LaxantiaCacoc hymiam corrigirers und Durch eine ordentliche und gefunde 
Diæt einen untadelichen Saamen generiren, darauf muͤſte dann die Muts 


ter in währenden Schwanger gehen in convenabler Dizt bleibeni,Medio 
83 & ultimo 
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fen und auch zuweilen eines axantis ſich bedienen. Dieſes letztere Confi- 
jium vom Aderlaſſen und Laxiren finde ich in der Hoffmanniſchen Diſputa- 
- tion de Præcavendis Morbis prematura morte pıg $ 9 confirmiret 
nit dem Zuſatz, daß auch Decocta Theiformia gut feyn koͤnnten. 


In und nach der Geburt koͤnnte man die Borfihläge des Heren D. We- 
dels in einer Difpuration de Prefervatione Variolarum; regardiren, wel⸗ 
cheich allhier in compendiorecenfiren und meine Meynung darüber entde⸗ 


cken will. Ich muß zwar bekennen, daß dasjenige , was ich auf dieſem 
Blat gemeldet und auchnoch etliches von folgenden, am meiften die Caufam 


derer Araber ‚Die fiein Sangvine Menftrno impuro fuchten , refpiciret » 


weil ich dann diefe caufam nicht agnofcire ‚fo koͤnnte mir entgegen gefegt 
werden,daß ich auch diefer Prafervation alldier zugedencken nicht nöthighatz 


te ‚allein ‚ ob ich gleich SangvinemMenftruum nicht pro caufa genuina an⸗ 
nehme , fo muß ich Doch bekennen Daß deſſen Reinigkeit der Fruchteine gefuns 
de Nahrung gebe, und hergegen veffen Unreinigfeit oder mala conftitutio 
vieles mit beutragen koͤnne, daß, concurrentibus aliis caufis, nicht allein 


es ſchwere Kranckheiten fondern auch boͤſe Blattern gebe; und in Betrach⸗ 


sung deſſen wird diejenige curatio præſervatoria die auf die Reinigung des 


Geburths und der Milch ſiehet, ob ſie gleich der Caufz minus congruæ Fa- 
vorifiret, dannoch meiner Theoriæ nicht zuwieder ſeyn. ch will alſo Fort 
fahren, die WedelianiſchenConſilia præ ſervatoria etwas genauer zubetrach⸗ 
Das ıteift ex Riolano, welchen Locum Höferus in Hercule Medico 


p 425 allegieret; „daß eine vorfichtige Heb⸗ Amme in Abfehneidung der Ira | 
bel⸗Schnur bey der Geburth fich glucklich auffuhre, und das darinnen ent 


„haltene Gebluͤt nicht zu viel zuruͤck druͤcke. Davon entweder Erſtickungen 
„oder andere viele Kranckheitenenftunden Dann man hätte aus Erfah—⸗ 
„vung, daß diejenige Kinder , welchen die Nabel⸗Schnur wohlausgedruckk, 


ultimo geftationistempore. wann es Plethora erforderfe, zur Aderlaſ⸗ 


— 
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„oder ſo viel Gebluůͤt als es die Kraͤfften leiden möchten draus weggelaſſen wor⸗ x 


„den, hernach gar wenig und gutsartige Blattern befommen hätten. 


Es iſt noch mehr Abergläubiges Weſen von der Wabel- Schnur, fo die- 
Blattern eben nicht concerniret bekannt, daher der beruhmte Profelor 


Schaper in Roſtock anno 1713 d.g Octobr. bey Endigung feines Recto- 
ats eine Oration de Omphalomantia oder de Divinatione®& funiculo 
umbilicali oriunda, zuhalten, und den Aberglauben oder alte - LBeiber 

Mahrlein deutlich zu wiedrlegen, beivogen worden.  Höferusin Hercule 


Medico 


— 


von Blattern und Maſern. 9 





Medico 'p.m.42$ erzehlet exLaurenti Anatomia. Daß von lange 
oder kurtze Abfehneiden der Nabelz Schnur longitudo & brevitas penis 
herruͤhre.  UndBarthelinusin Anat.renovat. p 318. Daß von deffen 
baldigen oder langweiligen Abfall ein Eurßes oder langes Reben denen Am⸗ 
menprognofticiret würde; Linfere Abeiber wollen, aus denen daran ges 
fundenen Knoten wie viefnoch Kinder nachfolgen und wes Geſchlechts fie 
feyn würden, prophezeyen. Wie aber alle dieſe Mährlein ohne Grund 
feyn, alfo Fan auch das die Blattern angehende Experiment feinen Bes 
weiß⸗Grund in der Vernunfft oder Erfahrung finden. Sollte nur einige 
Geœwißheit an der Sache ſeyn, fo ift ſolche ſchon fo lang in der Ißele bekannt 
geweſen, daß gnungfame Proben davon wurden gemacht und die Regul bes 
Frafftiget worden ſeyn. | 
‚Die Heren Breßlauer in XVten Verſch ihrer Annal. p. 321. Führen 
diefes Blatters hræſervativ aus der Relation eines Priefters auf, mit dem 
Zuſatz, daß es an viel Hunderten bewaͤhrt gefunden gedachte Herrn Medici a⸗ 
ber fegen am Ende ihre zweifelnde Meynung infolgenden bey: "Wann Dies 
ſes in der Experients beftändigen Grund hätte, fo würde dieſe fehr leichte 
*Cur nicht nur fürvieler Hundert Kinder heil, fondern auch für die Einſicht 
“in den Indolem des Blatter morbi , einen fonderbaren Vorſchub geben. 
G. Hieron. Welfchius in Curat. Decad. IIdz Cur. VI. Meldet auch von 
Die fein Prefervativ fonderlich und Umſtaͤndlich, nemlich. Weil man aus 
Ariftotelis Meynung vermuthe, daß Variolz vom Meconio und Coloftro 
entſtuͤnden, Auficoten die Heb⸗Ammen bey der Geburth das Gebluth aus 
der Nabel⸗Schnur zuruͤckwarts in des Kindes + Leibgen zutreiben mit den 
Siewolten dem Rinde dadurch febäpfien: re. Sie wollten dem 
Kinde dadurch fo viel recreation oder Medicin inden Feib drücken, daß 
vorgedachter Unrath Des Meconii und Coloftri ausgefeget werden koͤnnte. 
Welfchius aber ſagt; Wann das Præſervativ darinnen befteben füllte, fo 
Fonnte ein Laxans aus Honig und Manna ein mehrers thun welches auch etz 
liche Authores bewahrt gefunden. Weil aber die Authores wie mich duͤnckt, 
‚indem Experiment, ob das Gebluͤt ein oder auswaͤrts gedrückt twerden müs 
fe ‚nicht einig ſeyn, fo durffte dieſe NHneinigkeit das ganse Experiment übern 
Hauffen werffen. / ei \ 2 
2.) Dasandere Confilium deg Herrn D. Wedels ift, “Daß man Neuge⸗ 
* bobrnen Kindern gleich ein Korrstorium geben ſollte, fo wurden fievon Blats 
stern befreyet bleiben, befrafftiget auch ſolches mit einem Exempel : Und 
“Djefen fuͤgt er hoch bey das prrgreren; Beyde dieſe mediicationes ſeyn nicht. 
Re +. | zuver⸗ 
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zuverwerffen, weil ſie zu leichter Ausfuͤhrung des Meconii, als davon viele 
Kinder⸗Kranckheiten ihren Urſprung haben, behuülfflich ſeyn. Der Ger 
brauch und Mutzen ſolcher Evacuationum iſt auch nicht unbekannt, ſinte⸗ 


mahl ſo fo wohl bey Vornehmen, als gemeinen Leuten es das erſte zu ſeyn 


pfleget, daß man den Kindern Syr.de Cichor c.rhab.ie Rhabarber Gafft 
der Mandelz Dehimit Zucker eingiebt, dar auf ſie ſichentweder Brechen o⸗ 
der purgieren: Ich habe nechſt dem Rhabarber- Safft noch im Gebrauch 
etliche gran von denen ſpecieb. diajal. Mynſ. mit dem ſpecif. Cephal Mich; 
vermiſcht, zugeben , ingleichen Tin&turam Rhabarb. Und wer genau Ob- 
ferviret ‚Der wird finden ‚daß man felten fchreyende und init Grimmen be⸗ 


ladene Kinder wird ruhig machen koͤnnen, wann man nicht Durch laxanrıa, 
oder purgantia ihnen die Daͤrmgens feget; Kan Demnad) das frühzeitige 
purgieren nach der Geburt, in genere jur prefervarion vieler - Kinder 


Kranckheiten dienen: Daß es aber im Bewahrung vor Blattern, oder auch 
wie einige glauben, vor Der kpilepſie, uͤber oder mehr Jahre einen Effect 


haben ſoll, werde ich mich nicht leichtlich bereden laſſen; Vielmehr halt ich 


darvor, wann bey der Geburth und nach derſelben eine Zeitlang alle Pre- 


caution adhibiret worden, und ein Kind verfaͤllt hernach auf Schroͤcken, 


Zorn, Wein⸗Trincken oder andere diztetifche Fehler in die Blattern und 


wird darzuhißig tractiret, daß fo dann alle gefchehene Prefervation verges 
bens.gewefen: Ein Exemplum allein , welches in gedachter Diſputation 
angefuhret wird , macht Feine Folge, daß ein emeticum wder purgans, de⸗ 
nenneugebohrnen Kindern gegeben, alle vor Blattern bewahrenmüffen. 


3.) Das dritte Confilium beftehet noch. im Vorſchlag zu einer Probe, ob 
esnichtein prefervativ feyn fünnte, wann man. Kinder nicht lang an der 


Mutter⸗Milch Tiefe , fondern Diefelben bald entwoͤhnete: Er führet ein Ex- 


* 


— TEEN a — — 
BE a Big 


empel eines guten Ausſchlags davon an. Wer des Ettmülleri Cauſam 


Variolarum Originalem ‚nemlich ſucci nutritii vel lactis de pravatio- 
nem agnofciret ‚der wird dieſen Vorſchlag nicht verwerffen: Allein, wann 
man Efempla contraria weiß, da Kinder „welche 2. 3. Jahre an der Mut⸗ 
ter getruncken ‚mit wenig und gut⸗ artigen Blatterndavon kommen und herz 
gegen andere die nue ein viertel oder halb Jahr geſogen, boͤß⸗artige und viez 


———— 


le Biattern gehabt, jatheils gargeftorben , fofälltdns Vertrauen zu dieſem 


Contilio garbald weg. - - » 


Diefe drey Vorſchlaͤge gehen gantz neugebohrne Kinder an Nach folchen N 


kommt Herr D. Wedel an Dieetwasaltere und Erwachfene und meldet „daß 


+ 


die Prefervation nur Diejenigen angehe ‚welche die Blattern noch nich | 
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habt hätten, die uͤbrigen aber die daran ſchon Franck gelegen, haͤtten ſolche 
nicht noͤthig und ſich auch nicht mehr vor Blattern zu fuͤrchten: Auch haͤtte 
man Prefervantia zu brauchen nicht allezeit, ſondern nur jur Zeit der Graſſa- 
tion von noͤthen. Se | 
Unter denen Momentis,derer Herr D.Wedel in prefervatione Vario- 
larum zu der Zeit, warn fie graſſiren, gedencket, ifT das erſte Zuga oder das 
_ Abfentiren: Davon find feine Gedancken folgende: Irınen Eeuten koͤnne 
man dieſes Mittel nicht vorſchlagen, dann Diefe würden genoͤthiget an dem 
Orte, wo Die Blattern graſſireten, zu bleiben: und bey Reichen wär es 
auch nicht allemahl zutraͤglich, weil es leicht nach dem bekannten Verſe ge» 
hen koͤnnte: Incidit in Scyllam, qui vult vitare Charybdim. Zudem wär die 
Prxfervatio per fugam nur eine Friſtung, nicht aber eine vollkommene Ber 
freyungund Eonnteleichtlich geſchehen, Daß diejenige , welche man dadurch 
zu prxferviren gedachte ‚insEunfftige grofferer Gefahr unterworfen wären. 
Dann es koͤnnten folche leicht vor guten Blattern preferviret und zu einer 
andern Zeit von bossartigen angeftecft werden. Man follte fich alfo der 
Gefahr nicht zu fehrexponiren,vor derKranckheit aber auch fichnicht zu gro⸗ 
fe Furcht machen. Low. de Variolis p. m. ıxo nennet Fugam optimum 
præſervationis modum,undp 108. vorher machter unterfchiedliche Sub- 
jecta, welcher dieſer Prefervation noͤthig haͤtten namhafft, daß nemlich 
ſolche waͤren: Erwachſene, bejaͤhrte, formofi , aufici und ſonderlich dieje⸗ 
nige, welchen viel an ihrer Schoͤnheit gelegen; Dieſe koͤnnten ſich durch Die 
Flucht von einen ſolchen Orte wo die Blattern graſſirend waren garwohl 
præſerviren. ————— — 


Ich will allhier dieſer beyden Herrn Authorum Meynung conciliiren, 
Gewiß iſt es, daß Blattern niemahls ohne Anſtecken entſtehen, es ſey dann, 
daß man die Caſus rariſſimos, da ex Idioſyncraſia Sangvinis Geſchwi⸗ 
ſtere ſolche an unterſchiedlichen Orten zugleich bekommen, ausnehmen 
sollte: Dieſem nach iſt es auch gewiß, Daß man Durch die Flucht Denen 

Blattern ſo wohlals der Deftentgehen Tan; ‚Und tar zu wuͤnſchen, dag 
folche Præcaution auch in denen Blattern ‚wie in der Peft vorgekehret wuͤr⸗ 
de ‚ich glaube, es follte diefe Blatter -Krandfheit fo wohl, als die Peſt aus 
Europa fonnenverbannet werden ; Weil ſie aber nicht fo gefahrlic) als: die 
Peſt iſt ſo verlohnet fichs auch nicht der Mühe, ſo viele Unkoften deshalber 
zumachen, zumahl da man zugleich verfichert iſt, daß -Diejenige die ſie ein- 
mahl uͤberſtanden haben , diefelbige nicht wiederbefommen. Da nun an 
‚geregten Umſtaͤnden nach die STETTIN Krankheit nie 
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hoffen, ein Menfch aber,der folche nicht überftanden , biß in ſein hohes Atter 


nicht ficher darvor ſeyn kan; fo entſtehe Die Trage: Ob es auch dienlich 


fey, Daß man Rinder vor Blatteın durch die Sluchtprafervire ? Bey E 


Beantivortung diefer Trage, feße ich z Momenta voraus: 1.) dag Kinder, 

Die unter Dem sten Jahre ſeyn, wegen des Zahnens in Blattern Gefahr bar 
ben. 2) Daß erwachſene Eeute wegen dicfer Haut, harten Fleifches und 
higigen Geblüts mehr Empfindung und folglich den Tod eher als das Zunge 


lings⸗Alter zu fuͤrchten haben. ;beftehet alfo die Beantwortung imfolgenden : 


Wann ein Kind vom Zahnen oder Zaͤhnhecken befreyet, auch fonften Feine 
langwierige Kranckheit an fich hatımd zroifchen Dem sten und ı stem Jahre 


lebet fü hat man eben nicht Urſache, daſſelbige dieſer Kranckheit allzu ſehr 


zu entziehen „zumahl zu einer folchen Zeit „da Die Blattern nicht allzu boͤs⸗ar⸗ 


eig graſſtren. Ich will zwar nicht rathen, daß man vornehmer Leute Kine 
der mit inficirten würcklich umgeben laſſe, ſintemahl der aſpectus leichtlich 
ein ſolch Schroͤcken, welches boͤs⸗artige Blattern produciren moͤchte erwe⸗ 


cken kan. Nur koͤnnte man fie in loco infecto. in der Stadt oder Dorffe 


wo Blattern graſſirend ſeyn, laſſen; wuͤrden ſie ſo dann durch em Contagi⸗ 


um transportatum oder mediante äere communicatum angeſtecket, ſo 


haͤtte man ſich doch bey anderweitigen guten Verhalten auch noch gute Hoff⸗ 
nung zu machen. & & 
Sofern aber vornehme Perſonen ſchon in. den Sahren Iebten , darinnen 


die Blattern gefährlich ja mehrentheils tödlich zu ſeyn pflegen als dann wolle 


te ich die Slucht, als das befte und’ gewißeſte Prxfervativ im Anrathen allen 
andern vorziehen. Zumahl, wann einer brinceſſin, Graͤflichen oder Ad⸗ 
lichen Dame etwas an der Schoͤnheit, einem Lande aber an dem Leben eines 


theuren Regentens gelegen waͤre. Jedoch wollte ich auch nicht zu Entgehung 


dieſes Ubels eine weite Reiſe anzuſtellen rathen, aus Urſache, weilmanauf 
folchen Reiſen weder Städte, Doͤrffer oder Gaſt⸗Hoͤfe evitiren kan; was 
man alſy zu Haufe zu fliehen bedacht wäre, koͤnnte man anf der Reiſe mit 
großen Koften und Bemühen fich am erften anden Half bringen. Das 
Platter-Tontagıum iſt etwas penetrantes, welches im einer Stadt oder 


Dorff⸗Gaſſe im Vorbey⸗ Reiten oder Fahren Far aufgefangen werden: 


Wollen nun hohe Perfonen aufdie Prefervation denefen , fo müffen fie ſich 
auf Reifen fonderlich im Achtnehmen, durch ihre Fourir die Logis und Gaſt⸗ 
Höfe genau recognofeiren laſſen und Dieinficirten vermeiden, und fo fernfie 
im Durch-Marfcheven diefer Kranekheit Nachricht haben ſolche Oerter aber 


N. z 


nicht vorbey paffiren koͤnnen, fo mar dienlich , daß fie ihre Wagen und Kuk- 
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ſchen verſchloſſen hielten und inzwiſchen diefebige mir wohlviechenden Balſa⸗ 
| ne men 
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men oder ſpiritibus wohl perfumirten, big fie wieder zu freyer Lufft gelan⸗ 
gen könnten. RR" | 
Seyn Fuͤrſtliche oderanderehohe Stands⸗Perſonen in ihrer Reſidentz ſo 
logiret, daß ſie von andern Haͤuſern entfernet ſeyn, ſo haben ſie nicht noͤthig 
ähre Reſidentz oder Wohnungen deshalber zu changiren, doc) muͤſſen fie in 
Anſehung ihrer Vedienten oder anderer zu ihnen kommenden Perſonen be 
hutſam ſeyn. Dann wann das Blatter⸗ Contagium in Kleidern einem zur 
getragen werden kan, ſo kan man ſich leicht einbilden, wie ſchwer es ſey, ei⸗ 
ne vornehme Perſon davor zu wahren; fo fern aber allen Bedienten ohne Uns 
terſcheid befohlen wuͤrde, daß fie, wann fie Blatter⸗Patienten zu nahe ger 
enden Hofoder die Derfon ihres Herrn fliehen follten ‚und die Frame 
Den oder Supplicanten deshalber genau informiret wuͤrden, ſo Eünnte Die 
Bewährung dach nicht. ohne Grund oder Kffect feyn , und diefe leßtereCau- 
zelen muͤſſen auch auffer der Reſidentz wann ſich e g-eine Herrfchafft auf ei⸗ 
nem Luſt⸗Hauſe oder Land⸗Guth aufhielte, beobachtet werden. Valentini 
in Praxi Medicinz infallibilis p.m. 33.communiciret einkeponſum und 
Confilium Facultatis Medicz Giſſenæ an den D, Tackium zu Darmitadt 
unterm ızten Febr. 1666. uber folgend Quxftion ; Ob man zu der Zeit, da 
Die Blattern zu Gießen graſſirten, junge Printzen auf Die Univerſitaͤt fehir 
cken koͤnnte? Die Antwort darauf iſt negativa, ſintemahl die Herrn Profef- 
ſores fuͤrchten, daß die Printzen in Gießen eher als in Darmſtadt angeſtecket 
werden koͤnnen, aus Urſache z) weil das Contagium zu Gießen fehen offen⸗ 
bar vorhanden, und die Blattern unter Kindern und Erwachſenen wuͤteten⸗ 
2.) Obgleich hekannt, daß die Printzen ſchon ehemahls die Maſern gehabt, ſo 
wäre Doch zu fuͤrchten daß fie ſolche nechmahls bekommen koͤnnten. 3) Weil 
Die Printzen blethoriſcher Conſtitution waͤren, dergleichen ſubjecta leicht⸗ 
lich mit Blattern befallen werden koͤnnten. 4) Werl fie eine Veränderung 
der Lufft und 5) folglich auch der Speiſen und Getraͤncks leiden müften, 
welches nicht allein in der Cur, fondern auch zur Kranckheit felbften viel thun 
koͤnnte; Und obgleich viele Rinder darvon kaͤmen, fo koͤnnte duch die Facul- 
raͤt deshalber fich nicht refolviren die dahin Reife anzurathen; Aus wel⸗ 
chem Refponfo dann zu fehen,daß man auch vor diefem ſchon Gorge, dieſer 
Kranckheit halber, vor Fuͤrſtl. Perſonen getragen. | S 
25 Dasandere Momentum, deſſen Herr D. Wedelin obberuͤhrter 
Difputation gedencket, iſt das Kauffen der Blattern; Ich will es aus der 
Erfahrung oder auch aus Lowi Tractat de Variolisp, 109 und Pechlnn 
Obfervationibus deutlich machen, en iſt ein alten Aberglaube, der ur 
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tern Franck liegenden gehen oder fhicken und vor ı Heller ı Prennig oder 


mehr Blattern zu Kanffbegehren follten; Nachdemfie nun derfelbigen vor | 
viel oder weniger Geld forderten, nachdem belamen fie ſolcher viel oder wer 


nig. „Die Obiervation wird von Löwen ex Ephemer. N.C. anno 1671 
1nd77 beftärefet, und zwar hat ein gewiſſer Author in gedachten Ephem. 


angemercket, daß diejenige Kinder, welche folcheKauffsweife befemmen, ob 
ſie gleich deren wenig gehabt , dannoch hefftig als andere Darnieder gelegen 
hätten. Ich Fan mich entfinnen, Daß fuper-FingeIßeiber in Forderung de⸗ 
nen Kindern den Willen gelaffen, welche dann von geißigemNaturel,an fiatt 
eines Helles derer var einen Neichs- Thaler begehret,ift esnun ohngefehrin I 
ſchehen, daß durch hisiges Verhalten folche Kinder deren zu viel befommen, 
auch wohl gar daran geſtorben, fo ift der Glaube beſtaͤttiget geweſen; Doch 


hab ich auch geſehen, daß geſcheide Weiber die gantze Sache vor Aberglau⸗ 


ben erkannt und keinen Gefallen daran gehabt haben: und Herr D. Wedel 


haͤlt es ſelbſten auch c. 1. vor eine laͤcherliche Cur, die fein Fundament habe, 


Gebluͤt zulaffen wollten. | 


: Das biß her betrachtete find Dinge, welche das Contagium concerni⸗ 
RE run. ven; Nacht diefem folgen folche, welche auf DieEvacuation und Depletion 


.... Re ohlderCacochymizalsPlerhorz fehenund darzu geben Phoenomena; 
die ſich zumöfftern vom Anfang der Blattern zeigen, der VVedelianifthen 


v.ets 7° Difputation zufolge, Anlaß: nemlich Naſen biuten und Brechen: Ich 


Meran id zte den Durchfall noch darzu fesen. Daraus folgt nım die 


Betrachtung ı) Ob Aderlaffıen als ein Remedium prxfervatorium dien; 
lich ſey? Die Erfahrung begenget ‚Daß Kinder zum öfftern vorm Ausbruch 
der Blattern ſtarck binten „und fich wohl daranfbefinden: Wann ich aber 


—dieſe Excretionen fo überlegen will, wie weit fie pr&fervative oderjurbre- 
fervation Anleitung geben koͤnne, fo muß ich erftlich die ſubjecta prxfer- 


Tem eibs-Dolck feine Herr ſchafft hat, daß nemlich denen Kindern, die 
noch Feine Blattern gehabt haben, anbefohlen wird, daß fie zu denenan Blat- 
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es fen dann, daß wir der phantafie einige Impreffion in die fpiritus oder 
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vanda anfehen ‚ratione derer Fan ich ertvachfenen Plerhoricis und bey dee 


nenjenigen , die zum Naſenbluten geneigt find, eine Evacuationem fangvi- 


nis finceri gar wohl anrathen und ſolche Fan gefchehen.entiweder durch eine 


guungfame Aderlaffe,oder Durch Einftlich erw ecktes Naſenbluten Inge. | 


nere circa æquinoctia wann Blattern graffiren oder in fpecie, wann der 
‚Patient anfangtuber Müdigkeit oder andere Vor⸗Boten, zu lagen, und uͤ— 
ber dieſes etwa verfichert war, daß er von jemandangeſteckt ſey. Wo aber 
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der Angriff der Blattern fehon vorhanden und darzu bugzartige zu fürchten 
"waren; da wellte ich feinen Rath darzu geben. E. g anno 1717 im Junio 
bekam ich eine aus Franckreich auf Dreßden reifende junge Frau , welche 
ziemlich Plethorife) ausfahe, beym Anfang der Krankheit zeigten fich gleich 
Blattern und machten die prognofin, daß deren die Dienge folgen würden, 
Diefe Patientin fragte, ob fienicht duͤrffte Aderlaflen? als welchesin Franck⸗ 
reich beym Dlattern gar gemein ſey; Hier hatte ich mich: 1) megen deg 
Vertrauens, ꝛ) wegen der Gewohnheit und 3.) wegen vorhandener Pletho- 
ræ garleichtlich darzu Fonnen bereden laſſen; Allein weil fehen das gewiffefte 
Merckmahl ʒu vielen und bossartigen Blattern, nemlich præmatura pro- 
‚zuptio ‚ vorhanden war , und das Aderlaſſen nicht allein die erüptionem 
“arıolarum, fondern auch den des andern Tages fich einftelenden fluxum 
menfium ordinarium wurde ziemlich confus gemacht haben ; fo ftelles 
eich, der Patientin die daher zu fürchtende boͤſe Sviten vor,unterlieffe alſo die 





Aderlaß, und hatte nachft GOtt eine glückliche Cur. 


Aderlaſſen iſt bey erwachſenen vollblutigen Leuten ſchon ein Mittel, wel⸗ 
ches præſervative gute Wuͤrckung thun koͤnnte, wann man der Zeit, da die 
Blattern an einen Menſchen kommen wollten, zuvor gewiß waͤre, dann es 
zeiget auch Die Natur zuweilen ſelbſt dergleichen praſervationes; Wie mir 
dann dieſes Jahr ein Kind von 6 Fahren zu handen kommen, welches 8 Ta⸗ 
ge vorm Ausbruch derBlattern täglich ftarcF aus der Naſen gebluter und fich 
wohldarbey befunden. Weil man aber des Angriffe der Blattern bey erwach⸗ 
fenen Subje£tis nicht gar gewiß feyn Fan, und der Mutzen des Aderlaffens 
noch s biß 6 Wochen nicht vielmehr empfunden wird, über Diefes beym A⸗ 
derlaffen aufviele andere Begebenheiten zu fehen, fo ift eg am beften , mars 
unterläßtes hier zu Lande, dann ermachfene Su bjecta feyn bey ung rar und 
bey Kindern ift das Aderlaſſen bier zu Lande gar nicht gebräuchlich, doch 
fotlte etwa die Gewohnheit endlich auch in Teutſchland, die Blattern, wie 
in Engelland, zu pfropffen, befannt und gebräuchlich werden, fo koͤnnte 
das Aderlaſſen noch als eins der nötbigften pr=fervations- Mittel vorherges 
ben und ız Tage biß 3 Wochen vor der Infitien mit daranfadhibirten Pur⸗ 
giren zur Hand genommen werden. ; 


2) Da8Yomiren der Erbrechen iſt auch zuweilen ein Hulffe- Mittel 
der Natur ‚dadurch fie vom Anfang der Blattern theils die Maſſam derer 
Humorum mindert und reiniget ‚theils aber auch den Magenfeget. In 
Berrachtung defien koͤnnte es Dem Merle — 7— 
Bir: 3» olches 
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ſopolches, nach vorfpielen der Natur, als ein Prefervations-Mittel anzuwen⸗ 
den: Ich will auch nicht entgegen ſeyn, Daß nicht zuweilen ein guter flect 
1 ern Hayrsove: ‚Darauf folgen follte. Allein, weila) Vomitus eine beſchwerliche excretio 
las is len P) wider die Ordnung der ratur ‚als weiche folche nur ex Errore erwe⸗ 
IF Le, od auch nicht allezeit: als ein Medium evasuationem refpicıens> 
de Score fondernzum oͤfftern alseinSymptoma variolarum in ventriculo erum- 
Arster Andy pentium anzufehen ift, ſo darff man dieſem Errori naturæ weter im pre» 
77 -Ferviren, noch curiren folgen, ob man gleich Die leichteſten Mittel das Bree⸗ 
‚chen zu erwecken bey Handen hätte; Sonderlich ift es deshalber zu vermei⸗ 
den weil die Natur Dadurch Jeichtlich zu einer Gewohnheit koͤnnte verfuͤhret 
werden, daß fiehernach bey entſtehenden Blattern die mehrefte Materıam 
‚morbofam in dem Magen zu evasuiren ſuchen und darinnen viele und toͤdli⸗ 
che Blattern erwecken mochte, \ ee ei — 
3) Derdritte ductus natur iſt Durchfall, welchen viele Kinder vor 
denen Blattern mit Nutzen bekommen: In Anſehung deſſen ſchlieſſet ein 
Medieus nicht unbillig, Daß purgantia præſervative dienlich ſeyn koͤnnen, 
dann a) iſt diarrhoea einecvacuatio naturalis. b) Werden dadurch die 
garſtigſten Excrementa von denen Humoribus ſepariret und fortgeſchafft. 
SD) Wird man finden, daß eine vorſichtige Natur zuweilen 2 biß; Wo⸗ 
chen vor den Blattern dieſe Kvacuationem criticam von ſelbſten erwecke. 
Und alſo thut ſich kein beſonder contraindicans hervor, welches dieſe eva- 
cuationem prxfervatoriam verbiethen wollte: Nur koͤnnte dieſer Einwurff 
gemacht werden, daß die Natur durch purgantia leichtlich möchte verleitet 
werden ‚viele Blattern in Denen Daͤrmen zu excerniren; Oder eine ſchaͤdli⸗ 
che diarrhoeam zu ermecfen : Welche Objettiones auch nicht fp gar ohne 
Grund ſeyn, zumahl wo man purgantia acriora brauchet ; So fern aber 
in waͤhrender Blatter⸗Graſſation Monatlich oder. alle halbe Monat ein⸗ 
mahl ein gelindes purgans rhabarbarinum oder jalapinum mit etlichen 
gran:Mergarii dulcis vermiſchet adhibiret wird, ſo hat man ſich fofehäds 
licher Folge nicht zu verfehen ; Doch darff man fich auch nicht einbilden daß 
bon allen dieſen Prefervativis; ein fülcher Effect zu hoffen war, DaßdiePati- 
enten vor Blattern gar verwahret ſeyn ſollten. Nein, fondern die beſte 
Wuͤrckung iſt, daß, wann dadurch vieler Unrath evacuiret worden, herz 
nn) bey fernerm guten Verhalten DiePatienten wenigerZufällenunterworß 
en ſeyn. ae ein. Wr 
. Purgantia oder Laxantiapor denen Blattern hab ich noch alleseit von gu⸗ 
ter Folge gefunden und Ente mitExempeln gay wohl erwieſen daß von zoo 
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kaum roder 2, die dieſe præſervation vorher gebraucht, verlohren gangen: 
Auch hab ich oͤffters geſehen, daß es gut abgelauffen, wann gleich eben den 
Tag, da das purgans gegeben wurden ‚die Blattern ihren Anfang gehabt 
haben. Diefer Methodus prefervandı laͤßet fich am beften anwenden, 
wo etliche Kinder in einem Haufe bey einander ſeyn, dann wann die Erfah⸗ 
rung bejeuget , Daß nur eins, und mehrentheils das altefte davon fich zuerſt 
‚und allein leget die andern aber wohl io biß 14 Tage noch frey bleiben , fü 
hat man dann Gelegenheit die purgantia wohlgund mehr Tage vor dem 
Angriff ficher zu. geben. Damit ich aber in formulis nicht gar Teer erſchei⸗ 
ne, foverfichere,daß ich folgende compofitiones dienlich und commode bey» 





zubringen bemercfethabe, — 
F EL 


RB. Pulv. Spec. diajal. Mynfgr.X.L XV, —— 
| Mercur. dulc gr Mi gr Juwe£, duo 
D, 8. Purgier⸗Pulver auf maſſ. 
Be. Placentul purg. exRefin. jal,gr. HLLIV, eu 
Mercur, duk gr.LM.D. HR 
B. Pulv.rhabarb. el. 
Crem. RB ana.gr. VT. 
R£fin. jal. gr.H. M. yes 
B.Fol. Senn.$.$t. 31}. | | ——— 
rhab. el, = ER 
| Crem. @,ana.3j. M. wird mit heiffer Zwetfchen⸗Bruͤhe 
infundiret ‚eine Nacht geweichtund fruͤhe warm gegeben; Oder Fan auch 
in Form eines Thees beygebracht werden. 


Bon denenEvacuantibus fommt Sr D. LBeöell,c aufcorrigentia und 
ſchlaͤgt vor Medicamenta acida, welche der putredini refiftiren ‚wie dann 
zum Exempel auffolche Art D. Michaelis die Tin&turam Flor. aquileg- 
Waldſchmidt Tincturamkoſarum, fl. aquileg. und Violarum gebraucht: 
Dahin'ziehle auch das arcanum Variolaceum ‚Waldfchmidii & Dolzı 
Andere brauchten bergegen przcipitantia,terrea, fixtora , andere volatı- 
Ka und noch andere Opiata : Alle diefe prafervativa aber finde er ungez 
wiß; Hergegenzieher er nach feinem Methodo hervor 1) Balfamicaund 
‚Darunter ſonderlich Myrrhen. Effent Myrrh. & Elix. propr. 2.) Pezo- 
‚ardica ‚Rad, Contrajerv-Serpentar Herb.Scord.Myrrh.Tintturam.be- 
zoard. Eflentificatam. 3.) Renovativa ‚antimoniata, viperina Theria- 
calia undlegfich Mercurialia und nitrofa prudenter adhibita. ° Endlich 
Banner au auf Aufeihe Dit, ojoMalicmpriaMyrb,obeben ff 
@ | | US 
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fitusex Gum. anım, Amuleta ex Mercurio vivo Colchico, Camphora, 


telephio. Ich will aber diefe Prefervantia balfamica, bezoardica opia- 


ta,antimonialia &c. welche mir. noch zur Zeit alle mehr. ſchaͤdlichſ als 


nuͤtzlich vorkommen, anihrem Drte laffen und das befte Prefervartiv böfe 
sBlattern zu vermeiden inder Diet fuchen.  Darvon meldet. D.Schroer in 


dem Unterricht von Kinder⸗Kranckheiten p. m 290. „ Üerdie Kindervon 
„Pocken befreyen will, muß die Kinder bey guter. Diæt erhalten, den Leib 
„mit Mercurio dulci und pulvere Rad. jalap. bey Zeitenreinigen laifen,ob 
„Schon das laxiren ‚wie ich erfahren ‚nicht ftets von Pocken befreyet, fo wird 
„dennoch der Leib rein, und-Eonnen in den Pocken die Artzeneyen deſto beffer 


„anfchlagen ıc. 


Die befte Diet aber ift, daß man die Kinder von der Geburt) an vor ubrie 
gem Eſſen und fonderlich vor hisigem und fetten Getraͤncke bewahre: Zur 
Zeit der Graffation aberiit dieſe Regul gar nöthig und fo fern man die 
Kinder janicht beſtaͤndig mit Kofent unterhalten Fan, fogebe man ihnennur = 
dasdunnefte Bier zu trincken. Wo ich ineinem Daufeetliche Kinder beyr 
fammen finde und unter ihnen ſchon den Anfang zum Blattern fehe laffeih 
Die noch gefunden gleich zum Kofenttrincken anhalten und habe nechft GOtt 
noch allegeit einen guten Effect Davon gefunden. Kommenmir Rinder zur 
- Hand, welche mit vielem Sero excrementitio angefullet ſeyn, fü gebeich, 
ehe ich etwas von Blattern vermuthe, ein gelindes purgans; Ich habe 
auch vormahls eine Mixturam bezosrdicam, wie ſie Herr D. Schroͤer Lc. ° 
vorfchlägt, zuweilen im Gebrauch gehadt, habe aber wahrgenommen, daß 
die Menge derer Blattern grofler , als ich mir eingebildet, drauf erfolget, 





und habe die Urfache Darinnen geſucht, weil die Natur in expellendo ad 


peripherism nur mehr dadurch Rimuliret worden: Und da ich in Diefem 


Jahre nochein munteres Knaͤblein, welcheseiner geringen trockenen Kräse 


halber eine folche Mixtur etliche Wachen vor den Blatterngebraucht, it.ein | 
cholerifch Magdlein, fo von einem jur Præ ſervation verordneten Krauterr 


— 


Wein getruncken, an vielen uberflußigen Blattern ſterben ſehen, ſo ſind mie 
alle Gedancken dergleichen bezoardica præſervati )nis gratia zu geben 


vergangen Unter allen, wann ja dem Verlangen etlicher vor ihre Kinder 
forgenden Eltern ein Gnuͤgen gethan werden follte, woollte ich noch ausnchs 


men die acidulirten Tincturenfe. g. Tinctura Flor. aquileg. Bofar. 


Violarum cum Spiritu Nitri dulci & Tin&turam corall. vermifcht oder 


auch alleine gegeben. ‘Dann beym Gebrauch derfelben wird das ʒebluͤt | 
nicht erhitzt, fondern die Natur vielmehr vonubrigen. Motibus expulforüs 


abgehalten, 


zur 
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—* Hiet dehoͤret auch daß man die Kinder zur Zeit der Blatter ⸗Gral 


ſation abhalte von Zureht, Schröcken, Zorn, Fallen, ungewohnten Bewe⸗ 
gungen und denen im Raſen beſtehenden Fatiquen. Man wird zumahl auf 


‚Denen Doͤrffern zur Advents⸗Zeit „Da die Kinder mit dem Niclaus und ans 
Dern Popanſen furchtſam gemacht werden um oͤfftern betruͤbte Erempel fin⸗ 
den daß dadurch theils boͤß⸗ artige Blattern heils kpilepſia erwecket worden. 
Die Blattern welche nach gehabten Schꝛoͤcken hervor gebrochen find mir 
allezeit gefaͤhrlich wo nicht gar toͤdlich geweſen, aus Urſache, weil die Na⸗ 
tur die Imprefionnichtfoleichtlich vergeſſen kan, und daher ihre Blatter⸗ 
Arbeit bald titubanter bald præcipitanter verrichtet ‚und je weiter fie vom 
via ordinaria abweichet, je fehlimmer hat man ich den Ausgang diefer 
Kranckheit zu verfehen : Kan durch Schrösfen eine nöthige Hzmorrhagia 
‚geftopfft und nachgehends, wann fie fich wieder zeiget in Unordnung ges 
bracht werden, da doch die Natur. in ſolchen Excretionibus neceflarlis 
Cich meyne e. 8. Menfium fluxum ) einen Habitum bekommen, mie viel- 
mehr kan felbige (die Natur nemlich Jin denen Motibusexcretoriis Vario- 
Icrum durch Schroͤcken zu Srrungen verleitet werden. — 

Mas von Furcht und Schroͤcken geſagt, kan auch vom Zorn verſtanden 
werden waun Kinder ſich ſehr erzoͤrnen und viel fehreyen, fo wird ihr ganz 
Bes Gebluͤt dadurch in Wallung gebracht „welches man an dem zu der Zeit 
haͤuffig hervorbrechenden Schwitzen abnehmen kan; ja bey vielen pflegen 
Excretiones alvi& Urinæ involuntarie zu entgehen, woraus gleichfalls ei⸗ 
ne verrückte Ordnung derer Motuum Vitalium erkannt werden Fan. Auf 
folcheRimulirte Bewegimgen pflegennun mehrentheils vielund boͤß⸗artige 
Blattern zufolgen. Riedlinus in Millenar. Obferv. p 35 3 hat eine Hi- 
ftoriam, da bey einem Knaben die Blattern auf Ruthen⸗Streiche ihren Anz 
fanggenommenund ſich hauffigan den Ort, wo er geftrichen worden, ges 
feßet ‚worbey dann fonder Ziveiffel vieler Zorn auf Seiten des Knabens 
wird mit untergelauffen feyn.anno17 17 weigerte eine Mutter ihr ungezogen 
Doͤchterlein mitfich aufs Feld zu nehmen „dieſes legte ſich vor Boßheithin 
und weinete 3 biß 4Stunden blieb auch ſo bald liegen und bekam ſehr viele 
Blatten, 00° Re ATun BREI 

. Sallen Tan beyRindernunvermuchet,gefchehen, fo unverhofft es aber Fomr, 

ſo ſtarck iſt dann auch Das darbey anwandelnde Schroͤcken. Iſt der Fall gelin⸗ 

de ſo hat man das Schroͤcken allein,alsein denen Blattern gefaͤhrliches pa⸗ 
thema zu regardiren; fallt aber ein a hart und verwundet fich dar; A He 
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Fallen etwa ans Haupt, ſo iſt die Svite Doppeltbus zu fuͤrchten, ſintemahl 
nah ſolchen Verwundungen uud Erſchuͤtterungen des Haupts ordmair | 
die Congeſtiones humorum und folglich auch DieExcretio variolarum _ 
fihhäuffigdahiu ugiehenpflegen. 
Ungewwohnte und übrige Bervegungen haben Kinder, wann man fie zu 


Srühlingszoder Sommers-Zeit etwas zulang und sumablan bergigten Dre 


ten fanffen laͤſſet, davon wird nicht allein das Geblůt in Wallung gebracht, a 


fondern die Tendines und Mufculi crurum werden ſo extendiret , daß des 4 
ven extentio viel Tage fehmershafft fallt; ich werde in dieſem Jahre einen 
Adlichen Knaben auffübren, welcher nach folcher ungewohnten Bewegimg 
viel boͤs⸗ artige Blattern, und zwiſchen denfelben ſchwartze petechienbefons 
* Auf Spiel⸗Plaͤtzen, wo viele Kinder zuſammen kommen und offt unge 
ſchickt raſen und ſchwaͤrmen, hab ich zumahl in. Fruͤhlings⸗ Zeit gefun⸗ 


den daß durch die Motion das Geblut nicht alle in in Yallung und Unorde 


nung gerathen, ſondern die Kinder auch wuͤrcklich zugleich vom Contagio ü 
befallen worden ;dann wann ohngefehr ein Kind, ſo Furglich von den Blats 


tern aufgeftanden mit unter denen fpielenden geweſen, fo ift durch Die Mo- 


tion deffen Ausdunftung vermehret und die Exhalation ſo farck worden, 
daß die Effluvialeichtlich denen andern haben communiciret werden Eins 
nen. Oder weil das Contagium auch in Kleidung transportiret werden 
Tan, fo Fan es gefchehen ‚Daß ein auß einem inficirten Haufe fommendes 
Kind auf dem Spiel⸗Platze bloß durch die vom Blatter⸗Geruch perfumiste 
Kleider, andere anſtecken Fan. Me ; J 

Alle dieſe Pathemata undTafusrecenfire ich allhier nicht ut caufäspros 
catarcticas, die etwa vor ſich capabel waren die Blarteın absque Conta- 
gio zu erwecken; Nein: fondern fie find nur fo befchaffen, daß fie Das fihon 


concirirte Contagium in adtum bringen , oder die Natur, welche die 


. motionem criticam ohnvermerckt ſchon angefangen, in Unordnung fegen 
und folglich boͤſe Blattern machen Finnen. ee — 
Zum Beſchluß dieſes Membri geftehe-ich, daß mir alle noch zur Zeitbee 
Eannte Prefervantia nicht von folchem Effedtäu feyn feheinen, daß ich Vers 
trauen koͤnnte faſſen, als wann der Morbus dadurch ſo unterdruͤckt werden 
koͤnnte, daß Das Contagium. denfelben zu erwegfen nicht capabel wäre, 
Dergleichen bilder fich ein Fransofifeher Medicus Monfieur Vagret Mi 
Erfindung eines gewiſſen Opiats ein, welches, wann es Mütter in währen 
dem Echwanger⸗gehen oder annoch von BlatternbefreyerePerfonen 2 Jabt 
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lang täglich brauchten, ſo kraͤfftig waͤre/ daß es Das Blatter⸗Miaſma ſo in- 


vertirte, Daß es von keinem Contagio wieder erwecket werden koͤnnte: Die 
Wuͤrckung und Tugenden dieſes Arcanı hat er ſchon anno 718 durch ein 
Tractætlein bekannt gemacht ‚man hoͤret aber noch nicht, daß er approba- 
tion gefunden. “Die Intentio des Authoris durchMarchanderie mit Me- 
dicamenten geich zu werden iſt gut, und ein Zweyjaͤhriger continuirlicher 
Gebrauch einer Latwergedurffte auch ein ziemlich Facıtin dem Beutel maz 


then, wann anderftder Effeöt mit den Verſprechen uberein kaͤne. Ich 


verſichere, Daß Diefer Medicus, vielleicht bey muͤßigen Stunden, nichts 
profitablers hatte ausdencken koͤmmen Allein mein lieberMedice ! wie wird 
es gehen, wann fo vieltaufend Menfchen.auf 2 Jahr lang mit deinem Opia- 
to antivarioloſo ivollen verproviantiret feyn da wirſt du dein Arcanıım 
An die Apotheckers geben oder dich unfichtbar machen müffen. Doch die 
Koͤnige von Franckreichfind Generöfe Regenten. Kan Ludovicus XIV 
dem Talbotio vor die Eröffnung des Arcani, fo inder Chinachina ſtecket, 
ein Praelent geben , daßer und feine Nachkommen davon leben koͤnnen, fe 
wird Louis der XV re Bir nicht entgegen feynetlich hundert taufend Livers 
Bor die publication diefer compofition zu zahlen; Auffolche Art duͤrffeſt 
Du nicht befuͤrchten, dag du dich in Lattwwergen- Machen zu Anteil mul 
ſeſt; Aber michdeucht mein lieber Wagret! Du wirft dein Opiatum an- 
tivariolofüm wieunfer Hr. D. Waldſchmidt feinen Liquorem antivari- 
loſum aus denen Principiis Cartfieanis erfunden und. dir den Effect nach 
dem Mechanifmo ganß gewiß eingehilder haben: allein ſiehe, was D. Wald⸗ 
ſchmidt vor ein ehrlich Gemuͤthe bey ‚der Erfindung hatte: Er wollte das 
Arcanum gan& ohne Entgeld denen Patientengeben , ja es füllte in Franck⸗ 
Furth bey dem damahligen vornehmen Materialiften Bania auch umfonft zuz 
‚bekommen feyn,und follte denen andern Apotheckern in Franckfurth, Hanau, 
Gießen, Hamburg, Lübeck ıc. auf Begehren uͤberlaſſen werden. Er giebt in 
dem Tractat;dener feinenEpiktolisieinverleibetp m. 131 von diefemLiquo- 
re folgende Berficherung. „Ich verfichere ale Medicos, daß, warn 
„man Diefen Liquorem vernunfftig gebrauchen und im übrigen Regimine 


„recht verfahren wird, hinfuͤhro niemand nächft göttlicher Huͤlffe, ander > 


„nen Blattern mehr fterben wird. Deſſen ungeachtet aber beyeuget'die 
Erfahrung ‚daß ſo wohl in Franckfurth, als andern benarhbarten Orten 


Kinder und erwachſene Leute an Blattern geſtorben ſeyn und noch ſterben. 
PDolaeus in Encyclop. Med. Part. IIda. p. 130. giebteben Die Verſiche⸗ 
rung von Diefem Liquore ‚ feßtabernsch Die Condition : Wann die Pa- 


‚tiencen in dem erſten Tagen — wuͤrden; welche Con⸗ 
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dition ic) vor beſſer, als den Liquorem felbften hätte. Richts deftomeni- 
ger aber muß Dolzus leiden, daß dieHeren Breßlauer in der Hiftor.Morb, 
de anno 1700p 167 ihr Judicium daruͤber eroͤffnen und fagen , daß dieje⸗ 


nigen nicht Unvecht hatten „ welche den fünft gar gelehrten Dolxum befehulse 


digten , daß er indiefem Encomio eine allzu blinde Liebe. auf feininven- 
tum geworffen, wie etwan Eltern auf ihre obgleichnicht alu wohlgeratbene 
Kinder , oder. wie diePoeten aufihre Gedichte. Sey bedacht, mein lieber 
Wagret! daß dein Arcanum antivariolofum (Echo antivortet : dolo» 


füum. ) mit beffeen Geburths⸗Brieffen verſehen werde, fonft muft dur ger 
waͤrtig feyn „daß es in Teutfchland noch weniger, als vorgedachter Liquor 


Wird Quartier findens =... Ina se Ari tern A 

ch koͤnnte allhier bey vorgedachter Condition des Dolæi auf das beſte 
Prafervans vor böß-artigen Blattern, nemlich aufdas kuͤhle Verhalten in 
denen erften Tagen kommen, allein da folches ſchon ad Curationem Morbi 
gehoͤret, ſo will ich es an feinem Dite melden. | Ä ; 


De: Variolarum: Infitione, 


= I? denen neuern Zeiten thut ſich ein befondernPrxfervations-Mite 





iſt die Infitio.vder moculatio, das Pfeopffen oder Pelgen der Blattern. 
Die erfte Nachricht Davon wurde anno 1714 in denen Actis Eruditorum 
Lipf. in Teutſchland publiqve gemacht :E8 wolte aber dzumahl ein Bars 
ſchon, da er noch vor s biß 8 Fahre zu Felde gedienet, davon haͤtte ſpꝛechen hoͤren, 
wie neml. die Operation in Engelland bekañt ſey: Ich will dieſe Aus ſage nicht 


bier mich verſichern, daß ihm die Hiftorie nicht unbekannt ſey und daß er 


vor eine mumſtoͤßige Wahrheit ausgeben, wenigſtens aber wann ein ſolcher 


— Ba NR DE en A Le Ra * 


Mann, der niemahls von dieſer Sache geleſen den Modum transplantatio- 


nis zu erzehlen weiß, meritiret e8 doch Nachdenckens. Dasjenige, was 


J telhervor, welches die Blattern in ſehr leichtem Graduerwerken, 
und ſo gewiß ſeyn ſoll, daß kein Patrene dran ſterben ſoll, welches 
mit der Zeit wohl das ſicherſte unter allen werden duͤrffte; ſolches 


— 





TER FL 


ich aus denen Adtıs Eruditorum dazumahlexcerpiret,ift folgendes; Hı- 
ftoria Variolarum, quæ per Infitionem excitantur AuthoreEmanuelT1- 
monio Phil & M. D Prof Univ. Oxon, & Patav. Reg. Soc. Angl,Soc, 
u Conftantinopel 1713 Menf: Decembr. gedruckt. Das Experiment 


-morden. Es verhält Sich aber auffolgende Art:. Man nehme im Fruͤhling 


7 ftunter denen Morgen-Ländern an viel 1000 Menfchen probat erfunden 


A anıg, von einem Knaben gefundentemperaments den zıten oder. zgten — 


J 


> 
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gut⸗ artigen Blattern ans erlichenam Beinen aufgeritzten Blattern das Ey⸗ 
ler in ein glaͤſern darzu aptirtes Geſchirrgen, hernach ritze man an eines ge⸗ 
ſunden Subjecti Beinen die Haut ein wenig mit einer Lancette, daß etwas 
Gebluͤt heraus komme, mit ſolchem Gebluͤt vermiſche man das noch friſche 
Eyter, und binde es mit einer Nuß⸗Schaale oder andern Machine auf die 
geritzte Wunde des geſunden Subjecti, fo wird daſſelbige in kurtzer Zeit an⸗ 
fangen gelinde Symptomata zum Ausbruch derer Blattern zu bekommen, 
und ſelbige werden ohne Malignitẽ, ohne Gefahr, in geringer Anzahl und 
ohne ſonderliche Zufaͤlle hervorkommen. Das Kind aber muß in guter Di- 
zrohne Fleiſch und Fleiſch⸗Bruͤhe ſolche Zeittnbergehalten werden. Dar⸗ 
bey iſt nach zu mercken, 1) das Eyter muß von einem gefunden Knaben oder 
von einem Knaben geſunden Temperaments genommen und-dieOperation 
im Fruͤhling angeftellet werden. 2.) Don einem ſolchen, welcher die Blat⸗ 
tern (und zwar gute ohne Maligniee erfcheinende J vor fich befommen, 
dann voneinens „bey welchen fie ſchon auffolche Art erwecket wurden, gehet 
esnichtan. 3.) Es muß das Eyter ex partibus cordi remotis genommeit 
und auch folchen hinwiederum inferiret werden. * 

Die Ratio Operandi iſt per fermentationem: Ratio ſecuritatis aber, 
weil diefes Contagium ab extra Sangyini communicarum Auch in parti» 
bus externis feine Vires exerciret und ag Miafina ad partes cordi remo- 
tas locket, da hingegen das Contagium per halitum der Lunge und per fali- 
vam dem Magen und folglich Denen partibus mobilioribus zuerſt commu- 
niciret wird, dieſelbigen partes nobiliores auch am meiſten angreifft und 
alfo alle Symptomata und den gansen Curſum morbi ‘gefährlich machet. 
Es wird geruhmt, daß es an viel iooo Menfchen probirer worden und ich 
fehe es nicht ohne Raifon an, r 


Dieſes iſt es, was ich dazumahlausdenen Actis Eruditorum excer- 
piret habe. Nach dieſem hab ich anno 1718 geleſen in denen Kphemer. 
NC.Cent. V. Obf: 2. p. 3. eine Obfervationem Dn. D. Gotofredi Klau- 
nigi fub Titulo; Hiftoria Variolarum, quæ per Infitionem excitantur, 
nebft einer darüber gemachten Etiologie: Und dieſes iſt eben des Timonit 
ſein gantzes Scriptum. Und anno 1717. Menf. Auguft. oder im Iften 
Verſuch p. 185: & ſeq. haben die Herrn Breßlauer in ihren Annalibus 
noch ein und andere Seripta von dieſer Materie recenſiret, geben auch Durch 
unterſchiedliche Kaiſonnements daſelbſt zu erkennen „daß ſie der Sache 
und dem Ruhm des Timonii Beyfall gaͤhen, wurden. auch eben die letztern 


icht ſeyn, Experimenta Davon zu made. nn. di 


® 


art, 
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Es iſt kaum ein Jahr, da ich noch mit einem ſonſt eifrigen Stahlianer 
dieſer Sache halber in Diſcours geriethe, derſelbige konnte aber nicht fin⸗ 
den, wie dieſes Experiment in der Vernunfft gegruͤndet ſey, und weil da⸗ 


zumahl die Zeitungen zum oͤfftern davon ſchrieben, daß zuweilen eine Probe 


in Engelland umgeſchlagen, ſonderlich an einem jungen Grafen von Cado⸗ 


gan, daher es dann auch etliche mahl hieſſe als ob die Operation verboten. 


fey, fo mochte er vielleicht Daher den Schluß machen: Allein, wann ein Ex-⸗ 
periment nicht mit gehoͤrigen Cautelen gemacht wird, und ſchlaͤgt ſo dann 


um, foiftesdeßhalber nicht fügleich in totum zu verwerffen. Anden ich 


diefes fehreibe, lefe ich in denen Hanauer » Zeitungen aus Londen vom Atem: 
Junii 1723: “Der Junge Printz William Auguft wird täglich beffer, 


und hat die Kinderz Blattern durch Einpfeopffung ſo glücklich gehabt, 
als e8 nur gewiunfcht werden Fan Aus welcher Relation fodann zu 


ſchlieſſen ift, daß bis dato die Proben noch gut ablauffen. 


Eine fernere Nachricht von diefer Sache finder ich im 17ben Verſuch 3 


gedachter Annalium p. 204 & ſeq. ſub Titulo: “Special-Nachrcht von 4 


der neuen Invention der Inöculationis Variolarum, oder des Blatter 
Peltzens, wie folchein Londen exercivet worden.„  Diefe letztere Relation 
beſtehet in einem Schreiben von Herrn M. E. Borretio M. D. an Herrn 


Koh. Heinrich Lincken in Leipzig, und enthalt eine Eurge Erzehlung von alle ° 
Dem, waser bey der Inoculation der Pocken an 5.Delinquenten im New⸗ 


gate zu Londen 1721 felbften mit angefehen. - Der ®. Lefer wird es alihier 
nicht übel deuten, und die Herrn Breßlauer werden es nicht vor ein Plagium, 


halten, wann ich gedachte Relation, wie fie von p. 205 lautet, allhier mit 


einflieffen laffe, weil darinnen fo wohl, als in Der Epierifi viel Gutes und 
curiöfes enthalten ift, und deren Annales doch nichkin jedermanns Haͤn⸗ 
den feyn. win mern NL 
Die Gelegenheit zu dieſer Operation gab die fehnelle Mutation am Kür 
niglichen Hofe; Indem die altefte Printzeßin Sr. Königlichen Hoheit des 


Printzen von Walesdie Kinder-Pocfen befommen. Man har darum die 


Koͤnigliche Leib⸗ Medicos, Sir HansGloane,$irDavidHamilton undHerrn 
Rath und D Steigerthal, zuſammen beruffen, die ſich zwar einmuͤthiglich 


die Eur der ſchon krancken Printzeßin haben angelegen ſeyn laſſen, dennoch 


die übrige junge Koͤnigliche Kamille von Denen Pocken zuprxferviren, mare 
ihnen ohnmoͤglich "Man harbey diefer Gelegenheit fich wol erinnert der 
Nachricht, fo man aus denen Transactionibus philofophicis gelefenz Als 
lein Die, erfte Probe an der hohen Cron⸗Printzlichen Famille zu machen, 
bat ſich keiner unterſtehen doͤrffen RB RR 


— 





J 4 = ” * * en 
—— ET E BON, \ ’ * 
— ns ra ya he EA hi ES 5, FORT 
RE — 


NE 


Be 


von Blattern und Mafern. EURE | 


Zur ſelbigen oe ein Chirurgus; Namens Carl Maitlanddie Ehre 
gehabt, bey Ihro Koͤniglichem Hchertder nunmehro beſtuͤrtzten Printzeßin von 
Wales zu erſcheinen, und unterthaͤnigſt vorzuſtellen, daß, nachdem er das 
Gluͤck gehabt, unter der Suite des Koͤniglichen Engliſchen Am baſſadeurs an 
die Ottomannifche forte, Sir Eduard Wortley Monteku nach) Conftan- 
tinopel iu fommen,er nicht allein diefes, was Herr. D. Timoni commuici- 
ret, aefehen, fondern auch ſelbſten ins Werck zu ftellen Gelegenheit gehabt. 
Er bathe fich unterdeffen bey Ihro Koͤniglichen Hoheit der. Prinsepin von 
Wales aus, damit-man ihm eufauben: möchte, Diefe Operation an, etlichen 
Maleficanten inder Newgate zu thun, um zu fehen, wie weit fichder Effe&t 
derfelben in einem Fälteın Lande, als Conftantinopelift, erſtrecken moͤchte? 
Bald hierauf hoͤrete man inder Nevvgateein Königlich Mandat publi- 
ciren, Krafft welches alle die, fo die lnoculation ausyuftchen ſich refolviren 
müchten, pardonniret werden folten. Und da fanden fich viele Delingven- 
zen, deren einer vor Dem andern fich darzu anerbot. Aus dem gangen. 
Hauffen aber wurden ihrer nur sermählet, deren ; Weibs⸗ und 3 Manns: 
Derfonen waren, alle von verfchiedenen Alter, Temperament und Groͤſſe. 
Ihre Ramenund Alter waren wie folget: = 
Mary North alt 36 Jahr 
AnnaTompion - 25 = 
ElifabethHarrıfon - 19 
John, Cavvthery = 25 
0 Jehn.Alcock 220 
nichard Evans ne 





EB 


Alle diefe 6 Perfonen wurden zu Der inſtehenden Operation durch eine pur- 
ganz prapaniret. er 
3 Nachdem diefes vorgegangen, hat man denoten Auguft. Rt. v. oder den 
zoft.n. 721 war Mittwechsfeft gefekt, um die Operation vorzunehmen, 
audem, Ende fi der Chirurgus Maitland mit allen nöthigen Sachen, in, 
ſonderheit mit einer guten Materie wohlverfeben mufte, | * 
Seclbigen Tags wiſchen ⸗ und rellbrfamen in die Nervgate Kiniari- 
che Leib⸗Medici (Die auch nach der Hand die Patienten * Pa 
um als "refides:diefer Operation berzuwohnen, mit einem anfehnlichen 
Geſolg verfihiedener Do&torum und Chirurgorums Darauf wurden Die 
Delinqventen einer nach dem andern herein geruffen ‚Ser hat man mit 
| Verwun derung angeſehen wie die Delinqventen nathdem ſie die Lancete 
kom nebſt 
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nebſt andern Inſtrumenten mehr geſehen die derChirurgus feiner Bequem> 
lichkeit halber nicht weit vun der Hand hatte, gezittert und gebebet haben; 
Denn einige fich eingebilder hatten, man wuͤrde ihnen die Ader oͤffnen, und 
fie alfogu wbebhitenfäffen. > aim" 32:5 sine ar anne Ansn 1a) 
MNach gegeberiemgüten Troſte aber gieng der Chiturgus zu Werck und 
machte ſeine Inciſion an 3 Orten bey jediwedemDelingventen, nemlichan 
beyden Armen und dem rechten Scheucfel-Bein,eben an dev Stelle, wodie 
Fontanelle pflegen gemachtzumerden. Die Incifion aber gefehbahe mit 
e. ner Lancette, indem der Chirurgusdie Haut an befagten Orten mit feb 





- ner linken Hand aufgehoben, mit feiner rechten aber, vermüge der Lancett, 


die er zwiſchen den Fingern bielte, die Haut durchſtochen und Durchgefehnite 4 


. ten, "Bald darauffriegte er die Materie, ſo er mit brachte zur Haud, troͤpf⸗ 


ar 


felte davon 3. 4 biß 5 Tropffen in die gemachte Wunden, vermifchre fie mit 
dem wenigen heraus quillenden Blut; Und damit nichts ablauffen, oder mit 
den Kleider abgewiſcht werden moͤchte, haterjede Wunde mit einer halben 
Spaniſchen Mußſchale. auch wohl mit einem Huͤtchen, aus Blech darzuge⸗ 
macht zugedeekt und veroundhe. 11 
Nach geſchehener Operation hat man denen Manns⸗Leuten ein beque⸗ 
mes Zimmer gegeben, gleich wie man auch ein gleiches eingeraͤumet hatte fͤur 
die Weibs⸗Perſonen; Indem man indeſſen verordnet hatte, jeglichen mit 
Ptiſanen und Bouillen nach Nothdurfft zu verſehenn. 4 
Die Patienten befunden ſich etliche Tage nach einander ſehr wohl, ſie 
fehlieffen gut, fieaßen mit Appetit; und zogen ihre gewoͤhnliche Kleider tags 7 
lihan. Eines war nur, daß fie ſaͤmmtlich incommodirete, nemlich die 
dünne weißliche Materie; fo aus ihren Wundengefloflen. - >... 
Hier hat man zugleich obſerviret, wie daß Richard Evans, Derim Se, 7 
ptember vorigen Jahrs 1720 die Pocken von fich ſelbſt gehabt, Die Incifion b; 
garnicht alterirte: Er befande fich allezeit ſehr wohl, Elagte roeder uber 
Kopff⸗Schmertzen noch andere Zufätle, Seine Wunden floffennicht, fon 
dern fiegiengen am sten Tage nad der Operation mit einer Ichönen Marz 
Sonnabends als den rzten Aug ftv. und 23, Rınhat ‚Chirurgus a 
Maitland Gelegenheit gehabt; frifche Materierans dem Chriſts⸗ Hoſpital 
‚zu bekommen, welche er an feines Patienten in Newgate (denn am sten 
„Dem Richard Evans, wollte die Inoculation nicht hafften) zu employren 
ſich vorgenommen. Er kam darauf gegen den Abend Ins Sefangniß, und 


weil er ſeine Patienten wohl conſtituiret gefunden / Dachte er Kain 
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dertion die Pocken deſto eher zum Vorſchein zu bringen. Cr operirte alſo 
aufs neue an denen 3 obbefagten Orten, indem er die neue Wunden an die 
‚Seite der alten gemacht hatte. Sonſten waren De Umſtaͤnde der Ope- 
ration einerley mit denen, fo man den oten ft v. Obſervirete. Diefes it 
noch hier zu mercken, daß John Alcok dieſes mal aus Mangel der Materie, 
nur an einem Arm war. inocuhret worden. ” we 
Zwiſchen den: raten und ısten ft. v. oder 25 und 26 ſt. n. Auguft. ha⸗ 
ben dies Patienten einen Schaur, etliche auch Schmersen im Ruͤcken und 
im Creutz befommen,, Darauf fich einige Hitze und Roͤthe im Gefichte ein: 
fand: Bad darauf kamen hin und wieder aufm Leibe rothe Flecken und 
Eleine Puftule heraus. Man hat bierbey zugleich Diefegobferviret, daß 
je.corpulenter die Berfon,jecher dev Effect an ihr zu fehen gewefen: Darz 
um dann Mary North, das ein wohl⸗gewachſen, fett und zart Weib gewes 
fen, am allererften alterivet war, und fchon den 1.4den ft.verothe Flecken an 
ihremGefichte, Genicke, und aufihrer Bruft gehabt, die nach und nach groͤſ—⸗ 
ſer wurden. Man hat das Weib meiſtentheils vorm Spiegel ſtehend ges 
Funden, als welche fich gefürchtet, Die rothe Flecken werden alle zu Blattern 
‚werden... Ste war infonderheit um ihr ſchoͤnes Geficht bekuͤmmert, nicht 
zuruͤcke denckende an die Strafe, Die fie durch ihren groffen Diebjtahl vers 
Dienet hatte. Sie kam auch. glusflich gnug davon, indem fie unter andern 
nur cine Blatter bekommen, die ſich geſetzt uber ihre rechte Augen-Kieder mie 
einem rothen und inflammirten Zirckel rund um Die Blatter. 
Anna’Tompion aber hatte am Mittwoch den 16 R.v. oder den 27 ſt.n. 


eine Blatter nechſt dem Schenckel und eine andere auf ihrem rechten Arm 
befommen. RE u | | 
Xuſabeth Harrifon hat gleicher Weiſe an ihrem Leibe rothe Stecken 
Hin und wieder gehabt, Die theils Materie machten. ee 
An eben dDemfelben 16 Aug. ft v. hat manan Johns Cawtheri lincker 
Wangen eine breite gelbe Blatter obfervirer, bey dem ingleichen verſchie⸗ 
dene Fleine Blaͤtterlein im Gefichte aufgefahren geivefen. Worbey man 
obſerviret, Daß die neue Wunden, die von ihrem Decfel und Bandagen bez 
Bes waren, ihre purulentam Materiam von fich zugeben angefangen ha⸗ 
ben. | | | 
Den 17 undıgft.v. oder 28 und 29 A.n. hatman an John Alcokvie⸗ 
le Blattern auffahren gefehen, die nach und nad) gelbe Materien machten. 
Als ich den 19 Rt. v, mit Herrn D. Bockelmann und Herten Ahlers, Koͤ⸗ 
igl. Chirurgo, die Patienten ——— ſo habe bemercket, BR 
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Blattern, die ich zuvor gefehen, theils zu vertrocknen angefangen, theils auch 
gar vertrocknet waren. Unterdeſſen fanden ſich bey verſchiedenen rothe 
friſche Flecken ein. Alcoks Blattern wurden mehr und mehr reiff, und 


die Wuͤnden gaben noch viel Materie von ſich. 


Montags darauf, warderzı Aug. ft. v. oder Septembr, ft.n. hat man 
noch eine gelbe Materie aus denen Wunden flieſſend geſehen. Zu gleicher 


Zeit hatte ich vernommen, daß John Alcock ſich feine veiffe Blattern aus 


Ungedult aufgeriſſen, und daß Die Patienten fich nunmehr trefflich befz 


ferten. 


hen, wie die Wunden zugangen und heil worden. 


Den 24 Aug. ft v. bat man Cavvthery ımdAlcock ımd den zoften 


ſt. v.die z Weibs⸗Perſonen purgiret. Und den 6 Septemb, f.v. oder 17 


ft.n. war Mittwoch, wurden fie alle auf freyen Fuß geſtellet, und hat man 
an dem Experiment, fü man an dieſen Leuten genommen, juſt + I Buchen 


zugebracht. 


Bey dem allen wird nicht unbillig gefragt: Ob auch die andere Ope- 
- ration, fü den raten Aug, geſchehen, jur geſchwinden Austreibung derer- 
Blattern was contribuirer habe? Worauf mit aller Befcheidenheit mie 
Fein geantwortetwird: Denn John Alcock wurde zum anderrmahlnur 
an einem Orte inoculiref, und hatte doch die meiften Blattern; wie man 
denn deren ohngeführ so an feinem Leibe zehlen konte. Zu dem ſo hatte man 
in Afien felbft zu verfchiedenen malen obfervirer, daß die Blattern den 
oten Tag nach der Einpelsung zum Vorſchein gekommen. Wären alfe 
die Blattern an denen ; Delinquenten von der erſten Inſertion zeitig gea 
nug heraus gekommen; Gleichwie auch Chirurgus Maitland gegen mich 
oeftanden, daß er die zweyte Operation auf Perluafion guter Fremde ges 


than habe. 


Sonften kan mit Worten nichtbefchreiben, was für ein Bruit dieInocu- N 
lation intonden gemacht habe. Kaum hatteman in Nevvgate die Opes 


ration gethan, fo hatte mar es ſchon in allen Zeitungen: Kaum hoͤrete man, 


daß Die Patienten einige Blattern bekommen haften; fohat man zugleich 
vernommen, daß verfihtedene Chirurgi in der Stadt dieOperation in groff 


fer Anzahl verrichteten. Man hat darbey auch diefes Experiment zu ma⸗ 


Den 23 Aug; flv. oderz Sept. f.n. hat man mit Vergnügen angeſe⸗ 





chen nicht vergeſſen, daß man Materie genommen, darein Baum Wolle 


eingetaucht und Damit einigen die Naſem Loͤcher voll gefuͤllet. Der KAect 


war wie bey der vorigen Operation ; Doch hat man fie bald nachgelaſſen, 
indem man geſehen daß darvon die Naſe und Stirn aufgeſchwollen wären 
| Kurtz 
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Krurtz zu melden, die Inoculation wurde in Engelland Mode, Die man un- 
| terhalten „weilman gefehen, Daß vielehohe StandsrBerfonen felbige an ih⸗ 
| ren Kinden haben exerciren laſſen, Ja der vielfältige Nutzen, den man bierz 
aus gefehen, hat verurfachet,daß man diefe Operation an Gr. Kuniglichen 
Hoheit des Prinsen von Walles jungen Koͤnigl. Famille, Hollaͤudiſchen Zeiz 
tungen nach, mitgutem succefl volljogen habe. Go weit Die Relation, 


— 

Man muß denen Engellaͤndern mit Ruhme nachſagen, daß ſie in dieſer 
nicht nur gefaͤhrlich, ſondern vielmehr nutzbar ſcheinenden Sache das groͤſte 
und ſignaliſanteſte Experiment in Europa zu machen unternommen : Ob 
ſchon freylich nicht zu laugnen, Daß gleichwohl daffelbe , wiees vor dismahl 
gemacht worden , das gange Latifundium der Sache noch nicht vollkoͤmm— 
lich exhauriren will. Dennesift doch diefes hierbey allerdings zu conti- 
deriren: 1) Daß der Blatterz Morbus eigentlich und eigenthuͤmlich eine 
Kinder⸗Kranckheit fey ‚die aber allbier bloß auferwachfene Derfonen trans- 
plantirerworden: 2) Daß diefe Leuteentweder bey der in Londen ftets bez 
findlichen Seuche, vielleicht aus einem befondern Indole conftitutionis vi- 
talis yon denen Blattern biß ins angefegte Alter nicht haben koͤnnen anges 
‚fallen werden ‚und vielleicht bierzunoeh nicht difponirt geweſen: oder aber 
3) daß fie etwan ſchon einmahlin der Kugend den Morbum ausgeftanden, 
C fo wie erft neulich der Alcock, not. fol Zvans ſeyn,) Den fie aber vers 
seffen ‚vdernichtangeben wollen. 4.) Ob auch damahls, als die Opera- 
tion vorgenommen worden, Die Blatter-Seuche epidemiſeh und mehr als 

gewoͤhnlich graffiret, 5) Ob diefe und andere, jemahlsgepelßten Subjedta 
forthin niemahls ferner die Blattern befommen ? Doch dem fey wie ihm 
wolle, fo verdienet doch auch diß bierbey in Achtung gezogen zu werden ı) 
daß gleichwohl von diefer Infition nicht nur das Vulnus exulceriret und 
lange Eyter gegeben ; fondern auch 2) Daß an diefem und anderm Theile 
wuͤrckliche Blattern ausgebrochen; fo, Daß man hieraus fehen koͤnnen, daß 
dieſer eingepelste Enter die Natur gleichtwol würcflich ad expulfionem va. 
tiolarum veranlafiet. 3) Daß diefer wuͤrckliche Blatter Morbus bey er- 
wachſenen Leuten , Denen dieſe Kranckheit insgemein ſchwerer und gefahrlis 
cher zu fallen pfleget ‚Doch ſo gelinde und gut decurriret ; Zugleich auch zu 
der Jahres⸗Zeit, da die Variole gemeiniglich. ſchwerer zu decurriren begin⸗ 
nen. 4.) Daß dieſe Infition den Alcok, (ich meyne den Evans) der vor 
einem Jahre erſt geblattert, faſt gar nicht alteriret. 5) Daßdas penetran- 
te Entſetzen vor der Operation, ja Pu Schaur, gleichwohl Feine ſchlim⸗ 
2 me 
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nam 


e Sviten (wie fonft offt zu gefchehen pfleget ) nach fich gezogen habe. An⸗ 














che kommt darauf hinan: 1) Ob, wenn der Morbus ſo leniſſime excitiret 


) N 
derer Momentorum zu geſchweigen. Das Haupt Ibercfalfodifa@as 


worben ‚felbiger forthinficher wegbleibe, und nicht mehr anfalle? 2) Ob 


diefe Infition ‚ bey denen befonders epidemifch und fehr conragiös grafi- 
venden Variolis; meift guten oder ficherern Eflect thue, als wann die Seu⸗ 


che ua fponte anfallt? Hiervon muß die Folge der Zeit das Decifum geben. 
ir für unfere Berfonverharren noch biß dato bey unfern Menfe Auguft, 
17137 c,1 vorgetragenen Gedancken, und glauben noch immer, daß diefe 
Operation nicht nur ohne Gefahr, fondern vielmehr Mutzen zu fchaffen gez 


ſchickt fen, unter andern auch 1) weildoch Die Blattern bey nahe der Haupts 
und principalefte, ja nebft denen Morbillis und Rubeolis, faft der ungige 


Morbus feyn ‚die eigentlich den Menfchen Zeit feines Lebens nur ein mal bez 


ein 300 





fallen; 2.) faft alle Menſchen, die Zeit ihres Lebens felbigen einmal aus 


zu ſtehen oder zu erwarten, und gleichfam hiermit der Natur einen befondern i 


Tribut zu bezahlen nöthig haben; 3) die Blattern eigentlich eine Kinder⸗ 


Kranckheit feynz 4.) feldige allemal mit Recht für mehr oder weniger con⸗ f 


tagiös angefehen werden müffen, wie faft alle Affe&tus externi puftulofo- 


ulcerofi, prec. Univerfäles , $,) Deren Contagium fürnemlih im Enter 
ſteckt; 6) und bey graffirenden’Blatfern wahrzunehmen ift,daßnicht nur diese 
fer BlatterEyter voon&äuglingendieMammas derer Muͤtter und Amen blate W 
tericht machesfondern auch beyErmachfenen, wen fie ftets um Die Blatter-Rina 
der feyn,und fietragen,heben,denEyter abwifchenze.ohnaeachtet fieindergus 
gend den Morbum erlitten ‚zuweilen hin und wieder Blattern oder andere 
Ecthymata aufzufchieflen pflegen, Doch ohne ordentlichen Typum morbi 
variolofi. In diefer Verfaſſung will ung beduncfen, daß diefe Inftionos 


der Blatter Pelßen, wodurch die Natur zu fothanem Abtrag, einmal, in 


demapproprirten Alter der. erſten Jugend, ehe fe noch venverfchlimmertee 
Leibes⸗Conſtitution cum impetu in diefen Morbum geſtuͤrtz wird niehtnue 
zugelaffen ‚fondern auch mit Rortheilgebraucht werden koͤnne; Ohngeache 
ter es auch manchmahl gefchehen müchte, Daß bey fehwerer epidemifchen 


Graflation, bey überhäuffter Materia peccaminofa, oder anderer einz 
trachtigen difpofition bey einem und dem andern‘ ubjecko Gefahrund Tod 
erfolgen durfte, als dergleichen auch. gar hauffig hey großen Blatter-Graffa- 





ttonen,ohne Einfluß dieſer Kunft zu erfolgen pflege. Nur dafwirbierbey 


zum Vor aus zu erfordern befugt feyn, was wir oben angefeßt, hauptſaͤchlich, 


Daß der Blatter⸗Morbus als denn zu aller Zeit beſtaͤndig weg bleibe, und nie 
able mehr anfalle, welches Denn Die Jange Erfahrung klar machen Br 
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Bey uns iſt unſers Wiſſens bißher noch Fein Experiment mit dieſer Infition 
gemacht werden; Aus Hungarn aber werden wir in dem andern Theile der 
Epperienfinifehen Relationron Variolis (wovon wir obenClafiell.'den 
erften bey gebracht, ) dergleichen cemmuniciren.. welches, wie Die Engli- 
fehen, mit gleich gutem Succefvorgenemmen worden. Und zu feiner Zeit 
werden wir auch eine weitläufftige teutfebe Kelation von denen vielen Expe- 
simentis des Hrn. D. Nedleton in Landen vortragen, welche alle von dem 
Valore diefer Operation ein mehrers Liehtaeben werden. Ob inzwiſchen 
die Gültigkeit dieſer Kunſt auch auf die gleflicheProvocation derer Peſt⸗Ab- 
Scefuum zu appliciren wie hier von Hr. Prof. Vater in QRittenbergTr. vom 
Platter: Pelsen edit. Wittenberg 1721 p.37 nicht ungeſchickte Gedancken 
verträgt, folches-niuß der Experients anheim gefiellet, bleiben: Ob fehon 
freylich der Indoles des Contagii Peftilentis von dem Variolofo fü wie der 

Morbusfelbft um eingrofes dikferirer, auch die Peſt eher zo als die Blat⸗ 
tern einen zweymal anzufallen pfleget; Nichts deſto weniger iſt gleich weht 
die Sache biß auf fernere circum ſpecte Erfahrungnicht gang fur verwerff⸗ 
lich zu achten. Diefes ift die Relation derer Hrn. Breßlauer und ihrewehl⸗ 
gegründete Raifonnements welchen ich vellfemmenen Beyfall zu geben, 
mich nicht entfchlagen Fan. a 
Weil aber gleich wehldes Timonäi feine Hiftorie den. Anfang zu dieſem 
Fxperiment gemacht, und wie ſie in Ephemer: N.C.referiret wird, in vie⸗ 
len gar nach dencklich iſt, ſo will ich ſelbige vertiret noch mit beybringen und 
in einem oeder dem andern meine Gedancken mit beygeben. 


Die Relation der. Hiftorie ift dem Kunigl, Schwedifchen Leib⸗ Medico, 
Edlen Hrn. von Skraggenflierna auf feinBegehren vom D. Timonio zuge⸗ 
fehrieben worden und zwar den ı3 Decembr, 1713 qus Conſtantinopel, 
und lautet: Wir waren wenig Sahrein \ onftentinopel , wofelbft von als 
ſerhand Voͤlckern eine große Menge zuſammen kommt, als der Ruff entſtun⸗ 
de ‚Daß die Circaſſier Gecrgianer, Armenier und viele andere Afiati=- 
ſche Voͤlcker die Blattern dureh Pfropffen zu erwecken pflegten. Von die⸗ 
fen lerneten und exercirten eg auch die Griechen. Vorſichtige Leute wolten 
Wor anfaͤnolich der Sache nieht irquen, Die gar zuöfftere Erfahrung aber 
war mächtig fie der Eewif heit zu überzeugen. Da nun binnen 8 Jahren 

an mehr als tanfend Dienfeben alle Proben aut abgelauffen, ſo halt non 
nunmeßto den Neben unt Sicherheit diefes Blatter⸗Pfropffens vor gewiß 
und heget keinen Zweiffel mehr dargegen. Denn es iſt nur mehro überall 
bekannt, daß nicht ein eintziger R au denen gepfropfften Blattern getan 
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ben ſey, obgleich die Operation an allerhand Alter, Geſchlecht und Tempe⸗ E 


ramenten ‚auch bey der unreinſten und ungefundeften Lufft ‚und zwar zu der 
Zeit, da wegen hefftiger Graflation der halbe Theil derer fonft am Dlatz 
tern Kranck⸗liegenden geftörben, itverrichtet worden. Und daß diefesfich 


fo verhalte, muß ich atteftiren ‚weilich allggeit fleißig nachgeforſchet und ge 


wiß erfahren habe, Daß feinem eintzigen Menfthen jemahls von diefer Pel⸗ 


gung etwas widriges oder gefährliches begegnetz Ja ich hab die Operation 
felbft an vielen Befannten und Verwandten verrichtet. Aufdiedurh Dfropfr 
fung erwerfte Blattern folgen gemeiniglich wenig undleichte und zuweilen 
gar Feine Symptomata: Dann viele wiffen oder empfinden nicht einmahl, 
Daß fie kranck fey ‚ fonderlich aber kommt dieſes dem weiblichen Gefchlechte 


nach Wunſche zu ſtatten, Daß ihre Sefichter von Feinen Narben verdorben 


werden. Was die Operationem felbft anbelanget, wird fülchemit.befon- 
dern Fleiß durch ein ausgefuchtes Contagium, nemlich durch dasEyter von 
Blattern mit dem Geblutvermifchet, verrichtet. Und die Art und Weife 


diefer Derrichtung wird Metaphorice; Das Pfropffen , Velsen, Oculiren, 


(Infitio ‚, Inoculatio) genennet. Der Hand⸗Griff darbey aber iftdiefer: — 
Man muß erſtlich einen Knaben ſuchen, der vorher geſund und von guten 


Temperament geweſen. | | 


Not., Das Alter vonz biß 12 Fahren duͤrſſte das beſte fehn ; weil es erſtlich das 
faͤhigſte zum Blatter⸗Contagio iſt / und pro fecundo die Natur darinnen alles J 


kraͤfftig ausarbeitet. 


Derfelbe muß gemeine (diſtinctas, gut⸗artige, eingele,nicht conduentes, | ’ 


boͤs⸗artige oder flieffende) Blattern haben: 


Not, Boͤs artige flieffende Blattern haben ein ſcharffes um fich freffendes Eyter / 
and diefes koͤnte das Gebluͤt foinhciren, daß es Blaftern von gleiher Art 
erweckte; Hergegen batein trockenes Eyter gar wenig Schärfe in ſich wel 
ches man dar aus erkennen kan / weil Variolæ diſtinctæ, wann ſie nur nicht zus 


gleich Ruidæ heiſſen / keine Narben nad) ſich laſſen. | 
Den ı2ten oder 1 3ten Tag vom Anfang der Kranckheit zu rechmen, 


Not. Dieſes iſ die Zeit / da die Blattern voͤllig zeitig ſeyn / und zu welcher Zeit ſie 








auch am meiſten anſtecken / vor dieſer Zeit ehe ſie im Schwaͤren ſtehen / iſt de⸗ 


ren Contagium nicht fo penetrant: Jedoch Fan man nach Unterſcheid derer 
Patienten oder nach Befchaffenheit derer Blattern zumweiten etliche Tage eher 


das Eyter colligiren, dann Variolæ diſtinctæ feyn zumeilen fo gut⸗artig / daß 


‚fie den rıten Tag ſchon völlig gedorret ſeyn. 


* 


* x 


wurden mit einer Nadel candenen&chien Beinen oder um die Rio | 
— Fu | en 


i 
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| ben) etliche Blattern geöffnet, und das daraus flieffende Eyter in ein darzu 
| aptistes Gefaͤßgen aufgefangen. er 
Nor, Es muß die Oeffnung derer Blattern eben nicht fo punctuel um die Knie⸗ 





Scheiben oder Schienzdeine gefchehen, man fan auch die Arme, Haͤnde / 


Fuͤffe oder dicken Beine darzu nehmen / auch wann es commod wäre, Fünte 
aud) wohl das Eyter aus denen Blaitern des Leibes genommen werden. 
Hier füllt mir bey ob nicht die Saliva um diefe Zeit der Krauckheit / eben 


Er 
| die Dienfte thun Eönte als das würdliche Blatter: Eyter ? Zumahl wann ſolche 


| in ziemlicher Qvantite aufgebunden würde, 


| Das Gefäß oder Geſchirrgen muß gläfern oder fonften voneiner wohl polir- 
| ten Materie und beym Gebrauch allegeit wohl gefaubert feyn, kan es laulicht 
\ oder warm erhalten werden, waͤr es deſto beſſsr. Wann man Eytergnung 
aufgefangen, muß das Gefaͤſſe wohl verbunden und warm gehalten werden, 
| 


nd der Operateur muß hernach damit eilen ſo viel als es möglich iſt. 


not, Wann das Enter Falt wird, oder zu lang zurück geftellet bleibet/ fo evaporirer 


die beite Krafft oder dag penetrantefie des Cantagii davon. 
| Er muß daranfan den Patienten, den erin einem gelinden oder temperirten 
| Zimmer antrifft, anein, 2 oder mehr Orten mit einer Nadel die Haut durch⸗ 
ſtechen, 


| 


gange regimen temperatum,defjen ich in Praxi zum Uberfluß gedencken werde / 
daran’ und muß bey der Infition alledasjenige/ was ich fonften im Blattern 
in Anfehung des Verhaltens der Waͤrme / des Getraͤncks und der Diæt erinnes 
ver genau obfervirer werden’ fonft wird man ſchwerlich ohne Zufaͤlle bleiben. 


daß etliche Tropffen Gebluͤts hervor quellen, mit diefem recht friſchen Gebluͤt 





wird fo dann das Eyter vermifchet. 
not. Die Dofis des Eyters iſt nach dem Experiment der Herin Engelländer 3.4 
Be biß 5 Tropfen, | | | 
Die Incifion gefchiehet ohne Unterſcheid an fleifchichten Theilen des Lei⸗ 
bes, doch duͤrfften die Arme wohl am commodeſten ſeyn. 


‚not, Fe weiter die Incißon vom Leibe und vom Hertzen geſchiehet / je beſſer iſt es / 


dahero duͤrffte an denen Beinen die Gegend der Waden und an Armen die 
Gegend zwilchen der Hand und Ellenbogen am fiherfien feyn. 


Di e Nadel zur inciſion muß eine Chirurgifchedreyecfigte Nadel ſeyn. 


not. Es muͤſte eine ſolche ſeyn wie fie Scultetus in Armamentario Chirureico Ta- 
bul, XIV. fig. XX. lie, eo bezeichnet hat, i 


Oder es Fan auch die Operation mit einer Lancette nder Stiete geſchehrn 
ie 


not, Wann hiervon einem temperirfen Zimmer gefprochen wird fo hängt dag , 5 


* 
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die Sie Sinmift hung aber oder Eindruͤckung des Syters wird mie einem tunden 


— oder einem Ohr⸗vLoͤffel verrichtet: Es iſt gebraͤuchlich, daß man die 
Hout mit der Nadel die quer durchſteche, und felbige zugleich in etivas auf 


ri das Yulnus gnugſam offen ſtehe und Das Eyter deſto eher mitden 


Gebluͤte vermiſcht werden koͤnne. 


not Auf ſolche Art iſt die Inciſion mit der —59* wie fe droben! die Herrn En 4 


gellaͤnder verrichtet / am leichteften. 


Auf die Wunden wird eine halbe welſche Nuß ⸗Schalen Einte auch eine 
Haſel⸗Nuß feyn) oder fonffeinholes Inſtrument gebunden,Damit der Eyler 
nicht ſo gleich abgewiſchet werden koͤnne, und nach etlichen Stunden vi 
alles wieder abgenommen. . 


not, Ich hielte vor bclicch daß marker in Eoter getunckte — — | 


- and mit einem Fledenden Pflaſter verwahrete. Wann nun nach Verfluß 
etlicher Stunden das Eyter abuengmmens fo Fan man doch das Vulnus unit 


fo roh ohne Berbindung laffen, daher erfenne vor zufräuligytaßeinehalde 
Nuß⸗Schale mit einem breiteaSrofhleich oder diachyl, Limpl. Pflaiter anfyer 
klebet / und alſo aptiret wuͤrde / dad aus einem offen gelaflenen Rn das duͤnne 


‚Enter beſtaͤndig heraus flieſſen koͤnne. 


Der — muß in einer Diæt bleiben : Diefes Orts enthalten 8 diefels i 1 


ben von Fleiſch⸗ und Fleiſch⸗Bruͤhen zum wenigſten biß zum z5ten Tag. 


not. Ob nun dieſes ſo ſtricte nöthig ſep⸗ will ich nicht vor gewiß legen ; Die Herru — 
Engellaͤnder geben Boumons und im andern gut⸗artigen Blattern wird man 

“0 Anden daß Eſſen und Triacken denen Patienten wohl fchmerke und waun 8 
berdanliche Sveifen und duͤnnes Getraͤucke iſt/ auch nicht übelbefomme; 
Und alſo kan bey dieſer Operation eine dünne Diæt, da zuweilen ein Huͤngen / 

Zauber Lamm: ‚KalbssZteifch oder ſonſt eine verdauliche Speifemit unterger 

het gar wohl erlaubet feyn. Timonias fagt/ daß ſich die Patienten fo hielten 


oder euthielten nicht.aber/ daß fie es de neceſſitate thun müflen. - 


Es iſt auch gebraͤuchlich, daß man die Operation im Winter en beyo ange ® 


henden Fruͤhling am bequemften zur Hand nimmt. 


not. Kan man Diefe Zeit obferviren, ſo iſt es nicht Kt das — der “= 
Herrn Eugelländer aber bezeuget / das auch Die heiffefte Sommers-zeitfid 
darzu ſchicke / und will man wanı man erfider Gemißheit des Experimeng 
verſichert iſt einen Patienten preferviren und auſſer Gefabrftellen, ofan 


man bey derim Sommer angehenden Graffation, Die Operation nicht wohl 
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 Biß.anf den gufünftigen Winter oder: Frühling auffieben; man mußte 


forget ſeyn / daß der Patient inzwiſchen vom Blatter, ontagio fo moͤchte be⸗ 
fallen werden. 


ea der Operateur das Eyter durch den Tertium procuriret z ich | 
Yin 
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bringen laffer, foifter auffer Furcht und Verdacht, daf er etwan das Miaf- 
ma Contagiofum, den Patienten in waͤhrender Operation durch Die Klei⸗ 
der beybringen möchte, | | | 
not, An diefer Cautel ift ſehr viel gelegen’ dann eben beöhalber ift die Infition ein 

ſicheres præſerrans weil das Contagium nur yon auffen in partibusa vifceribus 
remotioribuscommunicirer mird5 da hergegensmann eg mediantetefpiratie- 
ne zu erſt in die Eunge und fo gleich ins Ber dringet / es die Vilcera allzuſehr 
graviret und Gefahr bringet; Würde nun zu gleicher Zeit von auffen und 
. tmnen das Comagium dem Leibe etngebracht / fo hätte man ſich böfer Suiten 
gu fürchten. Die Deren Engelländer bemercken droben/daß das mit Bauınz 
Wolle in die Nafe yellopffte Enter die Nafeund Stirn ffehwellend ge: 
macht / unterſucht man die Urſache / ſo dürfte fie ohne Zweiffel darinnen zu 
finden ſeyn / weildie Infitio einem viſceri nobili nemlich demGehirne zu nahe 
geſchehen. RN 
Siehet man nun aufden Erfolg der Operation, fo ift zu wiſſen, daß ra- 
tione Idiofyncrafiz bey etlichen Die Blattern bald, bey andern langfam 
hervor kommen; Etliche haben leichte, etliche fehtwere Symptomara auszu— 
ſtehen, Doch laufft es bey allen glücklich ab. Diefes Orts fangen fie gemeis 
niglich um das Ende des 7den Tages an zu Friechen, zur Anzeige, daß die 
Natur ihre Critin halte. Man hat angemerckt, daß indem Zahr, da die 
übrigen Blattern fast durchgehende todlich geweſen, dieſerley oculirte Pa- 
enten auch zum Theil etwas ſchlimmere Zufälle gehabt, unter so aber die 
in einem Tage gepelget worden find, Eaum 4 geweſen, bey denen die Blat⸗ 
tern zu fruͤhzeitig und an der Menge etwas zu viel, mit hefftigern Zufaͤllen, 
erſchienen: In ſolchem Fall hatte man Verdacht, daß ſolche Patienten etz 
wan von dem gemeinen Contagio etliche Tage vor der Operation möchten 
ergriffen worden feyn. Dem feyaber, wie ihm wolle, genug, daß niemand 
‚Davon geftorben, fondern insgefammt zu guter Gefundheit gelanget., An 
denen 4 gemeldeten Perſonen fehienen die Blattern von der Art zu feyn, die 
manconfluentes nenne. Dann fünften kommen die gepfropfften wenig 
und einseln hervor, und zwar nur etwan 10 oder zo, bey etlichen nur 2 oder 
3, und bey den wenigſten kan man fie zu hunderten zehlen. Bey einigen hat 
man obſerviret, daß ſich nur etliche wenige Knuͤpgen um die Inciſion her⸗ 
um angeſetzt, und im übrigen Die dubjedta am gansen Leibe verſchonet ger 
Taffen, und folche Perfonen haben hernach gleichwohl frey mit Blatter-Pa- 
tienten umgehen Dürffen, ohne daß fie vom Contagio von neuen wieder waͤ⸗ 
ren berühret worden. Aus denen zur Infition gemachten Wunden fließee 
etliche Tage eine ziemliche Mengedunnes Eyter. Die durch die Inocula- 
sion erweckte Blattern ſtehen nicht ung ſondern vertrocknen bald und = | 
| | ) en 
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Ten theils als Dünne Schuppen ab, theils aber, welches gang wider die 
Ordnung der andern Blattern iſt, verfchiwinden gang unvermerckt, daß 
man nicht weiß wo ſie hinkommen: Dann die Materie dererfelben iſt nicht ein 








grobſtarckEyter, wie in andern Blattern ſondern ein gantz duͤnnes eyterigtes 


Weſen, derohalber auch keine Narben oder Gruben darauf folgen; Nur 
nehme ich darinnen die Oerter Der Infition aus, als weiche etwas lang, ein 
dünnes Eyter⸗flieſſen, und allegeit eine gar mercfliche Narben, die auf Les 
benslang zu ſehen iſt, nach ſich laſſen. Bekommt unter wahrender Cur jez. 
mand obngefehr.ein Geſchwuͤr, fo hat erfich deßhalber Feine Furcht zu ma⸗ 
chen, weibfieegar ficher Durch dieSuppuration geheilet werden. Man bat 
aber zumercken, Daß man von gepfropfften Blattern nicht ferner pfropffen: 

koͤnne, oder daß es wenigftens nicht gebrauchlich fen. | 

not. Ich halte darvor / es wird das Contagium in denen gepfropfften zu ſchwach / 
daß es nicht mehr afkicirer und mann es ja bey einem noch angienge / fo wärs 

de es doch bey dem dritten ohne Effech ſeyn .· 
Mer der Natur ihren Tribut abgetragen, und die durch Pfropffen ers 
weckte Blattern uͤberſtanden hat, der wird hinden nach keine Veraͤnderung 
ſpuͤhren, dann die Wunden werden gleich troeken und heil, es ſey dann, daß 
"man einer gan unreinen Leib und Gebluͤte ausnehmen wollte, als an wel⸗ 
“chem eine leichte Inflammarion und der Fluß eyterigter Materie nach, eine 

"Zeit lang bleiben Fünnte, | | ars 


Eimeintziger Knab iſt uns bif daher beFannt, bey dem dieInfition frucht⸗ 


loß ohne erfolgte Blattern abgelauffen, hat aber deßhalber keinen Schaden 
‚davon bekommen; Ich vermuthe, daß bey ſelbigem das Eyter nicht in die 
. Aunden gelanget, weiler gar zu wild und undandig ſich erzeiget, und von 
‚niemanden bezwungen oder zum Stillhalten gebracht werden konnte. Ich 


Fan michnicht entfinnen, Daß jemahls einer daran geftorben, oder fonft was 


gefährliches Davorgetragen habe. Es entftunde zwar einmahlder Ruff un; 
‚ter dem gemeinen Volck, als ob es an einem oder dem andern Drte unglück- 
lich ausgeſchlagen ware, allein da ich die Sache ſelbſt in Augenſchein zu neh⸗ 
men mich bemuͤhete, fand ich, daß alles erdichtet und falfch war. Acht Jah⸗ 
ve fan ichnun jehlen, da ich zum »fftern Diefe Operation mit Augen gefehen, 
und alfo einen gnungſamen gultigen Zeugen abgeben Fan. Damit ich 
aber auch ermeife, daß ich Fleiß darbey angervendet habe, fo will ich noch z 
Hiftorien, die darzu gehören, mit beygeben. In einer gewiffen Famille 
war ein Knab von 3 Jahren mit der Epilepfie, Kröpffen, einer andern Erb- 
Kranckheit und Iangweiliger Auszehrung beladen, bey dieſem —— die 
“ tern 
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Eltern die noculation auch verſuchen; Gr überftunde diedadurd) erweck⸗ 
te Blattern auch glücklich, ſtarb aber gegen den goften Tag an feinem alten - 
Marafmo oder an der ausjehrenden Krancfheit. Ein Maͤdgen in einer 
‚andern Famille, gleichfaus zjaͤhrig, mit der Epilepfie und Erb⸗Kranckheit 
behafftet, die darzu noch bey 3 Monateinen ſtarcken Durchfall achabt, wur⸗ 
de ebenfalls ĩnoculiret/ und uͤberſtand Die Blattern glücklich, und war auf“ 
demisden Tag in allem fertig: Am z2ften Tag aber nach gefchehener Pel⸗ 
tzung ftarb fie noch am Durchfall, der ſie bis dahin noch niemahls verlaſſen. 
ber, mein GOtt! hab ich Dann die Blatter» Pfropffung vor.eine Pana- ' 
exam oder Univerlal-Medicin, alle Krankheiten Dadurch zu curiren aus⸗ 
‚gefehrieen, oder hab ich befohlen, Daß man fiean denen Sterbenden verrich⸗ 
ten fall? Einige Naſe⸗weiſe Kinglinge haben gemeynt, man haͤtte die ſe zwey 
Kinder als ohne dem unnuͤtze Schatten, dadurch nur deſto eyliger dem Todte 
geliefert. Haͤtte ich etwas mehreres bemercket, ich wuͤrde es treulich und 
redlich eroͤffnen. 
not. Die Ætiologiam des Herrn Timonis, weil fie ſich viel auf die principia Car⸗ 
deſiana gruͤndet / will ich hier übergehen. —— 
Dieſe Relation enthalt viel nuͤtzliche Wahrheiten und Cautelen, ich 
zweiffele auch nicht, daß diefe Operation bey uns nicht follte noch gebrauch: 
dich werden, zumahl, da in Engelland fo vielfältige Proben ſchon gemacht 
worden, nur ift e8 fehwer an einem Orte, wo Medici widerwartige Mey⸗ 
nüngen hegen, den Anfang zu machen, niemand wird auch Jeichtlich Sich er⸗ 
klaͤren, die Probe an feinen Kindern zuerft machen zu laffen, doch werde ich 
bey wieder entftehender Graflation einen Verſuch zu thun gel GOtt der 
Jestenicht feyn. Ein Hungarifcher Medicus hat im Septembri 172 1 an 
feinem eigenen Kinde ſolche appliciret, ob fienun gleich glucklich ausgelaufz 
fen, ſo iſt doch darbey zu defideriren, Daß er feiner angenommenen Metho. 
de darbey am Rang nichts hat wollen benehmen laſſen, indem er den halben 
Methodum Gundeisheimeri fich angewoͤhnet, und auch .in ſeiner Abwe⸗ 
ſenheit befohlen, dem Kinde beym Ausbruch der Blattern ein Vomitiv zu 
geben, welches, wie aus der Relation bey denen Herrn Breßlauern im 7ten 
Verſuch p- 254 zu fehlieffen, nur. einmahl, aber fo vehement operiret, daß 
Das Kind Zittern und Kälte derer Glieder bekommen, und bey nahe in Con- 
vulfiones verfallen waͤre Ohngeachtet nun nach allesim ubrigen nach 
des Timonis Hiftorie gluͤcklich zum Ausgang gedichen, fo ift doch diefer 
Medicus in feinen Methodum fo verliebt, Daß er den glücklichen Erfolg 
nicht fo wohl der Infition, als vielmehr feinem gegebenen Vomitiv zuſchrei⸗ 
bet. Sch meines Orts halte ZN man das — 
ii O 2 will, 


— 


we 
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will, daß manamficherften fahre, wann man durch gelinde Laxantia 4 oder 
s Tage vor Der Operation den Patienten reinige und præparire, denſelben 
hernach in gelinder Diæt undtemperirter Waͤrme erhalte, und bey einmahl 
gefchehener Infition gan ohne Artzeneyen lafle, dann mann fd viele Proben 
am Tag liegen, Daß diefe-einfältig verzichtete Arbeit gut abgelauffen, und 
über Diefes bekannt, daß gutsartigeeingele Blatterngans ohneMediemis 
ren Curfum glixflich endigen, warum will man fich bemühen zum Uberfluß 
Artzeneyen zu geben, zumahl folche Mitteh, Die die Na tur in totum alteri- 
ren koͤnnen? | Er * 


Noch einer Prefervations- Cur gedencken die Herrn Breßlauer im 
XVten Berfüch p. 318, da fichs per accidens jugetragen, daß ein Kind mit 
Ballamo Embryonum befehmieret worden, und an folchen Orten feine, an 
andern aber deftohäuffigere bekommen. Mär es univerfäl, ſo koͤnnte man 
Die Augen und Geficht Damit wahren, und Die übrigen partes verſchonet 
laſſen, weildoch, wie der Author will, bufe Suiten von deren Zurückhaltung 
kommen ſollten. Gedachte Herrn Obfervatores erzehlen auch dafelbft der 
Einfchmierung mit Baum Del, fo aber auch zum fehlimmen ausgelaufen. 
Bey diefer Hıftorie wil ICh gedencken, was ein gewiſſer Prahler vom Mer- 
curio dulcı mit Butter vermifchet vor befondere Curen gefchen haben wol⸗ 
te: Memlich er hätte an einem fichern Orte gefehen, daß ein Barbier mit 
folchem Unguente die fehon vorhandene Blattern in der Blüte erſtickt, es 
Fam aber das meifte auf Die rechte Preparation des Mercurii dulcis an, 
dann da gedachter Barbier folchen aus einer Apothecken genemmen, wären 
ihm viele dir eingefehmierten Patienten geftorben, derohalben dann die 
Sache unterfuchet und befunden worden, daß die Prxparation desMer- 
curii nicht richtig geweſen. Dieſer Prahler wollte viele Leute bereden, als 
ab er 2 feiner eigenen Kinder in gegenwaͤrtiger Grafſation dadurch prefer- 
vi und in 2 Tagen alle Blattern vertrieben hätte, Weil aber feine 
Haus⸗Genoſſen nichts von diefer Avanture wiffen wollten, fo wollte auch 
niemand Ölauben Daran haben; und mit der Zeit dürffte ſichs zeigen, ob 
dieſe Kinder die Blattern uͤberſtanden, oder Diefelben noch zu gewarten baz 
ben. In wenig⸗und gutzartigen Blattern laß ichs wohlpafhiren, daß der 
Mercurius dukcis in forma unguenti appliciret etwas preftiren koͤnne, 
wer ihn aber in confluentibus anf folche Art adhibiret, der Fan chen den 
Effect davon fehen, wie von der Einfcehmierung mit Baum⸗Oel bey vorgez 

dachten Heren Breßlauern p. 320 nemlich die Zuruͤckſchlagung der 
Blattern und den gewiffen Tod, 
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; Welche zu vorhergehender Theoretiſchen Tractation 
als ein Caput ren betrachtet werden | 
onnen. 


Nmeiner nunmehro etlich⸗ ojaͤhrigen Praxi Fan ich verſichern, 
daß ich die Blattern, als einen Morbum graſſantem, smahl 
unter Händen gehabt ; Sch will aber allbier nur die letztere 
Graflation prattice durchgehen und zugleich etroas weniges 
vor ehemahligen Anmerkungen mit einlauffen laflen 5; ehe 
| ich aber zu der dißjährigen komme, will ich dasjenige, was ich 
anno 1716 nur kurtz nach der Art und Anweifung des Baglıvı aufgezeich⸗ 
net, voraus ſchicken, und zwar in folgenden; | 
Faſt in sans Teutfchland, Holland, Engelland, Srancfreich, rc. haben im: 
Sommer 1716 die Blattern fehr ftarefgraffiret, fo daß in Pariß binnen 6 
Monaten bey 14000 Menfthen daran gefturben, und haben biß 17 17 ing 
Fruͤh⸗ Jahr getobet. In unſerer Nachbarfchafft hat mangedachten Som⸗ 
mer 1726 auch viele Klagen daruͤber gehoͤret. | 
Im November zeigten fich fülche allhier und zwar an 2 Orten zugleich 
nemlich ı) in Der Vorftadt nach Weſten zu, Dafelbften Iag in einer Bettel⸗ 
manns-Herberse eine Frau mit einem Rinde, Weil aber in diefem Hauſe 
niemand fonderlich aus und ein gieng, fofteefte diefes fremde Kind in Mer 
Gegend Fein anderes an, als der Wirtbin ihrer Schwefter Kind, welehe in 
der Stadt wohnend daffelbige mit fich in Diefes Haus getragen, diefes ſteck⸗ 
te nachgehends noch etliche in der Stadt an, doch fehiene es, als wann Dies 
fes Contagium nicht allzu hefftig gewefen, und wurde auch nicht weiter um 
‚fich gegriffen haben, warn nicht eine andere Battung Blattern von einem 
andern Drte hiereingebracht roorden wäre; 2) dann in einer andern Vor⸗ 
Stadt nach Dften zulegte fich auch medio Novembris ein Rind, welches 
an boͤs⸗ artigen Blattern Farbe, ind che dieſes begraben wurde, Iacen fehon 
9 bis 1o Kinder in ſelbiger Nachbarfchafft. Weil mirdann gleich welche 
‚4 curiren unter die Haͤnde kamen, fo forfthete ich nach demilsfprung und 
| D 3 EA, bekam 
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bekam die Nachricht, daß die Mutter des zuerſt daran verſtorbenen Kindes” 
daſſelbige mit jich auf einer Dorff/ Kirch Mefte gehabt, und daſelbſt Die 

Blattern gehohlet haͤtte; Diefes Contagium war ſo penetrant, daß es in 
jetzt⸗gedachter Vorſtadt Fein Kind verſchonet lieſſe: Von daran zog ſichs 
ultimo Decembris in Die Sfgdt, und nahm vom Thor an gleichſam in 2 
Fluͤgeln feinen Cours von Oſten nach Weſten, bis es medio Februarli 
1717 mitten in der Stadt fich zeigte, ind endlich im Julio felbigen Jahres 
in die Vorſtadt nach Weſten Fam undfich Dafelbft endigte, fü dag man das 
mahls gar deutlich erkennen Tonte, daß diefe Graflation ihren Cours alles 
gradatim von Oſten nach Weſten profequirer. 


Das vorgedachte Bettel⸗Kind hatte zwar in einer andern Vorſtadt 
noch ein Haus mit 3 Kindern angeſteckt, indeme es die Mutter, da ſie vor die⸗ 
ſem Haufe ein Stuͤck Brod bettelte, nach uͤberſtandenen Blattern noch vol⸗ 
jer Flecken und Grind an der Hand fuͤhrete, und einem dieſer hieſigen Kin⸗ 
der damit zu nahe kommen tweil aberDiefes Haus von der Stadretman ent 
fernet lage, ſo Fonnte ich auch nicht merken, daß daraus noch ein ander Kind 
waͤt angeſteckt worden. 


Anfaͤnglich waren Die Blattern ziemlich gelinde alſo, Daß ich vom er⸗ 
ſten hundert kaum sg oder verlohre, nach und nach aber wurden ſie immer 
boͤs⸗artiger, und ſturben zuletzt viele Kinder dran. ER 
Wbo etliche Famullen in einem Hauſe wohneten, und im untern Stock⸗ 
wercke die Blattern ſich anfiengen, ſo blieben die im obern Stockwercke 
wohnende nicht verſchonet, Tre machten praſerviren fo gut fie konten, dann 


das Contagium als etwas ſubtiles ſteiget allezeit mit der Lufft aufwaͤrts. 
Zuletzt da die Blattern wollten nachlaſſen, hab ich angemerckt, daß fie 
nicht mehr ſo contagiös als Anfangs geweſen, denn es haben zu ſolcher Zeit 
Kinderin einer Stuben theils folche befommen, und theils find Davon. ver⸗ 
ſchonet blieben. al | 
Säugende Rinder und fonderlich Knablein hatten die 3 erſten Monate 
die geöfte Gefahr, indem ımter. 9 verftorbenen 7 faugende und faft lauter 
Knaͤblein Fonten gezeblet werden, im Mittel und Ende der Graflation 
aber muftendie Maͤgdlein dem Tode guch herhalten, und fande ſichs zuletzt, 
daß faſt eben fo viel Maͤgdlein als Knaͤblein daran verſtorben waren. 
Kinder welche das Ste Jahr uͤberſtanden und von Zaͤhnhecken befreyet 
‚worden hatten nicht fü viele Gefahr als die jenigen, welche dem Zahn⸗Triebe 


noch unterworffen waren. ne ee 
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ET dem Umerſcheid derer T Temporum Morbi hab ich folgende An An⸗ 
merckungen gemacht. | 
>, Tempore, ebullitionis. 


et RE ——— klagten ‚anfänglich Muͤdigkeit darauf Hitze blie; 
theils — Boauchwehe , Nücken-Echmersen, Reifen in Beinen, Kopff⸗ 

Schmertzen: Etliche befamen diarrhoeam,etliche waren hergegenwerftopfft. 
‚Bey etlichen fienge fich die Kranefheit mit Convulfionibus an , bey andern 
kamen folche Infaltus epileptict Dem ꝛten oder zten Tag. Raſen biuten 
habe ich bey etlichen vor dem Anfang der Kranckheit vermercket, etliche 
baben folches den andern oder zten Tag befemmen, doch habe es eben nicht 
bey gar zu vielen wahrgenommen; . 

Ein tödliches Naſenbluten hab ich bey eines Metgers⸗ Rinde von 4 Jah⸗ 
zen geſehen und zwar ſo ſtarck, daß auch das Gebluͤt davon in dem Magen 
‚gefloffen und hernach blutigen Durchfall gemacht, diefes Kind war gleich 
aller Kraͤfften beraubet, bekam viele Blattern darunter ſchwartze waren und 
ſtarb den sten Tag. 

Ein ander Kind hatteMi&tum eruentum mit ſolcher Mattigkeit und ſtarb 
auch gegen den sten Tag. 

Den Durchfall hab ich ohn geſtoͤhrt gelaſſen und gefunden, daß er bey et⸗ 
lichen durch die gantze Kranckheit geblieben und zwar ohne Schaden, wo aber 
große Angit und Mattigkeit mit verknuͤpfft geweſen bat er gegen den iꝛ ten 
biß 1 4ten Tag den Tod gebracht: Bey etlichen hat er ſich von ſelbſten ohne 
ſtopffende Artzeneyen wieder verlohren. 

Conyulfiones find dieſes Jahr gemein, aber nicht gar gefährlich geweſen, 
weil die Platter nach deren remifion bald hervorfommen. 

‚ Deliria ſeyn auch zumeiken mit eingefihlichen. Brechen, Wiefen und 
— ſeyn bey etlichen auch Vorboten zum ‘Blatter gervefen. Wo das 
Brechen zu hefftig Fam , da folgte gemeiniglich M attigfeit und 2ingft darz 
auf und weitbey folchen.viele Blattern fich in Magen festen, fo war zum theil 
Gefahr darbey. 

Viel Nieſen hatte viele Blattern in der Naſen zum Fundament und kon⸗ 
te alſo, wann es zu offt kam, ein Zeichen ſeyn, daß es zu let gefährlich aus⸗ 
Jauffen wurde, 

Ein Mägdlein von” Jahen hatte ſchwartzen Durchfall und lieſe faſt 11:77 
Gebluͤts EHEN uteri Fi hinetel Be an ſehr bös-artigen Blat⸗ 

en den sten Tag: | 
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Eines Mebgers Sohn pon a Fahren von vigoreufen Kräfften hatte Reif 
fen und Schmersen im Ruͤcken und Beinen, daß ihn niemand anrühren 
durfte; man fpuhrete zumeilen Convulfiones mitunter: Er ſtarb ineiner 
engen heiffen Stube den gten Tag, da die Blattern im Kriechen waren. 

Um diefe Zeit, da die Blattern im’ Ausbruch’ gemefen, hab ich nach dem 
Exemp<l des Sydenhams angemercket, daß die Patienten gar wenig Hitze 
haben vertragen koͤnnen, und wann fienur etliche Stunden zu warm gehal⸗ 
ten worden, fohaben fie folches die gange Kranckheit Durch verbuͤſſen muͤſſen. 
Und je geofier die Hise gemacht worden, je cher find die Blattern zuruͤcke 
getreten ; Dann e8 wird das fchon wallende Gebluͤt dadurch in folche 
uth gebracht, daß vor allzu geſchwinder Circulation fich nichts davon fe- 
pariren fan, und fo ja Die Separation angehet, fo werden hernach derer 
Blattern fo viel, Daß dem Tode nicht Fan abgewehret werden. Man hat 

dißfalls angemercket, daß derer Becker Rinder vor andern,nacd) Proportiom 
gerechnet, gefturben ſeyn; Etliche Eltern haben. deren wohl 2 verlohren 5 
Wann man dann ach der Urfache eigentlich forfecher, fo finder fihs, dag 
diefe Leute wegen übriger Kohlen allegeit die Stubenmehr alsandere Han»  - 
wercks⸗Leute heitzen, und alfo die Kinder zu ſehr erhigen. | | 
Sch hab auch etliche Exempel, da die Leutenach alter Gewohnheit hitzig 

Getraͤncke und hisige Arkeneyen gegebin,als Erdrauten⸗Waſſer mit Spa⸗ 
nifchen Bein, und folche Kinder find mit vielen Blattern und heftigen Zus 
täten allezeit bald dem Tode geliefert worden. 

Bey eines privat-Mannes Rinde hab ich angemercket, Daß bey wenig 
Blattern anfanglich ein Delirium entftanden vom Brandteweins-Beruch, - 
indeme die Mutter diefes Kindes. Staͤrcke zum Pouder-Mgchen damit eins 
gemweicht, in der Stuben ftehen Taflen. | DAN) 

Hergegen hab ich gut gefunden, wann Die Patienten gelinde warm oder 
temperirt kuͤhl gehalten worden, wie ich Dann bey manchen im Sominer 
gar nicht einheigen laffen. Uber diefes habe noch Euhtende Traͤncke von ge⸗ 
brandten Waſſern und Tinctura papav, rhoead. c,=(D dulc, mitgutem 


Succeſſu gebraucht. | ! | 
Das — iſt zwar, meiner Meynung nach, das einzige Mit⸗ 
tel, dadurch die Blattern erwecket und fortgepflantzet worden; Ich habe 
aber gefunden, dab ſolches nicht fo gleich bey der Reception ſeine Wuͤrckung 
gethan, und wohl etliche Tage ja Wochen bey manchen verborgen geblie/ 
‚ ben, bisegetwa Durch eine Caufam occafionalem erreget und zumEffe&t 
gebracht worden. Solchergeſtalt hab ich angemercket, Daß a) in denen: 
vor⸗ 
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vornehmſten Monds⸗Wechſelungen, als Voll⸗ und Neu⸗Mond die mehre⸗ 
ſten Kinder fich geleget. 2) Viele ſeyn zu Lager kommen, wann fie bey war⸗ 
men Wetter im Spielen ſich erhiget. 3) Ein Knabe von 7 bis 8 Fahren ber 
Fam folche auf einen gefchehenen harten Fall, und ftarb auch, weil die Men⸗ 


ge zu groß an ihm wuͤrde. 4) Ein Madgen, fo ihren Wilien nicht erfüller Ber 


haben Fonte, ſchrye etliche Stunden in Bosheit, und bliebe darauf liegen, 
5) Bey ſtarcken Gewittern Tegten ſich auch mehr als ordinair. * 


Tempus eruptionis. . | 


Ordinairement pflegen die Blattern zwiſchen den zten und 4ten Tag 
Toßzubrechen, und welche diefes Fahr alfo zum Vorſchein Famen, blieben gez 
meiniglich ingufer Drdnung und waren auch von guter Hoffnung ; telche 
aber den erften oder andern Tag und alfo zu fruͤhezeitig fich felen Kieffen, 
‚brachen hernach in groſſer Menge und unordentlich hervor, und ob fie gleich 
anfänglich fich wohlanlieffen, fo waren fie Doc) am Ende gefährlich. 
Won langfamen oder auf den sten Tag hervorfommenden habe ich eben 

nichts gefährliches gefehen. ° Ä 

Die Derter, von fie zuerft zum Vorſchein Eamen, waren um den Mund, 
an Händen und Fuͤſſen, um die Knie und die Gegend der Mieren. 

ann die Kinder, od fie gleich todtzErancf waren, nach dem Ausbruch 
beſſer wurden, und etwas zu effen forderten, fo war eg ein Zeichen guter Hoffe 

nung; Wann fie aber nach dem Ausbruch Erancker wurden, oder in Mat⸗ 
tigkeit alfo liegen blieben, fo hatte man am Ende Gefahr. 

Bey etlichen verlohre fich nach Dem Ausbruch alle Hise und Kranckheit, 
und ſolches mit guter Folge: Bey folchen brauchte ich auch Feine, oder Doch 
wenig temperitende Artzeneyen, und die Stuben⸗Waͤrme ließ ich dann etz 

‚was vermehren. | 
Wann die Blattern mit weitlaufftigen rothen Höfen umgeben waren, 


” 


fo Fonte mon fie gute Blattern nennen. 
| Tempus efllorefcenti& | 

Iſt die Zeit vom 7den bis 1 2ten oder 14den Tage, wenn die Blattern 
im Schwären ftehen. Don diefer Zeit an befamen die Patienten Swulſt 
im Sefichte, an Händen und Fuͤſſen, und folher Schwulſt war mehr ein 
gutes.als böfes Zeichen, dann wo viele Blattern vorhanden und folcher 
Schwulſt auffen bliebe, da folgten smeiniglich gefahrliche Zufaͤlle weil 
das Malum ſich alsdann mehrentheile ne Vifcera nobiliora anfeste, je | 


wa 
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es jeigte, daß Die Natur zum elustrieb Des Voſen nicht genugfäme Kröffte 


anwendete. | 


Gegen Abend find DiePatienten mit Empfindung tobend»und brennender 
Schmertzen allezeit Eranefer worden. 00.0.0 ma sun en! 


Behy erlichen ift der Schwulſt im Geſichte ſo groß geivefen, daß auch Die 


Augen davon zugeſchwollen, ob gleich Diefelbige von Feiner "Blatter-Materie 


verſchloſſen worden. | 


Um dieſe Zeit bekamen etliche boͤſe Half, und war das Kennzeichen dar 


von, wenn fieinmahrendem Trincken oder kurtz darauf huſteten, bey ſol⸗ 
chen Patienten ließ ich nichts weiters appliciren, als Syr. papav. rhoead. 


nur gelinde lecken. Spruͤtzen hab ich ſchaͤdlich gefunden, weil ein boͤſer 


Halß dadurch nur mehr irritiret und die Inflammation vergroͤſſert wird. 


Allzu vorfichtiger Leute Exempel, welche bey ihren Kindern in diefem Falle 
nichts haben wollen ermangeln laſſen hat mich Elug gemacht, dann fülche 


Kinder ſeyn ordinair geſtorben. 


2 Tempus exficcätienis.; au — 
Das Dorren gienge bey guten Blattern den roten, bey boͤs⸗ artigen aber 
den iaden Tag an; Gute Blattern waren auf den 1 2tem alle gedorret; 
Boͤs⸗artige aber ſtunden bis zum 7den md weiter hinaus 

Bey einem Knaben hab ich die Dorrung den gten Tag zu Ende geſehen, 
und zwar mit gutem Erfolg, konnte auch gewiß ſeyn, daß es Varioſe vere 
und nicht nothæ waren, weil deſſen Bruder zu gleicher Zeit in eben der Stu⸗ 
be an guten Blattern Franck lage, welcher. aber die ordinaire Zeit aus⸗ 
dielte — | — * 

Zu der Zeit waren die Patienten denen mehreſten Zufaͤllen unterworffen, 
das gemeinelteaccidens bey vielen Blattern war ſtarcke Higeund Engbrie 
ſtigkeit, in welchem Fall ich Potiunculas vor dienlich fand , war aber die 
Hitze nicht gar zuhefftig, fo brauchte ich prefervationis gratia.Ef, Scor- 
dii & Myrrhz oder Tinttur. propr. Mynfichti. ——— — 
Die Verſtopffung der Naſen ließ ich mit Mandel⸗Oel öffnen, eg war 
‚aber Diefe Verſtopffung einer von denen beſchwerlichſten Zufaͤllen alſo, daß 


auch etliche Rinder daran ſturben, und zwar fülche, weiche nicht gewohnen 


‚‚sonfen, den Athem durch den Mund zu holen, diefelbige verfiengen fich in 


der Lufft, und zogen fich dadurch Stickfluͤſſe zu. | 

Bey einigen habe ich um dieſe Zeit. auch einen heller Friefer zwiſchen de⸗ 
{ nen Blattern wahrgenommen, und da auſſer denen Blattern — 
* | ef 
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ſel gefaͤhrlich zu ſeyn pfleget, ſo bemerckte ich in Denen Blattern denſelbigen 
als ein Zeichen gute ſſngg a er 

Was die Augenanbelanget, hab ich dieſes Jahr eben Feine fonderliche 
Begebenheiten gefeben ausgenemmen, bey 2 Kindern, fo geſtorben, bey 
Denenfelbigen Ichien «8, ala ob in medio Bulbi intra tunicam corneam 
Pattern gewefen, davon dann Die tunica cornea dunckel und. weiß wurde 
ind zuletzt gar eindupffte. Cin ander Maͤdgen von 4 bis s Jahren bekam 
nach überftandenen Blattern in tunıca cornea eine Blatter, Diefem wur⸗ 
de von einer alten Frauen ein Augen ⸗Waſſer gegeben, das Auge aber ver⸗ 
darbe in kurtzer Zeit fü, daß die famnitlichen Humores heraus floſſen und. 
das Auge hohl und verfchtoffen bliebe. N | 

E.tkliche Kinder, fo der Blattern zudiel gehabt, zehreten Tehr aus, und wa⸗ 
ren zum Theil gantz alber, bis nach einer geraumen Zeit fie Tich wieder erhoh⸗ 
leten. | | | 

Don Aufferlichen nachgebliebenen Schaͤden hoͤrete man diefes Jahr 
nicht fo viel, als man fonften in boszartigen Blattern erfahren. 

Bey groſſer Menge Blattern Famen im Dorren Fiebern darzu, als ob 
es febres intermittentes quotidianz wären, und ſolche muſten Durch L.a- 
xirungen am meiften gehoben werden. Ben 
+ Mann der Srind lange ftehen bliebe, fo ließ ich denfelben mit rohen ges 

fehabten Speck ſchmieren, und dieſes war unter allen Die befte Salbe, fo am 


geſchwindeſten den Grind erweichte. | 

Ermwachfene Kinder, welche Berftand hatten ihre Schmersen zu beſchrei⸗ 
ben, referirten, daß wann die Blattern dorren wollten, in-einer Nacht die 
Schmerzen Sich alle verlohren, ja zumeilen am Tage in einer Stunde, 
Die Ordnung der Dorrung war, daß fie im Sefichte zuerft, hernach im 
Ruͤcken und um die Bruſt, dann am Arm und Beinen, und zulegt an Haͤnd⸗ 
und Füffen dorreten, die Fuͤſſe aber behielten gemeiniglich etwas Schwulſt, 
bis alles vorbey ware: und dieſes gefihahe bey vielen Variolis confluen- 
tibus. | | 
Dieſes alles habe ich bey Endigung der damahligen Blatter-Graffätion 
ton anno 1716 bis 17 17,,.da diefelbigen bis in den «ten Monat allhier 
graffivet hatten, aufgezeichnet. Nunmehro will ich die Dißjahrige, weiche 

vom Julio 1721 bis in den Auguftum 1722 und alfo bey 13 Mo⸗ 

— nate angehalten, in Betrachtung neh 
| | men. | 
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ANNO ı72r. 


> Eint anno 1717 vom Julio an haben wir allhier Feine ganße Wlan 
A ter⸗Graſtation gehabt, auffer, Daß Anno 17 19. im Junio fic in 
einer gewiſſen Sreundfchafft etliche Kinder legten, nachdem aber 

daʒumahl im Auguſto die Dyfenteriei in etwas zu ur iren aufien⸗ 
8%, hoͤrete man tweiter nichte mehr von Blattern. 


Mit dieſer gedachten Famille und denen darinnen allein verbliebenen 
Blattern hatte es folgende Bewandniß: 3 Bruder, deren Eltern nicht in 
diefer Stadt gebohren, hatten alle3 Weiber, fü auch nicht aus der Stadt 
mwaren,dannen! hero konte man die gantze Lamille als fremd allhier betrachten: 
| Von dieſen war eine Frau mit ihren Kinde 3 Meilen von bier bey ihren El⸗ 
tern an einem Orte, wo die Blattern graſſirend waren, geweſen und brachte 
ſolche ihrem Kinde alſo durch ein Contagium aus ihrer Bluts⸗Freund ſchafft 
zu, dieſes Kind ftarb und-frecfte derer andern 2 Bruͤders⸗Kinder an, Davor 
auch noch eins dem Tode. herhalten murfte, die andern aber kamen, ohne daß 
fie jemand anderjt weiter angeftecft hätten, in etlichen Wochen davon Will 
Ban allhier den Effe&tum Contagii refpe&tu Confangvineitatisin Bes 











trachtung ziehen Der wird vielleicht Gelegenheit finden einige Raifonements 


in ſeinen Gemuͤthe fich vorzuftellen. | 

Man hat von gedachten 1717 Sabre wahrgenommen daß die Blatter 
auf: biß 3 Meilwegs von hier allegeit in einem oder. den andern Drte anzu⸗ 
treffen geweſen und zwar haben fie gleichfam ihren Ringel-Curlum gehals 
ten,indeme fie fich nemlich von bier nach Norden, von dar nach Often, denn 
nach Süden, Weſten und endlich wieder nach Norden gezogen. Im Majo 
und Junio gegenwaͤrtigen 1721 Jahres waren ſolche in einen Dorffe 
Stunden von bier und ravagirten ziemlich darinnen herum. 

Mir war ſehon aus vielfältiger Erfahrung bekannt, daß ſolche nicht an⸗ 
ders als per Contagium entſtehen, prognoſticirete demnach zu öfftern, daß 
fie am leichteften vermittelfteines Farb⸗Hauſes hieher gebracht werden 
koͤnuten, dergleichen auch vor 4 Fahren mit den Mafern gefchahe, dannes 
laſſen die Leute vom Lande viele Kleidung zur Trauer allhier Farben, kommt 
in folche Kleidung aus einen inficirren Blatter- Haufe, fo Fan dann leichtlich 
das Contagium dadurch rn as 

ed 
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Den sten Julii bekam ich den erften Patienten daran in einen Farb⸗ Hau⸗ 
fe in der Vorſtadt nach Weſten zu und bezeugte derfelbige, daß mein bißheri⸗ 
ges Prognofticon eben feine Chymera geweſen fey. Und war noch dieſes 
darbey nachdenklich, Daß das Contagium von des Faͤrbers⸗Schweſter, 
welche it obgedachten Dorffe wohnete, Blatter⸗Kinder gehabt und einig 
Zeug zu farben in diefes Hauß geſchickt hatte, herrubrete, und alſo reſpectu 
confangvineitatis Frafftiger war dieſe Kinder an zuſtecken, als einander 
Contagıum. | u PER YA RTBRIR 
Obb ich nun oleich durch nachdruckliche Warnungen allhier vorbanere, 
daß das bel nicht wieder einreiffen möchte, fo Fonnt ich Doch nicht verweh⸗ 
ren, daß nichtetlidhe Kinder immediate im Haufe, andere aber nur wegen 
Nachbarfhafft angeftecfer wuͤrden. ; | | 
In dem erftern Haufe lagen 3 Kinder und Darunter eins an Variohs 
Confluentibus &male olentibus, von diefem mochte die Exhalation ſich 
zum Fenſtern hinaus ziehen und weil zu der Zeit beftändig Weſt⸗Lufft wehe⸗ 
te, ſo wurde in wenig Wochen die gantze Reyhe Haͤuſer auf der Sommer⸗ 
Seiten nach der Stadt zu angeſtecket, ſo daß auch wenig Kinder daſelbſt 
verſchonet blieben und fo lange dieſe Weſt⸗Lufft wehete, fo lange hoͤrete 
man nicht, daß hinauswaͤrts der weſtlichen Plagæ entgegen ſich ein eintziges 
Kind daran geleget haͤtte, ſo bald aber im September die Oſt⸗Lufft entftunder 
fo balölegten fich auch hinauswarts Kinder, endlich kam es auch im Novem- 


z 1 


ber auf die Winter⸗Seite diefer Vorſtadt. 
In die Stadt kamen die Blattern nicht von inficirt er Lufft, fondern per 
Contagium transportatum; Dannesjogemealte Wartfrau, welche etli⸗ 
che Tage in der Vorſtadt bey einen ſterbenden Kinde geſeſſen, von daran in 
ein Hauß in der Stadt und inficirte augenblicklich 3 Kinder darinnen von 
welchen Haufe dann diefelbige gantze Gaſſe angeftecfet wurde, | gr 
Zugleicher Zeit Medio Septembris wurde einen Mädgen von 9 Jahren 
weit gemacht als ob fie Die Blattern gehabt hätte, damit fie fich nicht fuͤrch⸗ 
ten ſolte: Dieſe befichte in der Vorſtadt eine am Blattern liegende Öefpies 
in ohngeachtet ſie nun nicht die gerinofte Furcht fich gemacht hatte, bliebe fie 
Dun andern Tag liegen und brachte Die Blattern in Das Mittel der 
Stadt. Bin 
. Einingedachter Borftadt reconvalefcirtes Kind wurde in das Thor ge⸗ 
gen Suͤden zu, zu feinen Groß⸗Eltern getragen und ſteckte Diefelbige Gegend 
and Dorfattan. - | Fr eu | 
Ich koͤnnte vom Contagie noch Exempla anführen, finde — 
Ah 3°, heit⸗ 
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Weitlaͤufftigkeit unnoͤthig: Genug daß ich mit — — 
daß ich noch niemals den Anfang derer Blattern absque Contaglo trans- 
portato geſehen. Nur noch eins zu gedencken. Im Auguſto befam ic) 
ein Kind mitten in der Stadt an Blattern, ich fragte nach der Ankunfft des 
Contagii und wurde betrachtet, daß die Magd in eben dem Dorffe, deſſen ich 
vorhero gedacht, geweſen und ſich in einen in&cirten Hauſe etliche Stunden 
aufgehalten und dann bey der Heim⸗K Kunfft dieſes Kind ſo gleich auf den 
Arm genommen, da es dann auch den andern Tag kranck worden. Dieſes 
Hauß war fo ſituiret, daß die Lufft daraus zu keinen andern kommen konn⸗ 
ee, und weil auch wenig andere Leute hinein kamen, über dieſes das Kindgar 
wenig Blattern hatte, ſo ſteckte dieſes Hauß nicht ferner an, es bliebe a, 
diefe Sal e und Gegend biß in December verſchonet. 

In dieſer Graflation bemerckte ich etwas pefbnderes,oefches ih bey an⸗ 
dern Authoribus nicht gefunden: Nemlich wann Blattern in ein Hauß ka⸗ 
men, wo etliche Kinder innen waren, ſo bekam mehrentheils das aͤlteſte da⸗ 
von zu erſt und wann dieſes re oder geftorben war. 
alsdann legten fich Die noch übrigen zu gleich. Gar felten fehlete dieſe Ob- 
fervation eg ſey Dann ‚daß ein Kind, fo noch im Mittel getragen wurde, das 
Contagium auffer dem Haufe an fich gezogen hätte, unter 30 Exempeln 
aber verhielte Sich kaum eins anderſt. 

Auch bemerckte ich, daß dag Alter von < biß 10.12 Jahren leichter vom 
Contagio inficiret wurde, als juͤngere Kinder, dann bey etlichen 7. 8, jahriz 
gen vegete fichsg leich den ebſten oder andern Tag, da es hergegen bey; jüngern 
wohl 6.8 und — Tage verborgen bliebe. 

Und eben dieſe Obfervationes habe ich auch zu andern Zeiten, wann er: 
‚zurück dencke, wahr befunden und zwar fü gewiß, Daß wann. das aͤltere Kind 
in einem Haufe noch unter 4 Jahren geweſen, ſolches nebft. denen j jüngern in 
gegenmärtiger Graflation verfchonet geblieben, oder aber, es hat ein ſtarckes 

handgreifflicheg Contagium an folche Kinder kommen müffen, wann fie an⸗ 
derft , als von ihren Altern Geichwiftern haben angeftecket werden follen. 
» + ch willaber nunmmehro ad Specialia gehen, 

1) Daserfte Kind welches diefes Jahr an Blattern meiner Curanvers 
frauet — war ein Knaͤblein von s Jahren und zwar den 3 Julii. von dem 
erhielt ich die Nachricht ‚daß es ſtarcke Hitze und Brechen hätte weil nun 3 
von Feiner Blatter Grallation allhier noch etwas Fund war,fo Fonntich auch. ° 
keine Reflexion darauf machen, fondern verordnete ‚wie ich in andern Kin⸗ 
der⸗ Fiebern gewohnt bin, 1nStillung des Brechen die Tintturam, —— 


‘ 


* 
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F Tropfen * geſchehenen Vomitu zu geben. er die Hitze dann zu zu 
ndern. 
R. Tinctur. pap. rh. zij⸗. 


EEE 


3* mahl. 
Den aten Julii beſucht ich das Kind und fand. daß Hise und Brechen 
vorbey und die Blattern im Loßbruch waren, und dazumal jählete man ſchon 
den aten Tag; Bey diefer Beſuchung forſchete ich nad) dem Contagio und 
bekam die Nachricht wie ich droben fehon ı gemelderhabe” Die Menge der 
Blättern war, mitte Imäßig den 7ten Julii fand ich das. Kind in guten 
Standt es hatte Appetit zum Eſſen und war fünften Fein Zufall zu fpühren , 
De: es. alfo. ohne Artzeneyen. 


Sn diefen Cafı findet fich ein Symptoma , — welches einiger 
Medicin von noͤthen hatte, waͤre mir nur aus Erſahrung nicht. ſchon bekannt * 


geweſen, daß die Tin&tura rhabarb, auch in dem Brechen, fo in Blattern 
entſtehet, gute Dienſte leiſtete, fo haͤtte ich alhier per Cafum oder — 
ger Reife darbinter fommen fünnen ſintemahl bey Diefen Brechen ich mie ’ 


noch Feine Blattern einbildete ‚fo aber ft mir diefer Tincturæ Wuͤrckung 
fehon voretlichen Jahren in der Blattern Graflation bekanntworden, wers * 


de auch dxunten nod) ein’und andere Exempel, da ſie gute Dienſte getan, 7 
mit aufführen ; 3 Seh fuche dieOperandi rationem diefer Tindtur darinnen, 
daß fie durch leniorem vim laxandı der. Natur Alnleidung giebt den Mo- 


tum periftalticum zu reftituiren und unten aus zurichten: Die Hrn. Breßlau⸗ 


erinHiftoriaMorb. 1700 p 168 ftillen das Brechen mit bloßen beroardicis: 
Nach Ettmülleri Meynung Tom. IL.p.m.353 koͤnte man pulverem bezoar- 
dicumleniorem cumgran. 1. Ther cœleſt. auf2 oder, 3 maht geben, auch 
wird dafelbft Liqv, C.C. Succinatus geruͤhmet: Allein ich fürchte, daß 
Variolx confuentes Dadurch nichtbefler werden ‚Dann wo hefftiges Dres 
chen ift, da pflegen allezeit Variolæ confluentes drauf iu folgen. Ettmuller 
EC. giebt. den Rath, daß man das Brechen nicht fo bald ftillen fol, und iſt 
darinnen nicht ohne Raifon ; Dann warn die Natur ihren Willen, in im- 
\ minuenda Plethora vel evacuando Ventriculo ‚ dadurch erhalten hat, fü 
wird fie von ihrfelbftrubig. In Variolis tk bin ic) noch allezeit mit 
der Tinctura rhebarbari aus kommen; Zuweilen bar ich. auch ‚eine dahin 
Vincturæ corall. mitguten Nutzen darauf gegeben, als welche durch ihre ge⸗ 
linde Saure und reſtrictionem tonicam den Magen gar annehmlich fallet. 
Oder wo das Erbrechen gar zu hefftig geweſen/ hab ich folgende be Potiuncu- 

lam von ouret Wuͤrckung gefunden, RB: 


> corall. 36. Ms D,S. Erhlende Fin&ut ju24 Tropffendes Tags 
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BR. D.Fl.acac.. 5 | : 
Ceral.nigr.ana ij. _ | 


Elect. diafsord GO: a, 

. Syr. Fl. tunic. zij. M.D. S. allehalbe Stunden eine Loffel vol zu 
geben. | | ] 

er aber Brechen fo wohl in diefer als anderen Kranckheiten commode 

ftillen will, der muß vor allen die Cautelam in acht nehmen, daßer die Medi- 

camenta nach gefchehenen Brechen inden leeren Magen gebe, fo werdenfie 


gewuͤnſchte Wuͤrckung thun giebt man fiebey noch angefülleten Magen, fo 
‚werden fie denVomitum mehr erregen als ftillen. ch hab zumahl in Blat⸗ 
tern offt gefehen daß das Brechen bey ecfelhafften Kindern von der erften do- 
LiAryeney erwecket worden, hegegen aber hab ich auch wahrgenommen, daßvon 


einer eingigen dofi Tinctura rhabarb.zu 15 biß zo, Tropffen jurechterent 4 


gegeben daffelbige ſtille geweſen. ae 
Hr.D.StahlinObfervationibus Clinicis p. 290 hateinenpulverem in 


Variolis quafi polychreftum nemlich. 


Be Pulv.lumbr.terreftr.gr.J. 
Conch. pp. 
3. diaph. ana gr.IIT. * 
Cinab. 3. gt EAM. Zu dieſem Pulver ſagt er ‚follman bey 


| vorhandenen Brechen nochNitrum purum thun und es denen Kindern geben. 
Ich habes in meinerPraxinoch nicht nothig gehabt, fondern Bin nacht GOtt 


noch allezeit entweder mit der Tinctura rhabarb, oder mit vorgedachten 
Franckleinausfommen. en i 

Bey Betrachtung diefes Symptomatis fallt noch die Frage vor,ob man 
nicht auch aufferlich wie fonft in andern Brechen, alſo auch hier etwas brau⸗ 
chen oder auflegen duͤrffe? E. 8 Magen Pflafter, geroͤſtet Brod mit Spiri- 
tuöfen, IBaffern begoflen, Theriac , Magen-Balfam x. NE 

Diefe Frage wär meine Meynung nach mit Condition su beantivorten, 
nehmlich wann man künnte verfichert feyn daß nicht viel Blattern oder Feis 
ne Confluentes in receſſu waͤren, ſo moͤchten ſich dergleichen Mittel wohl 
appliciren laſſen; Allein, weil Brechen bey wenig und guten Blattern ohne 


Gefahr iſt und auch von ſich ſelbſten aufhoͤret, ſo hat man dergleichen aͤuſſer⸗ 


liche Mittel nicht noͤthig: Und da bey vielen bös-artigen Blattern äufferlihe 
Schmierungen und Pflafter nicht, ficher, fondern entweder wegen herbey 
Lockung mehrer Blattern und Entzundung oder wegen Zurucftreibung dere 


* fetben , fehädtich feyn , fo Fan man den Schluß maxhen, daß man Aufferliche 


Mittelentbehren Fünne, oder man müfle fie mit der: gröften ——— 
| | tan. Sr Dbtan 
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— ann Löw de wähiol, p 203 geroft Brod mit Theriac bes 
fehmieret recommendiret ſo feßt er die Warnung mit bey; Man folte fich 
hüten, daß man folches nicht zu lange liegen laffe,damit es nicht vom Schwei⸗ 
e befeuchtet werde, als in welchen Fall es mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich waͤre. 


2 Der andere Patient; in obgedachtem Farb. Haufe war. ein Züchter? 
fein vonanderthalb Jahren dieſem verſchriebe ich den Sten Julit ein purgier- 
Plaͤtzgen vongr. II. Relin.lalap. und da es fich den. 24 Zulii zuliegen begabe, 
zeigten fich wenig nehmlich nur ıg an der Zahl ——— —2 hat⸗ 

te auch Feiner andern Arkeneyen noͤthig. 


3) Der dritte Patient in eben dieſem Haufe war ein Soͤhmein von 4 
Sahren, daffelbige hatte den gten Juli ſchon Hitze, als ob es Blattern bes 
Furmmen würde verordnete alſo die kuͤhlende wie ich ſie dem erſten 
verſchrieben: Den gten aber war es wieder wohl: Hier fragt ſichs; Weil 
- ich das Fleinefte Kind prefervative purgieret, warum ich nicht auch vor dies 
fes dergleichen verordnet ? Daraufdiene zur Antwort, daß dDiefes Kind eine 
Zeit lang ein Herniofus geweſen und biß dato noch einen Bund getragen, 
welchen Patienten man dann nichtleichtlich purgantia zu geben pfleget. 

Den 21 Julii, und alfo 21 Tage nach dem erften Ieate fich. dieſes auch 
mit Hitze, Bauchwehe und Durchfall,den 24ten wurde ich zur Beſuchung ges 
ruffen und fand, daß die Eltern bißhero die verordnete Mixturam refrigeran- 
tem gebraucht hatten. Weil ich nun an dem Ausbruch ſchon variolas con- 
Auentes erkennen konnte, in übrigen aber das Kind nicht uͤbermaͤßig kranck 
war ‚fowolte ich den vorhandenen Durchfallzwar nicht ftopffen, in zwiſchen 
aber doch alfotraktiren, daß ernicht uberhand nehmen mich, alfo die 
NEBEN zurück feßen und verordnete folgendes Pulver, 

Br Pulv.Rad.[Corzon zij. 
a er - 
An „Kete Sigil, alb. 3£.M. | 

Diefes Pulver wird groͤblich zerſtoſſen, in zwey! Leinwandts⸗ Lapgen ge⸗ 
bunden und ins ordinaire Getraͤncke geleget, fo daß eins 24 Stunden liegen 
bleibet: Ich habe fonften gute Wuͤrckung davon gefunden; Es iſt nichts ir- 
Fitirendes Darbey und Die adftringentia feyn nur gelinde Tonica, . 


Deroleichen Nodulos finde ich in denen MStis Praxeos Paulinianz de 


anno 1690. fü theils die ſein gleich, tl eils aber ro Scopo pell 
seränder pn: © sin, ı) pr Po pellendi etwas 
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— Scorzon : — —— vo. ni na? EN 
«C,C,ralpat. ana ER J 
„„Sem-aquileg. län * — Ras PER 

Napianagij. — 


Terr. Sigil. ver. 3j.M. D. {4% | ur sTr ren. — 

Dieſes ſonſten gluͤcklie henbracuci kurtze nots ſo er neben —— 
dieſes Nodulı geſetzt heiſſet: Bene; und wil dadurch ſo viel zu erkennen geben 
daß es gute Wuͤrckung gerhanhabe. Im uͤbrigen iſt *— Medicament 
nicht zu verwerffen und ſonderlich des halber, weil es ſp beſchaffen daß es de⸗ 
nens Kindern ohnvermerckt gar leicht kan beygebracht werden. 

Den zten Tag in der Kranckheit lieſſe der Durchfall nach, das Geſicht 
und die Fuͤſſe wurden dicke mit Schwulſt beleget fo daß auch die Augen zur 
giengen;deflen ohngeacht, Eonte doch Das Kind ein wenig Speiſe zu fich.nehe 
men, obgleich eine ziemliche Menge Blattern vorhanden war⸗ von daran ließ 
ich das Getraͤncke pur ohne Pulver geben. 

Den ten meldete ſich der Durchfall wieder und zwar mit Bangigkeit, | 
| Yicffe, alſo den Nodulum wieder nen: machen und. ins Getraͤncke legen und 
verordnete aber noch vorher demſelbigen Bormittag mal a⸗ Tropffen von 
der. Tinctur rhabarb. Nachmittags, und A aber 15 Ka von | 
vage Mixturjugeben.. en 

x B Tinätur. propr.M, 73 En 

LE fe Be 

ı 2 Bllenz, Bez noftr ana. 3] M. — | 
DaddemGichrand der Tinctur babarb, —— He Be 
gigkeit gleich Linderung, und bey denen andern Medicamenten befand 08 ſich 
To wohl, daß den raten Tag die Haut fich ſcheelete; Wo aber in Gef ichte 
ein Grind in etwas zu hart war und fich nicht oſen wollte, ließ ich ſelbigen 
mit einem Saͤlblein von geſchabten Specke ſchmieren und nach Verfluß etz 
ner halben Stunde one fendert che Muheabnehmen. 

Bey dieſem Cafu f emmteinanderes Symptoma pradtice zu betrachten 
vor die Hand, nemlich Drarrhea, davon ich wann ich weitlaͤufftig ſeyn wolte, 
viele Bogen voll ſchreiben koͤnnte; Nachdem ich mir aber vorgenommen 
habe, in meinen Obfervationibus, wo ſichs thun laͤſſet, etwas von dem ver ⸗ 
airten Stahliſchen Collegio practico mit einflieffen zu laſſen fo will ieh alle ⸗ 
hier zu Betrachtung dieſes Zufalls ein oder, z Paragraphos gleichſam zum 
Fundament nehmen und allerhand: nuͤtzliche Cautelen nachgehends mit. 
beybringen,;es lautet aber der: “ s.aus dem Meimbro de Febribus malignis, 
wie folgek: 

“ 5, A: 


ww 
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MExE% Deffinung des Leibes oder Durchfall zu erregen hat man in Blat⸗ 
een forgfältigzu meiden, wann auch gleich die Berftopffung etwas extra- 
 sordinair anhalten ſollte: So fern aber Deffnung oder Durchfall von ſich 
ſelbſt entſtehet, fo will ich zwar das allen Practicis gemeine Conſilium und 
“A fykammemlich den Gebrauch derer adſtringentium cum alexipharma- 

«cis &anodynis.aberin refracta doſi (darinnen Ludovicr billig zu fchelten 
“ei nicht verwerffen. Ich will aber ſagen, wann ich Gelegenheit gehabt, 
— * Nurnm mit Bor ihrigtens zu brauchen, daß ich derſelben — noͤ⸗ 
* ig gehabt habe. 

Stine eigene Anmeifung: u diefem S, iſt nachfolgende; Ein junger a 
re muß fich inachtnehmen, Be mit er micht wegen narriſchen Widerſpruchs 

derer alten biedicorum ı im Gebrauch des Nitrĩ ſemer hama ein hand 
Fleck anhaͤnge. 

Ich will alll er in meinen ——— bey dem Nitro mich ein wenig 
aufhalten. ‚JuhckerinConfp: Med.'p. 338; fagt, daß in einer diarrhæœa 
torminoſa die aber noch nicht ſo fehr uͤberhand d genommen hörte, nichts ſiche⸗ 
rers und kraͤfftigers als das Nitrum mar, wann ſolches nur in wenig gra⸗ 
nen; oͤffters, mit wenigem Vehiculo und mit einem abſorbente vermiſcht 
gegeben wide. Herr Doct. Stahl in Oſerv. Clinic. p. 289. widerraͤth 
in genere erſtlich faſt ale:Medicamente, doch ſagt er: Kan man ihnen gehen 
abforbentia, Antimoniata und Nitroſa zumahl wann fie ſich durchfaͤllig 
zeigen etwa des Tages 3 doſes biß es geſtillet it Wann men in Durch⸗ 
bruͤchen mit Nitrofisverfähret, muß man auch Schtweißtreibende Mittelger 
brauchen, Damit der Ausſchlag nicht einwaͤrts zuxuͤck trete. Ob nun der 
Medicus bey denen Herrn Breßlauern im Ilten Verſuch p785 welcher 
klaget, daß das Nitrum in dieſen Faͤllen niemahls —— gethan,diefe 
Caunelam' darneben in acht genommen / laſſe ich dahin geftellet feyn- | 

Der Here Do&. Stahl inder gelehrten Difputation.de Variolis & mor- 
billis 0.352682 faget,daf erin Linderung der Diarrheea uber. die adftrin- 
gentia undOpiara,alswelche ſchaͤdlich waͤrenein ander ſicheres und wohl ex⸗ 
perimentirtes Mittel haͤtte uf ſolches ſeh das Gutrum. Wañ es aber von etli⸗ 
thenPrackieis vor einMedicamentum inuſitatum/ ja gar periculoſum, wel⸗ 
ches capabel: warden Durchfall zu erwecken, wolte gehalten. werden fü.de- 
ſendiret er es daſelbſt mit ——— und erweiſet das Gegentheil, ja er 
giebt ſoviel zu verſtehen, Daß diejenige, welche dieſem ——— entgegen 
waͤren daſſelbige in feinen Wuͤrckungen wicht verſtunden. 
2 Ra Fan verſichern/ daß ich das Nitrum depuratum — in * 
| achacren Nodulis mirunfer ——— habe, ohne daß ich einen ——— 
A Effec 
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Effect davon ver ſpuͤhret haͤtte zumahl hab ich ſolches verordnet warn nebſt 
dem Durchfall auch ſonderliche Hitze und Durſt vorhanden geweſen. Ehe 
ich aber weiter commentire, will ich von gedachtem Collegio noch beybrin⸗ 
erden non ah une sah Bier ob an aitnehkin 
— “8. 27. Mitten im Schwaͤren derer Blattern giebt es zuweilen etlich⸗ 
mal Durchfall, weicher ausſiehet als wie blutige oder eyterichteMaterie, 
darvor foll nunder Medicus nicht ſo gleich erichrecken oder fih zum Ges 
ehrauch derer adftringentium verleiten laffen,dann folche Dejectiones hat 
man mehr nußlich als fehadlich gefunden, wann fie nur nicht ſo offte auf 
einander und. mirbefondern Drangen erfolgen: Wann aber dieſes, ſo muß 
man auf vorher gemeldete Art damit verfahren. ange 
Dieſen Snun macher Herr Junckerl.c.p. 339 gleichfam deutlich in fol⸗ 
genden: Cine Diarrhaam, welche vor fich entftanden, nach der gemeinen 
"Art und Gewohnheit durch adftringentia ftillen wollen, gefchiehet felten oh⸗ 
Sneßefaht,dann dieadftringentiarhunihre Wuͤrckung nicht in denen Dars 
‘men allein, fondernauchinandern innerlichen Theilen Des Leibes: Abſon⸗ 
derlich huͤte ſich ein Medicus, daß ernicht zu der Zeit /wann die Blatteınim 
Schwoaͤren ſeyn, die etwa wenige ſich ereignende dejectiones purulentas 
durch adſtringentia zurück halte; Dann wann ſolche nicht zuoffte kom⸗ 
men oder zu viel mit beſonderm Drangen fort treiben, ſo ſeyn ſie auſſer Ge⸗ 


abe, DENIED ler inoain cr 
j : Bann ein Pra£ticus der Diarrhex in Blattern wohl begegnen: will, ſo 
muß er folche auch wohl zu unterftheiden wiſſen / und zwar muß er folche bes 
trachten, erftlich in Anfehung guter und boszartiger Blattern,und hernach in 
Anfehung derer Temporum morbi; obfich folche vom Anfang im Mittel 
oder An Ende derer Blaftern zeige, 5 my. 1a m an a ann nd 
Diele Kinder bekommen Durchfallvor den Angriff derer Blatternund 
folches aus einer überaus verftändigen Anordnung der Natur, alswelche 
dadurch Plechoram mindert und Cacochymiam ausfchaffet,und folche Di- 
arrhœa iſt am ficherften durch rhabarbarina zu curiren, dann wannfie 
durch adſtringentia vor der Zeitgeftopfft wird, ſo bleibet viel Boöfesim Leis 

be und giebr hernach bös-artige wonicht toͤdtliche Blattern. Dergleichen 
Bewaudmß hat es auch mit der Diarrhœa, welche ſich gleich anfangs in Va- 
riolis diſtinctis zeiget ‚Diefelbigemuß man gan ohngeſtoͤhret laſſen und nur 
diætetice wohl in acht nehmen, man muß nemlich die Patienten nicht zu 
alt, ſondern uͤberſchlagen undüber geroͤſtet Brod trincken laſſen: ſolche di- 
arrhoea hoͤret ſodann vor ſich den zten oder aten Tag auf, und folgen wenig 
und gute Blattern Darauf mm. Ds nun | ei } 
ine 
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Eine andere Bewandniß aber hat es mit derjenigen Diarrhœa, welche 
bey Variolis confluentibus gleich vom Anfang ſich meldet, und durch die 
gantze Kranckheit dauret: Davon meynet Sydenham p.m. x 72, daß ſol⸗ 
che bey Kindern ſo noͤthig ſey, als die dalivatio bey erwachſenen Perſonen, 
und duͤrffte dieſer Durchfall durchaus nicht geſtillet werden, dann er depen⸗ 
dire nicht von offenen Blattern, fondern ſey eine Excretio Naturæ critica. 
Dieſe Meynung des Sydenhams iſt nicht ohne Fundament; fo gut 
als man ihm in Anfehung des Speichel⸗Fluſſes bey Errwachfenen muß echt 
laſſen, fo gut hat er auch hier Rarfon,und glaube ich, daß felten eine Diarr- 
hoea fpontaneain Blattern fchädlich war, wann fte nur ungeftöhret gez 
Iaffen, oder durch widerwaͤrtige Dixt nicht wider der Natur Willen erwez 
cFet worden. In Ephemeridibus Nat.C. Cent. VI. p 339 findet fich diß⸗ 
falls ein vorfichtiger Practieus, welcher einen folchen Durchfall bis in den 
ıoden Tag ohne Medication fo mit anfiehet, Da er aber um felbige Zeit die 
Kräffte einiger Maffen benehmen will, fo greifft er nach Mitteln und braucht 
Aufferlich;eine Rinte Brod mit Tiheriac beftrichen, und innerlich Effent. 
alexipharmacam nebftetlichen gelinde anhaltenden Pulvern aus der Cor- 
tice chaccarıl mit gutem Effedt. Ich glaube aber Doch, Daß der Blattern 
bey den Patienten nicht gar uberflußig muflen gewefen feyn, weil er die 
Brod-Rinde Aufferlich auf demLeib hat appliciren koͤnnen. 3 
Hr. D. Stahlgedencket 8 27. eines Eyterigten Durchfalls, und ſolcher 
iſt von denen, bißher gemeldeten wieder unterſchieden, dann er gemeiniglich 
um die Zeit, wann die Blattern ausgeſchworen haben, ſich ereignet; Ob 
nun ſolcher von offenen Blattern, oder als eine Excretio critica entftehe, 
wie Sydenham meynet, willich fo eigentlich nicht behaupten. Gnung daß 
ein Practicus wiſſen fol, daß er ſolchen Durchfall ohngeſtoͤhret laſſen muffe, 
dieferley Durchfall um die Zeit des Dorrens ift nun nicht allezeit puru- 
lenta ſondern es iſt zum oͤfftern einordinairer aber zuweilen ubelriechender 
Durchfall, und habe ich geſehen Daß er auf vorhergehende Aengſtigkeit mit 
guter Linderung gefolget ſey. Nicht allein aber Durchfall , fondern auch 
wohl ein. oder andermahliges Erbrechen hab ich um Diefe Zeit auch mit guter 
Folge wahrgenommen und beydes hat fich ohne beſondere Mittel von ihm ſelb⸗ 
ften gegeben. ‚fo-fern es aber angehalten und zu.offte fommen auch Drangen 
verurfachet, hab ich etliche Dofes Tindt. rhabarbarı gegeben, welche aller 
Weynung nach die Schaͤrffe der Galle temperiret und alfo das Drangen und 





J 


Durchfall miteſciret. VD | 
Ale dieſe Diarrhoex aber, wann ſie von guter Hoffnung und ohne Gefahr 
feyn folen / muͤſſen ohne beſondere Rn boͤſesymptomata feyn; Die Pati- 
Id. ® r enten 


: — —— CAP F — u Er; 27 a 
Y22 Obfervatiönes Clinic " 


*⸗ 


enten muͤſſen in leidlichen Stande und die Blattern wenigſtes Mittelmaͤßig 
erhoben fen; fo fern aber viele andere boͤſe Symptomata ſich darneben fin- 
den ‚der Durchfall allzu offt und wärftig it, oder an ftatt , da er ſolte püris 
lenta fen fic) eindiarı haea Sangvinolenta oder wohl gar ſchwartz meldet, 
da hat man ſich nicht viel gutes Davon zu verſehen und-folche Durchfaͤle 
mäg man auf die behut ſamſte Weiſe tractiren /ſo wird man Doc) Feinen gu⸗ 
artzer Durchfall iſt toͤd⸗ 





gen Ausgang darvon erhalten. Ein blutig oder ſchwattzer D 
ſich er mag von Anfang oder im Dorren derer Blattern fommen. 





ey 


in dieſem Pim&t in Lib. TV. de Febr.p 528 finde ichgar'verninfftigamd iſt 
Krank 
heit 


* 
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heit ſeyn ſchaͤdlich und gefahrlich, weil ſie die Natur von dem nöthigen Aus, 
treiben abhalten und confus machen. Wann aber der Leib ja verſtopfft 
waͤr koͤnnte man ein gelindes Clyſtier oder and) ein innerliches gelind laxıe- 
rendes Medicament geben, damit dasjenige was in primis viĩis haͤnge, aus⸗ 
geſchaffet werde, und ſolches koͤnnte ſeyn duccus Roſar. Solutivus, Tama- 
rindi, Manna ‚ Oaflıa «Dann durch dergleichen Medicamenta werde nicht 
allein Der Leib geöffnet, fondern das Geblut auch.in feiner Wallung gefühlet 
und befänfftigertunddie Daͤrme gleichwohl geſtaͤrcrke. 

Des: Gundels heimeri Methodus, welchen auch. der Engelaͤnder Joh. 


Freindfolget, iſt von einem andern. Engelaͤnder Johanne Woodwardt:in ei⸗ 
nem beſondern Tractaͤtlein welches genennt wird: Medicinæ & Morborum 
ſNatus, giemlich wiederleget, welches auch gleich. ein Theil. des Jituls zeiget, 
Daes heiſſet  Speciatum vero de Varıolis cum animadverfionibus qui- 
busdaminnovam Purgandı inhoc morbo Methodum, — 


⸗ 


2,7% Ale 


dos ate Sind von zyiertel Jahren, u 
& Krk, ‚ ANZ BEER ** N 5 
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folches mitten in der Stadt (wie es vonder Magd, welche aufeinem Dorffe 
in einem Blatter⸗Hauſe gervefen, angeftecft worden, hab ich ſchon droben 
gemeldet, ) Diefes wurde ohnvermuthet vonder Epilepfia und erfolgender 
Hitze und Brechem alles aber in ziemlichen leichten Gradu, angegriffen:mei⸗ 
ne Medicamenta waren Tinct. rhab zu 12 Tropffen nachdem Brechen zu 
geben und eine Potiuncula ex V. Ceraf: nigr. Fl. tl.e, fir.pap, rh-. Dar⸗ 
auferholete fichs bald und hatte eine Eleine Anzahl Blatteem. "0 
 Epslepfia tempore ebullitionis oder vom Anfang der Blatter⸗Kranck⸗ 
heit, iſt bey Kindern nichtungemein, deſſen ztiologiam habichin Theoreti _ 
eis ſchon gegeben; Wann ich aber pratice davon reden will, fo waͤre mei⸗ 
ne Meynung daß man zum offtern dieſes Symptroma bei) gelindem Regi⸗ 
mine mit Gedult ohne fonderliche Artzeneyen überfehen koͤnnte: Ich ſage die⸗ 
ſes nicht aus vorgefaſſeter Meynung, ſondern aus oͤffterer Erfahrung; Dann 
nachdem ich an einem folchen Orte practicire, da eine privilegirte Apothecke 
denen Medicis alleprivat-difpenfation unterſaget, ſo iſt es mir offte begeg⸗ 
net, daß ich bey vorhandenen Inſultu Epileptico zuweilen etliche viertel 
Stunden mit Gedult zuſehen muͤſſen, eheich Medicamenta bekommen, da⸗ 
mit ich nun in ſolcher Zeit nichtohne Raͤth und Huͤlffe ſcheinen moͤgte, hab 
ich einsweils die Stuben⸗Waͤrme und anderes drzretifches Verhalten re⸗ 
liret, die Patienten ruhen zu laſſen befohlen, ſie nicht mit vielen ſpirituo· 
en Sachen beſtreichen laſſen, und in ſoſcher Anordnung hat bißweilen Epi⸗ 
lepſia aufgehoͤret, ehe die Artzeneyen aus der Apothecken ankommen ſeyn. 
Weil es aber gleichwohl ein gar fuͤrchterlich Symptoma iſt, welches die 
Eltern in die groͤſte Conſternation ſetzet, ſo iſt es nicht allemal rathſam, daß 
man allein von der Gedult fpreche,fondern mar muß bemuͤhet ſeyn denen er⸗ 
ſchrockenen Eltern auch Zeichen der Medicin ſehen zu laſſen, e. Man muß 
bohne Zeit⸗Verluſt Medicamenta verordnen, obgleich ſolche nicht allemahl 
koͤnnen beygebracht werden und ſodann einen Troſt ihnen zuzuſprechen nicht 
unterlaſſen. a N ENSENIGS RD, ID 
- Sefokhem Fall ſeyn meine Medicamenta eine Potinncula ex 7. FE _ 
til. pœon. Ceraf. nigr. miteinen Syr. pap. rhoead. oder FI. pœon vers 
ee mie und lafle zuweilen zu etwa Ziv. Waſſer vom fpecikco Cephal. 38 
pie mifchen und beym eingeben das Glaß wohl um ruͤtteln. VieleLeute ſetzen in die⸗ 
medicomsrha fer Kranckheit ein groſſes Vertrauen auf Pulver, derohalber ich Dann folgen 
mr er erdeng de Compofition in Gebrauch ziehe. — * | h 
ze regnen. Be Pulv. Spec.cephal, - DEE 
Abferhtlerta ss Epil, nigr. ana. Mi.gr. x M.pIl dofi dann und _ 
| wann vermehre ich folche mit der Magnefia alba. Comm. als. oder thue D ri 
Pier | * pur > 
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mm m nn 
puriffimi gran. I, l. II. darzu, nach. dem. es die Umſtaͤnde erfordern. 
Auſſerlich laſſe ich gruͤne Raute vor die Naſe halten. oder verordne Bal- 
famum Rutz velSuccini, nealiquid intermifum videatur. Was ich 
aber dießfalls thue, gefihihernicht aus einer Nothwendigkeit, fondern nur 
deshalber „Damit ich bedrangten Eltern Die Öelegenheit benehme zu theilg 
fchadlichen, theils verbotnen Mitteln, als welche unterm Vulgo gar gemein 
feyn, zu greiffen. Andere Sedativa und Specifica vermeide ich deshalber,, 
weil Convulfiones undEpilepfia zum oͤfftern vonder Natur als ein Huͤlffs⸗ 
Mittelerwecket werden und aufeinen nuglichen Entzweck ziehlen. 
Es find unter Denen gemeinen Leuten unterfchiedliche Bemuͤhungen in 
diefer Kranckheit befannt, welche aber theils vergeblich „theils gar ſchaͤdlich 
feyn,eg. Wann die Weiber fuchen die eingefchlagene Daumen aus 
den Händen zu ziehen, fo ſtehen fiein denen Öedancken ‚als ob der Epilepfie 
dadurch groffer Abbruch gethan wuͤrde, wann man aber die Sache genau 
betrachtet fo Einnen durch folch gewaltſames Wiederſtreben die Convulfio- 
nes vielmehr vermehret werden. Dergleichen Bewandniß hat es auch da; 
mit; wann Die zuckende Glieder allzu feft gehalten werden : Sch laſſe Dergleis 
chen Patienten gang ohngeftöhret indenen "Betten liegen und nur verhüren, 
daß fienicht aus dem "Bette fallen koͤnnen und hab vffters mehr Linderung 
von folcher Freyheit als von einen andern Hulffs-Mittelgefehen. _ Das vie: 
le Anftreichen mit Spirituoßis, riecbenan Zwiebeln und Spiritu 9 xci find 
ich gleichfals ſchaͤdlich weil die beiſſende exhalatio nachgehends nur deſto 
mehrere Blattern in der Naſen erwecket die dann am Ende Gefahrbringen. 
Nachdem nun dieſe erſten Blatter Kinder gluͤcklich Durch Famen, hatte ich 
den gantze Monat auguſti Fein anderes zu curiren untern Haͤnden, inzwiſchen 
aber vernahm ich, daß in der Nachbarſchafft, wo die erſtern 3 gelegen, in et⸗ 
lichen Haͤuſern welche ſich daran kranck befanden, ſo lange aber keins davon 
fturbe, ſo lange hoͤrete man nicht, daß ein Medicus wär gebraucht worden: 
Da aber zu Ende des Auguftieins in ſelbiger Gegent dem Tod zu theil wur⸗ 
de, wurden Die Eltern derer Nachkoͤmling furchtſam und ſuchten Huͤlffe. 
5.) Den ıten Septembr, bekam ich einen Knaben von7 Jahren hager 
von Conftitution munter vom Leibe und Gemuͤthe, der das Meinzteinden 
liebete ; dieſem hatten Die Eltern nach alter Gewohnheit bezoar, Pulver und 
Erd⸗Rauten⸗Waſſer mit Wein, ingleichen Spiritum bezoard. Buffi geges 
ben cum regimine calıdo und lieflen Das ordinalre Getraͤncke ſtarck Bier 
ſeyn. Den ıten Leptewbr. war der 4te Tag: Ich fand viele Blattern und 
etwas Durchfall, prognoflicirefe Pit ſonderlich in Anſehung der began⸗ 
ee | N — genen 
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genen Fehler) einen gefaͤhrlichen Ausgang. DieBlattern ließen ſich ar, 
was das Wachsthum und andere Symptomata anlanget, noch) fo ziemlich 
an,es Fam aber Fein Geſchwulſt weder im Sefichte , noch an. denen Öliedern, 
und der Durchfall mit wachfenden Schaut und Hitze continuirefe. Ger 
gen den ı zen Tag wurden die Blattern fehr flieffend, fo daffie an etlichen _ 
Orten Fingers lang zuſammen floffen,man ſpuͤrete Bangiafeitund Tenel- 
mum. Auf dem Yuͤcken war der Knabe braunroth, wie fünften ein Roth⸗ 
lauff mit untermengten Frießel auszuſehen pfleget :Dieim Geficht abgeriſſe⸗ 
ne Blattern wurden mit ſchwartzbraunen Grind beleget, waren von uͤbeln 
Geruch, endlich meldete ſich gegen den aten Tag ſchwartzer und mit Blut 
gemiſchter Durchfall, es giengen auch zugleich Wuͤrmer mit fort und das 
Kind starb den ssten Tag. — re | 
Bey diefem Ca urar vieles zu erinnern, damit ich aber nicht zu vielerley 
durch einander mifche, fo will ich das meifte bey anderer Gelegenheit mit bey⸗ 
bringen, alljier aber das Momentum practicum de Zegimsne calido vi- 
zando welches einiger Ausführung und deutlichenRemonftration,meif taͤglich 
darwider gehandelt wird, noͤthig hat, mit einigen Anmerckungen erlaͤuern. 
In diefer Materie de Regimine oder wie man Blatter-Patienten gehoͤ⸗ 
rig in acht nehmen foll,ftecfet der gange Metnodus diefe Kranckheit glücklich 
zu curiren, und das meiſte was tempore ebullitionis zu beobachten ift, Da 
ich aber in dem fchon mehrmals gedachtenStahlianifchenCollegio einen gu⸗ 
ten Grund zudiefer Betrachtung finde, fo wird nicht bel aufgenommen 
werden, wann ich allhier die dahin gehürige paragraphos vertiret mit beyz 
werffe und Denenfelden andere Dienliche Erinnerungen jufüge. | ; 
In den Membro de Febribus contagtofis find der ı6te, : 7te, 18, 23 und 
31te $1, welche diefe materiam tra£tiren,und lautet meine Verfion wie fol⸗ 
get: Rs N 
indem vorhergehenden. sten S. hat der Hr. Author gedacht. daß ein 
Medicus in Sieber - Curen mit Medicamenten gelinde verfahren ‚und füns 
derlich unterfuchen foll, ob es noͤthig fey Artzeneyen zu geben, weil man zuwei⸗ 
len ohne Artzeneyen curiren müffe. In dieſem ioten 8. faͤhret er dann fort 
und haͤnget ſolchen an den vorhergehenden. J 
»$.16. Dieſe Nndicatio hat in ſolchen Fiebern fo viel zu bedeuten, daß 
„bishero Sydenham in Blattern einem Medico nicht unbillig den Nach zu 
„geben ſcheinet: Er ſolle fo zu fagen nichts thun wen doch ſenderlich in dies 
„ſem Attectu die AvTergarı ander der var ſich hne Huͤfffe erfolgende ante 
Aus ſchlag fü deutlich ſeh daß wann nur der auent ſich berhalte, wie fichs 
* ⸗ gehoͤre, 
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„gehöre, Mile, ruhig in gleicher und gelinder Waͤrme bleibe, derferbige gar 
IT Feiner ‚oder doch gar weniger Artzeneyen noͤthig habe. 
| Hr. Quncker i in Confp. Med.p, 336. faſſet dieſen S. kuͤrtzer und fagt; 
Wann Blattern oder Rothen ordentlichundgelinde hervor Fommen, fo fol 
‚man alles curiten unterlaffen, und der Medicus ſoll mehr einen Nathgeber, 
als einen gar zu geſchaͤfftigen Artzt abgeben. 
9817. Ja es ſoll der Medicus nicht ſo wohl betrachten, ob es noͤthig 

„ſcheine durch Medicamenta etwas zu bewegen oder auszurreiben, fon» 
„dern er foll vielmehr überlegen ‚ob es nicht gar verboten oder fehädtich fey? 
„Dann wann Krancfheiten, welche eine Materiam malignam bey fich has 
„ben, miteiner großen Behutfamkeit wollen tractiret feyn, fo jeiget Die 
»sefunde Rernunfft ud. Erfahrung daß alle Dasienige fehjädlich ſey, was 
„durch unzeitige und feibjeitiges Austreiben die Natur in ihr 
ter Stille und guten Ordnung verhindern Far. 

1, 8..18. Auf allzu fruͤhzeitiges und hisiges Treiben derer Blatter oder 
„anderer Exanthematum folgen gewiß die fogenannte Malignite. Es ge⸗ 
„ſchehe nun ſolches hisige Treiben entweder auf Seiten desPatientens durch 

allzu warme Stuben und Betten. oder durch higige Artzeneyen und Getraͤn⸗ 
y„cke, wie man ſonſten zum Schwitzen zu gebrauchen gewohnet iſt; fo ſoll ein 
„NMedicus ſich wahrnehmen, daß er ſolche hitzige Curen nicht verordne, ja er 
„fol nicht zugeben, daß ſie gebraucht werden ‚fondern foll die Patienten und 
„deren Angehörige aufalle Art und Weiſe davon abhalten. 

„8.23. Aufalle Weiſe hat man ſich zu huͤten, daß mandie. commotio- 
„nem kebrilem nicht vermehre, dann Blatternfind, wie alle Febres con- 
„tagiofz, ar fich (ſua indole) gelinde, wann aber eine Materia zugleich 
„vorhanden, welcheeine nehrere febrilifehe Bewegung erfordert, und doch 
„Die Excretionem fü lange zurück hält, biß etwa eine gnungſame Quantıre 
„præpariret und zur excretion gefchickt gemacht ift,dergleichen Die Plethora 
„iſt, da verhindern dielndicationes contrarix das Haupt⸗Werck, daß uͤ— 
„berall nichts rechtes geſchiehet: Welches dann eigentlich das Fundament 
„it, warum bey Crwachfenen, die Blattern mehrentheils tödlich zu ſeyn pfle⸗ 

De 
Der Hr. Author will ſo viel ſagen, wo beym Blattern Plethora vorhan⸗ 
den iſt, da bekommt die Natur Doppelte Arbeit. Eines Theils die Blat⸗ 
tern zu treiben andern Theils die Plechoram zu mindern, und da wird dann 
zeit darzu erfordert, und Das legtere, nemlich Die Verminderung der Plecho. 


ı@ Be zuenftgefihehen, Vermehret man nun durch hitzige Medica. 
| 2 mehta 
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menta den Motum febrilem, ſo wird die Plethora ſo erreget daß ſie nichts 
ſepariren laͤſſtt Hr. Juncker p 340 rathet, man ſolle bey Erwachſenen 
præſervative durch purgationes und V. Snem. Plethoram mindern herge⸗ 
gen haͤtte man ſolches bey Kindern, da die Blattern ordinair gluͤcklich her⸗ 
vor kaͤmen, nicht noͤthig: Dieſes find obfervationes practicæ, welche ſich 
hieher ſchicken und dieſem dunckeln Sum in etwas deutlich machen..e. Wann 
Indicatio contraria ‚als Plethora aus dem Wege geraͤumet iſt, fo koͤnnen 
die Blattern deſto leichter hervorkommen; wo aber die Natur mit Der Ple- 
thora allzu ſehr beſchweret iſt, da muß ſie behutſam und langweilig arbeiten, 


wann die Kranckheit einen gluͤcklichen Ausgang habenfoll: orciret nun dex 


Medicus dieſelbige mit der geringſten Bewegung, fo wird ſie Confus und 
werhͤe Be 

»S.3 7. Artzeneyen und hisiges Verhalten ordnen, wo eg nicht nothig iſt, 
/ „verurſachet Confufion , fo daß die Blattern entweder zu bald oder zu lang⸗ 
„ſam oder in groſſer Menge hervorkommen, gewaltig um ſich ſchwaͤren, fe⸗ 
„brilifche Hitze, brennen, Mattigkeit und endlich Convulfiones sder ande⸗ 
„re toͤdliche Zufaͤlle mit fich führer, welcherley Blattern von Sydenham 
„Confluentes genennet werden. | en 


Diefe s paragraphi haben, kurtz zu fügen, die Intention "daß weildie 


Natur in Blatter ‚fich felbft gelaffen, das beſte thun, fü foll man felbige 
durch hitzige Artzeneyen, Getraͤucke oder anders hisigeDerhaltenungeftahree 
laſſen, anderſt wuͤrden gefaͤhrliche Zufaͤlle draus folgen. Nun find auch die⸗ 
fe si fo deutlich Daß fie eben Feiner beſondern Explication von noͤthen haͤtten, 
allein, weileinevielfältig confirmirte Experientz einen defto gewißer im 
Gedaͤchtniß bleiber, ſo will ich meine dißfalls gemachte Anmercfimgen zu 
mehrerer approbation mit bey bringen und zwar, weil des Sydenhams yon 
Anfang und am Ende dariñen gedacht wird / fo will ich zu erft deffelbigensScri- 
pta duſchgehen und deſſen zuweilen gar nachdenckliche Emphatifche Erin⸗ 
nerung anfuͤhren. * * 
Die Vermahnung des Sydenhams, derer der Herr Doct. Stahl S.ı6, 
gedencket findet fich bey den Authore felbften p. m. 160 mit nachdencflichen 
terminis p. 354 fangt er davon an,und ift feine Meynung ohngefehr folgenz 
de: Waunn an Vartolis diferetis ein Patient anfanglich. im Schweiße 
gleichfam zerflieffet (welches gemeiniglich bey Erwachſenen geſchiehet) fo 
verſpricht er (der Patent oder deſſen Angehörige) fich Davon alles Gutes 
weil er meynet, daß erdadurch alles Boͤſe Durch Die poros cutis fortgefchafs 
. fet habe, ift derohalben beflieffen diefen Methodum zu profegviren theils 
durch innerliche Cardiaca (i. e,Alexipharmaca) teils durch Aufferlich hi⸗ 
| * tziges 
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| higes Verhalten (und dieſes thut er deſto lieber, weil ihm zum theil anfangs 


Yich gedeucht, daß er ſich beſſer darauff befinde, zu theil auch dieſer Methodus 


der uͤbel⸗gegruͤndeten Meynung derer Umſtehenden gar nahe und begreiflich 


vorkommt (wenn aber nun Durch das Schwitzen alle die particulæ, die zu 


Erhebung derer Blattern, zu deren Inflammation und zudem Schwulſt des 
Geſichts, gegen den gten Tag, erfordert werden, fort gejaget ſeyn, ſo bleibet 
hernach dev Schwulitzurucke, Die Interftitia oder die Haut zwiſchen denen 

Blattern, ſo billig roth feyn folte, wird blaß, ob gleich die Blattern auch biß 


nach den Tode roth und erhaben ausfehen; derjenige Schweiß, welcher an 


! fänglich übermäßig gefloflen, bleibet um folche Zeit auffen und iſt auch durch 


die Fräfftigften Cardiaca nicht wieder zu erwecken. Inzwiſchen bekommt 
der Patientdeliria, Angſt, Unruhe, wird ſehr kranck, laͤſſet wenig und offt - 
Urin und ftirbt wieder Vermuthen in wenig Stunden. — #3 
"Prise. Wann er von ermangelnder Salivation und Schwulſt ſpricht, 

giebt er folches gleichfalls dem Regiming prxfervido fehuld und ſagt: Daß 


die craſis fanguinis dadurch gang von einander gefeßtwerde, daß bernach 


die particule inflammarz gar nicht mehr fichfepariren Fünnten als welche 


Separatio gemachfam gefchehen muͤſte. 


P. 1 58 geſtehet er zwar, daß von zugelaffener Kälte einige Symptomata 
entſtehen koͤnnten, wann mandiefelbigen aber mit Denenjenigen,Die vom con- 
trario (nemlich vom hißigen Derhalten) herrubreten,in Dergleichung brin⸗ 


gen wuͤrde, fo wuͤrden ſie gar rar feyn,p. 159 jeiget er 2 a wel⸗ 


che indiefer Eurnothig wäre. er J 
Die erſte waͤre, daß man die vorhandene gemachſame Ebullition im Ge⸗ 


bluͤt erhalte; Die alſo beſchaffen ſeyn ſoll, daß durch deren uͤbereylige Ber 


wegung die Separatio weder zu viel erfolge, noch durch langſamen Motum 


u fange zuruͤck gehalten werde, oder nicht tuͤchtig genung geſchehe. — 
Indicatio waͤr, daß die Blattern mit groſſer Sorgfalt alſo erhalten wurden, 


damit ſie ihre Zeit ruhig wachſen, die enthaltene Materiam wohl abfuͤhren 
und endlich vertrocknen koͤnnten. — 
Was die erſtere Indicationem, welche in das Tempus ebullitionis gez 
höret,anlanget,meldet er ferner: Man ſolle ſich mit allerGorgfallt huͤten, da⸗ 
mit zu dieſer Zeit die Ebullition nicht zu ſehr erreget werde (ne nimium aſ⸗ 
fürgat ebulitio) es geſchehe nun ſolches M) durch uͤberhauffte Betten, oder 
2.) durch erheitzte Zimmer und Stuben oder 3.) durch Gebrauch hitziger 
und hertzſtaͤrckender Artzeneyen. * 
Not. Der Herr Sydenham nennet allhier Medicamenta calida & Cardiaca, aus al⸗ 
hen Umſtaͤnden aber erſcheinet / — wann Medicamenta Cardiaca ſo viel 9 = 
Dar Se | en 
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ſen ſollen als bezoardicacalida, vie etwan Terræ cordiales calidæ, odoratæ⸗vi⸗ 
noſæ zu ſeyn pflegen. | | | EL N 


Dergleichen bisiges Verhalten hätte man nun fonderlich zu meiden bey 
jungen hitzigen Leuten, die zumahl ihr Gebluͤte ſchon durch hitziges Getraͤncke 
in Wallung gebracht hätten und etwa darzu bey warmen Wetter im Fruͤh⸗ 
ling oder Sommer ſich legten. Der Natur ihre Arbeit in Anſehung der 
Blatter⸗eparation muͤſſe langſam und mit Bedacht (ſenſim lentisque _ 
gradibus) geſchehen, und war der Vernunfft gar gemäß, daß je langfamer ® 
Die Separatio gefchahe, wann nurdie Ebuklitionicht gar darnieder läge, je 
richtiger und vollfommener wuͤrde folche feyn.. Wo aber die Natur in dier | 
fer Arbeit übertrieben würde, da koͤnne nichts Gutes folgen ; entwederes 
‚gäbe deliria oder zu viel Schtwigen und folglic) boͤſe Blattern. Velex 

cardiacis illisadminiftratis, calidaque cuftodia,Variolenımis protiu- 
fx in unumconfluunt; triftemque eventuminterminant. 

Dergleichen Zufälle, fähreterp. 160 fort, wirrden aus folchen Fehlerner 

zeuget, Da hergegen aus den andern Methodo, er niemals etwas widriges 
angemercket hätte. Dann die Natur fich felbft gelaflen, führe zuibrer Zeit 
ihre Derrichtung, indeme fie die Materiam in gehöriger Ordnung und 
. durch bequeme Wege austreibe zumal bey jungen vegetenTemperamen- 
ten ſo aus, daß fie unferer Kuͤnſtelung und Beyhülffe garnicht noͤthig habe: 
Sie, die Natur habe Kräfften, ey reich am Verinoͤgen und fehle ihr auch am. 
Rerftandenicht das Werck auszuführen: Die Lateinifchen Terminydie 
er allbier braucht, feyn nachdenklich Natura fell. fuis viribus aptime in- 
ſtructa, ſuis Opibuslocuples, füodenique Ingenio fatisedocta. Und 
fuͤrwahr, fprichter ferner p. 161. Sch habe wider felber gefehen, noch von 
andern mir erzehlen laffen,daß jemand deshalber geſtorben fey,daf die Blat- 
tern nicht hervorfommen,hergegen hab ich viele fehen ftevben, bey denen ans 
fanglich die Blattern wohl herauskommen, hernach aber mitdem Schwul 





fte zu frühzeitig zurück gefehlagen. | 
Aufwas Art aber ein Medicus welcher von der hißigen Methode abſte⸗ 
het bey andern pflege verunglimpffet zu werden,nicht allein son Dem Vulgo, 
fondern anch von geoffen Medicis und Profefloribus, folches exprimirer. 
gedachter Sydenham p. 168 &c. mit fonderlichen Terminis. Ohngeach⸗ 
tet aber diefe Nachricht fehon vor ettiche so Fahren gegeben worden,auchder 
Author in sielerMedicorumBibliothecken zu finden it, ſo wollen doch deffen 
Warnungen noch immer nicht vor gar gewiß angenommen werden, unddie 
Verfolgung, die er dazumahl ohne Ziveiffel felbiten gehabt, begegnet feinen 
Nachfolgern noch alltaͤglich. Sch mache aber den Schluß; Daß en 
| : | en 
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een Calumnianten. wie er ſie nennet, die Authores wenig bedächtig lefen 
müffen, weil es fonft unmoͤglich feyn koͤnnte, Daß fie wider eine fo öffentliche - 





Wahrheit, info gefährlichen Kranckheiten reden Eonnten. Wolte GOtt! 
man koͤnnte alle hitzige Begebenheiten bey Blattern genau einfehen und hin⸗ 
ter alle von Weibern und Medicis begangene Fehler kommen, ſo wuͤrde ſichs 
finden, daß Sydenham, deſſen Antéceſſores & Succeſſores in dieſem 
Vuncto mehr als zu wahr geſchrieben, und wuͤrde auch mit der Zeit manches 


Kind dem Tode eher entriffen werden - Mir ift felten ein Patient geſtorben, 


deſſen Todes⸗Urſache ich nicht, entweder in hisigen Verhalten, oder in verz 
kehrter vorsoder hinter Mir gefchehenen Cur habe finden Eunnen, 


p 169. wiederholet er die adhortationem nochmahls und betheuret, daß 


dieſer wahre und richtige Methodus, wider aller Gegner übel gegruͤndetes 
Præjudicium, endlich noch obtiniren, wann er, Hr. Author, nicht mehr 
am Leben ſeyn wuͤrde. Er wolle zwar nicht laͤugnen, daß nach dem hitzigen 
Methodo nicht auch viele darvon kaͤmen, muͤße aber bekennen und waͤr zu⸗ 
gleich zu bedauren, daß auch viele Dadurch an ſoſchen Blattern, die ſonſt von 
aller Gefahr vor ſich frey waͤren, ſterben muͤſſen und wuͤrden wohl noch mehr 


deshalber zu Grunde gehn, wann nicht deren kranck werden im kalten Win⸗ 


ger geſchaͤhe oder mancher noch Durch Ader aſſen errettet würde, 

Den Gradam Caloris beym BlatterrRegimme beſchreibet Sydenham p 
163 daß er ſoll ſeyn naturalis ac ejusmodi, quæ carnoſarum partium tem- 
periei conveniat. und p 164. Es ſey eine behutſame Sache an die der 
WVerſtand der Weiber nicht lange, den Gradum Caloris, der hier erfordert 
wuͤrde, recht zubeſchreiben; zumahl, woman auf die Jahres⸗Zeit und Wit— 
terung, auf das Alter und Lebens-Art des Patientens oder noch auf andere 
Umftände fehen müßte, welches in Wahrheit einen Eugen und erfahrnen 
Medicum erfordere | | 

E. 8. Wannein Medicuseinen Patienten vom Anfang der Krancfheit, ehe 
noch ein Sehlerin Zulaſſung uͤbriger Hitze oder fünften begangen worden, zu 
tractiren befommt ‚derfelbe Fan in puncto der Kuͤhlung vielzulaflen. Im 
Sormmer fan man gar wohl einen ſolchen atienten ohne Einheitzung( zumahl 
wann die Zimmer dem Sonnen E dhein exponiret ſeyn) unter duͤnnen De⸗ 
cken oder Matratzen bedeckt lienen laften, im Winter aber erhalt man das 
Zimmer in aank gelinder Wärme wann aleich zuweilen eine alte froftige 
Frau oder Krancken Waͤrterin darbey über Kälteflaget. Wann aber der 


Patient einmahl dureh uͤbrige Hiße verderben , ind die reciprocatio calo-y _ 


ris & frigoris zu offte dadurch erreget worden iſt, da muß ſich cin Medicus 


— 
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in acht nehmen, Damit ernicht, wann esam Ende, aus eben gedachter Ur⸗ 
fache, in adhibirung der unzeitigen Hiße,ubel auslaufft, beſchuldiget werde, 
er habe den Patienten durch kuͤhles Verhalten verdorben. Dann fo lange ' 

die præconcepta Opinio ‚ Die der Vernunfft gar wahrfcheinlich vorkommt, 
daß nem ich Blattern durch Hitze muffen getrieben werden ‚denen Weibern 
und denen mellten Medicis nicht ausdem Sinne gebracht werden Fan, fo" 
lange hat fichein temperirter Medicusauf uͤbele Machreden zu verſe⸗ 
hen, und wirdernicht fo leichtlich, wanner 10 Kinder durchHitze tod ſchmei⸗ 
cher, ubelangefehen werden ( denn fie find nach der bekannten Art und nach 
alter. Gewohnheit curiret worden ) als wann er ein eingigesineinertempe- | 
rirten Stuben verliehrer. in | ae 

Noch mehrere Expreffiones vom Regimine calıdo bringt gedachter Sy- © 
denham, p. 165 vor,da er von der Cur handelt, und begeuget, Daßer Regi- 
men calidum, und Medicamenta cardiaca , vor den gten Täge ganslich - 
unterſage; Dann er hatte aus Erfahrung, daß je langfamer Die Blattern 
hervor kamen, je beffer wären fie, und je mehr fie vor der Zeit erhigt würden, - 
je mehr wiirde die Materıa precipitiret, und der Ausbruch entweder gar 
verhindert, oder es wurde die Natur alſo erreget, daß fie faft Diegange Cor- ⸗ 
poris fubftantiam mif Blattern uͤberſchuͤtte, und an ſtatt, Daßes Vario- 
le diſtinctæ werden ſolten, wurden es confluentes. Vorm Ausbruch de⸗ 
ver Blattern finden ſich die Patienten zwar ordinair aͤngſtlich und hitzig, 
ſie moͤchten aber ſo kranck werden, als es ſeyn koͤnnte, ſo haͤtte man doch nicht 
leichtlich ein Exempel, daß die Natur im Treiben zu ſchwach geweſen und 
daher jemand geſtorben ſey / wohl aber war es durch allzu hitziges Verhalten 
und ſtaͤrckende Artzeneyen geſchehen, daß auf ſolche Art die Blattern zu lan⸗ 
ge zuruͤck gehalten worden, biß er durch Verordnung duͤnnen Biers und 
leidlicher Waͤrme den Patienten in beſſern Stand geſetzet haͤttte. So weit 
Sydenham — — er 
Ich Fan aus Erfahrung allhier Beyfall geben, dann eg mir inengen &tus 
ben, wodie Hise vom Einheitzen nberflüßig geiwefen, begegnet, Daß Kinder 
den 4ten oder sten Taggeftorben, da die Blattern inder Haut ſich gezeiget; 
Hergegen feyn anderevoneben Dem Temperament ineben.folchen Stuben. 
° „ohne Einheitzen, beym Kofent trinken, nach uberftandenen erften Sturm 
glücklich davon Eommen. Schhab +717-ineiner ſo warm eingeheißtenenz 
Fe 2gen Stuben einen Knaben 6 Tage ohne Verftand liegen gefehen, welcher, da 

* r 4 gi endlich ahgekuͤhlet und gelinde tractirẽt wurde, wieder zu fich felbften Fam 

> Alice und wenig Blattern zeigte: Waͤr bey dieſem die Materia nur in etwas boͤs⸗ 
Cuy& artig geweſen, To hatte er von ſolcher Hitze crepiren muͤſſen. ; 
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EineCautelam,fo das Regimen calidumin Blatteun reſpiciret, nebſt ei⸗ 
ner kurtzen Hiftorieführet Nenter in fundamentis Prax. Tom, pofter. p, 
ss3 auf,fagende: Man fell das Regimen nimis calrdum in Blattern ernſt⸗ 
Jich meiden, dann ob es gleich Die Blattern befoͤrdere, ſo pflegten doch folche 
leichtlich wieder zuruͤcke zu gehen; Jadieubrige Hitze verhindere zumeilen 
den Ausbruch mehr, als daß ſie ihn befoͤrdere. Die ſolche Auſſage erleute⸗ 
rende Niſtorie iſt folgende: Er waͤr einitens im, Majo zu einen 4jährigem 
Kinde geruffen worden, mit der Nachricht daß es oͤfftere Ohnmacht bekaͤme: 
Beym Eintritt haͤtte er die Stube ſo heiß gefunden, daß er waͤr genoͤthiget 


worden die Fenſter aufzuthun; Das Kind waͤr in der Mutter Bette biß an 


Die Naſe eingegraben und der Kopff noch darzu mit Kuͤſſen bewickelt gewe⸗ 
fen, da nundie Hitze ſich in etwas verzogen, haͤtte er das Kind hervor gezogen 
und zugeſehen, ob etwa Blatrern vorhanden wären, allein er haͤtte nichts ges 
wahr werden koͤnnen, hatte alfo das Kind heiffen aus dem Bette nehmen 
und anfleiden und nur eine temperirende Emulfion verordnet, bey der 


Nachmittaͤgigen Beſuchung, hätte er das. Kind in der Stuben herum lauf⸗ 


fend gefunden, and das Geſicht wie auch Den gansen keib mit Blattern be⸗ 


deckt gefehen, hattederohalber mit Gebrauch” der Emulfion.continuirer da 
Dann das Kind die Blattern ordentlich und gluͤcklich uͤberſtanden. 
Naͤchdem ich mich bey der Explication des Sydenhams lange genung 
aufgehalten, fo will ich mich nunmehrobemuhen aud) andere indiefem Paſſũ 
mit Bey zu bringen. Man bildet ſich heutzu Dage uͤberall ein, es war die 
Methode, die Blatternmit Gelindigkeit zu tractiren, eine neue Erfindung, 
fo von Sydenham und dem Herrn Doct Stahl ihren Urſprung hätte, und 
deshalbet wird fiedann auch von vielen widerfprochen: Allein man leſe nur 
Des einsigen Sennerti Praxin de Febribus mit Andacht. fo wird man fin 
den daß dieſe Methode eben nicht ſo neu fey, als man ſichs einbilder: Wann 
Sennertüsl. cp. 528 auf pellentia kommt, ſo kan unſers Herrn Dot. 
Stahlens Meynung nichts gleichers kommen als eben dieſe, wann er ſagt: 


Es iſt der Natur ihr Werck, daß ſie in dieſer Kranckheit zum oͤfftern ohnes" 


Medicamenta curire, derohalber muß ein Medicus betrachten, ob die 


Natur das Ihrige thue oder ob ſie im 2lustreiben fehle? Wann demnach“; 
Dlattern und Maſern wohl hervor kommen, fo ift nicht noͤthig, Daß man 


durch Artzeneyen zu Hulffe Fomme; Dann durch uneitigem Gebräuche‘ 


hitziger Argeneyen, wird Die Mareria nur zu fehr erreget und das Fieber ver⸗“ 
mehret; Wo manaber fpuhret, daß die Blattern nicht fort wollen, damuß« 
man der Natur zu Hulffe fommen, aber nur Durch folche-Medicamenta“ 
welche Die Mäteriam fündıren.(h;e; Sm und die Wege/ Meatus 
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eröffnen, und’diefem muͤſſen allezeit refrigerantia und gar gelinde adfirim- 
«gentia mit beygemiſchet werden, damit die innerlichen partes geſtaͤrcket 
„werden. Er, Sennertus communiciret auch daſelbſt p: 29 ‚einen Furz 
ben Catalogum vpn Medicamentis aperientibus, expellentibus & refri-, 
gerantibusi Er difcurirer ferner von refrigerantibus: "Dergleihen 
‚*Refrigerantia aber werden amcommodeften im Anfang der Kranckheit 
den erjten oder andern Tag gegeben, che die Natur zum Austriebefommt, 
“hernach aber, wanndie Blattern und Nothenheraus feyn, Fanmannach 
«Befchaffenheit der Sache treiben, undywar, wann Fieber und Wallung 
groß iſt werden temperatiora mit refrigerantibus vermifcht gegeben: Zn 
-folchen Fall muͤſſen pellentia ſo beſchaffen feyn, daß ſie ohne Hitze treiben 
“oder qvæ frigida ſimul vim aperiendi habent: Als acetoſa, fuccus citrĩ 
granatorum CC, Margaritæ &c. fo weit Sennertus. Die Decocta ex- 
pellentia, fo dazumahl gebraucht worden, beſtehen aus Linfen, Feigen und 
Gerſten⸗Traͤncken mit Zuſatz einiger andern temperirender Mittel, sderes 
feyn aus gelinden Mitteln deſtillirten IBafferen, foaqux expulfivx genennet 
werden Wasfünntenun wohl mit unfern heutigen gelinden Methode 
beffer ubereinftimmen, als eben Diefer Degsennertr feiner ? EZ, R 
p.530 kommt Sennertus auf Gummi Tragaeanth; wekhes die Araber. 
in Blattern fleißig gebraucht und fagt davon: Ob es gleich fchieng,daß dieſes 
Gummidie Natur im Austreiben hindere, fomuffe man doch bedencfen, 
daß die alten: Araber in ihren Compofittonibusnicht auf einen Zwerkelleis 
nerefle&tiret hätten, war alfo Gummi Tragacanth deshalber mit: bey 
gemiſchet warden, damit der alyugroffen Ebullittoni begegnet und die par⸗ 
tes internæ geſtaͤrcket wuͤrden. Iſt abermahls ein Beweiß⸗Grund, daß 
man die Natur vielmehr in etwas hemmen, als dieſelbigen im Treiben for« 
ciren ſolle. Biß dahin ad p: 330 curiret Sennertus mit denen Alten gelin⸗ 
de p · 53 3 aber fangt er feine eigene Erfindung an, welche ſchon etwas hitziger 
iſt als feiner Vorfahren, doch bey weiten nicht fo hisig ale derer Medico- 
sum unferer Zeiten. 1 tt | — 
Herr Juncker in Confp. Medic. p. 336 hatfolgenden Sum;E Enumero 
pauciorum,qvicontra hos affectus Medicamenta exhibent, pluresmo- 
rruntur, qvam enumero plurium, qui nullis Medicamentis utuntur, 
ſed folı naturx hoc negotium committunt ; Anno: 1713 hatte ich auf 
dem Lande s junge Edebfeute am Blattern zu curiten, darunter fande fich 
ein Fraͤulein von ı Jahren, die war zwar anfanglich kranck, es blieb aber 
noch ordinair und paflabel, fo daß ich nicht vor noͤthig hielte, etwas zu brau⸗ 
chen: Die ſorgkaͤltige Mamma aber meynete, es koͤnne — — 
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Artzeneyen nicht soiedergefund werden, oder bildete ſich ein,ich ware inder - 
Sache negligent, da ich Doch voretlichen Tagen ihren alteften Juncker in 
gefaͤhrlichem Stande Argeneyen gegeben hatte (dieſer war vor mir ſchon 
mit hitziger Merhodecuriret worden, fo daß ichrefrigerantia zu geben noͤ⸗ 
thig harte)Sieließ endlich ihr Malcontentes Gemuͤthe deshalber mir durch 
emand anders eroͤffnen: Darauff ſtellete ich ihr den gegenwaͤrtigen Zuſtand 
vor, wie nemlich ihre Tochter in ordinairen Stande ſey, und keiner Medi- 
cin noͤthig habe; Weil ſie aber als eine Liebhaberin vieler Artzeneyen, dieſe 
Raifon ſich nicht einbilden konnte, fo gabe ich auf ferneres Sollicitiren der 
Fraͤulein ein Pulver ex Pulv.:bez.Senn. & ſpecif. Cephal Mich. mit dem 
Prognoftico, daß fie ſich ſchwerlich beſſer darauf befinden wuͤrde, weil die 
Zeit des Ausbruchs noch nicht vorhanden und Blattern ſich nicht mit Gewalt 
treiben lieflen. Raum hatte fiedas Pulver eingenommen, meldeten fich nach 
meinem Prognoftico flärckere Bewegungen, Phantafie und Hiße, und ich 
"wurde genöthiget eine Potiunculam ex Aqva Fl. til. & Ceraf: n.c Syr. 


acetos.citr.daraufzu geben, welchedann wiederfinderung und gute Blatten - 


brachte. Danundie Mamma diefe Experients fo deutlich fahe, wurde ſie 
frob und folgte bey denen uͤbrigen meinem Anrathen, wer auch damit nüchit 
Gott fo glücklich, daß ich dazumal in diefen Haufe sund in der dißjaͤhri⸗ 
‚gen Graflation wieder 2 gluͤcklich davon brachte. | 
Sydenham,n. ı ze wann er obgedachtem Paragrapho des Junckeri faſt 
. conformraifonsiret, nimmt des Gleichniß von armer und reicher Leute 
Kindern und ſagt; Wann weniger Arme als Reiche ſtuͤrben, wärdie Urſa⸗ 
che, weil die Armennicht ſo hitzige Artzeneyen bezahlen koͤnnten; doch fagter 
in nachfoigenden, daß, ſeint der Zeit, Da die gemeinen Leute Mithridat, dia- 
ſcordium Decoct. C.C.&c. Cichverfiche =. C. C. )haͤtten brauchen ler⸗ 
nen, vielmehr Patienten ſturben, als in denen vorigen zwar nicht gelehrten, 
‚aber doch mit Weißheit begabten Zeiten. Dann man faͤnde heut zu Tage 
faſt kein Hauß da nicht eine alte Frau darinnen waͤre, die ſich Des curirens 
unterfienge Aa yet | 
Was Sydenham zu feiner Zeitvon Mithridat,fcordium, Lattwerge &c. 
klaget, das koͤnnen wir heut zu Tage billig von Erd⸗Rauten⸗Waſſer be⸗ 
 zoarPulverumd Sparitfchen Wein von hitzigen Stuben, Bier trincken ıc. 
sagen, und ift sewwiß,daßmehr Kinder vom Rath der alten Weiber, als von 
der Kranekheit Hefftigkeit fterben. Man Fan auch heut zu Tage weder in 
dieſer noch andern Kranckheiten mehr fortkommen, weil dem Vulgo und 
lebejis mehr fchädliche und verderbliche Mittelbefannt und gebräuchlich 
ſeyn, als viele gelehrte Afedici ergründen koͤnnen, und wird man felten eine 
& | Sz Krauck⸗ 
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Kranckheit zu —— — welche — c . Theriae. —* 


zoar. Fınetur. Balſam Sulphuris, = Bufli &c. verderbet worden. Ja we⸗ 


gen ſolcher verkehrten Curen ſterben auch heut zu Tage mehr gemeine als | 


reiche Leute, dann dieſe nehmen nur jum theil wohlgemeynte Warnungen 
an und laſſen ihre Medicos forgen. 


$. 18. Meldelt Hr. D: —— daß vonalku frübpekigenSfrsweibantge. 


fü genante Malignire entftunde: Wer einen Confluxum malorum Sympto- 


matum five malignitatis fehenwilt, kan folchen finden in der Diſputation, E 
welche der feel. Hr. D. Floribus unter demPrefidio des Hrn. D Slevogts von 


‚einen Gothaiſchen Blatter-Rinde gefihriebenz da die meiften durch Roob 
Sambuct mit Spanifchen Wein und daranfgegebene Milch erwecket wor⸗ 


den und ob zwar der Hr. Author von Schädlichkeit derer Pellentiuminbee 
ruͤhrter Difputation eben Feine befondere dicentes machet ſo fuͤhret erduch 
S XIX. in Specie aus, wie diefeg Roob Sambuci ‚„ Vinum Hifpanicum 
und Lac caprinum aͤulhier ſchaͤdlich geivefen,; und boͤſe Symptomata erweckt 
haͤtten, meldet auch, daß obgleich anfaͤnglich boͤſe Symptomara ſchon vor⸗ 
handen geweſen, ſo wuͤrden doch ſolche noch lange nicht ſo arg worden ſeyn, 


wann die Sadıe der Natur allein waͤr uͤberlaſſen worden. 


Ein Locus ſo allhier auch Erleuterung geben kan findet ſich in Ettmülleri = 
Tom.Iil. p.m. 252 welcher lautet 2»; Wann Patientem alliuviele Dlattern 
haben und mit Grind faſt uͤberzogen ſeyn, ſo ſoll man nicht meynen, daß al⸗ 

„le dieſenige Materia, welche in Blatter gefunden wird und darinnen to⸗ 
„bet , zu vor im Leibe verborgen gelegen (wie die Teutſchen zu ſagen pflegen: 
„Wann vielböfes darinnen flecke, jo müſſe auch viel boͤſes heraus) 


„Nein: fondern folche Materıa entftehet erff unter dem Curfü morbi ‚tem- 
„pore ebullitionis durch alteration und corruption des Geblüts von dem 
. „fermento Variolarum'&e: Hieraus fieher mar ‚dag auch Ettmüller 
ſchon geglaubet daß das fesmentum durch ubriges Gaͤhren viele Blattern 
machen Eunne, ſo fern ſolche fermentation, oder nach befferer Redens⸗Art 


der Motus Humorum durch Medicamenta oder regimen’calidum vers 
mehret wird, fofanja nichts anders, als eine uͤbrige Menge Blattern ent⸗ 


ſtehen. 

Alle Vermahnugen unſers Hr D. Stablensfi wohl, als deffen Nach⸗ 
folger gehen dahin, daß ſie von hitzigem Regimine und uͤbrigen Austreiben 
abmahnen. In Actis Medicorum Berolinenfium vol. I do p.8.& Il 


* 
x er ee 


* 


meldet ein Medicus, daß in Blattern alle diejenige geſtorben, welche durch 


incongrua euporiftänder allzu ſehr erheitzte Kammern und Stuben die 


—“ mit Gewalt haͤtte heraus * wollen Di 
Di 
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+ Die Gewohnheit durch hitzige Medicamenta die Blattern zu treiben , iſt 
ſchon von langen Zeiten her eingewurtzelt und iſt das Abfchaffen diefer bofen, 
= und fehädlichen Gewohnheit eine folche Sache, welche dem Medico ziemlis 
chen Verdruß machet. Dom Anfang tvird felten ein Medicus ju einen Pa- 

tienten geyuffen, daß er etwa Gelegenheit haben koͤnnte die ubrige Hitze zu 

rechter Zeit zu unter ſagen: Und wann die Patienten einmahl verderbet ſeyn, 
fo iſt der Schade hernach nicht leichtlich wieder zu erſetzen. Ich hab ange⸗ 
mereket, „daß ſolche, ‚durch aufferliche Hitz verderbte Patienten oder vielmehr 
deren natüwlichen Bewegungen in folche Unordnung kommen, daß ich mich 
geſcheuet denen Umſtehenden zu ſagen, Daß es von uͤbriger Hitze fey,ivas man 
vor Augen ſehe; Dann an ſtatt des gelinden Ausbruchs iſt das Gebluͤt in ſol⸗ 
che Wallung gerathen, daß keine Blatter⸗Materia ſich davon hat ſepariren 
koͤnnen it. die Natur iſt zu denen febriliſchen Bewegungen allzu ſehr ſtimu⸗ 
ret worden, und an ſtatt, daß fie gelinde verfahren und durch Motus toni- 
ci relaxionem & reciprocantem leniorem conſtrictionem moderate ar⸗ 
beiten ſollten, hat fie foiche Bewegungen verdoppelt und allzu offte repetiret, 
davon dam bald Froſt, bald Hitz entſtanden. Und in ſolchen Zuſtand iſt 
es ohnmoͤglich Denen Patienten oder Umſtehenden in Sinn zu bringen, daß 
die übrige Waͤrme fehadlich wär, zumahl, da fie fich nicht einbilden koͤnnen, 
wie der vorhandene Froft von äufferlicher Hig herruͤhren koͤnne. | 
Das Axioma- daß man durch Arme und durch hitzige Artzeneyen 
Blattern und Flecken treiben ſolte, iſt fü wohl dem Vulgo in genere, als 
‚Den Vulgo Meglicorum fofefteingepräget,daß man fie nicht Teichtlich Davon 
abbringenfan. Ich will zuletzt noch eine EurgeSatyrifcheRelation eines Uns 
‚garifchen Medici aus derer Hrn. Breßlauer Annal Xten Verfuchp 436. 
anführen : „Von der Curatıon diefes Morbi ifEnichts zu erwähnen, weil » 
es nicht nothig bene currentem Equum Calcarıbus ineitare. Und ichs 
muß geftehen ‚daß ich mehr aus Gewohnheit, und der Leute⸗Willen gu erz,- 
fuͤllen, auffer denen laxantibus mercurialibus, als aus eigentlicher Noth⸗, 
durfft und Abficht Medicamenta appliciret habe. Danır ob ich gleich,, 
contra ſic dittorum exopelfıntium ufum genungfant proteftiree habe», 
nichts deſtoweniger Fonnte ihr liebes Kind nicht genefen wann ver Ar. D., 


nicht etwas eingiebt , daß das Gifft beffer vom Herse getrieben winde: Me, _ 


- fo, Mundus vult decipi, decipiatur ergo per omnia fecula Seculorum,, 
Amen. (ine dergleichen forgfaltige Viutter gab ihren 2 jährigen Soͤhn⸗ 
gen , welches durch eigene Hulffe die Eiteln, wie fie glaubte gluͤcklich uͤber⸗ 
ſtanden hatte, obgleich ein Durchbruch darzu geftoflen ware, den ſie doch», 
alsbald wieder nach Wunſche a anfieng zu rocheln, bus, 
— | | | 93 Ä ſten 
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„ſten heiffer jurverden und ſchwer zu athmen, gab ſie ihm um den Schleim 


„von der Bruſt abzuloͤſen, etwas Schwefel⸗ Bluͤth und curirete ihn auch 
„gang gluͤcklich, dann es erfolgte eine Formale peripneumonia, oder wie es 


„gemeiniglich angefeben vwird,einCatarrhusSuffocativus un ftarbeden zten 


„Tag. Doc glaube ich nicht, daß eine gantze Schaar Medicorum capa- 


„bel wäre fie zu bereden, daß fie Durch ihre unzeitige Vorſichtigkeit dieſes 


„Kind felber umgebracht hätte. Ita fuitin Principieica erit & ultra. 


Cautelen und Warnungen find diefes einkigen Umftandes halber, wie 


mich beduͤncket nunmẽhro gnung -angeführet, wer aber mehrere verlanget 


kan folche in denen Jahr⸗Gaͤngen derer Hn. Breßlauer e. g. in der Hiftor 


Morb. de anno 1709 p 165 und 1702 p. 4, und auch in deren neueften Col- 


® 


le&tionibus die von anno 1717 angefangen und noch bis dato continuiret 


werden, zur Gnuͤge finden. 


6.) Die Eltern diefes in letzt gedachten Caſu verſtorbenen Knabens hat⸗ 
ten noch 3 Kinder, bey denen die Blattern zu fuͤrchten waren, da nun bey dem 


ten und lieber gar keine, als hitzige Artzeneyen geben moͤchten, dadurch ge⸗ 
ſchahe es, daß fie alle z, naͤchſt GOtt, glücklich durch kamen, ohngeachtet faſt 
bey allen, gewiſſer Umitande halber ein ubler Ausgang zu vermuthen war; 
Danndie 2 Aelteften hatten fich das Wein⸗trincken angewoͤhnet, welche 
Dann auch einen hefftigen Anfallerlitten,und das kleinſte gienge mit Zaͤhn⸗he⸗ 


fen um und hatte fehon Durchfall, ehe die Blattern fich anfiengen.esbefam 


aber Faum ıs Blattern uber den gansen Leib und begabe fich auch nicht ing 
liegen. Die Medicamenta welche ich vor die 2 Aeltere vom Anfang vers 
ordnete wakren. ——— 
.Aqva FI. acac. Ziv: | 3 
til. 
Cord. Senn. frig. ana. 31}. 
,  Syr. pap.rh 2£.M, | 
D. 5. Löffel weife zu geben. Ä 
B. Tinct. pap. rhœad. 31, 


mahl. 


Und darbey bliebe es auch, dann da die Blattern in Mittelmaͤßiger Mens 
ge heraus waren, fiengen die Kinder an zu eſſen und hatten keiner Medicin 
mehr von noͤthen. * Dat 

E Ro D f 
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Corall. 3ß. M.D.S,Mixturju 20 Tropffen des Tage 3 


hitzigen Tra&tement diefes muntereSöhnlein zu runde gangen, fu recom- 3 
men direte ich mit deutlichen Expreflionen ‚ daß fiedie wdrigen gelinde hal⸗ 


W 


Pr 
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nor, Das Aeltere von diefen Rindern ein Söhnlein hatte einen fo defftinen Arfay _ re 


daßes in 24 Stunden niemand anfeben oder erkennen konnte / und mufle ich 
viel Nuͤh anwenden/ die Eltern in dem Vertrauen zu dem — Regi- 
mirie zu erhalten / dann es hieſſe immer zu: Die Dlattern ſiecken zu felle / 
fie wo. ten nicht heraus drum wär das Kind ſo krauck / man muͤſte derohal⸗ 
ber etwas gu treiben geben. 


Bey vorigem Caſu hab ich weitlähfftig gezeiget, wieein Regimen cali- 


dum oder uͤbrige Hiseund Treiben im Blattern, als etwas ſchaͤdliches zu 

meiden ſey: Bey diefem willich Gelegenheit nehmen zueigen, was ich poftti= 

ve beym Angriff derer Blattern the und vor einen Merhodum adhibire. 
ann ich Rinder von gelaffenem Gemuͤth, und nicht allzu bisigem Tem- 


perament bekomme, bey denen noch Fein Fehler in hisigem Getraͤnck oder 


aufferlicher Stuben⸗Hitze begangen worden, Diefelbigen laß ich fo gleich von 
- allem Eſſen abhalten und ihnen zum ordinairen Getraͤnck Kofent geben ‚laß 
die Stube fo gelinde-warm halten ‚ daß sur ein geſundes ohne Froft darinz 
nen bleiben Fan. Die Bedeckung laß ich mit einem Schlaf, Nocke oder eis 
‚ner andern duͤnnen Decke geſchehen: Seyn die Kinder in dem Stand, daß 
fie auffer Dem Bett ſeyn Fünnen , fo erlaub ich ihnen zuweilen ein wenig it der 
Stube herum zugeben, doch ſo, daß fie voraufferlicher Kufft bewahret blei⸗ 
ben; und in ſolchen Etande gebich ihnen gar Feine Artzeneyen, kan auch vies 
le zählen ‚die auf olche Art, naͤchſt GOtt, gluͤcklich ohne eingigen Zufall daz 
von kommen ſeyn. Diefe Methode laͤſſet fich in variolis benignis & di- 
Stindtis ohne Ausnahm anwenden 5 In variolis confluentibus hat man fich 
zwar etwas behutfamer aufzufuͤhren und auftinterfchiedlicheSymptomata zu 
regardıren ‚ich Fan aber verfichern , Daß ich eben Diefe Methode bey meinen 
. eigenen Kindern einem, welches wegen eines eingigen Schlevs bös-artige und 
gefährliche Blattern bekommen, gar glüsflich practiciret. | 
Wie abernun einmahl es in der Welt befannt , und denen mehreften 
Menſchen eingepraget ift, als ob ein Krancker ohne Artzeneyen nicht wieder 
gefund werden koͤnnte, überdiefeg die Anfälle dieſer Kranckheit bey einem 
hefftiger, als bey denen andernerfebeinen ‚daß man alfo die Cur nicht alles 
mahlohne Artzeney verzichten Fan, fo habe ich tempore ebullitionis nur anf 
Bie vorhandene ymptomata gefehen, jedoch fo, daß deren Cur faſt allggeit in 
Dampffung der übrigen Ebullition beftanden, | | 
Das gemeinfte und erſte Symptoma, welches auch bey denen beften 
Blattern fichhervorthut,iftdie Age, als ein Zeichen oder Effekt der. übri- 
gen Wallung des Geblüts ; diefe zu lindern, Fan ich Eein Bedencken tragen; 
weil eine moderate Natur die Blattern mit gelinder Waͤrme befoͤrdert. 


Dar⸗ 
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Darzu hab ich nun folgende Medicamenta, die auch deneneckelpafftenKin 
dern wohl und leichtlich beyzubringen ſeyn, im Gebrauch. | 


BR. Tinet.pap.rh.D.  —  R«Tinft.pap.rh. 317. 

S. 20 Biß 24 Zropffen. = @.l. Vitriol,dule: 35 M. 

R. Tinct. pap. rh. 3ij. Be Tinet. pap rh£f: Cure 
corall 3£.M, Er Ca 


.D.d.3j.M. 

B.Agv: Fl.acac, rub.ide Cord. Senn.Frig, 
Ceraf.nigr. TERPETH — A A 
eines oder etlich vermiſcht zu Zviij. Syr,'pap.rh,3@&.M. vel Syr. 
Fagtös.citfkpap: rhanas1y MH nn ng mir 
oͤffters Löffel weife zuben. 
Von denen Mixturen laß ich des Tags 3 biß 4 mahl geben und von dex 
Potiuncula ftundlich.ı oder 2 Löffel vol. Mit denen Waſſern changire 
ich, fodaß nur. ettun z oder 3 ineine BermifchungFommen. Und wo die. 
Patienten hart liegen odervon denen Eltern auch auf die Koftbarkeit derer 
Arneyen Reflexion gemacht wird, da pfleg ich zuwellen ı oder 2 Ungenvon 


7 


AgvaCordial, Sennert. Frig. mit bey zu verordnen. A “ 
. Nimia ebullitio Sangvinıs ift das Haupt-Symptoma ‚daraus vielan 
dere entftehen, ift num ſolche Durch dergleichen gelindes Verhalten, leichtes 
Getraͤnck und kuͤhlende Artzeneyen in etwas unterbrochen, ſo hat man au 
vielen daher entitehenden Zufällen prefervations weife vorgebauer: 
Schaue, Rücken» Schmersen, unruhigen Schlaf, Kopffweh', Matti 
keit verlohrnen Appetit, Wachen, Schlaff-Sucht deliriis und vielen an- 
dern Zufällen ‚deren in der Theorie gedacht und von uͤbrigen Wallungen 
entitchen ‚hat man allenicht nothig befondere Medicamenta entgegen zufer, 
Ben, wann man durch obberuͤhrte, die Hitze Dampffen Fan. u 
7) Den s Septembr befamic, eindick Madgen von 4 Fahren ineben 
diefer Rachbarſchafft, es war beymeinererften Beſuchung den 4ten Tag 
fchon voller Blattern und hatte Durchfall: Beym Nachfragen wurde re- 
feriret, Daß leich den ıten und andern Tag ſchon welche im Gefichte vos ⸗ 
handen geweſen und das Kind fehr warm gehalten worden: Aus dieſen 
Umftänden Fonnt ich nichts anders, als einen tödlich Ausgang prognoflici- 
ren. Denten Tag warenam Beinen fchon etliche Blattern ſchwartz und 
den stenftarb das Kind. Derjenige Umftand, welcher allhier Die Gefahr 


zeigte, war nimis præmatura proruptio Variolarum. 
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on di eſer præmatura proruptione, weil ſie allezeit etwas gefaͤhr liches 
fuͤrchten heiſſet, will ich etlicher Authorum Erfahrung und daum mein eigen 
Raiſonnement beybringen. Nenter inFundament.Pra&t, P.Il. p.549 hat: 
Wann gleich den andern Tag die Blattern hervor brechen, fo pflegen fie de⸗ 
ſto mehr zufammen ju flieffen und zeigen auch Große Gefahr an. Und vor⸗ 
‚herpgas. Wann ſie vom Anfang des dritten Tages ſich fehen laſſen, ſo ge⸗ 
hören ſie unter die irregulares, und incliniren ad contluentes, und find auch 
von recht ſchlimmer Art. a EEERLTETR 
In Attis Med. Berol. Vol. I1.p.8. : ‘Diejenigen Blattern find ſonderlich 
wor tödlich oder aefahrlich zu halten, welche wider den Lauff der Natur str 
fruͤhzeitig erſcheinen, alſo daß fie gleichden erſten Tag hervorkommen und fich, 
blicken laſſen ehe es noch einmahl moͤglich iſt, daß die Secretio und Abſonde⸗ 
rung der Materiæ vom Gebluͤte geſchehen kan: Hr. D. Hoffmann in der 
Difputation de Variolis anno 1699. P. a7. hat eben auch dieſe Erfahrung: 
, Authoritates gnung; Will man aber Raifon davon Heben, fo vermeyne 
ich es beſtehe folche darinnen ‚daß die Natur irrig und hræcipitent verfah⸗ 
ve, eine irrende Natur aber Fan in ihren Verrichtungen keinen guten Zweck 
erlangen: Hier aber fragt fichs weiter, was Dann num die Urfache der Ir⸗ 
‚tung fen? Refp. folche Fan man auf zweyerley Art fuchen, entweder indem 
Genioder Natur felbften,vderin falfiher Medication. Nimmt die Natue 
bey dem beften Verhalten eines Patienten vor fich felbft folche Irrung und 
unordentlichen Trieb vor, fohat der Medicus zu gedenken, daß es gewiß 
Jich nicht umfonft oder von ohngefaͤhr gefchehe ‚Dann es wird die Materiaex- 
pellenda fü beſchaffen ſeyn, daß fie wegen eingewurtzelter Malignite demLei⸗ 
be demUntergang drohet, Daher wird deren Aus⸗ arbeitung der Natur zu 
fehiwer ‚darum fie dann auf Extrema verfällt, anfänglich. zu fruͤhzeitig, da 
Die Materia noch nimis cruda ift ‚ freibet und hernach am Ende abgematter 
im Treiben, zu bald aufhoͤret und Die Faͤulung inVifceribns einveiffen laͤſſet. 
Odter es iftdes Patientens Natur durch ubeleMorale oder verfehrteEducas 
tion fb verdorben, daß fie in ihren actionen fich Feine Standhafftigkeie, fon 
dern allzeit precipitenceangerwohnet ; wie etwa ungedultige wunderliche 
Gemuͤther zu feyn pflegen... Bey folchen Leuten bleibe die Natur felten in 
BES 11): RE 3 ARE re en 
Wird aber die Natur zu dem fruͤhzeitigen Ausbruch durch Aufferliche 
- Fehler in curiren, verfuͤhret, ſo hat man gleichfalls nichts gutes zu hoffen 
und faͤllt hernach gar ſchwer, eine confus und irre gemachte Natur — 
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zum u befanfftigen undin Ordnung zu bringen. Zu ſolchen Irrthum und: 
przcipitence Fan fie am. leichteſten durch heiße Stuben: oder hitzige Dixee 
and Medicamentaforciret werden, 3 | 
Diefe legtere Urfach iſt gemein: Sm erften Fall aber müſſen vorherge⸗ 
gangene Krancfheitender Natur Anleitung geben;, wie etwa die Hrn: Ber⸗ 
Tiner I c. ein Exempel vorher gehabter Gelbfucht und wdlich darauf erfolge 
fer Blattern anführen. Dahin gehoͤret auch, wann die Natur ſchon etwa; 

im Zahn⸗Trieb occupiret iſt. | — 
Ich finde zwar in einer gewißen Diſputation folgende Worte, ſo dieſer 
Experientz gantz entgegen ſcheinen: Optimi ſcil. moris ſunt Variolæ, fr 
cum Symptomatum facilitate altero ſtatim die vel tertiocitb prodeunt. Al⸗ 
lein ich halte darvor, daß dieſe Thefis mehrin einem Muſæo als vor denen 





Krancken⸗Betten geſchmiedet worden; und dev Author wird in denen Ser 


dancken ſtehen, daß ſie nach denen bißherigen Principiis ſehr wohl ausgeſon⸗ 
nen ſey; dann je eher das boͤſe vom Hertzen komme, je beſſere Hoffnung haͤt⸗ 
te manzum. Aufkommen, zumahl wann die Symptomata darbey nicht zu: 
hefftig waͤren: Der Vernunfft kommt dieſe Theſis auch gar acceptibel 
vor: Allein, man gehe vors Krancken⸗Bette, ſo wird die Erfahrung gar an⸗ 
ders raiſonniren: Darauf kommt es auch nicht. an, daß diebatienten aufs 
fer Gefahr feyn ſollen, wann dieSymptomata anfänglich gelinde eufcheinen, 


DiejenigenKinder,denenman bey fo frühzeitig hervorkommenden Blattern, 


aufanglich faft Feine Kranckheit anmercket, ſterben im Dorren am gewißeſten. 
Die Urſache deſſen iſt, weildie Natur, merckende, daß fie Die Materiam. 
malignam nicht uͤberwaͤltigen kan, deſperat wird und gar nicht arbeitet. 
In diefem Caſu Fonnte man gnung erkennen, daß die Materia maligna tam 
qualitate quam quantitate überflußigvorhanden gewefen , weil gegen dem 
sten Tag fich ſchwartze Blattern angaben, welche eineMateriam putridam. 
vorzeigen ; uͤber diefes auch ein Llberfluß. derer Blattern vorhanden ware. 

8.) Den 9 Septembr. ward ich, in.eben.diefer Gegend zu einem Knaben. 
geruffen, derfelbe hatte viel Variolas confluentesund war fehon.der ı ıt« 

Dag er Enirfchte mitdenen Zähnen und fahe recht gefährlich aus, hatte aber 
Feinen Durchfall big dahin gehabt. Sich verfchrieb zu Linderung der vorhan⸗ 


denen Hiß und Aengftligkeit eine Potiunculam. Den ıoten Septembr, 
fand ich ihm ziemlich beffer, ließ derohalber zu, Daß ihm die Eltern etwas 
Mande-Milch geben durfften; den ı sten bekam er etwas Durchfall, doch 

war er nicht kraͤncker, weilich nun folchen vor eine Diarrhoeam critcam 


an ſahe, fo verordnete ich, um der etwas ſchwachen Natur zuHulffe zu kom⸗ 
men, Tinct. chabarb zu 20 Tropffen des Tags. mahl. Den ı sten * 
Kt — tembe. 


* 
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zembr. waren die Blattern gedorret, aber noch Fein Appetit vorhanden, und 
Nachmittags meldete ſich noch allezeit einige Sieber Die, ließe alſo Tinctu- 
sam Rhab. und potiunculam fortbrauchen. “Den 19 Septembr. oder den 
2 iten Dag der Krankheit war er auffer Gefahr und ohne Fieber: Damahls 
. aber zeigten mir die Eltern eine Puftulam inPupilla oculi.undfürchteten,daß 

er möchte ums Aug kommen. Die Furcht war — zu widerfprechen, dan. 
wann man die delicateſſe und Die Empfindligkeit des Augs recht betrachtet, 
fo wirdein Medicus_fich gewißkch ein Gewiſſen machen das geringfte ırri- 
tirende Mitteliin folchem Gebrechen zu verordnen. Die Erfahrung be 
zeiget gnungſam, daß viele Menfchen bey der groͤßten Bemuͤhung in Blat⸗ 
tern Das Geficht verlichren; Diefes alles fteHete ich Denen Eltern vor und 
riethe, daß fienurein mit Chamillen gefulleres Kußlein aufbinden, damit 
Die frehe Lufft nicht zum Auge kommen koͤnnte, das ubrige aber der Natur uͤ⸗ 
berlaffen mochte. Diefer Rath ward-angenommenund der Ausgang zeig⸗ 
ge, daß er nicht unrecht geweſen, Dann die Blatter heilete nach und nach und 
hinterließ eine kaum erkentliche Narbe, ſo aber das Geſicht im geringften 
nicht verdunckelte. In dieſer Materie die Augen betreffend, werde ich viel⸗ 
Feicht drunten noch einen oder den andern Caſum anfuͤhren koͤnnen. 

Bey dieſem Knaben konte die Menge derer Blattern als ein Malum hæ- 
reditarium betrachtet werden, dann deſſen Vater war fo voller Narben daß 
man keiner Erbs groß gantzer Haut im Geficht erkennen konte. 

Dieſer Caſus bezeuget aut), daß Die Experientz des Sydenhams, daß 

nemlich diarrhoea in variolis confluentibus infantum ſo noͤthig fey als Sa- 
Ivatioin adulcis ‚ nicht allezeit feine Nichtigkeit habe , und hab ich ſchon 

mehrmahlen wahrgenommen ‚daß beflere Hoffnung zum Aufkommen vors 
handen / wann Feine «harrheavom Anfang und auch im Mittelder Kranck⸗ 

heit vermercket werde, biß etwa die Natur in dechnatione.morbi ſolche als 
eine criſin ſalutarem erwecke. 

9.3 Den 7 Septembr. bekam ich den andern Patienten in der Stadt, die 
bißherigen auffer dem Kinde Num. 4. lagen alle in der Vor⸗Stadt, und ſol⸗ 
ches war ein Maͤdgen von7 Jahren, diß hatte man beredet, als ob fie Blat⸗ 
tern gehabt haͤtte, Damit ſie fich nicht darvor fürchten möchte und in ſolchem 
Bertrauen nahm e8 Helegenheiteine vorm Thor am Blatterngefaͤhrlichlie⸗ 
gende Geſpielin und nahe Bluts⸗Verwandin zu befuchen. Kaum. war. fie 
nach Haufe, als fich die gemeinften "Blatter-Symptomata, Hitz, Kopff⸗ 
Schmertzen und Ruͤcken⸗ Wehe einftelleten. Ich verordnete meine ſchon 

vielfaͤltig experimentirete diluentia und leniter refrigerantia, nemlich 
a D 2 BR, Tat 
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— Tind. pap, +}. pap, mead. si, 
J mebft, einer ee en 
Dis Verſchreiben geſchahe den zten Tag, man ſahe aber noch keine 


Blattern: Zum ordinairen Getraͤnck ließ ich Kofent geben und. untevfagte 
alles Bier und Wein. 


>» Den gten die to Fand ic das Maͤdgeni in der Hitze viel gelinder, dieBlat⸗ 


tern kamen diſtincte hervor und ſtellete ſich die ſen Tag noch wieder Appetit 


zum Eſſen ein. Mit denemenigen Artzenehen was ich den zten verſchrieben, 


—— ich biß zum sten Tag der Kranckheit, und weil dann eine Mit⸗ 
telmaͤßige Menge Blattern Rn und die Patientin ohne Zufälle; 
ſo ließ ich die Medicamenta an die Seite fügen und continuirete nur mit 
Kofent⸗trincke D 
und die Blattern ſtunden in voͤlligen Schwaͤren, verordnete alſe wieder eine 
Potiunculam und folgende Mixtur ; ent 


Br Tindh prop-M.äfe, 


pralle manutt — 2 





3 
B 


"Eih Bez. m ana. 38. M. D. — Mixtur in; 20 Suppen, 2 Ro⸗— 


gens und Nachmittags. — 
Den ı 6ten war ſie beſſer die Blautern bekamen im Sefichtgeiben Sind 


und fiengen an zu jucken Den ı ztenoderdie 13moMorbi zeigte ſieh die Dor⸗ 


rung und gienge alles zu gutem Ende, auſſer daß die Beine etliche ee 
geſchwollen bl eben Ä 


not⸗ Den kurtzen Athem bey dieſem Maͤdgen ae ich von einer congeflione 


angyrinis verfüs pectus und von ſtarcker Entzuͤndung derer Blattern um die 
Biut Run Eönnte man freylich fehkieffen / dag die verordnete Mixtur folche 
er BR alltingen und Entzundung mehr tobend machen und alſo contrairen effect 


A 4 nach ſich zu ziehen vermoͤgend wäre: Alein ich persrönete etliche Stunden vor 


deren Gebrauch erſtlich die Potion, und weil die Zeit zum Dorren nun bald 
vorhanden und mir bekannt / daß dergleichen Congeſtiones eben nicht lange 
um dieſe Zeit-angubalten pflegten’fondern mehrentheils / mann fie ein oder 


Or ‚etliche: Stunden getobet eine criſin wach ſich ziehen / ſo konte dieſe Mixtura - 


eniteꝛ toniea & rue in Veſſtttetnt⸗ der en — 
J—— 
es erſtern Monaremi war die —— ——— Dante 


ern is. Septembr. ſchien ihr der Athem etwas ſchwer zu ſeyn 


rs u 3 ee F —— F 14 — 
2:48 ® — Ai ERRERSTE _ 
Sr —6 Fr # = % 23 
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; weildie Krankheit Feine andere Caufam procatarcticam, als das Conta- Fi 


> gluantierkennet, ſo gehet eine ziemliche Seit bin,ehe die Anzahl derer Patienten 
fich vermehret, Um Die Gegend: aber, — — — man im zten 


in era ziemlichen — uns e 
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g 10. ) Een 20 Septembr. befürchte ichein ein Kind von etlichen 20 Wochen 
mit Hig und Zuſammenfahren oder Erſchroͤcken im Schlaffe/ der Blattern 
koͤnnee ich daher gewiß ſeyn, weil — ein ** in Ar — der an — 
legen hatte, verſchriebe alſo —J 


B. Pulv. magnet alb, 3. 
Spec. cephal, 3). Mn Div. invT: ‚pi D. 8 ale 5 5 ti 


‚den eins zugeben. 


Den 22ten waren noch Eeine Blatter vorhanden, oeit aber das Sind 
noch unruhig / ſo ließ ich die Pulvern fort geben und verordnete noch eine Poti- 
unculam darzu, darauf beſſerte ſich das Kind wieder und Famen vor dißmahl 
noch keine Blattern, ſondern gegenwärtige Sympromara waren von Zahn⸗ 
Triebe. Den ꝛ ten September. aber kamen Blattern und das Kind war 
nicht ſo kranck als vor 7 Tagen; Weiles nun. der. Pulbvern die Zeir über 
war berdruͤßig worden „fo gerordnete, ich vorjetzo die ſchon mehrmals 
gedachte Mixtur und ein Trändkein. Nachmittags. befüchte die Groß⸗ 
Mutterdas Kind, und vermeynete die Blattern muͤſten zur ckſchlagen, wann 
nicht diejenige äufferliche His ,Die man vor dieſem gewohnt geweſen, und 
darinnen ihr felbften Kinder gefforben, gebraucht wurde, befahl deröhalz 
ber Feur anzumachen und das Kind wohl warmzu halten; "Kaum. aber hat⸗ 
te das Kind eine viertel Stunde dieſe Waͤrme erdultet, bekam es Epilep- 
— daß ich eylend geruffen RICH Bra 2 erg ven. 
| Be Pulv. "Spec, ?Cephal-l oc on 0% | * 
* Epil, nigr. ana 3%. M. ihle ’ 

Ss ich nun gleich die Stuben wieder gelind machen ſſt fü Hätte doch die 
jählinge Stk, ſchon einen mercktich fehadlichen EFedt gerhan, dann an ſtatt, 
da bißherd einkele, ſchon ziemlich erwachſene Blattern in guter Hoffnung ges 
fanden, kamen nad uͤherſtandenen Infultu epileptico noch eine zweymahl 
groͤſſere Menge andere kleinere — Doch blieb das Kind bey täglich ı 
oder z mahligem Durchfall und bey gelinder Waͤrmi in guter Ordnung und 
uͤberſtand die Blattern gluͤcklich. Gegen den roten Tag meldete ſich ein bes 
ſchwerlich Symptoma, hemlich Berſto pilung der Dale, Die voller Grind 
war, undnicht zuließ, daß das Kind. durch diefel bige ſchuben konnte! Dar⸗ 
verordnete ich aͤuſſerlich oleum amysd, dule; mit einen" Federlein ein zu 

ſchmieren, kand auch den fol Igenden T Tag gute Beflerung dgranf. ° 

* 3 biß 4 Stunden nach uͤberſtgndenen Blattern wurde dieſes Kind 
no 
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lete, als auch auffer dem betajten, angegriffen : bald war es verftopfft,vald 
hatte es gelinden Durchfall, fd daß ıch etliche ZIyitiere verordnen und end» 
lich den 28tenQ@<tebr. noch fpec. diajal Mynſ. gr,vij pro purgationeßeven 
muſte, daraufaugenfcheinliche und beſtaͤndige Beſſerung folgte. 
Dieſen Calum dürfftemancher anfehen, als obich anfünglich Medica- 
menta pellencia zu geben ver ſaͤumet hätte, Dadurch es Dann gefchehen, dag 
die Blattern fo lange, biß zum zten Tag zuruͤck geblieben waren, wann ich 
aber den morbum complicatum ‚nemlich Das vor⸗ und nah denen Blattern 
- vorhandene Zähnhecken, Davon eben dergleichen Febrilifche Bewegungen 
entftehen, betrachte, fo Fan ich fagen, daß die Natur durch folche Morus 
weyerley Arbeit zugleich verrichten wollen, da fie aber den Zahn Trieb 
ſchon angefangen,che das Kind vom 'Blatter-Contagio war angefteeftwor 
den, fo profegvirce fie folchen erfklich in dem erften periodocrırico, nems ⸗ 
lich vom ı ten DIE zum aten Tag, und Darauffienge fie andenen Blatternan, 
fo daß man den 7ten Tagder Kranckheit, vor dengten Tag derer “Blattern 
erkennen Fonnte, und weildurch die bißherigen Motus febriles Die Materia 
Variolofa zur Separanion unter der Hand gar wohl prepariret worden, fü 
hatte die Natur zur Excretion hernach defto weniger Arbeit von nörhen, und 

alte ich darvor, es wurde diefes Kind ohne Incommodire die "Blattern 

beritanden haben, wannnicht der Fehler durch die Stuben⸗Hitze wär bes 
sangen wurden. A Rs ae 


: * 


Daß aber ben einem Patienten zweyerley Blattern zum Vorſchein kom⸗ 
men koͤnnen, Fan der 28te Paragraphus des mehrgedachten Collegu Stahli- 
ani bezeugen, welcher alfo lautet: Rs A ur 

8 23. Ein befonderer Umftand it noch remargvabel, nemlich.es giebt 
«Blattern, welche langſam kriechen ſo daß, wann etliche ſchon zeitig ge 
aſchworen oder auch gar dorren, von andern noch welche zurück feyn, Die 
ergritlich wachfen, und mit der Zeit auch zeitig werden, Diefe zuriickgebliebene 


ce Plattern foll man nicht überhin und leichtfinnig betrachten, Dann man hat 


«aus Erfahrung, daß wann fiezuruck gefchlagen,fie tödtliche Convultiones 
enerurfacher haben. 

Ich will Diefen Sum, welchen Hr. Juncker in Confp. Medic. p. 340 
deutlich anfuhret, jwar nichtin totum auf Diefenmeinen Caſum applici- 


sen. inzwiſchen aberift es doch gewiß, Daß dieſes Kind zwenerley Blattern J. 


gehabt, und die letztern bloß durch die uͤbrige Hitze mit Force heraus getrie⸗ 
ben worden, welche Materia ſonſten entweder mit Bedacht in denen ſchon 
vorhandenen Blattern ausgeſchworen, oder doch vieldurch inſenſibilem 

Bey 


trauſpirationem evaneſciret waͤre. 
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ran n ee TneE EBENE — — — mom nn ——————————————— 
Bey diefem Caſu kommt auch ein in Praxigargemeines Symptoma; 
nemlich Obſtructio narsum practice jubetrachten vor; fo Elein und gering 
der Drt febeinet, wo die oherftopffung eigentlich ftecfet, fo beſchwerlich ift 
- doch folche, fo wohl Kindern als 'ermachfenen Leuten, und hab ich Kinder fe 
ben daran fterben, weil fie nicht haben gewohnen Fonnen den Athem durch 
den Wind zu ziehen; Im ſolchen Falle haben ſie der Lunge in Ermangelung 
der Lufft Tort gethan, einen infar&tum pectoris und folglich einen Stick⸗ 
Fluß fich zugezogen. Diefe Verftoffung aber entjtehet im Blattern aus 
ziveyerley Urſache: 1) Wann von bloffem Geſchwulſte das innere Theil der 
Naſe ſo eng wird, daß Feine Lufft Fan durchkommen, und 2.) wenn folche, 
nemlich die Nafe innerlich Blattern und von denenfelben entfiehenden ver? 
harteten Örind hat. Ich hab einsmahls, aber auffer Denen Blattern, bey 
einer alten Srau noch eine dritte Urfache einer verftopfften Naſe und vers 
weigerter Refpirationgefehen, nemlich eine contra&tionem fpafmodıcam 
» alarum narium, und ſolches in einem affe&tuepileptico. In fülchem Fall 
ergriff ich ein Adminiculum externum, ftecfte einen offenen Feder⸗Kiel in 
die Naſe und reftiruirte Dadurch die Refpiration. Ettmüller Tom Il. p. 
356 fiehet auf Diefes Symptoma prxfervative und curative und zwar um 
weyerley Urfachen willen, ) damit der Patient nicht erſticke, 2) Damit kei⸗ 
ne bofe und ſchwer zu curiren de Geſchwuͤre, Ozæna entftehe, prefervative 
recommendiret er zum Geruch Roſen⸗Eßig entweder allein, oder mit 
Kampher vermiſcht, oder einen Nodulum von Rofen und Kampher in Eßig 
getunckt. Curative aber koͤnnte man den ſtarck vorhandenen Grind mit 
ungeſaltzener oder auch mit Roſen⸗Vaſſer ausgewaſchener Hutter ein⸗ 
ſchmieren und loß weichen. Wo das Mandel⸗Oel oder auch Eyer⸗Oel ent⸗ 
weder allein oder mit Zucker, oder Kampher vermiſcht nicht hat wollen gut 
hun, da hab ich geſchabten Speck mit gutem Nutzen gebraucht. Sch hab 
auch durch Eleine Spruͤtzgen warme Milch in die Naſen fprüsen laſſen. Zu 
gleichen Gebrauch ruͤhmet Löwede Variol, p:193. dag lac muliebre re- 
cens mofelbftener noch unterfchiedliche Medicamenta fpecificiret. Die 
ich hier nicht ausfehreiben will. D. Floribus in ſchon gedachter Difputati- 
onp,22 braucht diefes @alblein. „an navi vefl Auch sne; 


B.Oleyamygd.dsi. 00000 — 
Sacch, canar.3j.M, D.S Saͤlblein die verſtopfften Naſem Lo⸗ 

cher damit zu beſtreichen. | | 
Endlihmeritirer be diefem Caftı noch einige Betrachtung die nach den 
Blattern erfolgte Unor dnung des £eibes,;da bs a a 
| / \ al, 
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fall, Bloͤhungen und tormina vorhanden gewefen ;LBelche:Symptomara 


alle ich) aber. mehr. dem Zahn⸗Triebe, als denen Blattern zufthriebe, jedoch 


konnt es auch ſeyn, daß, wegen zu bald, nach denen Blattern wieder ans 
gefangenen Zahn⸗Triebs, einige Reliquien von Blattern in denen Daͤr⸗ 


men zuruck geblieben und dieſe Unruhe verurſachet haben, dann dieſes iſt 


das Boſe nicht alle oder. allein, welches durch Die Blattern ausgeworffen 
wird, fondernes muß auch) vieles Defielben durch andere Colatoria ausgez 
fchaffet werden, und folches entweder durch Durchfall,oder durch Diein- 


fentibilem Tranfpirationem, dahero gefthiehet es daß Blattern, ob fie 
ſchon lang uberftanden feyn,dannoch vermitteljt Der continuirenden Tran- 
fpiration anftecken, oder Davon kommt es, daß Patienten, wann fie fich 
zubald wieder an die £ufft machen, Teichtlich noch gefahrlich kranck werden, 
weil diefenöthige Tranfpiration verhindert und. geftopfft worden. . Beh 
diefem Kinde aber hatte man Behr fo wohlauf die Tranfpiration, als viel⸗ 
mehr auf die. Excretionem Medici inteftinorum zu ſehen, und. als durch 


das purgans die Daͤrme gefeget, Gall und faccuspancreaticusgehürig 
geöffnet,und der liquor inteftlinorum wieder in Ordnung gebrachtworden, 


fo koͤnnte auch Beſſrung folgen. 


17.) dengten Octobr. befamichein Knaͤblein von 3 Jahren, deffen Cur, ; 


weil fie eines befondern Zufalls halber tödlich. ablieffe, mir vielen Verdruß, 
Blame und recht haynbuchene Grobheit ins Geſicht machte: Der Cafus 
aberijt folgender: — 


Der Bothe, welcher mich ruffen ſolte, begegnete mir in der Straſſe, wo. 
die Eltern dieſes Kindes wohneten, fo daß meiner Saͤumniß nicht die gering⸗ 
fie Schuld koͤnnte beygemeſſen werden. Die Kranckheit beſtunde dazumal 


in einem paroxyſmo epileptico und der Bericht war, Daß dasKind den A⸗ 


bend zuvor etwas Dis und Kopff-Schmergen geklagt, welche die Nacht 
durch angehalten bipdiefen Morgen halb go les 1.00 


B 8 5 * 


not. Dieſes war die Zeit / da die Stube von dem erſten Einheitzen pfleget am heiſ⸗ 
‚feltenzufenn; — EEE 
Meine Verordnung war dazumahl folgende: 
"Br Pulvis magn.alb. 3]. BR 
ſpec. Cephal. en 
epil.nigr ana )⸗. M.Div.inIV,par. © 
D. S.alle z3 biß 4 Stunden eins zu geben.” Bi 
RB. Aqva. Ceraf. nigr. Fl til. ana 3. * 
eg fyr, Fl, Pœon. ziij. Pulv. ſpec. Cephal. 3% M. D. 3 ! h 
oͤffters Löffel weiſe zugeben, an note 


s 
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Auf die Frage, was es eigentlich vor eine Kranckheit mit dem Kinde 
wäre? Koͤnte ichanders nichts, als Blattern vorherſagen, aus Urſach weil 
in dem naͤchſten Haufe ein Kind daran ſchon gelegen hatte und das conta- 
gium dieſen Rinde durchs Fenfter gucken Fonnte zu kommen feyn: Bey 
Der.crftern Beſuchung war fehon ein Barbier zu gegen, welcher Math geben 
foilen, die ſem Elagte ich im Abgehen, wie ich. fürchtete bey Diefen Leuten un- 
gluͤcklich zu fern, aus der eintzigen Urſache, weil fie gewohnt wären ihre 
Gtuben extraordinair warn zu halten, weshalber ich dann auch noch vor 
meinen Abtritt Vermahnung gegeben, daß fie die ubrige His möchten laffen 
- abgeben und die Stube nur temperirt erhalten. E — 
Der baroxyſmus ließ nach Gebrauch der Aedicamenten in etwas nach, 
kam aber gegen Abend, zu der Zeit, da die Blatter-Symptomata mehren» 
£heils ibre Exacerbationes zu haben pflegen, twieder : Auffer dem Paroxyf- 
‚mo ſchlieff das Kind, im Schlafaber war immerju Phantafie vorhanden 
und ſolche Wechſelungen continuireten auch Den roten Octobr. noch, den⸗ 
ſelbigen Morgen wardichander Stirn einerfrifch gebeileren Aunde 
gewahr und befam davon die Nachricht, daß das Kind vor 3 Wochen ein 
Loch in Die Stirn gefallen 5 judicirete dahero, Daß diefer Fall, ſo wohl we⸗ 
gen geſchehener Erfihutterung des Gehirns, alsauc wegen gefloffenen Ge 
bluͤts und darauferfolgten Schmersen, eine Urſache vermehrter Congefti- 
onum fangvinisverfus caput fey und alfo auch Gelegenheit zu der vorhan⸗ 
denen Epilepfie gegeben hätte; progaofticirete auch im Voraus, daß 
dieſer Fallin diefer gegenwärtigen Blatter-Rranckbeit dem Rinde gefaͤhr⸗ 
lich feyn wuͤrde, wiewohles auch ex vitio kereditario jur Epilepfie incli- 
nirte. Riedliaus in Millenario Obfervationum, p. 35 8 hat einen Caſum, 
da nach empfangenen Ruthen⸗Streichen bey einen Knaben ſich ſehr viel 
Blatteyn an den Ort, wo er geſtrichen worden, hin geſetzt; daher er dann 
auch die Regulam: Ubi dolor, ibi affluxus: Dadurch confirmiret. 
Dito verſchrieb ich. | | | 
Be Bulv. C. alc. ppt. 3i. 
Specif: cephal. TER ” 14 
2 . Epil. nigr, ana, 96, M. Div. inıv. p.xqv. D, S alle a 
- Stunden eins zugeben. N Re, 
Gegen Abend als dieltertii initio ward ich nur 2 Stupgen ‚fo ic) vor 
PBlatternerkennen funteam Kinn und Bauch gervahr, weil aber die Eltern 
aus diefen eingeln Merckmahlen fich nicht einbilden wolten, daß Blattern 
feigen würden, ſo wurde ich von ihnen fehon öffentlich reprimandirer, daß 
ichievig auf Blattern curirefe, wo Do feine zu fürchten wären, 


Dan 


# 
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Den ten Famder? Berfiand wieder, Epilepfia — gene — 


tern aber ſahe man noch immer keine mehrere — ; das Kind hatte 


großen Durft,verordnete alfe. 


R. Tinct pap. rh. zii. 
Pcdralle SB, NE Di Syro Tropffeh eSofich Hab 


Segen Abend zeigten ſich ſo dann mehrere Blattern. Gleich vom Anfang 


war die Frage, was das Kind trincken folte? Sch riethe aus gnungſamer Er⸗ 
fahrung zum Kofent, oder weil deſſen Geſchwiſter zum Theil von Natur nichts 
anderſt, als Brunnen⸗trincken undauch dieſes darzu inclinirete oder wenig 


ſtens deſſen gewohnet war ſo ließe ich zu, daß man ihme Brunnen uͤber ſchla⸗ 


gen mit eingeſtopfften Brod gebentnine 

DeniztenOctob. war eine ziemliche Menge Blattern vorhanden: J 
Nuͤcken und Waden fahe man jwifchen denen Blattern auch Friefel, a8 
Kinnund die Backen waren überall rot, heute hatte es Die erftere Oeffnung 


des Leibes denſelbigen Tag heiſſet es in meinem Diario: Diefe Roͤthe der 
Backen und Waden halt ich eben nicht vor lauter Blattern, ſondern auch vor 
eine Frieſel⸗Roͤthe, doch duͤrfften wegen des ohnlaͤngſtens auf die Stirn ge⸗ 
ſchehenen Falls im Geſicht noch viele Blattern folgen: Von ſolcher Roͤthe 


derer Backen haben die Herrn Breßlauer in Hiſtor. Morb de ano ı 700 
p. 163. folgende Obfervation: Nonnungtuam genz totæ rubra colore 
fufußz , & una quafi-lata macula confpiciebatur 'nihilomnus tamen 
poſtea difiindte puſtulæ oriebantur, Dieſe Wahrheit hab ich * oͤff⸗ 
tern in meiner Praxi beſtaͤttiget gefunden, dahero konnt ich auch bey dieſem 


Kinde dieſerhalber nichts gefährliches prognofticiren: Uber dieſes aber fan⸗ 3 
de ſich noch mehr ſolcher rothen breiten Flecken an denen Beinen unter denen 


Waden dieeinen veritablen Rothlauffähnlich fahen. 


Der r4ten Octob. diezmo morbi vergieng die Roͤthe an denen Ba⸗ 

cken, das Geſicht zeigte ſo dann eine Mitkelmaͤßige Menge Blattern und 

fienge an zu ſchwellen: An der Stirn aber um die Wunde herum waren de⸗ 
ren mehr als an andern Orten. Ich ließe bloß die Mixtur fortbrauchen. 


Den rstenfiengen die Blattern im Geſicht an; u ſchwaͤren, die Roͤthe am 
Waden war zwar noch vorhanden, doch führte fh das Kind nicht gar iu 
kroaͤncklich auf. 


Den sten die Yacht hatte es zwar nicht viel heſchlaffen, doch war es 
ruhig geweſen und ſchlieff hergegen | des — * — die 
VEN, attern 
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. Blättern ftunden in volligem Schwären und weil die His dig dato noch 
anhielte, vergrönete ich wiedereine Potiunculam absque pulvere. 
Den 17ten die iomo. war esin guter Beſſerung, es riſſe aber die Blat⸗ 
tern im Geſicht ab, wo es aber abgeriſſen hatte, wurd es ſo gleich doͤrre und 
gab keinen neuen Grind. Es waren zwar uͤberall trockene ſpitzige Blattern 
diſtinctæ und nicht confluentes, weil aber die Austrocknung derer abgeriſ⸗ 
ſenen fo balde folgte, fo vermuthete ich, daß die Materiaim Geſichte ſonder⸗ 
Jichihren Ruͤckgang naͤhme oder von innerlicher Hitz ausdorrete. 
Den isten traff ich es am Tiſche ſitzend und ſpielend an und war alſo 
ziemlich wohl. re re | 


Den sgtemaber Fam ich bey der Beſuchung Nachricht/ daß es die Nacht 
wieder mehrere. His und Zuͤcken im Öliedern gehabt hatte : Die ‚Blattern 
waren nunmehroalle gedorret, und weil ich Epilepfiam noch befürchtete, 
ſo verſchrieb ich wieder von denen erftern Pulvern und ließ ſolche nebjt der 
Potiuncula brauchen. dan 3) mager ir: | 
Den zoten war es die Macht wieder unruhig gewefen und hatte fich mehr 
Durft,darbey aber auch Schwigen gefunden, war verftopfften Leibes. Zu 
Mittage bekam eseinen paroxyfmum mit Hitz und Bangigkeit und fehien, 
als. ob Epilepfia fich wieder einfinden wolte. | Mer. 
not, Allhier muß ich etwas vom V erhalten inpuncto der Wärmebenbringen : Die 
erſtern 3 Tage konut ich nicht abmehren / daß nicht die Stube beſtaͤndig ſo hetß / 
als eine Bade⸗Stnben waͤr gehalten worden / endlich aber fuͤgte ſichs/ daß der 
Schlot im Haufe einer Reparatur von noͤthen hatte / weshalber dann amZag 
kein Feur gehalten werden konnte / bey deffen Abgang auch) beym Rinde gute, 
Uinberung zu ſpuͤhren war /und weil die Eltern den Eftece davon ſahen / fo 
wurde nachgehends die Stube etwas gelinder als im Anfange gehalten, fo, 
daß ich eine gegenwärtige Wärmeapprobiren Ponte, und zwar mit Diefen deufz . 
lichen Worten: Diefe Wärme / wie fie jeßo iſt/ Äfl die befte Waͤrme im Blat⸗ 
stern und wann fie fo Fan erhalten werden / wirh dem Kinde Fein Schade da⸗ 
von begegnen. Dieſe Bermalinung aber war bald nieder — es wur⸗ 
de gegen den roten bis 11nten Tag nad) Gewohnheit wieder eingeheitzt und je, 
mebr das Kind bey der. Hige umſchluge / jemehr wurde, die Urfache auf 
— die Falten Stuben gegeben / welche Doch nicht ſtricte von meinen Befehl, fon; 
dern vonder Nothwendigkeit des Bauens etwa 2 Tage gelind gehalten wor; 
Den r2ten O&obr. die Hige continuirete ‚das Kind jehreteaus, Hatte 
Huſten / und konnte nicht in der Höhe feun. = > — 
Den ꝛꝛten war es noch ohnverandert, man merckte wunderliche Stellun⸗ 
gen an ——— konnte man abmercken, daß die Au⸗ 
wi e | gen 
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gen — Sehen nicht richtig waren, denſelbigen Tag verſchrieb ich folgende E- 
mMUillon. | | | ; 
| EB, Amygdal. dulc. 31, 
BER Sem. pap. ab; 
| rapar. ana. 3]. | a 
c. Aqv. Fl. til. ceraſ. nigr. & Fl. acac. ana. Ziii, 
F. Emulſ. edulcorandae. Jul. Rofär, 36. D. 


Darauf war es den 2 3ten etwas ruhiger, ſo daß ich mit ſolcher Emulſion 


#1 continuiren anriethe. 


Den 24ten war esdie Nacht wieder fehr Franck geweſen mit ſtarcker Hitz 


und phantaſie, ließ alſo die Emulfion an die Seite ſetzen, und verordnete 
Tinct. corall, Nachmittage wurde berichtet, daß es waͤßrigen Durchfall 
ſchon 2 biß 3 Tage haͤtte und ließ ſolchen ohnvermerckt von ſich gehen, ver⸗ 


ordnete alfo, daß fies Tropffen Tindt. rhabarb. geben moͤgten, darauf war 


es den ꝛ xten die Nacht wieder etwas ruhiger geweſen. —— 

not, Dieſe Symptomata konnte man garwohl von einer neuen Inflammation circa 
conbnia} Cerebri her derwiren. | | 

Den 2stenOLobr. Nachmittag hatte fichivieder ein Paroxyfmus gez 

neldet ‚und weilder Durchfall in etwas auflen geblieben, fo ließen die Eltern 

zu der Zeit ‚daich nur 3 Stunden aufler der Stadt gewefen, den andern 

Barbier kommen und ein Clyftier'appliciren , dann der erftere wolte ohne 


Vorwißen des Medici nichtsthun und den Medicum ‚meilfie vermuthes 


ten er mochtennicht nach ihren Willen verordenen, wolten fie nicht erwarten. 
Den 26ten nachdem Clyftier befam das Kindeinen dicken Leib und 
fehrie oͤffters, konnte aber die Lrfachedes Schreyens weder fagen noch zei⸗ 


gen: Verordnete alfo Jinct. rhabarb. wieder etliche mahlzu geben. Den 


artendie Nacht wares wieder etivas ruhiger gewefen und gegen Morgen 
a Wuͤrme weggangen, esblieb auch den gantzen Tag ruhig, der Leib aber 
wolte nicht dDunner werden, dito wurde der zte Barbier, welcher wegen meh; 
rern Alters auch mehrern Rath geben folte, confuliret, derfelbige applicir- 
tenun ohne mein Wiſſen Salben, flafter und Clyftiere. _ Weil ich num 
ſahe, dag Die Eltern diefes Kindes gar zu ungefchisft forgfaltig. waren, fü 
verfprache, fo bald der Fuͤrſtl Leib-Medicus, welcherdazumahletliche Tage 
verreißet, würde nach Haufe kommen, wolte ich. mit ihme conferiren und 
deſſen Bey⸗Rath ſuchen, welchesich auch den 2 sten Fruͤhe nach dem — — 


} 
ae 
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ind beſuchet und viel feblimmerbefande,bewercfftelligte. Da ich ihme nun 
den Cafum erzehlete, mufte ich vernehmen ‚Daß er ſchon den Abend zunorbey 
feiner Heim-Kunfft verordnet hätte, weiches mir aber bey der Befuchung 
verheelet worden. Ich wurde diefes hintergehenshalber nicht verdrießlich, ſon⸗ 
dern beſuchte den zsten das Kind gleichwohl noch in Meynung mit dem Hr. 
Leib⸗Medico ferner zuconferiren: Bey dDiefer Beſuchung aber bekam ich 
mein Gratial , nemlich anftatt 6 big 7 Rthlr. ſo ich bey einem Jahre her in 
unterfchiedlichen Luren bey diefen Leuten verdienet, tourde mir effronte ins 
Geſicht geſagt, daß ich Diefes ihr Kind verwahrloſet hatte. Ach nahm dar⸗ 
‚mit vorlieb , ferfihte aber bey den Hrn. LeibsMedico , was der Vater Diefes 
‚Kindes ihmevor "Bericht gegeben harte und befam zur Antwort, daß er ges 
fagt ‚wie auf meinen Befehtdie Stube fo Falt hatte halten müffen, daß auch 
die Waͤrkerin darbey gefrohren hätte it: Ich hatte dem Kinde den Falten 
Brunnen fo überfiufiggegeben. Da ich ihmeaber die Umftande eröffnete, 
daß nemlich dieſer Leute Kinder des Waſſer⸗trinckens von Natur gewohnet 
waͤren, und das Kind uͤber Brod und auch uͤberſchlagen ſolches getruncken: 
it. daß fie ordinair gar überflüßige His indie Stube gemacht und ich notlys 
wendigderen Moderation hätterathen muͤſſen, auch daßlich darvorhielte, 
daß die mehreſten Zufaͤlle und endlich gar der Tod von den vorm Blattern 
auf die Stirn geſchehenen Fall, davon eine major Congeſtio Sangvinis 
Verſus Caput und endlich gar einAbsceflus cerebri entſtanden herruͤhreten⸗ 
konnte er mir nicht ablegen. Sch prognofticirete den Hr. Nat und 
Reib-Medico, daßer von dem twunderlichen Humeur dieſer Leute und. das 
her entftehenden contrairen’Berichten in dieſer Cur nad) eines und das andere, 
wasmir bißhero miedriges begegnet,erfahren wuͤrde; Inzwiſchen führete er 
die Cur noch i0 biß ı2 Tage fort und mufte am Ende noch fehen, daß feine 
gröfte Sorge durch des legten Barbier heimliches Eingeben der Haͤlliſchen 
Gold⸗Tinctur zunichte gemacht rooıden. | 
AIch will allhier nicht weitlaufftig beweiferr, Daß dieſes Rind neceflärio - 
von einen abceflu Cerebsi dergleichen ich in einen vorigen Jahr⸗Gange etli⸗ 
che aufgefuhret „und nicht vom Blattern hat ſterben müffen , fondernich wil 
nur ehrlichen Pra&ticis zu überlegen geben ‚was 3 Barbiers, und ein Apothes 
- Fer, welcher gleichfalstaglich confuliret worden,durch ihr contraires An⸗ 
rathen und unbefugte Applicirung wiedrigerMedicamenten einenMedico 
vor Striche in eine wohluberlegte Cur thun koͤnnen. 3 
In diefem Caſu werde ichbefehuldiget, ») daß ich durch Waſſer trincken 
‚den Patienten verwahrlofet ; Nun muß ich freylich geftehen, daß ich Waſ⸗ 
fer trincken nicht überall veroröne, Rueerlail es aber nicht deshalber, als oh 
er, — 3 es 
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es ſchaͤdlich ſey; fondern damit ich capriciöfen Gemüthern Feinen Anſtoß id 
dem Weg lege; Daß ich es aber allyier verordnet oder zu gegeben, geſchahe 
mehr exneceflitate (indeme das Kind nichts anders gewohnt war) als aus 
meinen Eigenfinn. Zudem, werZeugniß haben will, daß Waſſer⸗trincken 
in Blattern dienlich und gerbraͤuchlig fey, der leſe Sydenhams Obfervati- 
oens und Kozammerilinterricht von ficherer Erhaltungder Kinder zc.fons 
derlich p. 538 76. daſelbſt heifjet es von Blattern: Se fehlechter aber de 
«Trunck iſt, je gefunder ifterz Als zum Exempel das Baunnen-Ißafler; 
«worein etwas gebahetes’Brod gervorffen ift und S 79 Wermnundiefe 
«henssDrdnung ſammt don mir alfo genannten Waſſer⸗Diæt eingerichtete 
«ist, folaffe man die Abwendung der Kranckheit der Natur uͤber, fowird 
scalles glucklich von ftatten geben.  D.Fickiusin Jenain der Difpuration 
de Salivatione fpontanea pr&cipue.Variolarum p. 23: befichlet bey eis 

nen Printzen, da der Speichel⸗Fluß in Blattern ftocken will, potum a- ⸗ 
guofum und folchen dünn und gnungfam mit guten Effeck. Dermjenigen, 


welcher in Denen Gedancken ftehet, als ob Blattern durch Hisige Medi- 
camenta und Durch Aufferliche Wärme müften getrieben werden, wird 


Diefe Waſſer⸗Diæt freylich nicht anftehen: Wer aber in feiner Praxi Fleiß 
anwendet und fo wohl auf Gegenwaͤrtiges alsauf Das Dergangene fiebet, 
der wird bald andern Sinnes werden. Dann hisige Naturenin hisigen 
Krankheiten müffen durch bisiges Verhalten nicht mehr Rimulirer oder 
noch hitziger gemacht werden, ſondern es muß das Gebluͤt Durch ein dünnund 
kuͤhlendes Getraͤnck refrigiret: und die Natur in ihren übrigen Bewegun? 


gen noch zuruͤck gehalten werden, wann fie anderft Den Curfum morbi mit \ 


Bedacht, und nicht precipitanter, abfolviren fol. Man nehme nur die 
Probe bey einer eingeln Kraͤtz⸗ Blatter, von Geſchwuͤren und frifeher 
Verwundungen und mercke, was vor Bewegungen aufs Dier und was 
hergegen vor Linderung aufs Waſſer trincken folge, ſo wird mandie Waſ⸗ 
ferDiet in Blattern auch leichter und zutraglicher fich einbilden Tonnen, 
Nur muß man fich Die hisige Methode, und die prxconceptam Opi- 
nionem, als wann in Blattern alles von. innen müßte und Eönnte heraus: 
getrieben werden, ausdem Sinne fommenlaffen,. = J 
Man betrachte doch Den Effect eines hitzigen Getraͤncks bey geſunden Leu⸗ 

ten und zumahl in warm eingeheitzten Stuben, wird man dann nicht deut⸗ 
lich gewahr, daß die dadurch erregte Wallungen am meiſten nach den Hau⸗ 
ſe gehen und Trunckenheit verurſachen? Geſchiehet nun ſolches bey Ge⸗ 
ſunden, wie vielmehr wird es bey Krancken, die von uͤbrigen Wallungen 
ohne dem wie truncken feyn , gefchehen, und noch mehr bey ——— 

Ei R e atur 


von Blattern und Maſern. _ 8 


Natur wegen ein und anderer Verlegung am Haupte noch mehr Urſache 
ſuchet, Die Congeftiones dahin zu richten. 

Bey diefem Kinde waren die Blattern roth, hisig und dorreten zu 
rechter Zeit, die Hiß continuirete und vermehrte fich nach denen Blat⸗ 
tern: Wann ich nun auf gefchehene Befchuldigung fragte, was. dann 
das Waſſer⸗ Trinken allhier in fpecie vor Schaden verurſachet hätte? 
Dder was doch deffen fehadlicher Effect fey? So wardie Antwort! 
Die Leute fagten, das Waſſer mache His. Hier Fommenun ein Phyficus 
und remonftrire auf was Art folchesgefchehen koͤnne; Die rechte Wahr⸗ 
heit, aber zu ſagen kommt die His und das Verderben wohl eher von der 
anfaͤnglich zu ſehr erheitzten Stube als von Waſſer⸗Diæt, dann wo 
des Jahrs 15biß 16 Thaler Holtz in einer k kleinen Stube, verbrannt wer⸗ 
den, da kan man ſich leichtlich einbilden, daß die Hitze muͤſſe groͤſſer ſeyn, 
als wann andere Haußalter mit s biß 6 Klafftern auskommen, und wo 
man GOtt in Erhaltung der Kinder unchriftlicher Weiſe will Geſetze 
vorfchreiben da Fan erjeigen daß er allmaͤchtig fey. 

Aber genng hiervon Ich troͤſte mich deſſen, daß ich darbey weder ex 
ignorantia oder negligentia Fehler begangen habe. Diefer Caſus gehoͤ⸗ 
vet in dag Tractætgen, melches Medicus afflictus oder der wohlgeplag⸗ 
te Medicus genennet wird. * 

2.) Den zten Octobr befam ich e ein Kind von 15 Wochen in einer. 
Gaffen, wo noch Feine Blattern fonften wo in einen Haufe geweſen war 
ven. Daffeldige hatte weiffe Knuͤpgen und war ohne His, fo daß ich 
bey der erften Beſuchung derer Blattern — gewiß ſeyn — une 
ſchriebe alfo- 
B. Pulv.’magnet.alb. di. 

Spec. Cephal. — 

Bez: min. Wed, ana If. M. Div. 
in IV. — zqv. D.S. alle 4 Stunden eins zugeben. 

Den gten fande. ich dieſe Knuͤpgen groͤſſer und konnte nunmehro er⸗ 
kennen, daß es veritable Blattern waͤren, fragte demnach wo etwa das 
— moͤchte herkommen ſeyn? Und erfuhre, daß eine Magd in 

einem Hauſe, da ein Kind am übetriechenden Blattern gelegen, gewefen, 

und bey der Heimkunfft das Kind gleich in den Mantel genommen hätte; 
Den gten war es etwas Fräncker und befam etlichmahl Durchfall, vers 
prönete alſo eine Potiunculam und fand es den roten beffer; Die Platz 
teen nahmen zu ımd ob fie gleich in Der Circumferenz nicht roth waren 
ſo enthielten jie ai ‚gute Materien und kamen Den sten Tag ohne & art 
al 





faul zur Dorrung. Das andere accıidens, nebjt dem Durchfall, war 
eine verftopffte Naſe, fo durch Mandel-Del fich im Dorren öffnen lieſſe. 
Diefes Kind giebt Gelegenheit anzumercken, daß bey ſolchem Alter 

und zumahl bey Kindern Die von Natur blaß ausfehen, die Blatteınge 
meiniglich weiß und Milch⸗farbigt bleiben, welche man dDeshalberauh 
Milch⸗Blattern zu nennen pfleget, fo fern nun! keine wideige Sympto» 
mata Darbey verfpühret werden, fü hat man von fohlaffen Blartern eben 
fo guten Ausgang als von andern feurig=vorben zu hoffen, dergleichen 
Kinder aber Fonnen etwas mehr Pulveres Bezoardicos vertragen. Ei 
. 13) Den 20 Octobr. mufte ich eines Zuchmachers+ Kind von 3vier⸗ 
tel Jahren befuchen, Daflelbige hatte etliche IBochen ber Kraͤtze gehabt 

und Dadurch Fleifch und Kräffte verlohren: Um diefe Zeit wurde eineneu 

angekommene Scharffrichtern allbier geruͤhmet und von denen Eltern diefeg 
Kindes um Math gefraget. Diefe erkennet Die Kranckheit, nach herge⸗ 
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s Bauchs derohalber verordnete ich 
Be Spec. diajal. If. h 
| Mercur Dulc gu. M DS. ; N 
Purgier⸗Pulver aufeinmahlzu geben; Nach deſſen Operation war das 
Kind munter und wohl. 4 
Ron diefen purgieren nachdenen Blattern findet fichindem fehon mehr 
mahlsgedachten Collegio Sthaliano folgender ”aragraphus, ; Be; 
 “S.30. Wann alles im Blattern faft uberftandenift, fe ift- alsdann me 
“tig, daß man noch gelinde Evacuationes, fo wohl durch laxiren, ad 
Schwitzen vornehme. In welchem Fall Mercurius dulcis, wann er von 


"richtiger Praparation ift, geruͤhmet wirdr. Wann man aber Nana: 
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“Laxieren Schwitzen ordnen will, foll man esabsque regimine und ohn⸗ 
. gezwungen thun folchen Falls kan man bloß eine Effi oder Tin&t, Bezo- 
“ard. darunter vor andern die Rad. Pimpinellæ iſt, eine Zeitlang geben. 


Hr. Junckerl.c.p. 337 .num. ıo hat: Wann die Krankheit glücklich 


jiberwunden, ollman die Daͤrme gelind ausfcheuren: Worzu das Extra- 


ctum :panchymag. Croll. cum aligvotgranis # ij. dulcis dienen Fan, und’ 


p. 338. Un) endlich) wann der Patient allgemählig der Lufft gewohnet, Fan 
er noch etlich mahl ER, alexipharmacam brauchen. 

‚Ego: Sch brauche bey Kindern welche nicht wohl einnehmen Tin. 
thabarbarı. bey andern aber welchen Medicamenta beyzubringen ſeyn, ge⸗ 
be ich obaedachtes Pulver,  Dodt, Floribus in ſchon gedachter Difpura- 
tion hat folgenden Bolum,, oee er 

RB. Conferv. fumar Jj. 

% dulc.gr. vi. 

Pulv.Rad, jal, gr. v. c. Syr. Rofar. 

Solutio F. Bolus, - " Ye | "= 
‘ Paulinide Theriaca Cœleſti p. m. 162 fagt, daß ein ſcorbutiſch Maͤd⸗ 
gen wegen verfäumten purgirens nach denen Blattern von falßig- und 
fcharfferim Leibe gefammleten hamoribus fchrwindfuchtig worden fey. Und 

- Hr. D Ficke in citirter Difputation fagt, daß ein Kind von s Fahren we- 
gen unterlaßnen purgirens tödtlichen Brand defommen „woraus Dani vor 
gewiß zufchlieffen, Daß fie dieſe Evacuationem vor gar noͤthig gehalten Und 
- BierhnginThefaur.Theoret. Pra£t.p. 292 hateinen Sum davon folgenden 
Inhalts: Cine Evacuationem; in Durchfall beftehende, erwecket zuwei⸗ 
fen die Natur ſelbſt: Dahero iſt es allezeit fichernach überftandenen Blat⸗ 


tern, dergleichen Evacuation vor die Hand zunehmen, damit noch die reli- 


quiæ Materix peccantis, und zugleich) die von innerlichen Blattern ger 
fanmlete Schuppen ausgefchaffet werden, anderft, wann folche zurück blei⸗ 
ben,pflegen fie Faulung und allerhand gefahrliche Symptomata und Kranck⸗ 
beiten zuů erwecken. Sch willnoch eine Erfahrung eines fonft fleißigen Ob- 
fervatoris nemlich des Riedlini ex: Millenar.p. 428 mit beybringen, und 
dann diefe Eväcuations Mäteriam fchlieflen. Ererzehlete.1. dag er einem 
Kinde nach denen Blattern ein gelindes purgans verfchrieben, Welches etiva 


3 mahloperiret, darauf aber habe die Mutter noch Frankfurter Pillen ger 


geben und nach) deren Operation erjtlich gefragt, ob fie rechtdaran gethan? 
Welcher Riedlinus zur Antwort gegeben, daß ſie ſolche nicht noͤthig gehabt 
haͤtte, weil man in dergleichen ig nicht ſtarcke, fondern gar ge 
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linde purgantia, um nur die in denen Eingeweyden etwa zuruͤck gebliebene 
ſchaͤdliche Materiam gang ohne Bewegung auszuführen, zu verordnen pfle⸗ 
ge. Uns P-469. verfihreibet er einem andern Kinde nach Denen Blattern 
ein gelindeg purgans und zwar mit folgenden Umſtaͤnden und Raiſonne- 


‚ment: Das Kind fey fehon ziemlich reſtituiret geweſen: Ut tameny qva 
forſan in primis vis fupereffent,materixz peccantis religvizsevacuaren« 


tur, Acut aliis foleo,itaet huic lene purgans prxfcripfi. a 
15) Den 26 Oltobr. befuchte ich ein Maͤdgen von 4. Fahren welches ſchon 
bif zum. gten Tag fage, und mit vielen bofen Blattern uͤberſchuͤttet ware. 
Die Eltern hatten anfaͤnglich Erd-Rauten⸗Waſſer gegeben , das Rind 
kratzte vor Angſt faſt alle Blattern.ab, fonderlich aber an denen dicken Bei⸗ 
nen, es war heiſcher und fehien, als ob ein Stick⸗Fluß noch denfelbigen Tag 
den Tod verurfachen wolte. Ich verfehriebe Rt | 
Be. Agv. Ceraf. nigr. i 
Fl acac.ana 19.  _ 

‚Cord.Senn.frig 31. FR | 

Syr. Fl. pap. rhead. 36. M.D.$S, alle&tunden biß a Loͤffel 

voll zu geben. sch hatte in etlichen Tagen Feine Nachricht von diefem Kin- 
De und vermeynete alfo, daß es geftorben fey ; Daichaber vom Anfang No- 
vembris ohngefahr vorbey gieng, ftund folches frifch und gefund am Fenſter 
in referirtendie&ltern, Daß es fich gleich nach gegebenem Tranck erhohlet 
JaEe. 2 | ; — 
16)Den 27 0cctobr wurde ich zu einem Beckers⸗Kinde geruffen, welches 
vor denen Blattern einen auslauffenden Fluß im Geſicht gehabt,diefes hat⸗ 
te den sten Tag ſchon viele braune und ſchwartze Blattern, und im Geſicht, 
allwo es fich ziemlich gefragt hatte, war alles zufammen gefloffen auch von 
fchwarger Farbe und borſtete nunmehro der rind von einander, dag Blut 
und Waſſer hervor floffe,und Rarbden sten Tag.  _ — 
Ich habin dieſer Blatter⸗Hiſtorie ſchon mehrmahlen gedacht, daß Be 
ckers⸗Kinder im Blattern gemeiniglich mehrer Gefahr als andere umer⸗ 
worffen ſeyn und habe ſolches denen warmen Stuben zugeſchrieben alhier 
aber fallt mir bey, ob nicht etwa auch eine Urfache in denen Kuchen und Sen» 
meln, als welche mit gahrenden Heffeneingerühret werden, zu ſuchen ſey? 
Dann folche mit Hefen gebackene Kuchen und Semmeln, behalten doch et⸗ 

| u von der gahrenden. Krafft bey fic) und communiciren fülche dem Ge⸗ 
17) Den 39 O&obr. Ein Knaͤblein von 3 Jahren, deffenz Brüpderlein. 
| | Ka hun 
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ſchon ander Epilepſie geſtorben, klagte Bauchwehe und Hitze, weshalber 
dann die Eltern in groſſer Furcht waren daſſelbige bey herannahenden Blat⸗ 
tern gleich Denen andern zu verliehren, verſchriebe alſo denen übrigen Wal⸗ 

- Jungen vorzufommen | a | 

R. Tintt,pap. rheead. 31]. | | - 
Corall 3j.M.D.S. zu 18 Tropffen des Tags zmahl. 
Rz. Aqv.Fl.acac. | T 
Ceraf.nigr. anaZii]. | | ee 
Syr.pap rheead. 315, M. ftündfich ı oder 2 Löffel voll zu geben. 
DiefeBerfchreibung geſchahe Vormittags, deflen ohngeachtet bekam es 
auf den Abend gleichwohl nad) einen paroxylmum epilepticum, da dann 
nachfolgendes Pulver verordnete, | 
EB, Pulv. magnef. alb? 
Specif. Gephal. | 
- „. Epil nigr. ana gr. XH. M. p. III. dof. 

Den ziten fruͤh war es wider ruhig, und nach uberftandenem paroxyfmo 
zeigten fich Blatter-Stüpsen. Gegen Abend aber wurde e8 wieder Franz 
‚fer und blaß vom Geficht, keſſe derohalben die Medicamenta fort Drau 
chen und die Stuben inder Waͤrm gar gelimd halten. Den: Novembr Far 

men dieeingele Stupgen mehr zum Vorſchein und das Kind wurde wohl, 
daß ich ferner etwas zu verorönen nicht nöthig hatte. Waͤr bey diefem Kins 
de nur etwas in der Aßarım oder in hisigen Artzeneyen excediret worden, fo 
wurde den 3ıten Epilepfia gewißlich fich vom neuen eingeftellet und das 
Rind den Tode geliefert haben, Dann es war von Natur fenfibel und zu 
folchen motibus extraordinaruis ohne Zweiffel ex virio hareditario ger 
neigt. Ä Reh nt es 
18) Den atenNovembr.befam ich eins der gefährlichften Blatter⸗Kinder, 
nehmlich ein Mädgen von 7 Jahren hagerer Conftitution an variolis con- 
- Auentibus, e8 lag fchon den gten Tag, hatteanfanglich Erd-Rauten- IB af 
fer getruncken und war wohl warm gehalten ivorden. Im Gefichte fahe 
man zwar etwas Geſchwulſt, die Augen aber blieben offen, und Hand und 
Fuͤſſe zeigten Feine Mercfmahle, daß fie fehmwellen wolten. Die Blat— 
ten wären auch nicht erhoben, fondern alle geduͤnſt und haften ſchwartze 
Dellen. Das Madgen bekam zum öfftern Schaur und Bangigkeit, hatte 
zwiſchen denen Blattern am Bauche und dicken Beinen fehr viel Purpuram 
pellacidam mit grſſoen Blaſen. Allhier wurde ich in meinem Methodo 
2 etwas 
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twas titubans, dann weil ich gar Beinen Trieb derer Blattern mercken konn⸗ 
e,und hergegen die öffteren Schaur ſahe, ſo war mein Vorſatz, die Natur in 
etwas zu ſtimuliren, verordnete alſo folgende Medicawenta 
B, Aqva ſcorzon. en 
Ceraf. nigr. ana Zi]. 
Fumar. 2ij: . 
Syr. Fl. tunıc. Sß. M. D. S. 

Alle Stunden ı oder 2 Loͤffel voll zu geben. 
; B. Ef. bez. n 3ij, | 
Fumar. 2 | ST i 
Myrrh. ana 34. M.D. $. Mixtur zu 20 Tropffen des 
Tags zmabl. | Fl — J 
Allein ich konnte mit dieſer Verordnung‘ nicht weit kommen, das Maͤd⸗ 
gen ward ſchlimmer, und muſte ich den sten Novemb das Traͤncklein aͤndern, 
Aqvu. fumar. weglaſſen, und die Mixturandie Seite ſetzen. 
2. Den stenNovembr. die I1mo morbi fiel der Schwulſt im Geſicht und die 
Patientin verwandelte ſich offt, ſo daß fie zuweilen blaß, zuweilen aber wie⸗ 
roth wurde, am Leibe oder an denen Gliedern wolte ſich keine Blatter er⸗ 
yeben. — Re 
Den sten Novembr. die Nacht hatte fie einen Anfall von einem Stic ⸗ 
Fluſſe, nachdem fie aber etlichmahl Durchfall darauf befommen, ward fie 
befler,und Eonntenunmehro zuweilen eine halbe Stunde im Bette fiken.Di- 


to verordnet folgende Medicamenta. 
Be Tin&. propr. M. 3j⸗. 
. Efl, füccin zf. M. Ss — 
D.S.Mixtur zu 15 Tropffen des Tags zmahl. 
Br. Agqv. Fl. til. * 
u a | 
Ceraſ. nigr. ana’ 2ıj. 
aſthmat. Rüd. 31. 
Syr.papav.rhead.31j.M. ——— 
Diefe Potiuncula ſchluge wohl zu, wurde deswegen etlichmahl reĩteriret; R 
Don hieran biß zum ı zten oderden ı7ten Tag der Krankheit blieben Die 
Blattern ineinem Stande, undeine Heifcherkeit fand ſich nach dem Stick ⸗ 
Fluß ein, welche etliche Wochen anhielte. Se Er 
* | en P) 
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Den ı 2ten Novembr. fiengen Die Blattern an zu dorren, auch ſahe man, an 
Händen und Fuͤſſen noch ein wenig Schwulſt, der unvermerckt nach Eommen 
‚war. Des Nachts wurdeder Schlafruhig,am Tage aber befam fie, weil 
fie wegen der Heifcherkeit ungedultig fich aufführete, zumeilen eine Engbruͤ⸗ 
ftigfeit. Den 1 4ten fthien etwas appetit zum Eſſen zu kommen, weil dann 
vorige Mixturgu Ende, versröneteich 
B. Tindt. propr. M. ʒiij. D, 
zu 20. Teopffendes Tags zmahl. 5 | | 
Den 2oten Novembr. war noch immer Heifcherfeit, und zuweilen auch 
Schaur und Hißzufpuren.  Ließ alfo Vormittags zmahl 24 Tropffen von 
der Tinct rhabarb. nehmen und verfhriebe 
32, Tinct. pap. rh, 31. 
| corall. 3. M, | 
D.S. Mixtur zu 2; Tropffen Nachmittags und Abends vorige potiuncu- 
lam absque Aqvaafthmaticadarnebenzugeben. — 
Den > ten war die Heiſcherkeit zum Theil vergangen, an deren Statt 
aber hatte fich Huften eingefunden und nunmehrotriebe die Natur das Re- 
fiduum folgends durch abfceffus und Schwaͤren heraus, wie dann heute des 
ren zwey am Haupt, und einer am Arm muſten geoͤffnet werden, nach Deren 
. Evacuationfie ſich mercklich leichter befand, fo. daß ſie nunmehro auch jur 
weilen auffer dem Bette figen Fonnte,derohalber wolte ich zu fernerer Neiniz 
gung derer Humorum feine Zeit verfäumen, lieſſe ſie alſo den z3ten auf fol- 
gendes Pulver purgiren * 
BR. Pulv, Spec. diajal. Mynſ. gr, XII, 
refin, jal.gr..M. | 


Ohngeachtet nun diefes Pulver weiter nichts als einen Vomitum undFeine 

ſedes erroecfete, fo folgte Doch gute Beſſerung darauf. Sie mufte darauf 

noch unterfchiedliche Schwaͤren und Geſchwuͤre laffen oͤffnen und gieng 
der ganse Monat hin,che fie wieder in etwas zu Kraͤfften Fame. 

Nor, Allhier bemercke ih den befondern Umfland des purgier- Pulverd/_daf 

ſolches Feine Operation gethansund gleichwohl gutenäffect nad) ſich gegonen: 

Die Urſache der nicht erfolgten Operation Font ieh in einer difpofitione hæredi. 

aris finden’ Dann Deren Eltern und auch einer von ihren Bruͤhern find durch 

die ſtaͤrckſten purgantia nicht zu bewegen; Weil aber gleihmohlein Vomites 

erfolget / ſoiſt doch ſolcher eine Anzeige / daß dat purgansnicht gar / ohne einige 

Empfindung zu machen / im Magen liegen geblieben. Es hat ſolch es purgans 

m Magen und dünnen Daͤrmen 24 humores excrementitios ausgeli (fe 

| | 3 er oder 
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denen inteſtinis crasſioribus fi.) wiederum verlohren/ fo iſt doch vieles mit de⸗ 


nen fcibalis ordinarlis Yernad) vermifcht evacuiret worden. Zum wenigften 


wird Doch bey folchen fhiver ja purgirenden Subjectis durch den fimulum 


. ‚Purgantium die Sale 130 fuccus pancreaticus erreget und mehr als ſeuſten 


evacuiret, 
— Den aten Novembr bekam ein Kind von anderthalb Zahren Epile- 
pfiam unddaraufleichte Blattern, wurde bloß durch eine Poriunculamund 


temperirteg Regimen glücklich curıiret.. Dieſer Cafusbemercfet, daß E⸗ 
Benannt anderftfeine Fehler darbey vorgehen, nichts boͤſes nach fich 


siehe, und weil mehrentheils die Blattern leicht und auch von guter Art dar⸗ 


auf hervorkommen, ſo Fan man ſch lieſſen daß diej jenige Theoria welche die 


Urſache derer Convulfionum in-einer Materia acriirritante ſuchet, nicht 


gar richtig fey. 
20) Den 7ten Novembr. ein Knab von 7 Jahren hagerer Conftitution, 


hatte eine Zeitl ang ſonderlich an Händen, Kraͤtze gehabt, welche Furglichete 


was geſchwind trocken worden. ‚Die Mutter fürchtet, eg moͤchte was ge⸗ 


faͤhrliches auf folche Ketroceſſion folgen, giebt alfo, um folche wieder auszu⸗ 


treiben pulverem Baccar. lauri, Darauf aber bekomme der Junge den sten 


Novembr.Brechen md Hise, Dann deffen aͤltere Schweiter fehon die - 


Blattern überftanden hatte, fü Eonnt ich fl iche deſto gewiſſer allhier prog- 
nofticiren: Meine groͤſte Furcht darbed aber war, daß dieſes treibende 


Pulver in der Cur mir viele Verdrießlichkeit machen möchte. Der Jung 


fieng denztenNovembr. an zu bluten und folches ex vitio heredirario,dann 
fein Vater war Darzu viele Fahre geneigt geweien, und endlich von deffen 
Auffenbleibung an der Schwindfucht — Sue Sn 
Medicamenta. 


R Tinct. pap th ziif. 


| corall. 3ß. 
* . O dulc.%.M. ju24 — Tags zmahl, Ä 
B. Agva ſcorron. | | Küsse 5 
„Cerat. a1 JJ — 
— til. —— ee er 


" Cord. Sennert. frig. ana ii, 
- * .pap. rhœad. 34.M. D. 
"Den sten die 4to morbi blutete er noch zu weilen, in: — ka⸗ 
men gber auch Blattern hervor, dem :aten waren die Blattern ri 


—— — ⸗— — —úûï— — — — —— — 
oder von der Mafla (angvinca ſepariret, und obaleich dag humidum davon in 
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— und die bißhero getobte Hitz und andere Zufoaͤlle hatten ſich ziem⸗ 
lich verlohren 

Den i1ten an Händen und Füffen, wo er zuvor die meiſte Kraͤtze gehabt 
hatte, bekam er vorjetzo auch die meiſten Blattern; im Geſicht und am Lei⸗ 
be aber waren ſolche ziemlich diſtinckæ und eingeln. Man fpührete dazu⸗ 
mahl täglich · mahl gelinden Durchfall, verfchriebe alfo denzum Anfang 
diefer Caſuum gedachten Nodulum ins Getraͤucke und lieſſe die erſtern 
Artzeneyen nunmehro zuruͤcke ſetzen. 

Der rꝛtenklagte er uber Kneipen im Leib, ohngeachtet der Durchfall ſich 
nicht gemindert hatte, ob nun ſolches noch ein Effect von dem Anfangs eins 
genommenen pulvereBac. clauri fey,roilkich eben nicht fur gewiß behaupten, 
wenigftens hab ich diefes Symptoma bey Bhattern in die ſem Jahre nicht 
viel wahrgenommen, verordnete darwider 

R. Ef bez. n. 3j. 
Carm. Wed. 3%. M. zu 18. Tropffen daran: dann bald 
— folate, fo daß er den zten wieder ordinair ware. 

Den satenhatten die Blattern ausgerobet, und ſpuͤhrte er merckliche Lin⸗ 
Derung derer Schmerkenzden ı sten Da Die Blattern zum Dorren gelanget, 
befam er.einige AcnaftlichFeit,tweiche aber den z7ten twieder wegwar: von 
daran ließ ich wieder Die erjfe Mixtur und Portion nehmen, zumahl da man 
nichts mehr vom Durchfall zu befürchten hatte. Den 2 ten wurde noch 
über einige Anfälle von Dis und Bangigkeit geflaget, der Patient aber kon⸗ 
te gut eſſen und ſchlaffen. 

B. Tinctur. propr. M.31j. 
corall. 

| Ef, bez. n.ana z&M, D,S. jur 20. Tropffen Morgens und 

Abends. 
Den 22. Nov. nachdem er Tags vorher Bier — klagte er heut 
mehrere Schmersen in und an dem Leibe: bekam auch zuweilen Sur und 
His, gabe derohalben den 23ten einen pulverem purgantem, fü bald fül- 
ches anfieng zu operiren, flieg der Patient vom ‘Bert auf, wurde wohl IR 
blieb auch gut nur daß etliche Wochen nach uͤberſtandenen Blattern er ſich 
wiederum mir der Kraͤtze plagen muſte. 

Ber diefem Cafü ift 1.) zu bemercfen die Rräge, davon haben etliche 
die Mepnung, daß fie die Dlattern præſervire oder daß die Kinder, welche 
die Kraͤtz hätten davon befreyet blieben, daß die Erfahrung aber Mieheriche 
tig fen, bezeuger nicht allein diefer Ca ſus, fondern einen gleichen führen auch 
die Herrn Brehlauer inihren Annalibus im ı ften Derficulp. 35. auf,da — 

Kna 
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Knab vor und nach denen Blattern Kraͤtze gehabt: Etwas bedenckliches ift 
es aber, und doch auch etwas gemeines, daß, wenn die Blattern vorhan⸗ 
den feyn, Die Kraͤtze zuvor trockne oder zurück fehlage, im Biattern trocken 
bleibe und eritlich nah etlichen Wochen wieder hervorfomme, und zwar 


gefehiehet Das trocken⸗ẽwerden nicht etwa den Tag, da Die Blatter⸗Kranck⸗ 
heit. ihren. Anfang nimmt, fondern von dem Tagean, da ein Patient'von 

einem leichten und, ſo zu fagen; noch unzeitigem Contagio angegriffen wird, 

Diefes meines Patientens Schweiter hatte wohl 14. Tage voxr Ihm fihan 


Blattern gelegtund da bey demfelbigen die Blattern ins Schwaͤren kommen, 
faͤngt bey dieſem die Kraͤtz an doͤrre zu werden, woraus man ſchlieſſen kan, 


daß die Natur auch etliche Tage von dem rechten Angriff ſchon gemachſam 


und ohnvermerckt im Gebluͤte arbeite und daß ſie auch eine gewiſſe Zeit von 
noͤthen habe, die Materiam Varioloſam in der Stille zu præpariren, ehe fie 
ſolche mit oͤffentlich / und empfindlich⸗ vermehrten Bewegungen auswerffe: 
und ſolches beweiſe ich auch mit dieſem Knaben und deſſen noch 2. Geſchwi⸗ 
ftern: Dann Diefe 3. Kinder legten fich in einem Tage, woraus zu fchlieffen, 
Daß fie von der aͤlteſten Schweiter auch zugleich in einem Tage wären ange 
ftecft worden; An dem Knaben nun konte man in Austrocknung des Kraͤtze 


die heimliche Arbeit der Natur mercken, an denen 2. Eleineften Geſchwiſtern 
aber, welche Feine Kraße hatten, Eonte man folchesnicht wahrnehmen; Ein 


anders Exempel dieſer heimlichen Arbeit der Tratur werde ich Drunten füb 

numero 39. an einem Mädgen, welches nach angefangenen Contagio 8, 
Tage vor dem Angriff derer Blattern taͤglich blutete und hernach gleichwohl 
. mitz andern Geſchwiſtern auch in einen Tag zum Lager Fam, aufführen. 


Aus der Begebenheitaber, daß die Kräs in waͤhrendem BlattersTriebe 


trocken bleibet, kan man wiederfehen, Daß die Natur in Anfehung der Ma- 
terix excrementitiz {ind [peciatim, der Materix variolofx, wohl zu di» 


ſtingviren weiß, indem fie Die zweyerley Materias, nehmlich der 
Blaͤttern und der Krase, nicht zugleich angreifft und austreibet: it. man 
Fan daraus fehlieffen, Daß Blatter⸗ und Kräß » Materianichteinerley fen, 


€ 


fünften wurde fie die Natur mit einander treiben, und nach überftan: 


denen Blattern, wuͤrde auch die Kraͤtze zugleich mit gehoben ſehn. So i 
aber gefchiehet e8, daß in wahrender Blatter. Eur, die Natur die 
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Kraͤtz ⸗ Materie gans ohnberuͤhret Täffet, welches Daher abzunehmen, 
weilnach denen Blattern die Kraͤtze mehrentheils ftärdfer,als vor denen Blatz 
tern folge und alſo die Natur, Die im Stilftand gefamlete Materiam 


hernach in grufferer Quantite,als vorher, austreibet. 


Auch iſt bey Kraͤtz⸗ Patienten, aus gegenwärtigen noch diefes zu merden, k 
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daß diejenige Glieder welche von der Kraͤte am meiften angegriffen und bes 
leget geweſen, auch der Blattern am meiſten zutragen befommen, und fols 
ches gefehichet deßhalben, theils, weil die Haut an fülchen Drten noch dünn 


und fubtilift, theils, weil die. Natur des Triebs an fülche Derter von der -- 


Kraͤtze her noch gewohnt iſt. Sch hab geſehen daß um "ein neugeheilet: 
Kraͤt⸗Geſchwuͤr oder. andere kuͤrtzlichgehabte Wunde, in der Cir umfe- » 


rens die Blattern fich wie geſchnuͤrte Perlen oder Corallen zufammen ges 


ſetzt, da ſie her gegen an andern Orthen zertheilet geſtanden. 
Ey IM (der ſich in diefemCafu noch einSymptoma nehmlich das NIgſen⸗ 
Bluten, welches ich allhier practice in etwas durch nehmen will. Die 
Caũtelæ practicæ Die ſich in Junckeri Conſp. Med p.339. und beym Nen- 
tero in Prax. Part. Il. p. 556. davon finden, laufen auffolgende Art: Die 
Erfahrung begeuget mit unzähligen Crempein, daß ſtarckes Irafen - Blur 
ten um die Zeit, wann die Blattern loß brechen keinen Schaden gebracht, 
wann es nur ungeſtoͤhret gelaſſen, Durch hitziges verhalten nicht erreget, oder 
etwa zur Unzeit geſtopfft wordhen. 
RoaſenBluten im Blattern begegnet am meiften denen Kindern, welche 
ſchon mehr gebluter haben oder von Natur ex difpofitione hxreditaria 
daryu incliniren, und ſolche evacuationem nimmt die Natur mit gu⸗ 
tem Bedacht zur Verminderung der. Plethorz Bor , weshalben fie in ihrem 
Vorhaben ohne erfolgenden Schaden nicht darff geftöhret werden. ABann 
fütche Watienten mit Aufferlicher Hise oder innerlichen Medicamenten im 
Bluten nicht forciverwerden, fo iftdie Natur fo vorfichtig, daß fie felten 
der Sache zu viel thut, fiereürfft eine gnugfame Quan tits Geblüths von 
fich, hoͤret zu rechterZeit von fich felbften auf, und fange auch zu vechter 
Zeit und. offt gar genau bemercften Stunden per ıintervalla das Bluten 
wieder an. Wo aber etwa die Natur durch auferliche Mittel entweder 
imn ihren Triebe verhindert und zum Stocken gebracht wird, da pflegen gez, 
inginiglich deliria oder Stickfluͤſſe fich darauf einufinden, oder es oppo- 
 niver fie) auch wohl die Natur ſolchem ungeitigen Stopffen durch neue vers 
- doppelte Motus und treiberhernach die hemorhagiam zu ſtarck, daß fie zur. 
‚weileneinen südlichen Ausgang hat Wo mn Diefes gefchehen oder auffer, 
denen adftringentibus etwa Durch hitzige innerliche Medicamenta der 
Trieb zu fehr forciret worden, da hat man Arkeneyen, ben Triebin etwas 
zurück zu halten und die Wallungen zu befänfftigen von nöthen dergleichen: 


Arkeneyen koͤnnen ſeyn die von mir ſchon mehr mahlen verordnete gelinde </ — 
kuͤhlende Traͤncklein ımd kuͤhlende Mixtur ex Tinct· pap,rheead, rofar cum». £o 
4 


> ‚Vitriol, 1. Odulcioder auch folgendes —— 


' R,Pulv, 


R J 


* 


hab ich Diefes Jahr gar viele gemacht, und ſehr gut gefunden. | 


* 


22.) Den | 
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22) Den 9.Nov.CinMägdlein von s. Jahren welches imSept.amFebre 
Scarlatinabeffrigdarnieder gelegen und ImO <tobr.vom zu frübjeitigen Aus⸗ 
gehen ſtarcken Schwulft gehabt, hatte den 8. Nov. indem Haufe,darinnen 
Die im vorhergehenden Cafü gedachte 4. Kinder Tagen,eine Vitire abgeleget, fü 

- bald fienach Haufe kommt, bekommt ſie His, weiter aber keinen Zufall,den 


sten continuirete Diefelbe, weilnun das Kind nicht gern Argeneyennahm, 6 


verordnete ich nurdiefe Mixtur 
er MPME: pap, rhead: Fi. | 
ze ne, © dulc. 36. M. zu 20. Tropfen. 
Das ordinaire Getraͤnck mufte Kofent ſeyn, Eſſen Tieffe ich nicht cher 
biethen, biß das Kind von feldften forderte : In allen diefen Anordnungen 
wurde mir ziemlich gefolget, ausgenommen in der Stuben⸗Waͤrme, davon 
konnten ſich die Eltern noch nicht einbilden, daß Blattern ohne Hitz hervor 
Fommen koͤnnten; Dahero muſte auch das Kind etliche Nächte ſtarcke Hitze 
an ſeinemLeibe und Gebluͤt erdulten, den roten meldeten ſich etliche Stuͤh⸗ 
gen, den iiten waren deren mehr, und den rzten alle zum Vorſchein, welche 
in mittelmäßiger Menge beftunden, und am meiften die Hände und Geſicht 
sccupireten. Biß zum sten Tag war es verftopfft,den sten aber Fam die Def 
nung von fich felbften und ftellete Das Kind ineinen muntern Stand. Den. 
gten Tag ftunden die Blattern in guten Schwaͤren, und das Kind war big 
dahin allegeit ordinair. “Den roten gienge die Dorrung im Gefichte an,und 
hergegen Fam an Haͤnden und Fuffen Schwulft. . Denrzten war fajtalleg 
vorbey, nur ſpuͤrete man zuweilen noch Hitze, ließ alfo die bißher indie s, 
biß 6. Tage zurück gefegte Mixtur wieder zur Hand nehmen, und verorönes 
tefruh Tin&turamrhabarb. zu geben. Neil aber die His dannoch conti- 
nuirete,fd hieffe den 1 ten Tag ein gelindes Infuſum Theiforme ex fol fenn. 
/ 37. mit Quer geben, bey deflen Operation ftieg das Kind auf, und biich 
auch wohl" A | en | | 
.  Diefen Cafum , ob er gleich gar ordinair ift,befchreibe ich deshalber et⸗ 
was umftandiich, Damit ein junger Practicus doch auch fich Vorftellungen 
oder ein Concept guter undreguläirer Blattern Daraus machenkünne. 
23.) Den ir. NW, befamich abermals ein Becker⸗Kind von 3. viers 
- tel Yahren, welches gleich vom Anfang ſtarck Brechen und Durchfallsafte, 
kurtz vorher hatteesden Mund durch einen Fall fehr gequetſcht, dahero feßten 
fich yauffig Blättern andenfelben, und verhinderten, da fie ins Schwaͤren 
Famen, daß das Kind nicht fangen Eonnte: Nach dem Gebrauch des bes 
Fannten Noduli befam es zwar Linderung an Brechen und Durchfall, Die 
Blattern hatten auch ihr ordentlich ———— nur ſahen ſie etwas blaß 
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aus, und — in der Menge, ‚Gegen — sten. Tag meldete 77 
wieder Brechen, und Bangigkeit, das Kind machte ſich im Mücken fteiff 
und farbe Den ı 3ten. nmit zufchlagender Epilepfie,, dieſem Manne ſtarb vor 
5. Jahren auch ein Kind an boͤß artigen Blattern. 


Das. zu. legt im Schwären entftandene Brech en mit. Aufehlagenden; . 
Krampff, und convultionibus- war eine geroifie Anzeige, Daß das Kindine 
nerlich viele und folglich tödliche Blattern gehgbt habe : Auch zeiget d dieſer 3 


Caſus, daß wann Rinder auf Fallen und darbey etwa entitehendes Schroͤ⸗ 
cken Blattern bekommen, Daß ſolche einen gefährlichen Ausgang nehmen, 
| dergleichen Obfervationes ich mehrmablen gemacht habe 0 


24), Den 11. Nov. Ein Kind von 4 Jahren hatte im Dorren Higund) 
- dinfolches Iucken, daß es faſt alles abbraßete.. « Demfelbigenverichriebe: 
ich eine Potiunculam ‚diluentem und ſahe den andern T Tag beſtaͤndige 


Beſſerung darquf. 


Pruritus cutis der das Jucken bat Hvar, eine faltige,beifende Materiamm, 
ut caufam materialem ju Grunde ‚.folche Materia aber wird ihren eflect 


nicht cher verrichten als biß ſie durch die Motus excretorios, die zum oͤfftern 


in exceſſu erſcheinen, erreget wird dahero beſtehet die Cur des Juckens 


nicht in correctione materiæ ſalinæ, ſondern bloß in —5 
gung. derer motuum limites, excedentium. Eine ſolche Materia 
die da Küken. in. der Haut verurſachen Eönnte iſ allezeit im Geblüt,. 


wann aber das Surfen ſich nicht anderſt ale: ‚perintervalla. einitellet, ſo kan 


man ja der Materiæ nicht die Schuld beymeſſen, ſondern es muß ſolche in 
dem Motuund congefionehumorum. gefücherrerden. ng: 
25) Denı3.Nov, Ein Kind von drey viertel: Jahren, fobif9. or 


chen an einer FERARgerER. Mutter gefogen und Deshalber fehonetficheparo- 


xysmos epilepticoserlitten hatte, bekam den sten. Nov, variolas iöthas: 
oder die fd genannten Spitz Blattern und da diefe dorreten, kamen den ER 
Noy. die rechten nach , es waren deren aber wenig, und das Kind war 
queh wohl darbey. Ob es nun gleich dieſe Blattern gluͤcklich uͤberſtanden 
hatte, ſo muſte es doch nach vorm Ende dieſes Jahrs an der sum Zaͤhnhe⸗ 
cken hlagenden Epilephe ſterben: Was es aber mit ſolchen an ſchwan⸗ 
gern Mietern faugenden Kindern vor Belchaffenheit: babe, : Hlches habe ich 
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in meinen vorigen Jahr⸗Gange p. 179. weitlaufftis ausg — 


ſchen Fan-man hier ſehen, daß geſchwaͤchte Naturen im Blattern ihren 


Zweck zuweilen gluͤcklicher erreichen, als diejenige/ welche vsote ſen 


und uͤberflußige Kraͤfften anſgannen. 
26.) T Den 16ten Novembr, Gin fang vinifeh dick Mädgen von 7 Zohren | 


harte Den Anfang zum Sölattern mir Brechen, und SO, | ie 


- Potiunculam brauchen; Diefes Kind war gewohnt zu weilen ein Glaß 
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fehriebe das Brechen zu lindern Tinctur. rhab etliche mahl nach geſchehe⸗ 
nen Brechen zu geben und nach geſtilleten Brechen, hieß ich meine bekante 
Wein zu trincken, und weil deſſen Bett darzu hinter den Ofen logiret war, 


bekam es daheroetwas uͤberfluͤßige Hitz, welche biß zum aten Tage, da die 
Blattern zum Vorſchein kamen, anhielte, binnen ſolcher Zeit war ich etli⸗ 


ehe Tage auf dem Lande, bey der. erſten Vilite aber nach meiner Wieder⸗ 


Eunfft ließ ich Das Bette ändern, und vom Dfen weg thun, darauf erholete 


Sich das Kind, Daß es wenig Artzeneyen bensthiget ware, zuletzt bekame es 


N 


ſtarcken Schwulſt an Handen ‚noch mehr aber an Beinen und Fuflen, und - 


ahngeachtet die Blattern ausfahen als wenn es diſtinctæ waͤrem ſo breiteten 


fie ſich mit waflriger Materia ſo aus, daß ſie Bohnen groß wurden, und gar 


wohl unter die Confluentes konten gerechnet werden; und ich halte darvor, 


daß man dieſen uͤbrig anhaltenden Trieb mit gutem Fug der tempore ebul- 


itionis zu viel gegebenen Hitze zufchreibenfan. u ve >: 9. 
27) Den ısten, Nov. Ein Knablein vun 4: Sahren fieng den ıztenan 
mir SB. ich verfchriehe: a2 cn indian. — 
B. Tine, pap. rh.3i,, -. | 
‚corall. 3f. a a! d ei 
“>, Vitriel, dulc. 38. M. nebſt einer Potiuncula, 


* Den ıoten Fam ein ſtarck Nafen-Bluten, fand ſich aber wohl darauf 
und die Blattern Famen in ziemlicher Menge zum Vorfehein. — 3 — 








not, Dieſes Bluͤte dependirete ex vitio hæreditario, ſintemahl deſſen 
jungen Jahren ſehr viel geblutet und daher auch vor den 2oten Jahre 


— hæmorthoides bekommen vorm zoten aber noch am Vomitu cruento geſtor⸗ 


ben ware. 


Da nun die Blattern bei) diefem Kinde wohl heraus kamen und im 
Wachsthum genugfanavancırten, fo Eont ich mit meinen remonftrationi- 


onibus, daß Bier⸗Trincken und übrig warme Stuben fehädlich feyn, bey de⸗ 


nen Groß /Eltern nicht durch dringen; big endlich den roten Tag die Bruſt 
recht feurig roth und geſchwollen ausfahe und das Knaͤblein zu Mittag erblaf 


fete, als ober fterben wolte: Dazumahl verfehriebe ich eine Potiunculam . 


mit aquafrigid.. Sennertfonte aber denfelbigen Tag noch Feine Beflerung 


. davon fpühren,biß den ıı ten Tag die Anverwandten fih zum Kofent geben 


refolvireten, darauf fand er fich gleich ruhig und war den ı2ten Tag. gar 
Jeidlih. Den ızten fing der Schwulft im Geficht an zufallen und die 


Blattern zu dorren, hatte auch im Dorren einen andern Zufall, als 


I 3 R. aqua 


Ba f “ 


noch etwas Hitze, darwieder verordnete Kein folgendes Traͤncklein. 


N 
f 


7 m ObfervatiouesChnicen 


BR, Agv. Ceraf:nigr, 

rub- id. ana Ziv. 
Syr, acetoſ. citr. sie rin 
pap. rhœad. anazif,M. | ' 





Den ıaten ließ ich die Mixtur wieder zur Hand nehmen, undda die An⸗ 


gehörigen den Effect des Kofent⸗trinckens deutlich gefehen hatten, warenfie _ 


zufrieden, daß er folchen fort trincken moͤgte. Din ısten Tag ſchmeckte 
Effenund Trincken wohlund das Öefichte feheelete fich. Den ı sten Eonn- 


tte er wieder auffer dem Bertefeyn Bey diefem Kinde war das Gefichte 


überaus e, fo daßer in etlichen Tagen nicht fehen Eonnte, welchen uber» 
flußigen Geſchwulſt man dem Bier / trincken zwar beymeſſen wolte, eshatte 
aber nicht vielgemangelt, die Natur waͤr dadurch zuviel ftimuliret, ad ex- 
trema verfallen,und hatte einen fehnellen Ted verurfa.net, wann man nicht 
durch kuͤhlende Diæt derfelben noch zu Huͤlffe Eommenwäre. | 
28) Den 26 Novembr. Eines Mebgers Kind warim Dörren von boͤs⸗ 
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artigen Blattern ſehr ausgezehret und hatte, nachdem alles abgefallen, noch 


detee ſolchem verordnete ich ein purgans ex ſpeciebus diajal mit gu⸗ 
fer Wurckung. | 


groffer Hitze, beym Sebrauch einer potiunculz legte fich zwar diefelbe, es 

kamen aber viel Blattern zum Vorſchein, welche alle blaß und Bley⸗farb 

blieben: Gegen den gten Tag ward _e8 Angftlich , Eraßte alles ab, bekam 
Ducchfall und farb gegen den : ıten Tag, mit zufchlagender Epilepfie. 

not, Diefer Leu ihre Kıuver find alle hitz gen Naturels uud wohl bey Leibe⸗ das 

beu vor 4 Jahren ſchon eins an Blattern wirlohren : Die Mutter liebte das 

Bier und founte ih zum Öfftern erzoͤrnen: Welches allesviel zum Werders 

ben coneribuiren fönnen. Blaſſe und Bley Sarbene Blattern / waun deren viel 


feynipfle.en nichts gutes nach fi hzu ziehen. | x 

30) Den 27 Novembr. Ein Madgen vun 4 Kahren, von recht hisigen 
Geblüt, fobey gefunden Tagen nichts.anders, als ſtarck Bier zu trincken 
gewohnet war, bekam bey Gelegenheit, und zwar zu der Zeit,da fie das Con- 
tagıum Variolofum fehon bey fich hatte, ein Glaß Wein zu trinefen, dar⸗ 


29) Den. 26 Novembr. Ein Kind von 0 Wochenbefam Blattern mit - 


auf fieng es den andern Tagan fich zu brechen und Hitze zu friegen, den zten 
Tag kamen viel Blattern zum Vorſchein: Ich ließ Potiunculam und Mix 


turam refrigeranrem geben, wornach fich Die Hiß in etwas legte, den sten 
Tag bekam fie Durchfall, tweshalberdann folgenden Nodulum verordnete: ' 


R.C.C. uf. zii. 
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Dieſes Kindes Eltern konnte ich die Kaiſon vom Kofent⸗trincken auch nicht 
in Kopff bringen, biß endlich gegen Den 7ten Tag fie ſolchen zur Hand nah⸗ 
men und nicht allein Linderung der Dis und Schmertzen fondern auch ſchoͤ⸗ 
ne rothe Blattern fahen, den gten war fieim Geficht fehr geſchwollen und 
hitzig, und wolte nicht trincken: Weil ich nun dieſen Zufall des nicht zu 
Half wollenden Getränckes oder verlohrnen Durfts bey mehrern gefehen, 
- fo tröftere ich die Eltern, daß Nachmitternacht, wann die Wallungen des 
Geblüts remittiren wurden, der Durſt ſchon wieder fommen wurde, wel⸗ 
ches auch erfolgte und das Kind den gten Tag fich ziemlich rubig erzeigte. Den 
soten Abends, da manfie ein wenig aufgerichtet, ift fie verblaffet, als vb fie 
fterben wolte, doch hat fie bey genoſſener Ruhe fich bald recolligiret. Den 
rıten Abends war fie fehr kranck und knirſchte mit denen Zahnen,da ich nun 
nach der Urfache diefer Schlimmerung forfchete, wurde referiret, daß das 
Kind wieder 2 Tage Bier getruncken hätte, derohalber verbote ich ſolches 
mie Nachdruck und verordnetediefe Potunculam; | 
BR. Aqua Fl. til, 
Ceraf. nigr ana Ziij. 
Syr. Fl. Peon. zı1]. | | 
Pulv. fpecif. ceph. M. Ji.M. D. S. ſtuͤndlich ein oder 2 Loͤffel voll 
zu geben, und beym Eingeben wohlumjurutteln. Darauf folgtedie Nacht 
wieder etwas Beflerung. | | 
Den ızten Tag war wieder Appetitzum Eſſen vorhanden, und gienge 
nunmehro die Dorrungan ohne befondern Zufall,auffer Daß grofle Heiſcher⸗ 
Feit noch zugegen war» · | | | 
. BR. Tinct. propr.M. Ka 
._. .. Efkpimpin. anazj.M. D.S. Mixtur 
zu 15 Tropffen des Morgens, 
© 226 le „Let papırh, | | 
roſar.ana zij. M,D. S,Mixtur 
zu 24 Tropffen täglich zmahlzu geben. RER. 
Den vten Tag hatte fiefich gefcheelet und klagte nichts mehr, als Hu⸗ 
ſten undMattigkeit,lieffe alfonunmehro pro ſcopo laxandi Tincturam rha- 
barb. geben,nach deren Gebrauch es willig reftituiret rourde, Variolz mas 
ren confluentes und machten im Geſicht Narben, doch nur andenen Orten, 
100 fie ſolche vor der Zeit abgefragt und verurfacherhatte, daß fich wieder 
neuer Örindangefehh, En | 
* 31) Den 





* 


/ 
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31) Den 28 Novembr, Ein Madgen von 5 Jahren fieng mit Bauch 





wehe und Hise an, deren Eltern wohneten im andern Stockwerck des Hau⸗ 


fes; Da nun im unterften fehon etliche Kinder an Blattern Franck gelegen, 


ſo Fonnte ich im »’rognoftıco, das fülche folgen. wurden defto gewiffer feyn. 


Meine Verordnung beftugd inder Mixtur, Potiuncula und gelindenRegi- 
mine. "Den zten Tag lieffen die Hitzund Bauchweh nach und-ftelleten 


ſieh / wenig und gute Blattern mit vorhen Höfen ein, wurden aberauf die 


Jeßte gleichwohl ſchmertzhafft und groß und hinterließen Flecken, welcheuber 


ein halb Jahr nach zufehen waren. Sonſt aber kam Fein Zufall. 


Dieſes Kind hatte eine zarte Haut, ob nun Die Eltern etwa eine contraire 
Waſchung gebraucht und die SlecFen damit ſo lange aufgehalten, willih 
Hor gewigmicht fagen. Es Eonnte zwar die Kalteetwasdarucontribuiren, 
weil aber andere Kinder, welche fich der Kalte vielmehr,alsdiefes,nach denen 


Blattern exponirerhatten, nicht ſo lange Die Flecken behielten, fo Eonnte der 


Verdacht der Waſchung nicht ohne Grund feyn. Ich hab gefehen, Daßger 
meine oder fuper-Eluge Leute ihre Kinder mit warmen Wein gewafchen und 


dadurch verurfachet, Daß Die Flecken fehr roth worden und auch lang zufehen 
geweſen. Die befte und ſicherſte Waſchun ſo man indiefem Fall brauz 
chen kan hab ich noch allegeit gefunden, entweder in der ungefalsenen Kalb 
Fleiſch⸗ Bruhe oder warmer Milch), weiß Lilien⸗ oder Bohnen Blüt-Abaf 
fer. Am Sommer bey warmen Wetter verliehren fich Diefe Flecken ohne 


Artzenehen bald, Doch haben fich beym Ausgehen Die Patienten vor. Words 


and Oſt⸗Lufft wahrzunehmen: Im Winter aber muß man fie lang im Zim⸗ 
mer behalten , und iſt die Gedult wohl das ſicherſte und beſte Mittel dieſer 


Flecken ohne Schaden loß zu werden. Wenn aber die von mir jetzo ange⸗ 


fuhrte und vielfältig probirte Simplicia nicht füfficient fcheinen, der Fan in 
deg Löwii Trattat de Variolis P-m. 217 &c. componirte und einfache 
Medicamenta,an Salben, Pulvern und Waſſern, aus allerhand Authori- 


bus zuſammen gelefen zur Gnuͤge finden; Erfehe aber zu, daß wann era 


einem Drt helffen will,er nicht durch Berhinderung der Tranfpiration am 


ER EENTER 


Se 


andernfihade. Ettmüller Tom I. p 355 recommendiret unter allen 


Agy. Fl fabarum oder Bohnen ⸗ Bluͤth⸗Waſſer ammeiften, 


32) Den 29 Novembr. befamichein Adelich Fräulein von 10 Fahren, 


deren Gefthrpiftere, fich nach ihtnochs Tegten,fo daß ihrer o mit einander Ian 
gen: Diefer 6 Patienten Hiftoriam morbi willichzufammen in folgenden: 


referiren. 


tgedachte Adeliche Kinder wurden vorm Blatter⸗ Contagio wohl ver ⸗ 


wahrer, und alſo logitet, daß ihnen eine inticirte Lufft nicht beykommen 


konn⸗ 


en 
’ 


E| 


| 
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Eonnte; & serhäh aber, daß ihre Mademoifelle Vifiten zu geben ausgieng 
und fichi ineinem Hauſe wo Blattern im vollem Flor jur Dorrung inclinir- 
ten, ein wenig arretirete: "Bey der Heimkunfft embraffirete fie diejenige 
Frl, welche ſich zu erſt legte und die unter denen fechfen ohne eine die Altefte 
war; Ion der Stundan — Hitz und Blatter⸗ Symptofhata. Dier 
jenige Fraͤulein welche vor d Diefer,und woder anderthalb Jahr alter war bes 
Fam den zten Tagdarauf von Furcht einen Anfang und zeigte auch ſchon 
Etüpgen; weil aber vielleicht Das reiffe Contagium noch fehlete und fie 
der Mademoifelle nichtzu nah kommen, foftieg fie den andern Tag nach 
ſolchem Anfall roieder auf, und blieb noch ſo lang verfihonch biß die andern 
biere fich collegialitermit einander legten. j 





not, Man fiehet fonft ſelten / daß das-Contagium ſich fo geſchwind reget / fi ſi 
quweileng. biß 14. Tag vorbey gehen: ehe es in actum kommt / dieſe Fräulein 
aber hatte die nur allzu reiffen Jahre das Contagium aufzunehmen/ dahero 
dann uch die Natur ſo gleich die Gegen⸗Arbeit anfangen muſte / es depen- 
diete auch Das in Kleidern ihr zugebrachte Contagium yon ausgeſchwor⸗ 
nen Blattern und war alſo penetranter, ale dasjenige / welches von noch 
unzeitigen oder noch nicht geſchworenen herruͤhret. 

MeinCreditim Guriren hatte in diefem Haufe ein gutes Anfehen,dahes | 
ro wurdemir inallem gefolget: Ich ließ demnach alle 6. in einem groffen 
Zimmer eine ziemliche Weite som Dfen entfernet Tiegen, und eine ſpani⸗ 
ſche Wand, alle Hitze zu verhuͤten, um den Ofen fegendas Gekraͤnck war 
ein reimer Kofent und von Eſſen muftensie tempore ebullitionis fich abhals 
‚ten,biß fienac) der Eruption ſelbſten forderten. Die vedicamenta, welche 
ich werordnete waren gar wenig und beftunden-in mehr gedachter Mixtur 
und Potion 

= Ddereriten Fraͤulein muſt ich auf beſondere recommendation zu laſſen, 
daß ſie Aercus ovileing Trincken legen duͤrffte, weil man glaubte, daß es die 
Plattern triebe, allein fie klagte Darauf uͤbel ſeyn und S Schmertzen im 
Halſe und bekam auch einmahl brechen, ſo daß ich vermuthete es moͤgte die⸗ 
ſes hoch geprieſene Mittel, ob es gleich heimlich und ohnvermerckt beyge⸗ 
bracht wurde, Eckel verurfachen, ließ es derohalben bey zeiten zuruͤcke ſe⸗ 

BEN. 

Diefes indes fecl Herrn Dr. Paulini Dreck⸗ Apothecke noch nicht be⸗ 
Findfiche Mittel ift in vielen Zn, Famillen gar bekannt, und Fan ich 
mich erinnern, Daß ich zum oͤfftern als ein beſonderes arcanum und tutif. 
ſimum pellens haberuhmen hören; Nachdem ich aber faft zu Anfang 
meiner Praxeos die Riv inanifche —— de Cynofura — 


tori⸗ 
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örum oficinalium gelefen, und fünderlich Caput fecundum de ſordidis 

& naufeofis, quæ nomen medi.ameniorum non merentur gar vers 
nuͤnfftig mir imprimiret, fo hab ich weder von. diefens nach andern der⸗ 
gleichen Dreck⸗Mitteln innerlich Experimenta. zu machen mir lafen im 
Sinn komwen; Einer Adeliche Matron aber muß mau zumveilen, wenn mar. 
einen offentlicben Schaden von ein Medicament vorher. vermuthenfan,etz 
was zugefallenzulaffen, zumal wann manverfichert ift, daß esMedicamen- 

ta feyn, welche von beruhmten Practicis beybehalten oder wohl gar beſon⸗ 
ders geruhmt werden: Dergleichen Lob giebt Diefen Stercori der berühmte 
Ettmüller Tom.Ii.p.352. Wann er es aus des Dygbi Erfahrung ein 
infallibile Anglorum ad variolas remedium nennet; und ſonderlich 
wird daſelbſt ſtercus ovillum in Blattern und ſtercus caprillum in Ma⸗ 
fern ſpecifice recommendiret. Der Ungariſche Herr Dr. Fiſcher bey 
denen HErrn Breßlauern im roten Verſuch p. 5.69. fuͤhret Diefeg Medi- 
cament auch mit befondern Ruhm auf und zwar, warn ev unterfchiedliche 
gebräuchliche pellentia genennet hat, und endlich aufdiefesfommt, fogter: 
Diefen allen aber. ziehen wir vor das gemeine und von dem niemahls genug: 


zu lobenden Pitcarnio und Theod. Val. Kramero. recommendireteMedi- 


cament, nemlic) ftercus.caprillum velovillum in einer Aqu. daphoreti- 
ca mit oder ohne Wein zerlaffen:, und durch. gefeyhet, wann: dann alle an⸗ 
dere Medicamenta fünft adhibiret worden, hat dieſes unter Denen expulfi- 
vis mit dem beften fucceffu den Preiß davon getragen. DerEffeit zwar 
welchen.Da leeinPharmacol.p. 565. exSchrodero p.m,844. diefen Medi- 
camento beyleget, Daß es nehmlich babe vim refrigerandi, exficcand],, 
aperiendi, difcutiendi, iff unfern. heutigen: Methodo: nicht entgegen: 
weil es aber ein Medicamentum Naufeofum ift, fomag der Ruhm da 
von feyn fo groß als er roill, werde ich mich doch nicht verführen laffen, daß 
felbige in Gebrauch zur ziehen, _ zumahl da mir Exempla befant feyn, daß, 
esumfonft gebraucht worden und die Krafft nicht gehabt hat. die Patienten: 
vom Tode zu erretten;fed ad viam. | 4 
Alle diefe Patienten bekamen Variolas diſtinctas ohne die geringfte Zu" 
falle, nur daß zwey darunter etwas uͤbern Hals klagten, welches nur von. 
einselen Blattern darinnen herrührere, dar dieerftere fich legte,verfchriebich 
vor die andern pulverespurgantes cum Mercurio dulci damit ich. præſer⸗ 
vando eins oder das andere Obftaculum aus dem Weg raumen moͤgte. 
Sobald die Erftere die Dorrung überftanden hatte, fo bald legten fich die 
andern fünff binnen 2. Tagen zugleich und Famen auch mit einander wieder 
indie Hohe, Dig Aelteſte Davon, wolte aus ihrem ſchon ziemlich erwachſe⸗ 
| nen 
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nen Eingenfinn,die Kofent Diæt veraͤchtlich tractiren muſte aber im Schwaͤ⸗ 
ren 2. Tage lang vor das heimliche Bier trincken, die groͤſten Schmertzen ja 
gar Spasmos an Arm und Beinen ausſtehen, biß ſie ihren Fehler entdeckte 
und auf zureden den Kofent wieder in Die Hand nahm. 

Es wurde mir auch in dieſem Haufe vorgetragen, daß das Haar ab⸗ 
ſchneiden im Blattern, wie von vornehmen Orten recommendiret wor⸗ 
dem dienlich ſeyn ſolte; weilich mich nun daher nichts gefaͤhrliches, ſondern 
vielmehr eine frey Ausduͤnſtung um das Haupt einbilden konnte, ſo ließ ich 
dieſen Vorſchlag ins Werck vichten, und hab es nachgehends bey ‚vielen 
andern nicht ohne Mutzen geſchehen laſſen, wenigſtens hat man den Vor⸗ 
theil davon daß im Dorren in Variolis confluentibus nicht alles in einan⸗ 
derpatfenfan, und wann die Erfahrung bezeuget, daß nach boͤs⸗artigen 
Blaͤttern ohnedem die Haar ausfallen, ſo kan man deren Abſchneidung der 
ſto cher paffiren laſſen. Ro: | — 

Die erſtere Fraͤulein hatte bey der Reconvaleſcens da noch Schwulſt 
am Beinen vorhanden, ſich zu bald heraus gemacht und ſolche kalt werden 
laſſen, dahero fiengen etliche Blattern anvonneuen grüne Materiam zu zei⸗ 
gen und unter ſich zu ſchwaͤren, verordnete alſo Morgens und Abends mei⸗ 
ne E bezord zu nehmen und die Beine im Bett wohl warm zu halten, da 


dieſes etliche Tage geſchehen, verordnete ich ein gelindes purgans mit guten 


Erfolg. | | 
Eine andere Fräulein von Diefen bekam ante eruptionem einmahl 
Durchfall mit ziemlicher Erleichterung, da fie zuvor etwas ängftlich gewe⸗ 
fen. Welches vor eine Diarrhaeam criticam ad depletionem Pletho- 
22. & exonerationem primar um viarum zuhalten wäre. | 
Ein Juncker von 4, Sabren legte ſich zuletzt und hatte erliche Tage vor 
dem Angriff gelinden Durchfall, demſelbigen aab ich bey angehenden 
Blattern Tintt,rhabarb. davon ſich der Durchfall ſtillete und die Biattern 
wohlavaneirten. Im Dorren befam er eine leviorem snflammatıonems 
peræputit, ſolche ließ ic) mit dem Ungventolichargyr. ſchmieren und hatte - 
‚augenblickliche Linderung davon. DiefesSymptoma hab id) bey vielen 
Kindern mit diefem Medicament gluͤcklich und bald gehoben, und Eanda- 
herd aus genuglamer Erfahrung mit Warheit verfichern, daß ein junger 
Practicus fich Darauf zu verlaffen habe. | | 
33.) Den 29. Nov. em Kind von 3. Jahren fahe gegenden zten Tag in 
der Blatter⸗ Kranckheit noch ziemlich Teidlich qus, auch den aten des Mor; 
gens noch, und zeigte fich bey demſelben eine nicht gar mittelmäfiige Menge 
Blattern, Da aberden sten Tag in der —— das Kind lag, eine Ganß 
© | | 2 in 
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ET ni ER HEART, ——— | 
inder Roͤhre gebraten wurde, fo fand ich den: stem bey Der. Beſuchung daſ⸗ 
ſelbige Erancker und mit vielen Blattinbdenket: 
Den sten Tag Abends „da: es am munterſten ſeyn ſolte zeigte fich ſchon 
Engigkeit der Bruſt. Weil ich num alle Zeit ein gelindes Verbaltengg- 
commendiret hatte und dieſe Schlimmerung der exceſſhhen Stuben⸗War⸗ 
me zu ſchrieb, ſo wolte dieſes denen Elternnicht anſtehen und da noch ein und: 
andere Verlaͤumbdungen darzu kamen, muſte ich hier abermahls eine ali- -· 
ctionem medicam ausſtehen u: erdulten, daß ein anderer gebraucht wurde. 
34) Den 29. Novembr ein noch ſaugendes Kind hatte die Mutter mit 
in einem von Blattern inficirten Hauſſe gehabt; ſolches bekam His, und: 
den aten Tag krochen Blattern hervor, den zten und aten aber giengen ſol⸗ 
che alle wieder zuruͤck ohngeachtet die Eltern ſehr einheitzten und das Bett am 
Ofen ſtehen hatten: Man merckte dazumahl, daß das Kind: ſehr ſchrye, 
wann es den Urin laſſen wolte; am — 
Ich verſchriebe | | 
| Ä  B& Tinct pap: rh ziel 
corall | RT | 
Nebſt einer Potiuncula und hieß das Kind in temperirter Waͤrme hal⸗ 
ten. Hierauf ward es auchin etwas ruhiger. Den gten aber ſahe man 


BF einen groſſen Abſceſſum ander Wade, welcher durch einen Barbier muſte 


N ch nd v2 eröffnet werden, und fülcher Abſceſſuum kamen an denen Beinennoch 4- 
Sy 7 


um Vorſchein und lieſſen wenigſtens 1. oder anderthalb Pfund Eyter von 
ſich, biß endlich das Kind, nachdem es viel ausgeſtanden und faſt alles 
Fleiſch und Kraͤfften verlohren hatte, ſich wieder nach und nach erhohlete. 


Daß aber diefe Abfceflus: gewiß von zurück gefchlagenen Blatternabftam«: | 


meten, Eonnten2 dieſes Kindes Geſchwiſter beugen, als welche nach Ver⸗ 
fluß 10 biß 12. Tagen fich an denen Blattern legten, und Diefeibigenohne 
Arkenenen glücklich uͤberſtunden, Diefes Kind aberferner von ſolchen verſcho⸗ 
net. blieb. 5; — u 
35.) Den 30.Ncvembr. fandich wieder ein am Blattern kranckes Kind 
beym Öfen liegen. Denaten Tag hatte es ſchon zwifchen denen Blattern . 





fchwarse Flecken in groͤſſe derer Linſen, dem: sten: zeigten ſich ſchwartze 
Blaſen am: Leib und: im: Geſichte, Es bekam ſchwartzen Durchfall 


und: ſtarb noch. ſelbigen Abend: Alle dieſe Symptomata zeigten eine 

gaͤntziiche diffolutionem Sangvinis putredinofam und Sphacelum exter- 

ne & interne irruentem: Diefes Kind lag zwiſchen dem foͤrder Theil des 

Ofens und einem mit Bretern beſchlagenen Cabinet in einem nur Schub 

breitem interſtitio, und da die Eltern nun ziemlich einheitzten, fü mp | 
san 
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gantze Lager durch aus ſo erhitzt werden, daß ein geſundes darinnen vor 
Hitze haͤtte zerſchmeltzen moͤgen. Wer dann nicht glauben will, daß hitzi⸗ 
ges verhalten ſchaͤdlich ſey, der kan ſich dieſes Kind zum Exempel vor⸗ 
tele nr a is | 
' 36.) Den 30. Nov. Ein: Kind von einem Fahr mufte beym Ausbruch, 
derer Blattern Epilepfiam mit Brechen ausftehen, Diefeslegtere num zu 
ſtillen ließ ich 1 s. Tropffen Tinct. rhab. geben mit augenblicflichen guten Ef- 
feet: und die uͤbrigen Motus in etwas zu befanfftigen, verorönete ich noch 
ein Träneflein ex Aqua Fl. til.Ceras. nigr c. fyr. Fl. paon: ‘Den Tag. 
darauf war das Kind wohl und die Blattern gelangten in guter Ord⸗ 
nung: ohne ferneve Argeneyen zum Ende. 79 te 

Diefen Tag nemlic) den zoten Nov.. als aneinem Sonntage, hab ich 
in meinen Diario folgendesannotiret : Vergangenen Mittwoch und Don⸗ 
nerftags haben fich viel Kinder an Blattern geleget , die Urfach Fan feyn, 
weil das bißherige trockene und gelinde Wetter, ſich Eur& vorher in ftarcfen 
Wind und Regen verändert. Dieſe Veränderung war ſubita und fo be- 
ſchaffen, daf fie dieinfenfibilem tranfpirationem turbiren Fonnte; uber: 
diefes war. der Wind capabel, das aus: denen: Fenſtern rauchende oder 
Bauchende Contagiumüber etliche Haufer zu wehen oder wo viel Kinder in 
einer. Gaflen lagen, diefelbige gange Gegend damit zu perfumiren.. 

Zu Anfang Decembris fehierre das Contagium im der Stadt nun zieml. 
ausgebreitet und multiphiciret zu feyn, dann es war feine Gaſſe oder Strafs 
fe mehr davon befreyet- ··· | 

37.: Den, Decembr. befucht ich ein Kind von anderthalb Jahr mit 
Milchfarbenen Blattern, welches faft ohne Aufhoͤren fehriee, fo daß ich auch 
genüthiget murdeTher. coel. gr. 1. unter 4 Pulvern jertheilet zu geben,davon 
es zwar etliche Stunden tummen CE chlaff aber Feine vollfommene Beſſe— 
rung zeigte, endlich ftellete fi) Huften ein, und obgleich die Blattern zum 
Dorren kamen, fo mehrere fich Doch hergegen der Hufte, wurde Tuffis con- 
vulfiva draus,und muſte das Kind noch auch den r4tem Tage ſterben. 

28.) Demi. Decembr: ireinem vornehmen Hanfe warennoch 4 Kin⸗ 
der bey Denen man die Blattern zu fürchten hatte, Davon fienge das ältere, 
ein Knabe von 8 Jahren: temperamenti cholerici, den: 30. Novembr. 
am über His und Bangigkeit zu klagen; Sch Fonnte in prognofi den andern 
Tag noch nicht gewiß ſeyn, in wiſchen aber verfähriebichdie im Kinder⸗Fie⸗ 
bern allezeit unfchadliche Medicamenta, nemlich —— | 
ee A 
csrall z. M. Benebſt einem Tranck von gebrannten Waſſern. 
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Den * Decembr. bey der er Befuchung wurde — ri er ſich a Ä 
ſtern noch 2 mahl gebrochen, und vorjetzo Elage er His, Ruͤckenwehe und 
Drucken in denen YAugen,daraus ich nunmehro Die Blattern gewiſſer andeu⸗ 
ten konnte, recommeudirete alſo ein Regimen tcmperatum und hieſſe Kos 
fent trincken, wiewohl dieſes ſchwer eingienge, weil der Patient dergleichen 
Getraͤnck nicht gewohnet geweſen. | 

Den zten Decembr. war die Relation, daß er geftern angefangen, ein 
wenig zu bluten, hatte die Nacht gelind phantafieret gegen Morgen war er 
ruhig worden, und nunmehro als am gten Tag Famen Blattern zum Vor⸗ 
ſchein; Da man inzwiſchen verfpühret, als ob die Potiuncula ihme wegen 
Süßigkeit einige Empfindung im Bauche verurfachet hätte, fü lie ich folche 
zuruͤck fegen und die Mixtur alleine fort brauchen. 

Den sten Decembr. die sto ohngeachtet heute die Blattern gar dıftim- 
Ex und auch alle vorhanden waren fo wurde doch referiret, daß er des 
Nachts noch Franck und unruhig fey , Flage befonders über Bauchwehe 
und conatum mingendi, es waͤren dieſen Morgen auch 2 Wuͤrme mit der 
excretione alvina fortgangen, da ich nun bey der Beſuchung keine ſonder⸗ 
liche Hitz mehr ſpuͤhrete ſo ließ ich auch die erftere Mixtur zuruͤcke feßen und 
verfehriebe das Bauchwehe zu lindern folgende Medicampu: 

x. El. bez n 3]. 

Tinet. corall. 3). M.D. S.ju 15. Teopffer. 

BR, W camphorat, 
“=, Theriac ana Z£.M.D.S. aͤuſerlicher Spiritus den Leib warm 
damit zu ſchmieren. Weil am Bauche wenig Blattern gefunden wurden, 
haͤtte dieſer Spiritus gar wohl fich brauchen laſſen; Allein da nach Abgang 
derer Wuͤrme Beſſerung gefolget, wurde der Spiritus nicht appliciret und 
Die Mixtur blieb, nachdem der Patient nur eine dofin genommen, bißad 
Declinationem morbi ftehen. 

Den sten Decembr. Eonnteer am Tiſche ſitzen und mit gutem Appetit 
eſſen, ließ alfo Feine Medicamenta geben 

Den 7ten klagte ertiber Brennen und Schmertzen derer Blattern, war 
aber fonft wohl, die Urſache diefer etwas hbrigen Sehmertzen war, weil er 2 
Tage wieder Bier getruncken hatte. 

Den sten und oten paſſirete er ſchon die Dorrung und den roten war er 
in glem gut. 

In dieſem Caſu kommt ein befonderes Symptoma, nemlich das Bauch: 

wehe zu betrachten vor; Davon glaubt man insgemein, Daß es ab Inflam- 


matione vderä fpafmo: —— herruͤhre, derdbalben verordnete Wi 
au 
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auch ſo wohl innerliche als aͤuſſerliche antifpafmodica und Theriacalia dar⸗ 
wieder. Dieſe Begebenheit aber zeiget, daß Bauchwehe auch von Daͤr⸗ 

men entſtehen koͤnne, jedoch alſo, daß die Wuͤrme nicht active durch beiſ⸗ 
fen und irritiren Die Schmertzen erwecken, fondern wann die Natur ſolche 
unangenehmer Gaͤſte durch den motum periſtalticum auctum & in fpaf- 

mum qvaſi converſum auszutreiben ſuchet, ſo wird dieſer ſpaſmus parti- 
cularis alſo empfindlich. Die Natur, wann ſie vorſichtig iſt, ſchaffet zuvor 
alles wiedrige aus dem Leibe, ehe fie eine ſolche Depurations-Arbeit anfaͤngt 
und wann ſie ihren Zweck darinnen auch bey Zeiten verlanget, ſo wird ſie her⸗ 
nach ruhig. So fern aber dergleichen Gaͤſte feſt ſitzen, ſo daß die Natur fie 
vor dem Trieb derer Blattern auszuwerffen, nicht vermoͤgend iſt, oder ſie 
greifft dieſelben wegen vieler bevor ſeyender Blatter⸗Materie gar nicht an, 
fo bleiben fie im Leibe ſitzen: Und warn fie hernach im Schwaͤren oder Dor⸗ 
ren fortgehen, geben ſie ein ſchlechtes Prognoſticon ab. Meine Meynung 
iſt, wann Wuͤrme im Schwaͤren oder Dorren derer Blattern fortgehen, 
daß ſolche proprio auſu aus marchiren, weil ſie die vorhandene Faͤulung 
averſiren, Dieſe Meynung ſcheinet zwar der allgemeinen Opinion daß 

Putredo eine genitrix & nutrix vermium ſey, gantz entgegen zu ſeyn; Al⸗ 
lein, wann ich ein oder andere Umſtaͤnde in genauere Betrachtung nehme, ſo 

fehlen noch gar viele Beweiß⸗Gruͤnde, ehe ich glaube, daß die Spuͤhlwuͤrm 

von der Putredine erzeuget oder unterhalten werden, oder wenigſtens zweif⸗ 
fele ich gar fehr, Daß putredo fpha.elofa & mortem imferens denen Wuͤr⸗ 
men foll angenehm feyn ; Sch halte vielmehr darvor, daß diefe Wuͤrme fich 
mehr von dem beften Nahrungs⸗Saffte im Leib, als von farienExcremen- 
tis erhalten, und daß diejenige Faͤulung, welche des Menfchen Tod befür, 
dert, auch die Wuͤrme töde, Sch habe bey verftorbenen Kindern zwar Wuͤr⸗ 
me in denen Därmen, diefelbige aber nicht lebendig gefunden, war nundie 

Faͤulung denen Wuͤrmen eine Nahrung, ſo wuͤrden folche nach dem Tode 

derer Kinder nicht ſterben, ſondern Defto vergnugter leben: Und worzu vers 
ordnet man anderft die annemliche mit Zucker ver ſuſſete Milch-Clyftiere, 
als daß man die Wuͤrme damit als durch eine reine Delicatefle gedencket 
ausihren Neſtern zu locken. Aber auf die Cur derer Wuͤrme in Blatter 
zukommen ſo meldet Herr Juncker in Confp.Med.p: 341 daß man præſer- 
vative die Wuͤrme, wann noch alles in guten Stande fey, fortſchaffen fölle, 
. weil fiein Blattern viel Ungelegenheit und Unruhe vernrfachen koͤnnten. 
Solches vermeyne ich, kan ambeften gefchehen, zuder Zeit, wann man noch 
Teine’Blattern vermuthet, da man nemlich Denen Kindern etwas vom femi- 
. ae fantonici entweder in Conlectione oder fonften beybringet und fie * 
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nach des Tags darauf mit einem Medicamento jalapino cum Mercurio 
dulci vermiſcht purgiret; ſo fern aber ſchon Blattern kurtz zu vermuthen, 
oder gar vorhanden find, ſo iſt es alsdenn nicht. mehr Zeit, ſolche curam præ- 
ſervatoriam anzufangen, weil ſie die Natur im Triebe derer Blattern in 
Unordnung ſetzen kan. | unge * 
Hier fragt ſichs noch bey dieſem Caſu ob man im Bauchwehe derglei⸗ 
chen Spiritus externos als ich) hier werichrieben, allezeit brauchen koͤnne? 
Darauf waͤr Die Antwort, daß in deren Gebrauch auf die Menge derer 
Blattern zu ſehen fey, Dann ron viel Blattern am Bauch vorhanden, da pfles 
gen folche Spiricus einempfindliches Brennen zu verurſachen, wo aber geſe⸗ 
hen — wenig oder gar keine Blattern, da kan man ſie ohne Bedencken 
appliciren. a HR leere — | 
6553 Den 17ten Decembr. Testen fich dieandern 3 Geſchwiſtere diefes 
- Patienteng, Darunter war eine Ziochter-auch temperamenticcholerici, wels 
che vom sten Decembr. anfaftalle Tage eine jiemliche Qvantite aus der 
Naſen blutete, ohne daß man biß zum 1 zten etivas vom Blatters Fieber an 
fie verfpuhret hätte, wodurch ſich Dann die vorfichtige Natur, da fie das 
PBlatter-Contagium vermercket, von aller ſchaͤdlichen und befchwerlichen 
plethorasbefreyet. SEN. R: | 
Den i8gten bekam fie Brechen, fo aber durdh den Gebrauch der Tinct. 
rhabarbarı bald wieder gejtillet wurde, Raten on AR 
Den roten Elagtefienoch Tauffendes Neifen in Gliedern und Bauchroch, 
die Blattern aber Famen auch eingeln hervor, wiewohl ſie nicht trocken, fonz 
dern recht flieffend, wie fonften Variolz confluentes wurden, Die 2 anz 
dern Rinder fanden fich fo wohl, daß ich Feine Gelegenheit hatte ein eingig 
Symptoma extraordinarium an ihnen zu notiren. Und dieſe 4 Patienten 
gaben abermal ein Zeugniß, daß gelinde Waͤrm und Kofent trinsfen in 
Blatterneine glucfliche Cur mache. 
49.) Den ıten Decembr. Ein vollblutig Kind von 2 Jahren ſonſt abe 
daurhaffter Natur, wurde vom Anfang der ‘Blattern 2 Tage zu warm ges 
halten und mit Bier getraͤncket; dieſes traffiich den sten Tag foan, Daß ich 
vermennete, eg wuͤrde Die Menge derer Blattern nicht ertragen koͤnnen, hieffe 


derohalber das "Bier gänslich weglaffen, Kofent geben und die Stube und 
Betten Euhl halten, verfchrieb auch meine bekannte Ponunculam und Mix- 


turamrefrigerantem. Da ich nun den andern Tag das Kindbefuchte, 
fand ich es in gang andern Stande, dann die His harte fih, nach Abgang 
der Stuben⸗Hitze, gleich verfahren und Die hervorfcheinende Menge derer 
Blattern, war mehrentheils wieder ver ſchwunden / fo daß nunmehrn — 

| ' | ix 
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1x iind benignz vorhanden waren und ihren Curſum ohne fernere Zu⸗ 
faͤlle vollendeten. Waͤr dieſes Kind in der Hitze beſtaͤndig blieben, ſo waͤren 
alle die hervorſcheinende Blattern zum Wachsthum kommen und haͤtten 
Gefahr bracht; Eben dieſen Eltern iſt vor 16 Fahren ein Kind an uͤberfluͤßi⸗ 
gen boͤs⸗artigen Blattern in einer engen Stube nach dem alten hitzigen Me- 
thodo curiret, geſtorben, da ich nach Der Zeit hergegen 6 andere ihrer Kin⸗ 
der nach meinen gelinden Methodo gluͤcklich davon gebracht. 
41.) Den ıten Decembr. Ein Kind von zviertel Jahren deſſen Schwe⸗ 
ſter nur vor etlichen Tagen die Blattern uͤberſtanden hatte, bekam den 
28ten und 29ten Novembr. Hitze, doch nicht gar zu hefftig, ſo Daß die Eltern 
auch nicht noͤthig erachteten etwas zu brauchen. Denzoten wird es noch in 
der groͤſten Kaͤlte in der Stadt herum von einer Gaſſen zur andern und end⸗ 
lich auf einen Kind⸗Tauff⸗Schmauß getragen, bey welchem Schmauſe 
dann die Mutter ohne Zweiffel die Diæt nicht allzu ſtricte wird obſer- 
viret haben; Dahero bekam das Kind den ıten 1 Decembr, Abends epilep- 
Many - 
BR. Pale. —— alb, 
 Spec. cephal. 
 Epil,nigr.ana J£.M, pro si, doſ. 
Be. Aqu. Fl. til. ceraſ nigr, a Baer 
Syr. Fl. peon, ʒij. M. | e | 
Nach eingenommenen Pulvern legte ſich die rplepch und den andern De- 
cembr. fruͤhe brachen die Blatterni in mittelmaͤßi iger Menge hervor. Ver⸗ 
ordnete 
Be. Aqv.Fl.acac. 
Coeraſ.nigr. ana), 
Cord Senn. fr. 31. 
Syr. pap.rh, zij. M, D. 
Des Abends meldete fich noch Durchfak, hieß al fü Potiunculam an Die 
Seite fegen und verfihriebe er | 
BR. C.C.uft. 37. 
Rad: Scorzon, 


Sem. nap. en ! 
"Terrafigil alb, ana 3j. M. Auf zmalin —— 


— Den zten Decembr. war es zwar die PU I kranck gewe⸗ 
ſen, der Durchfall aber wieder, auflen geblieben, = 
| A a | 2: Tin, 


EL? 
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BB. Tinct pap rh.31j. | 
corall 38.M.D.S. ı5 Tropffen des Tags mal. > 

Den sten Decembr. ſchien es ziemlich wohlzu feyn. Den 7tenDecembr. 
war der Mund fo wol innerlich alsauflerlich an denen Leffzen mit Blattern 
fü befest, daß es denfelbigen nicht regen und folglich auch nicht faugen Fonnte, 
mufte alfo Kofent zum ordinairen Getränke trincken und darneben ließ ich 
zuweilen von den dem zten hujus verfehriebenen Traͤncklein geben; den sten 
Tonnte esnoch immer nicht faugen, ware aber geftern. und heute noch wohl 
geweſen, biß gegen Abend, daes anzufchreyen fieng und fich ftellete ‚vielleicht 
wegen Brennen und Schmersen derer Blattern als ob es wieder in die E- 
pilepfiam verfallen wolte,vermifchte alfe die vargedachte Poriunculam mit 
dem fpecifico Cephalico Michaelis und fand den roten gute Linderung. 
Den ı ten Decembr. weiletliche Tage Feine Deffnung vorhanden gervefen 
und das Kind critlich wurde, fo ließ ich "Biefam- Kugel, alsein suppofitori- 
um mit guten Erfolgappliciren. Den 3ten Novembr. fernetedas Kind 
wieder faugen, anftattaberda esbißher beym Kofent trincken ziemlich wor 
gervefen, fing es nunmehro beym Genuß der Mild) wieder an kraͤncklicher 
zu thun und befam den ı sten nocheine Gteiffigkeit ins Genick und an ftatt, 
daß die Blattern dorren fülten, wuͤrden deren zum theil wieder frifch ſchwuͤ⸗ 
rigt, doch Fam endlich beym Gebrauch der Tinct. rhabarb. den zoten die 
rechte Beflerung. Die Steiffigkeit des Genicks da die Kinder den 
Half zurück halten, if ein Symptoma fpafmodicum, welches fonften im 
Blattern eben nicht viel Gutes bedeutet, fintemal folcher fpafmus fich leicht; 
dich in eine Epilepfiam lethalem verwandelt, in fülchen Fall, warn anderſt 
die Blattern abgedorret gewefen hab ich folgendes Saͤlblein Aufferlich aut 
- gefunden. | | 
B'. Ungt.nervin. zii]. 

pingv. Caftor. 2]. 

Balf. Peruv. 3]. 


ol. d. mac. gt. vi.M, aufferlich das Genick und Ruͤckrad 

darmit zu fehmieren, und diefeshab ich auchbeydiefem Kindegebraucht. 
ann ich in gegentwartigem Cafu die Fehler, die in Anfehung oder Zur 
laſſung der Kültebegangen worden,betrachte, ſo war es kein Wunder gewe⸗ 
ſen wann das Kind gleich den zten Tag ohne Loßbruch derer Blattern ge⸗ 
ſtorben waͤre, dann die Kaͤlte, darinnen es etliche Stunden herum getragen 
worden, war faſt die ſtaͤrckſte vom gantzen Winter. Da es aber ſo ohne 
ſonderliche Zufaͤlle abgangen, fü bejeuget auch diefeExempel, — 4 
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chen Platter-Patienten, ein mehrersin Zulaffung der Kälte, als der Hitze 
vertragen Eonnen Es erzehlet unfer feel. Herr Doct. Pauliniin Obferv. 
Centur 1.Obf. 95: daßein vornehmer Mann, zu der Zeit,da er noch ein Sol⸗ 
dat gewefen die Blatternim Felde befommen, und. eben in Angriff dererfel- 
ben des Feindes halber hatte Reiß ausgeben muffen, welcher, da er theils 
- dom Reiten theils von der Kranckheit ihr farigiret geweſen fein Pferd in eiz 
nen weidenen Buſch angebunden, fich aufeinen Dunnen Schnee, mit feinen 
Mantelzugedeckt, geleget, etliche Stunden geſchlaffen und da er des Mor⸗ 
gens erwachet, ob er gleich mit neiem Schnee war bedeckt gewvefen, hatt er 
nicht allein Darunter fo wohl, alsunter einem guten "Bette vollfommen ge 
fehwist, fondern war anch munterer, als vorher aufgeftanden und hernach, 
da erzu feinen Regiment fommen die Kranckheit folgends mit tapffern 
Muth uͤberſtandhe. 
42) Den ꝛten Decembr. ein Metzgers Kind von 4. Jahren hatte Va- 
riolas confluentes copioſas, war mit Bier und Erdrauten⸗ Waſſer an⸗ 
faͤnglich tractiret worden. Den roten Tag ward ich gefordert, und Fand 
esim fchlechten Zuſtande; woes Die Blattern abrifle, wurden fie ſchwartz 
und überall gaben fiehäglichen Geſtanck von fich, fo ange aber folcher Ge- 
ftanck zu ſpuͤhren war, fo lange fande fich das Kind ziemlichleidlich, wann 
er Trch aber verlohre, fo war auch Schlimmerung vorhanden. Weil 
nur das Kindim Einnehmen fehr ecfel war, fo verfehrieb ich nur folgende 
Mixtur, ERDE — — 
8», Tinct. pap.rh. —— 
rofar. ana 3ij. M. nebſt einer Potiuneula und erhielt es noch 
3. Tage damit, hatten auch dann und wann einige Befferung zu hoffen, 
Ich Fam aber den 7. Decembr. Sonntags unter der Kirche, wieder der 
Mutter vermuthen, das Kind zu beſuchen und fahe Das fie auf Anrathen eiz 
ner Frauen, das gange Geficht mit gebratenen Borſtorffer Aepffeln bele⸗ 
get hatte, welches die Narben preferviren folte, Davon aber ſchlug der 
fich etliche Tage gezeigte Schwulſt wieder zurück, und das Kind ftarb am 
Cätarrhofuffocativo noch denkelbigen Abend. Dr. Lindemann in difp; de 
morbo retrogrado p. 8. erzählet ex Borello eine Hiftoriam, daß eine 
Frau, denen Narben im Geficht vor zufommen, ein Cataplasma fühl aufz 
gefehlägen, welches die Reliquin einwaͤrts getrieben und einen todlichen 
Stickfluß erwecket hatte. | EZ 
43.) Den 3. Decembr. ein Kind von 3. Fahren hatte fehon.uber 8. Dar 
ge His gehabt und binnen folcher Zeit viel kleine Wuͤrmgens excerniret, 
heute zeigten fich erftlich "Blattern, ein meine bekannte Medica- 


‘2 nonta 
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- menta und: gelindes regimen, Darbey das Kind wenig und gute Blattern 
glücklich überftunde. | | | 
Diefen afum notire ich deshalber, weil es etwas ſeltzames ift, daß 
Blattern bey angefangenen Fieber uber den 4ten Tag auffen. blieben, allein 
85 hatte ſolcher langſame Ausbruch in der excretione _vermium. allhier 
feine Urfache, Dann. da. deren eine grofle Menge vorhanden geweſen, fo 
mußdie Natur folche durch den Motum inteftinorum erſtlich fortfehaffen, 
ehe fie anden Blatter TriebEommenkan. Si 
44.) Den 3. Decembr. Einem Muller war ſchon ein Knabe von 9. Jah⸗ 
ven unter der hißigen regimine geftorben, den 29. Novembr, legte fich dev 
andere von 7. Jahren, ohne daß er über fonderliche His, oder andere Sym- 
ptomata geflaget hätte, Den ıten Decembre. waren die Blattern ſchon, und 
alfo ex przmatura proruptione vorhanden geweſen und die Eltern hatten, 
als Haug Mittel bezoar Tinctur und Erdrauten⸗Waſſer und zu ordinai- 
ven Getraͤnck ftarck "Bier gegeben. Das Bett ſtunde nah am Dfen, und 
war mit Denen Vorhaͤngen fo verfehen,, Daß die hinneinfchlagende Hitze 
nicht wieder zuruͤcke kemmen Fonnte, | — 
Den sten-Decembr, beſucht ich ihn wieder, und fand ihr bey vieler 
Blattern noch im leidlichen Stande, weiber aber uber den Halß Elagte, fr 
wolteein alter Groß⸗Vater ihm gutes thun, und Brandewein zu: trincken ges 
ben, in Meynung, daß folcher den Halß heilen folte, ‚welches ich dazumahl 
zwar verwehrete, erfuhr abernachgehends, daß er des andern Tage gleiche 
wohl gegeben worden. ER 
Denis. Decembr. wurde dee Jung erſtlich kranck, doch fiengen Hand 
und Geſicht anzufchmellen. Den: roten fingen Die Blattern im Geficht 
an zu dorren, unddie Fuͤſſe wurden dick, doch war ein boͤſes Symptoma: 
nebmlich bad Schau; bald Hise zugegen. Den r2ten meldete ſich Durch» 
fall, Schaur und Hitze wechſelten nach), und der ‘Patient wurde immer je 
kraͤncker. Haͤtte dieſer Durchfall eine diarrhoea critica heiffen ſollen, ſo haͤt⸗ 
te der Patient darauf Erleichterung ſpuhren muͤſſen, fo aber konnte man 
nichts gutes Davon hoffen. Den 14ten wurde er um die Bruſt enge und. 
befam Huften: Den ıstenhatten ihn Die Eltern wieder mein 2nraten 
Wallrath und der Groß⸗Vater heimlich Stadt⸗Bier zu trincken gegeben, 
denſelbigen Abend als am 17ten Tag der Kranckheit ſtarb er noch. Dieſes 
waren Blattern von geringem Anfang faſt ohne Fieber uñ hatten gleichwohl 
einen toͤdlichen Ausgang. Wo aber Pfuſchereyen und Fehler, die ein Medi- 
cus nicht anders, als ohnegefaͤhr erfahren Fan, mit unterlauffen, da hat 
man ſich nicht uͤber dexgleichen ungluͤcklichen Erfolg zu nermundern, 
| | durch 
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durch das hitzige Traktament fihon,eine premarura eruptio erwecket und 
gar nicht noͤthig geweſen, den Trieb noch. weiter zuverfolgen. Diegegebene 
hitzige viedicamenta aber hatten mehrinnerlich als aufferlich die Exeretion- 
Derer Blattern befördert, daher geſchah es, daß die Natur folches innerlir 
chen Triebes gewohnt worden und immer zu Schaur erweckte, weildurch 
Die innerlichen Congeftiones die Vifcera lefa gleichfam von der Natur ger 
heilet werden wolten, Diefelbige wurde auch endlich vielleicht ihren Zweck 
noch erhalten haben, wann nicht das unzeitige Brandemein und Bier geben, 
den afflluxum gar zu fehr vermehret hatte. — 
ch will allhier Gelegenheit nehmen, derer böfen Haͤlſe zu gedencken. 
Inflammatio und Exulceratio faucium, oafophagı, gingivarum &c iſt in 
Blattern nichts feltfames und wird man felten einen Blatter Patienten finz 
den, der niche etliche Blatsern. an folchen. Orten habe, welche dann zu 
mahl wann desen viel ſeyn um fich freſſen und greife Befchwerungen ja 
wohl gar den Tod verurſachen Euunen ; Herr Dr. Maurit. Hoffmann. 
in difquifit. Corp. Human, Anatom. pathalog, p. 40. erjehlet daß es 
in Blattern gefchehen, daß von der zaͤhen Materie und wegen verwehr.en 
Getraͤncks der Gelophagus fo zu fammen gewachfen, daß Kinder daran 
fterben muͤſſen. Fuͤhret ex Miſc. N. C, und AttisHaffn, 2.Exempla an 
Ex Mifcel. N. C. Dec, IH. an. 7. & 8. obf. 47. p. 72. aber meldet er eis 
nen Caſum, da ein folch zufammen gewachſener Oefophagus bei) einent 
Kinde durch Seniefung einer Bratwurſt fen geöffnet worden und das: 
Kind beym Leben geblieben. - Der Author von.diefer Obfervation ift Dr.. 
Petr. Rommel welcher am. Ende derfelbigen ex Bartholoni Act. Haffn. 
Vol.1.p. 199.und Ex Mifc, N. C. Dec. H ann.IX.p. 80 noch anöfre al- _ 
legivet; Weil nun fo ‚gefährliche Folge von. boͤſen Haͤlßen zu. fürchten 
iſt, ſo bemuͤhet man ſich billig, auf Deren prefervation zu gedenken 5 
davon hat Herr Dr. Stahl in. mehr beruhrtem Collegio g. 27. folgendes: 
 „Fauces- fan man nichtbeffer prxferviren, als wann man den Halß aufferz 
„lich wehl warn. halt, Damit die Eruptiormaterix mehr.äufferlich als ins 
nerlich erfolge, , Welches dann meines erachtens durch Umbindung einer: 
weichen: Serviette. oder eines Halßlappens am füglichften geſchehen kan; 
Dann alzu viel Warme, welche durch erwarmte Feder⸗Kuͤſſen, oder Beltz⸗ 
Werck gegeben wird, locket eine uͤberfluͤßige Congeſtionem herbey und 


duͤrffte mehr ſchaͤdlich als nüglich feyn. Willifius laffet zur prefervation 
ein Jalßband mit Saffran gefüllt und- in Weiber Mich getveicher um- 
thun, welches aͤuſſerlich die poros eröffnen, und das Gifft heraus Tocken 
fol, Insgemein pflegen die Leute NER Faden mit Theria n 
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und Saffran beſchmieret umzubinden. ‘Bey einigen habe ich auch geſehen, 
daß ſie Schwefel + Faden um den Halß gewickelt haben, ich Fan aber nicht 
fehen, wiediefe Mittel groſſe Wuͤrckung thun koͤnnen; Des Willifi feines 
it incommod und ſchmierigt und ſo fern nicht zugleich warme Tuͤchlein um 
gebunden werden, duͤrffte die Naͤſſe bald Falt werden und mehr Schaden 
als rasen bringen. Das andere fehmust gleichfalls und beſtehet deſſen 
Operation am meilten in dem alten Vertrauen, daß Theriacdem Gifft 
wiederſtehe, das Dritte aber duͤrffte wohl oͤffentlich fehadlich fallen, dann - 
warn der Schwefel die Kraft hat die damit gefehmierte Kraͤtz einwärts 
zu. treiben, fü Faner auch leichtlich die Blattern alfo zurück trieben. 
Wann aber nun Schade ſchon vorhanden, oder der Halß mit Blattern be⸗ 
festijt, forecommendiret Herr Juncker in Confp. Med. p.340. die Eifen- 
tiam pimpinelle albæ, daß man z. oder 3. Tropffen absque vehiculo 
verfehlucken laffe, und im Anfang deffen, hätte unfer alter Groß + Vater 
im vorhergehenden Cafumit feinem Brandewein, daß er vor dem bofen 
Half gut feynfolte, nicht unrecht gehabt, dann etliche Tropfen ET: pım- 
pin. und ein Schluͤckgen Brandwein werden in innerlichen beiffen u. brennen 
im Halße einander gar gleich Eommen, ich laß es auch endlich pafiven, wo 
Feine gar zu groſſe Gefahr zu fürchten,oder nicht viel andere Sympromata mit 
verknuͤpffet ſeyn: Wo aber die Gefahr zu groß, und der Tod gleichfam auf 
der Zungen fißet, Da will ich dergleichen hisige Mittel nicht wohl anrathen. 
Beſſer aber dörffte der andere Vorſchlag gedachten Heern Junckers, da er 
ein Gargarilmaex Decocto avenaceo mit etwas Nitro vermifchet recom- 
mendiret, gut thun. An ſtatt deſſen Fan man auch Milch und Zucker oder 
nach Befinden andere Gurgel⸗Waſſer brauchen, allein bey deren Applica- 
tion hat man noch aufsiel Umſtaͤnde zu fehen. "Bey Kindern, welche un- 
ter den zten Jahr ſeyn laͤſſet fich weder Gurgeln noch Sprußen anivenden, 
und muß man Deren böfe Hälße bloß der Nuturüberlaflen; In welchem 
Fall ich viele wieder davon Fommende gefehen: No aber Eltern gar zu 
forgfältig gewefen und Durch Barbier- Arbeit mit Gewalt haben wollen 
helffen laffen , da hab ich auch viele fterben fehen, von denen ich fünften noch, 
gute Hoffnung zum Aufkommen gehabt : "Bey dergleichen ſubjectis iſt der 
Vulgus gewohnet allerhandt Saffte, als 'Syr. pap rhead, violarum, rı- 
bium, rubi id. Mell. rofar, &c. zugeben ; davon nehme ich Syr.pap.rh. 
und Mell rofar aus undlaflı deren Leckung noch zu, wann fie in geringer 
Dofi , oder auch wohl mit einem ziemlichen gebrandten Waſſer gegeben 
werden; two aber dergleichen Süßigkeit zu viel beygebracht wird da pfleget 
mehrentheils uͤbel feyn, Raſſeln anf der Bruſt und endlich — — 
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drauf zu folgen. Andere geben auch in ſolchen Fall Kerbel⸗oder Krebs⸗ 
Butter; Wie aber Fertigkeiten aͤuſſerliche boͤſe Geſchwuͤr machen, ſokan 
ich ſie auch innerlich nicht mit gar guter Raiſon approbiren. | 

Sind aber die Patienten, welchein Blattern bofe Halße haben erwach⸗ 
fen und koͤnnen ohne Wiedermillen und Alteration das Gurgeln oder 
Spruͤtzen leiden, fo laß ich das Öurgeln des Tages 5. biß 5. mahl, das 
Spruͤtzen aber nur 2. biß 3. mahlgefchehen, dann wird man vffters Damit 
beichäfftigetfeyn, fowird man den Halß nur mehr dadurch Irriciren und 
Die inflamation gröffer machen. 

45.) Ein Knaͤblein von 5. Fahren, deflen Water. ein Wein⸗Trincker 
war,legtefich den zten Decembr. mit Hiße,des Contagii Fonteman gewiß 
feyn , weildeffen Schwefter vor 2. Tagen an Blattern wieder aufgeftanden; 
Ich verordnete meine bißhero befannte Medicamenta mit dem temperir- 
ten Verhalten, konnte aber gleichwohl tempore ebullitionis hbele Zufälle 
nicht verhüten, dann es Fam den aten Brechen, fo auch den sten zumeilen 

. noch ein oder andermahl fich fpuhren ließ; Die Macht vorden zten Tage 
fienge er mit groffer Bangigkeit anzu dehriren, ja er. lag sans obne 
Sprach drehete dieAugen,als obEpilepfta nicht weit wäre, er riffe zum oͤff⸗ 

. tern dasMembrum virıle als ober beſondere Schmertzen daran batte,die er 
aber wegen vorhandenen delirii nicht exprimiren oder entdecken konnte. 

verſchriebe alfb Be. Pulv. Magnef' alb, ; | 
EN 2: $peec. cephal. 
Ei Epil. nigr.ana Jf. M. 

Auf mahl zu geele. 

Den aten Tag der Kranckheit fruͤhe um 3. Uhr recolligirete er ſich aus 
dem Delirio und fiengen die Blattern nunmehro an zu kriechen und zwar in 
ziemlicher Menge Den sten, sten und 7ten hielte die Phantafie des Nachts 
noch immer an, ob er gleich am Tag gedultig und ruhig auch ohne Hitz bliebe; 
Die Blattern waren mehr blaß als roth Durft war. nicht vorhanden, hatte 
aber auch feinen Appetit zum Eflen und wann man ihn den 7ten und sten- 
Dag im Bert aufrichten wolte, verblaßte er im Geficht und. wolt in Ohn⸗ 
maheifinen. se a nen en nun ar 

‚Den ten forderteien wieder etwas zu Eflen und die Blatternbefamen 

mehrereCouleur; Wegen der groſſen Mattigkeit aber war ich dennoch in 
Furcht, das es endlich mochte uͤbel auslauffeu inzroifchen blieb ich. ben der ger 
linden Methode und weil der Knabe nicht gern einnahm ſo ließ ich die Ve- 
dicamenta zuruͤck und nur gnungfamen Kofent zu trinken geben. Den 
- sten Tas warerziemlich wohl; das en | 
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daß er fehon 3 Tagenicht mehr fehen Eonnte, die Blattern waren zwar ziem⸗ 
fich angefüllet und erhaben, fie fahen aber gar waßrig aus. Den ııten 
meldete fich. Ungedult, Doch machte er Feine Minen einige Blattern abzureifs 
fen, welches man unter andern bofen Zeichen noch vor etwas Guteshalten 
Fan. Den ı2ten Tag fpuhrete erjucken im Geficht, die Blattern ſtunden 
noch vollfommen im Schwaͤren: Er klagte auch zumeilen wehethun im 
- Bauch, Excretio alvi aber verhielt fich ordinair,doch gab ich die Schmerz 


Ben im Leib inetwaszulindern 15 Tropffenvon der EM. Theriacalı mit gu⸗ 
g 


tem Efedt. Den ı3tenklagterüberden Half, aber auch nichtexcefive, 


ließ ihn derohalber ohne Medication, Daraufgieng die Dorrung an und fans 
de fich den 1 4ten im Geſicht vielverharteter Grind, welcher. auch Die Augen 
noch verſchloſſen hielt, obgleich dev Schwulſt fehr gefallen ware. Diefe 
nun zu öffnen ließ ich erftlich weiß LilienWaſſer warın auffchlagen und da 


folches allein nicht wuͤrcken wolte/ ließ ich noch Milch darzu thun. Allein es 


ward auch ohne Effect appliciret. Derohalbernahmich den ısten Tag 
mein ſchon offt experimentirtes Mittel, nemlich geſchabten Speck zur 
Hand, lieſſe damit die Augen⸗Lieder duͤnn beſtreichen und ſahe darauf in ei⸗ 


ner halben Stunde Deffnung. Diefes war der gte Tag, da er blindlag, 


hatte dannenhero groſſes Vergnügen Die Seinigen wieder fehen zu Eünnen, 
und weiter fich fürchtete, Daß er uber Tracht, wann er fehlaffen wide, noch» 
mals blind werden mochte, ſo konnte ihn deshalber niemand wieder zum 
Schlaffe difponiren, machte alfo denen Eltern neue Furcht, welche meynes 
tendaß ihm das Wachen schädlich fey, nachdem ich ihm aberden ısten die 
Berficherung gab, daß, weil aller rind vom AugensZiedern weg wäre, die 
Augen nunmehro nicht wieder zu ſchwaͤren wurden, ftelete er fich zu frieden 
und ſchlieff wieder. ordentlich. | 5 | . 


Den ızten und astenfcheelete fich aller Grind ab und kam der Knabe Ga 


cefive wieder zu Krafften. ER | 
In dieſem Caſu bemercke ich TI als: etwas beſonderes, daß, ohngeachtet 
ein temperirtes Regimen in allem adhibiret worden, dannoch tempore 
ebullitionis & eruptionis, ſich die gefaͤhrlichſten Sy mptomata eingefunden, 
welches dann denen Gegnern Gelegenheit geben duͤrffte zu objiciren, daß der 
bißherd geruͤhmte gelinde Mechodus auch nicht allemal feine Richtigkeit ha⸗ 


beAliein wann ich die Sache gruͤndlich überlege, fo kan ich dem Merhodo 


bier Beine Schuld oder Ungewißheit beylegen, ſondern ich finde die Urſach 
diefer gefährlichen Zufalle in einer. difpofitionehereditaria: Dann ichhab 
bey dieſem Diannenunmehres Kinder an denen Blattern curiret Dielelbjs 
gen zwar naͤchſt GOtt alle davon gehracht, Feines aber Fan ich mich er 
——— | . — 
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daß nicht im Angriff etwos hefftiges hatte ausſtehen muſſen. Dieſer in 
gegenwaͤrtigem Calu gedachter Knab iſt zwar unter allen am kraͤnckſten ges 
weſen , und wann ich mir Die Gefahr, wie ſie in der That geweſen, recht vor⸗ 
ſtelle, fa kan ich dannoch den guten Ausgang nacht GOtt, in vielen den bes 
hutſamen Methodo zufihreiben. | | | 
Es findet ſich 2) aud) in diefem Cafuein rarer Zufall, welchen man nicht 
feichtlich in Blattern zu fehen befommet, nemlich das öfftere Betajten und > 
Reiffen am Membrovirih : Man Fonnte von auffen weder Inflamemation, 
Schwulſt, palmodicam contra&tionem noch ſonſt etwas fehen,und gleich» 
wohl konnte man fich doch einbilden, daß die Empfindung nicht gering feyn 
muͤſte, weil der Patient gan shrie Verſtand und auch faft ohne Fuͤhlung da⸗ 
hin lage und feine eingige Bewegung diefes greiffen vder rupffen feyn ließ ; 
Ich hielt es pro ſpaſmo fibrillari circa radicem penis, weil ich aber deſſen 
Anderung auch mit dem Ausbruch derer Pattern hoffte, fo ließ ich dieſes 
Symptoma ohne äufferliche Medication. ch Ean mich erinnern, daß der⸗ 
gleichen vor 2 Fahren bey einem Burſche von 15 biß 16 fahren gefehen,welz 
cher von einer ſchweren Laſt, per aufden Kopff getragen in eine Hemiplegi«- 
am verfiel und etliche ABochen fo ohne Verftand lage, derfelbige riffe binnen 
folcher Zeit auch öfftersan dem Membro, er erhohletefich nach der Zeit wie⸗ 
der, blieb aber auf derrechten Seite in etwaslahm und war zum uffterm 
hernach mit der Epilepfie beſchweret: Don einem ruͤſtigen ſtarcken Manz 
ne iſt mir bekannt, da er am Maſern gefaͤhrlich kranck lag, Daß er bey der re⸗ 
convalefcens erzehlet, wie ihm in hefftigſten Paroxyfmo ſcrotum und pe* 
nis fpafmodice retrahiret worden, daß er vermeynet, eg wär alles ver⸗ 
ſchwuͤnden. Wie nun diefesleßtere für gewiß von einem ſpaſmo in einem 
morbo analogo gefchehen, alſo kan ich auch alhier gar wohl folches von ei⸗ 
nem fpafmo interno herleiten. . © 
46.) Eben den zten Decembr. legte fich diefes gedachten Knaͤbleins 
Bruderlein von 3 Fahren und fieng gleich extraordinair an zu febwißen, 
hatte auch den andern Tag ſchon Blattern am Leibe, wurde aber nicht fü 
franck als der vorige, Dann den sten Decembr. war er febon im leidlichen 
Stande, ob er aleich eben fa viel Blattern als der Bruder zeigte, Das 
Schwisenilieffeden gten Tag der Kranckheit nah. Den sten und sten 
zeigte er fich ziemlich ungedultig und fieng ſtarck an zu trincken, hergegen lief 
fe er auch wieder viel Urin vonfich : Die Blattern wurden roch und trocken. 
Den 7ten kam Schwulſt ins Geſicht und Die Blattern ftunden fchon in gu? 
ten Schwaͤren, das Trincken continuirete, den oten-QTag war er ziemlich 
wohl. Den roten warder en N EEN Sich ſehr, ließ auch 7— 
N. ; | groſ⸗ 
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groſſen Wurm rm durch den Stuhlgang von ſich gehe gehen. Den rıtenTagffieng 
Die Dorrung ar an; Ob er nun gleich fehr ungedultig war, fo hatte er doch ni nicht 
Verlangen einige Blatternabiufrasen. Den Taten avancirte die Dor⸗ 
rung und giengen die Augen wieder auf den ı zten Tag oder den ı sten. De- 
cembr. war alles abgefallen. Den zotenDecembr. wurdereferiret, daß 
der ung nun etliche Tage uber. Kneipen im Leibe geflaget, und var am 
meiften, wann er nüchtern fich befunden, fü bald er aber etwas Speife zu 
fich genommen, fey er ohne Schmergengewefen;, Da nun den 12ten hujus 
ſchon ein groſſer Wurm von ihm kommen ſo vermuthere ich,Daß.diefes Knei⸗ 
pen von Wuͤrmen entftehen berordnetealfo, placentulam — 
tem ex Refin. Jal. gr. IV_&. dulc.gr.].M. Darauf fand erjich bald 
beſſer, obgleich Feine Wuͤrme mit fort purgiret wurden. 
Die Medicamenta, welche ich bey dieſem Knaͤblein brauchte, waren die 
mehrmahls gedachte Potiuncula und Mixtura, das Getraͤnck Kofent und - 
einetemperirte Stuben⸗Waͤrme; Das Narurel dieſes Kindes war hitzig 
und przcipitent, darnach fich Dann auch die Natur in Ausarbeitung derer 
Blattern verhielte, und war die prematura eruptio eben nicht von gar zu 
guter Anzeige, wuͤrde auch fonder Zweiffel nicht viel gutes nach ſich gegogen 
haben, wannnicht das Regimen inglien beobachtet, worden ſonderlich a⸗ 
ber zeigte ſich in dem uͤbrigen — ein gefaͤhrliches Symptoma,. 
deſſen ſchen droben aus des Sydenhams Obfervarion gedacht, und traffe 
die PrognolisdesSydenhams, daß. auf vieles Schwitzen trockene Blattern 
folgten, allhier gar wohl ein; Weil aber dieſes Schwitzen nicht durch. diete- 
riſche Fehler oder Medicamenta erwecket, fondern von der Natur auch. 
| ——— wie weit ſie darinnen gehen und was vor gegen Mittel ſie hinwieder 
anwenden ſollte; Was ſie dannenhero zu viel Feuchtigkeit durch Schwitzen 
ausgeworffen haͤtte, ſolche füchte fie durch den vermehrten Durſt wieder zu 
erſetzen, und damit auch das uͤbrige Trincken nichts ſchaden moͤgte, ſchaffte 
fie ſolches bey Zeiten durch den ſichern Weg derer Harngaͤnge wieder fort: 
Haͤtte man diefem Knablein n.nach feinem Durfte wollen Bier zu trincfen 
geben, ſo wuͤrde erin einen Tag, uber s. biß 6. Pfundie. 3 Maaß getrun⸗ 
cken, ſieh dadurch berauſchet und allzu hitzig gemacht und folglich den Toddt 
an denHalf gebrachthaben,fö aber Eonnte er fich mit Diefemleichten Seträns 
ehe keinen Schaden thunund vielmehr wurden die übrigen Wallungen das 
Durch beſa infftiget.. | 
49. Ein hager choleriſch Mädgen von .. Sahren: legte fich den. De. 
Eu vor etlichen Monaten befam es nach und nach eine Laͤhmigkeit oder 
Mangel derer Kraͤfften in IB. Beinen, daß es nicht mehr gehen konnte, I =; 
abe 


worden. 3.),Das hitzige Bier und vermehrte Stuben⸗Hitze. 
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über der Ausfchlag des hellen Frieſels in einer gefaͤhrlichen Kranckheit re- 
fituirete, fodaß das Kind erliche Wochen, wie wohl noch mit einiger Mat⸗ are 
tigEeit,wieder ordentlich geweſen. Die Zufälle, welche das Mädgen anjege Ce Haly a 
beym Angriff derer Blattern Eragte, waren His, Brechen, Cardialgia u. Reis _ . Aiminz 
en in denen Gliedern, den sten Decembr. die 2do Morbi lieffen ich fihon —  .4, „u... 
lattern fehen, und meldeten ſich dieſen und den zten Tag Convulfiones "7° 20 
und Epilepfiamit Ausbruch einer aroffen Menge Blattern: Dem Maͤd⸗ —— 
gen war nicht das geringſte von — bey zubringen, auch hicht zunm Au 
Kofent trincken zu bereden, ſondern es muſte nach ihrem Willen ftarckes qymayphice 
Bier trinken und über diefes wurde die Stube warmer gehalten, als es So * 
ſeyn ſolte, den sten Tag bat ſie ſich noch gebrochen, welche Symptomata Kt — 
zuſammen betrachtet nichts anders, als einen tödlichen Ausgang progno- 
ſticireten, den sten fahe man theils Blattern ſchon mit ſchwartzen Flecken 
und alle waren geduͤpt, bekam Huſten, fonderlich wann es getrunken hatte: 
es kam Eein Geſchwulſt, weder im Geficht noch an Händen, dahero ob gleich 
das Geſichte ſehr mit Blattern beleget war, blieben Dennoch die Augen of⸗ 
fen, den gten verlohr es alle Kraͤfften, die Blattern wurden blaulicht, Die 
Bruſt voll Schleim, ſo man an den beſtaͤndigen Roͤcheln erkennen konnte 
2 endlich ftarb das Kind den green Tag, unter zufchlagenden Convulfio- 
Z1l1DUS, 
In dieſem Calu finden ſich als Lrfachen des Todtes 1.) die vorherge— 
bende ſchwere Kranckheit, nicht zwar in Anſehung der dadurch geſchwaͤch— 
ten Natur, ſondern weil dieſelbige des uͤbrigen Excernirens von den 
Frieſel an noch gewohnt geweſen, und dahero auch allhier zu precipitent 
verfahren. 2.) Das Temperamentum cholericum welches in morali- 
bus durch den freyen Willen, zu folcher precipitence geneigt gemacht. 
48. Ein Knaͤblein von funffviertel Jahren, welches im Septembr etwas 
trockene Kraͤtze, die denen Variolis acutis faſt gleich ſahe, gehabt hatte, 
fienge den 7. Decembr. ex contagıo ſororis an fich zu klagen, bekam mit 
Hise, Brechen, und vielen Nieſen uͤberfluͤßige Blattern, doch fand ſichs 
bey temperirten Regimine noch ziemlich leidlich,, den ten Tag giengen 
die Augen zu und wurde Fräncfer, den ten wurde esungedultig und fieng 
anzu Fragen, wo es nur darzu fommen Eonnte, befam tumorem& in- 
flamationem præputii, ſo daß es in viel Stunden Feinen Urin Taffen kon⸗ 
te, welcher fich aber den roten wieder öffnete, ſonſten ſahe es in allem noch fo 
aus, daß man fie) hoffnung hätte machen koͤnnen, und war auch Schwulſt 
an Danden und Suffen vorhanden, — ıten knirſchte es mit denen Zaͤh⸗ 
| 2 nen 
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nen und die Blattern in Geſicht bekamen gelb-braunen Grind, welche Con- 
leur ſonſten vor gut gehalten wird; Nur war nunmehro 2, Tag etwas 
Durchfall vorhanden, deshalber ich Dann meinen ordinairen Nodulum 
* Getraͤnck brauchte; Gegen Abend merckte man kurtzen Athem an 
ihme. — — Dre 
Den 18. Decembr. oder den ızten Tag der Kranckheit Famen die 
fchlimjten Merckmahle; nehmlich warn man ihm trincken gab, wardes 
blaß im Geficht, ‚und befam Falte Hand und Fuͤſſe. Welches zwar bald 
überhin gieng, aber gleichwohl auch zum oͤfftern fich wieder meldete, Die 
grofle Menge Blattern im Ruͤcken war allegedüpt und Die interftitia blau⸗ 
roth, wie dieftarckite inflammatıon zu feyn pfleget, e8 Font ohne Huſten 
nicht trincken, und jtarb noch denfelbigen Abend mit zufchlagenden Con- 
vulfionibus, | | 
Ber diefem Kinde hab ich im Verhalten und in der Eur Feinen Fehler ges 
funden. Es wurde zwar von einem Auswärtigen, der Stahlianifchen 
Methode zugethanen vornehmen Medieo zumeilen befuchet, allein ich wur⸗ 
de verfichert,, daß es nichts anders gethan, als meinen Methodum ap- 
probiret hatte: Dannenhero Fonnte ich die Menge und Boßartigkeit des 
ver Blattern anderft nichts zuſchreiben, alsdas die Natur etwan noch eines 
Triebs von der Kräge her gervohnet geweſen, und’eine vorher, der Kraͤtz 
halber gebrauchte bezoardifche Mixtur, den Blatter-Trieb vermehret ha⸗ 
benmüfte. Wie wohl man ‘auch Reflexion machen Eonnte, "daß dieſes 
Kind etliche Monat an einer fehwangeren Mutter gefruncken, und Davon 
viel boͤſes Gebluͤte gefamlet, Doch zeigen fich in dieſem Fall unterfchiedliche 
Exempla, daß :Blattern fich indifferent verhalten, | 
49.) Den 8. Decembr muſte id) ein Kindvon anderthalb Fahren beſu⸗ 
chen, welchesim Dorrenderer Blattern, His, Angſt, und Zittern derer 
Glieder. hatte, und ſo übel ausfahe, daß ich Fein Auffommen vermutbere, 
verfehrieb alfo nur eine Potiunculam; Darauf aber wurde es munterer, 
und befam Durft. Den ızten Decembr, giengen die Augen auf, an 
ſtatt aberdaß die Eltern Freude, und Vergnügen fich davon machen folten, 
wurden fie hergegen extraordinair erichrecft. Dann es fanden fich auf 
beyden Augen in der Tunica cornea groffe Blattern, welche verurfachten, 
das das Rind niemanden erkennen Fonnte; weil mir um viel bofeSviten 
von folchen Augen ⸗Blattern bekannt, .fo riethe, daß die Eltern moͤgten 
Gedult haben, und die Eur der Natur überlaffen, ftellete ihnen auch einen 
folchen wohl ausgefehlagenen Rath in einem Exempelaus der Nachbars 
fchafft, andem Knaben, deſſen droben [ab numero 8, —— 
ſie 
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fie konnten nicht glauben, daß dergleichenBlattern ohne Medication heilen 
koͤnnten, jedoch wolten fie auch meinen Anrathen nicht vollig entgegen ſeyn, 
tieffen alfo nur zur Probe Mutter⸗Wilch in das eine Aug, als ein geruhmtes 
Mittel fprünen, und vermepneten dem Kinde dadurch Hülffe zuthun: 
Da aber eine zeitlang vorbey war, fand fihs, daß eben das Aug, in 
melches die Milch gebraucht worden, gang verblendet und mit einem weiffen 
Fleck bedecket war, Dahergegen daß andere nur eine groffe Narbe bebielte, 
und noch zu liefen, daß das Kind aufdie Seite zu ein wenig ſehen konnte. 
Bey diefem Kinde wurde ich noch eine befondere Avanture gewahr, 
nehmlich es fuchte allen ledigſtehenden und auch abgefallenen Blatter: 
Grind auf und verzehrete folchen mit den beften Appetit , dergleichen mir 
vor 5. Jahren bey eines feinen Diannes Tochter begegnet, welche bitterlich 
weinete wann man ihr dieſe delicateffe verwehren wolte. 
so.) Ein Mädgen von 6. biß 7. Jahren fieng den gten Decembr, an 
Franck zu werden und zeigte den gten ſchon Blattern, welcher Dann den ı ıten 
in Uberfluß her vor Famen. Ich war zwar bey Zeiten zu curiren gefor- 
dert, meinen Verordnungen aber twurde wenig Folge geleifter, das Kind 
lag beym warmen Dfen und befam alt oder erwas hartlich Bier zu trincken 
auch mufteesetliche Tage, obgleich die Blattern genugfam heraus waren, 
fiber ſtercus ovile trincken, doch blieb es noch in leidlichen Stande,und eben 
deshalber vermeynte die kluge Mutter, esmufte folch hitzig Verhalten, wie 


man es fehon viele Fahre her gewohnet geweſen, nicht fehädiich feyn. Den 


„ten Tag fande fich Die Schlimmerung ein und Fam uber diefes den gten 
Durchfall, wiewohldie Blattern in guten Flor ftunden, den otencontinui- 
rete Durchfall mit His, und Angft, bat alfo inftandig, daß das Bier 
moͤgte weggelaffen, und hergegen Kofent gegeben werden, darauf folgte 
dann auch eine ruhige Nacht, und lieſſen fich den rotendie Blattern zum 
Dorren an, den ı ıten aber war wieder mehrere Angſt vorhanden, die Pas 
tientin hatte im Geficht alles abgerifien und Flagte befonders über Engbruͤ⸗ 
ftigkeit, den ıatenQiag Fam Tenefmus undein Wurm und das Mädgen 
ftarb noch denfelbigen Abend. Am Ende erfuhrich, daß es den 10 Iıten 
und raten wieder "Bier getruncken hatte, deſſen Zulaffung. die Eltern 
war auf den unbandigen Willen der Tochter gaben: Nachgehends wur⸗ 
de mir entdecket, Daß diejenige Blame deren droben numero ll, gedacht, dies 
fe Leute gegen meine Recommendation des gelinden Verhaltens gang 
mißtrauifch gemacht hatte: f a, 

51) Deng. Decembr. hatteich abermahlein Exempel von einem Kna⸗ 
ben, weicher vom Blatter Contagio ee aber nicht nieder gele⸗ 
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get worden, derſelbige iſt vor 5. Zahren ſchon ohne Blattern durchEemmen; 
da feine Geſchwiſter dran gelegen haben; Heurigen Sommer iſt er uns 
vermuthet in die Stube kommen, da die erftern Blatter Kinder innen lagen 
und vor felbigen erſchrocken, iftaberohne Schaden davon Fommen. Jetzo 
legte er ſich mit Hitze und Phantafie, war aberden ten Tag wieder wohl, 
da hergegen 2. feiner Eleinen Bruder Sich an Blattern legten aber auch gelin⸗ 
dedavon Famen. Eee ed 
Dergleichen Gluck, Teicht dur) die Blattern zu Eommen dependiref 
mehrentheils von einem commodo hereditario, welches Famillen ges 
mein iſt, wie hergegen boͤs⸗artige Blattern zu weilen auch von einen vitio hæ- 
reditario herruhren. Vor 5 Jahren hab ich einen Knaben gehabt, welcher 
mit einer eintzigen Blatter, ſo an der groſſen Zehe gefunden wurde, inzwiſchen 
aber nicht ohne kebriliſche Bewegungen darvon kam. Unfer feel. Pauliniin _ 
- Obferv. Cent. II, Obſ. II hat einen Knaben eines Priefters Sobn, welcher: 
mit Denen febrilifchen Symptomatibus nur 5 Blattern circa pudenda 
befommen und nachgehendsdavon befreyet geblieben. Welche Erfahrung 
er auch daſelbſt beym Salmutho zu füchenrecommendiret.. ne: 
52.) Den2o Decembr. bekam ich) ein Knabkein in die Cur, welches ehe 
es lauffen gelernet, viel aufeinen ‘Bein in der Stube herum geritfeht,und das. 
her das Bein krumm gewoͤhnet hatte: Diefen Schaden wolten die Eltern, 
auf Anrathen eines nicht gar wohl erfahrnen Barbiers, durch ein Bruch⸗ 
Pflaſter corrigiren laffen, es fügte fich aber eben, daß zu ſolcher Zeit die 
Blattern ins Hauß Eamen und auch diefes Kind ergriffen, da geſchahe eg, 
Daß, fo weit, als das Pflafter die Haut beruhret hatte, fich eine folche Mens 
ge Blattern zuſammen feßten, Daß fie anlegt vor eine Eonten betrachtet wer⸗ 
den daher mufte Das Kind im Schwären und Doreen wegen zufthlagender 
Infiammation viel ausftehen: Die Inflammation zu lindern ließ ich Cams 
pher in einen Saͤcklein nur ins Bett legen, welches Dadurch perfumirer wur⸗ 
de und gute Wuͤrckung that, im Doreen wurde die Haut an dieſem Bein 
an etlichen Orten ſchwartz, fielieffe fich aber Durch anfchmieren des Ungven- 
tilithargyrii leicht ablofen und fehickte fich die Wundigkeit darunter bald 
zur Heylung, fo, daß diefes Kind noch glücklich davon Fame. 
Eben um dieſe Zeit aber ftarb ein Kind faft aufgleiche Art tractiret: nem⸗ 
lich es war einer gewiſſen Beſchwerung halber kurtz von denen Blattern mit 
dem Unter⸗Leib in ein twarmes Bad gefest worden, weil dann nun die Blat⸗ 
tern fo gleich darzu Famen, haßen diefelbige Die Glieder, Die das Bad erz 
wärmer gehabt, fd überzogen, Daßes von deren Menge fterben muffen. Daß 


aber dergleichen warme Bade fülche Sviten nach fich ziehen Fünnen, Fan ab 
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aus de Ettmülleri difcurfe in Prax, Tom. II, p. 3 s4. &c, ſchlieſſen: De 


tiges Brechen und Durchfall mir Neiffen im Leibe, welcher Zufall ohne 
Zweiffel von übrigen Effen und unordentlicher Diæt nach denen Blats 
tern feinen Urſprung hatte, Sch gabe etlichemahl Tinct, ma- 
 barb, und ftillete folches binnen s oder 6 | 
Stunden. 
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CONTINUATION 
MrBlatter HISTORIE 
aufdas Fahr 1722. u ! 
54 . Den 1. Jan. 1722. mufte ich vor ein arm Kind, welches allem 
Anfehen nach todtliche Blattern hatte, forgen, weil ich nun an deffen 
Aufkommen zweiffelte, fo wolte ich dem Kinde auch nicht mit übrigen 
Arkeneyen beſchwerlich feyn, fondern verfehriebe nur eine Potiunculam aug 
gebrandten Waſſern mit dem Syrupo pap. rh. vermifcht und hieffe darne⸗ 
ben nach Durſt Kofent geben, davon erhohlete fichs wieder Verhoffen und 
Fam mit einem narbigten Beficht davon. | ae 
Es ift fonften eben nicht brauchlich gewefen in Blattern Potiunculas ex 
aqvis deftillatis mit Syrupis vermifchet zugeben, dann man hat vordiefem 
wegen der Suͤßigkeit viel boͤſe Folgerungen befürchtet, und folches auch nicht 
ohne Urſach, dann Die Medici des vorigen Seculi find gewohnet geweſen 
halb Waſſer und halb Säfte zu geben und auf folche Art haben dergleichen 
Traͤncke nothwendig Eckel und Gaͤhren im Leibe verurfachen muffen. IBann 


die Waͤſſer einen annemlichen Geſchmack und die Süßigkeit ift fo wenig, 
daß Feine Gaͤhrung davon entjtehen Fan, und wird diefe meine Praxis durch? 
gehends confirmiren, daß dergleichen Traͤnckleins wohl zugeſchlagen 


BE ee * 
6) Ein Kind von anderthalb Fahren von einer naͤrbigten Mutter geboh⸗ 
ren, war in Variolis confluentibus bißher mit “Bier und geringen Wein 

erquicket worden, im Dorren bekam ee zum üfftern Epilepfiam und hatte 


eine Steifigkeit im Rücken: Verſchriebe den ı Jan. 


ꝓ. Aqva Ceraſ. nigr. B.Ungt. nervin.zil. : 
Fl til ana 211]. pingv. Caltor. 3). _ 
Pulv. ſpec Cephal.gr.XV., Balı. Peruv. 3]. M. © 
Syr.Fltunic.zij.M. DS. Aufferlicd) Sälbleinden Ruͤ⸗ 


cken zu fehmieren. 

Hieraufrecolligirte fich diefes Kind in fo weit, daß man von der Epile- 
phenichts mehr verfpührete es behielt aber etliche Wochen Heiftherkeit, und 
ubergabe fich zum offtern, auch merckte man, Daß es eine Zeitlang gan alz 
ber und einfültig war, hatte darbey eine flüßige Nafe. Arseneyen waren 15” 
gen Eckel nicht viel einzu bringen, derobagber mufte ichden beften Vorteil 
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in purgiren und laxiren ſuchen, gab alſo den roten Januarii ein placentu- 
lam purgantem ex reſin jal. gr. iii. & dulc grj. M. und ließ bey 14 Tas 
ge Tintt. rhabarb. fortbrauchen, davon erhohlete ſichs nach und nach und. 
Fam wieder zu Vernunfft und Geſundheit. Wo dergleichen alberehun,mit 
materie flieffender Nafe und Brechen nach denen Blattern verfpühret 
wird, fan manmit guter Raifen fchlieffen, Daß folches von Blattern die ih⸗ 
ven Sitz an denen meningibus circa os cribriforme gehabt, herruͤhre. 
Riedlinus ın Millenarıo Obf. 794. bemercket eine folche amentiam vw 
Blattern, ſobey einen Weibe beftändig blieben und fchlieffer endlich mit glei- 
‚chen Raıfonnement nemlich : Sine dubio vero in hac fœmina Variolæ eas 
etiam partes, gv&rationi przfunt, aut faltem iisdem vicinas ſuo mode 


 occuparunt,ficque aut perverfa aut& intercepta fpirıtuum viahoc ma- 


lum produxerunt. | 
7.) Den aten Jan. wurd ich eylends zueinem Kinde von 2 Fahren ges 
ruffen, welches einen Infultum epilepticum erlitte und nun den zten Tag 
Tage; Ich fand folchesnahe am Ofen und die Stube von folcher His, daß 
auch das Waſſer in der Blaſen kochte: hieffe alfo die Stube temperirt hals 
ten und Kofent zu trincken geben und verfehricbe 
R. Tinttur, pap rh. ʒiii. ” 

0, Vitriol. dulc. JM. Dieſe Mixtur ließ ich des Tags 3. 
biß 4mahl geben nebft einen Darneben verprdneten Trancklein, den sten 
fieng es an zu bluten und zwar ziemlich ſtarck, weil es fich aber munter dar⸗ 
auf befand, und die Blaktern von guter Couleur zum Vorſchein Famen, 
fo ließ ich das Bluten ohngeftöhret und Potiunculam fortgeben, den sten 
war es bey vielen Blattern welche von der erften Hiße dependireten ziem⸗ 
lich. wohl; den gten Jan. die gvomorbi kamen die-Blattern ins Schwären, 
darbey fand fich Fein anderSymptoma, als ftarcfer Durft, welchen mit. 
onugfamen Getränk zu ftillen ich Dann auch nicht verbothe, zumahl, Du es 
Kofent bißhero zu trincken gervohnet gewefen. Darauf folgte den ızten 
die Dorrung mit gewuͤntſchter Befferung. IR 

58) Dens. Jan. ein Kind von 5. Jahren befame nach überftandenen 
Blattern Schmergen und gelinden Rothlauff andie Bade; Darzu vers 

ordnete ich Spir. vin. camphoratum das Bein warm damit zu wafchen 

und fand, Daß es bald davon vergienge. u 
59.) Den s. Tan. zwey Geſchwiſtere, welche wegen leichter Blatter all⸗ 
zubald aus dem Bette fommen, behielten an denen ‘Beinen etliche unter fi 
freffende Blattern, vor Diefeverfehriebe ih. _ 0... > 
u a nn 


‚ Obfervationes: Clinice_ 


"x Tindkur. ı * 75 
Be. Tinctur. An timon af. Ziß. 


Dieſe Tincturen, weil ſie gemiſcht leichtlich coaguliren, Tone 6 
hichr zuſammen inein Glaß verfchreiben, Heß alſo fülche beym Eingeben, 
von der erften 15. und von der andern 7. Tropffen, in einem Thee- 
Schälgen vermifchen und ingenugfamen Vehrculo geben, und verordnete 
Aufferlich Ungventum lichargyrüi die Geſchwuͤre damit zu fehhmieren; 
worauf bald alles heilete. 

Dergleichen unter fich ſchwaͤrende Blattern an Beinen ſind eben nichts 
rares dann es pfleget Die Natur in boͤß⸗artigen Blattern ihre Drdnungalfs 
zu halten, daß, wann ſchon alles am Leibe überftanden ift, fie dannoch 
den Trieb des Bofen unten aus continuiret, dahero behalten etlich wohl 
3. und mehr Wochen lang Schrouff an denen Beinen: Wird nundie Nas 
tu durch zu frühzeitige Erkältung derer Beine in ihren Trieb verhindert, fü 
fkoͤnnen wegen Amangeluns innerlicher refiftens — Blattern leicht um 
Sich freſſen. 

60.) Den ? Jan ein Kind son 2. Jahren hatte 2. Tage Hige und 
Durchfall gehabt und darbey Stadt Bier getruncken, gegen Abend bes 
Fam es Epilepfiam, Ich verfehrieb zwar die Mixtur und eine Potiun- 
culam , weil es aber die erſte Doſin fo gleich wieder. weggebrochen, und 
deswegen Die Eltern nichts mehr biethen wollen, ſo konnt auch Feine Abu 
«kung Davon, verhoffet werden. Epilepfia blieb zwar die Pracht verbot 
gen, friihe aber halb s Uhr brachen fie mit deſto grüfferer Vehemens loß 
und hielte an, biß gegen 8. Uhr Das Kind verfchiede, da inzwifthen an vielen 
Drten Blattev-Stüpgen zum Vorſchein Famen. 


Diefes Rind befam, wieder meine bißherige fonft: felten fehlende | 
Obfervanz, die Blattern eher. als deſſen altever Bruder, ja dieſer 
wurde vorjetzo nicht einmahl von den in eruptione Verſtorbenen an⸗ 
geſteckt, ſintemahl derſelbige erſtlich im Fruͤh ⸗Jahr daran zu lie⸗ 
gen kam, woraus dann die Erfahrung befräfftiget: werden fan, daß 
Blattern tempore ebullitionis. & eruptionis nicht fo leichtlich. anſtecken 
als tempore exficcationis. und.viefes war dieſes Jahr auch. das eingige 
Kind, welches in meiner Cur ante eruptionem farb: Bor diefemaber, 
ehe ich meinen Patienten oder deſſen Anaehörigen beybringen Eonnte, dag 
‚Die Hitze koadlcn fey,. hab ich deren mehrere alfo fterben fehen. Unter 
‚andern hab | ich Fur nacheinander vor 4. biß „Fahren 2. Messers Soͤhn⸗ 
Fein von & biß Jahren in engen Stuben auf foiche Het verlohren, je mehr 
ich Dog wehrete, daß das Feuer nicht IR ER ſolte, 

ie 
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‚je mehr hatte ich Wieder ſpruch, daß IR ſolche Waͤrm die Blattern 
müften heraus getrieben werden, der eine Mann hatte 2. Söhne: Da 
nun die Reyhe an den andern Fam, zeigte fich Der Anfang mit Di Phantafie, 
Zucken derer Glieder und Rücken -Schmersen,eben fo geführlich als bey dem 
Eritern. Nach demich denen Elternaber die Gefahr, fo von Biertrincken 
und einer hitzigen Stuben kommen koͤnnte, Deutlich vurfteltete, und.des Curi- 
vens mich entfehlagen wolte, fo ferne mir im Vorſchlag temperirter 
Dixt nicht gefolget werden folte, ſo erlangte ich fo viel, daß die Stube ge 
Ind gehalten und dem Knaben Kofent zu trinken gegeben wurde, Dann 
Artzenehen waren propter ldiofyncrafam garnicht beyyubringen, darauf 
recolligirete fich dieſer Junge noch dem aten Tag hatte trockene aber bren⸗ 
rende Blattern und Fam ohne fernen Zufall gluͤcklich davon dieſer Mann 
hatte ſchon 3. Rinder auf gleiche Art unter hitzigem Kegimine verlohren. 
61.) Den 7. Jan. ein Maͤgdlein von 4. Jahren befam in gelinden 
Regimine eine Roche, wie Frieſel oder Maſern uͤber den gangenfeib, und 
darzwifchen etwas wenig Blattern, che Die Blattern zum Schwaͤren ges 
Tangten, war die Nothe vergangen, und zeigte fich welter nichts, als aufe 
Beſſerung. Dergleichen Sriefeligten Ausfihlag hab ich in Denen Blat⸗ 
fern das erfte mahl an meiner alteften Tochter bey ‚gar geringer Mens 
ge dererfelben wahr genommen und ſtunde dazumahl sanslich in denen Ges 
dancken daß Mafern und Blattern zugleich vorhanden waͤren, Die ein halb 
Jahr darauf ordentlich inder Graflation erfcheinende Mafern aber über: 
zeugten mich, Daß ich das erftere malın diagnoſi verfehlet hätte: Inzwiſchen 
hat mir auch folche Begebenheit Gelegenheit gegeben, aufdiefen Zufall bey 
andern fleißiger zu regardiren, und Fanich aus gnugſamer Erfahrung ayz 
gehende Pratticos gar wohl verfichern, Daß fie ſich, wann fie folchen 
Frieſel tempore ebullitionis’& eruptionis ſehen, etwas gutes und ge⸗ 
meiniglich wenig Blattern verſprechen koͤnnen. ara 
62.) Ein Kind von 2. Jahren hatte eine zeitlang auslauffende und 
näffende Flüffe an fich gehabt, welche kurtz vor dem Angriff derer Blattetn 
trocken worden und in waͤhrenden Ausbruch und Schwaͤreu auch alſo ver⸗ 
oͤheben: Da aber im Dorren ſich ein ſolcher Fluß wieder an einem Fuße mel⸗ 
det und etwas zu ſtarck anlaͤſſet, werden Die Eltern perſuadiret denſelbigen 
mit Bleyweiß zu beſtraͤuen und auszutrocknen, dadurch aber wurde der 
Natur ein ſchwerer Weg zu Ausſchaffung des Boͤſen verſtopffet, und da 
diefeibige nothwendig einen andern ſuchen mufte,fand fie bey noch vorhande⸗ 
nen Huſten Gelegenheit die Materiam excernendam durch die Lunge aus⸗ 
ae 2; zuwerf⸗ 
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juwerffen ; Ob nun fülche.noch mit Blattern obruivet oder fonften lædiret 
geivelen, will ich fo apoditticenicht fagen,gnung, daß das Cribrum zu deli- 
car und von dafelbft zu excernirenden Schleim allzu fehr erfiier, und dag 
Kind mit der Krandbeit, fo den Nahmen harte eines Stickfluſſer fuͤh⸗ 
ret dem Tod geliefert wurde. a ne | 
Dergleichen tödlichen Stickfluß hab ich vor 6. biß 7. Fahren bey einem 
Kinde aufler denen Blattern von anfgeftraueren Bleyweiß ploglic) binnen 
wenig Stundengefehen: Dann da die Eltern einen auslaufjenden Fluß, 
fo einer ſtarcken intertrigini ahnlich tale circa Scrotum frühe geftrauet 
hatten, wurde folcher augenblicklich rocken und brachte Jrachmittag 
Noͤcheln, Aengſtlichkeit, und mit zufchlanenden Convulfionibus den Tod. 
63.) Den 17 Jan.ein Rind von einem halben fahr hatteviel Blattern: im 
Schwaͤren mercfte man Aengftlichkeit u. Goͤckſen, als ob esfich brechen wolte, 
oder deutlicher zugehe, es fperrete sffters den Mund auf, als ob es etwas zahes 
im Halßehängen hätte hatte darben eine blaulichtrotbe inflammatıon auf 
den Ruͤcken swifchen vielen Blattern, dieſes ſtarb den ıoten Tag mit zur 
fehlagenden Convulfionibus. Allhier feyn 3.Signa,nemlich Angſt, Goͤckſen, 
und Inflammation zwiſchen denen Schultern oder in der Bruſt, wann fie 
beyfammen erfcheinen, Darauf ein junger Practicus fich gewiß verlaflen Fan, 
daß fie einen todlichen Ausgang prognofticiren. Yenaftlichfeit dependiret 
von einer Inflammatione vilcerisalleujus nobilioris; Das Auffperren des 
Mundes und Goͤckſen, von vielen Blattern in faucıbus oder auch von einer 
tenfione fpasmodica, und die Inflammatıon der Bruſt oder Ruͤckens von 
allzu vielen Blattern: Dieſe beyden Derter, nemlich die Bruft und die Ge⸗ 
gent zwifchen denen Schultern darzu man noch den Half rechnen Fan, wann 
fie mit Blattern allzu fehr beſetzt feyn, bedeuten grofe Gefahr, hergegen. 
wann die Blattern an ſolchen Drten eingelenftehen, fo moͤgen die uͤbrig n 
Glieder deren im Uberfluß haben, ſo hat man dennoch gute Hoffnung zum 
Aufkommen ſich zu machen. * 
94.) Ach hab bißhero unterſchiedliche Caſus etwas kurtz referiret und 
zwar nur etwa eines oder des andern Symtomatis erwehnet, daraus aber 
wird der geneigte Leſer nicht etwa ſchlieſſen, als ob ich auch in der Cur negli- 
gent gewefen, undnichts anders, davon aufgezeignet hätte: Nein: ſon⸗ 
dern ich mag in diefem Scripto das Pappier nicht mit nberfinßlsen Kelatio- 
nen, welche in vielen ' afıbus ‚auf einerlen Art heraus Famen, anfullen: _ 
Ich referire auch nichtdieCafus von allen gehabten Patienten, um damit 
etwa meiner Praxi ein Anſehen zugeben, fondern indiefer Blatter-Hiftorie 
| kan 
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Fan ich verfichern, daß ich von allen Die unter meiner Cur verftorben,Den Ca- 
Sum mit beygebracht, weil dadurd; junge Practicı auf die Cauſas mortis 
zufchen Gelegenheit finden; von Denenjenigen aber, welche die Kranckheit 
gluͤcklich überftanden, hab ich nicht den gten Theil gemeldet, weit viele ohne 
Medicamenta, ohne Zufalloder mit denen fpesificirien auf einerley Art ges 
wunfchte Benefung gehabt. 

: Hann aber anjeso Die Reyhe zwey meiner eigenen Kinder betrifft, fü 
werde veren Hiftorien weılfie eben nicht unter die alltachichen gehuren, etz 
was ums andlich erzehlen,und zwar ſo, wie ich ſie dazumahl in meinem Di- 
arıo aufgezeichnet habe. Vier meiner erften Kinder baben die Blattern 
auf zwey mahl, nemlich zwey und zwey, ın zwey unterfchiedlichen Grafläario* 
nen gehabt davon das Xeltere, fü fie u erſt befommen, alle mahl 4. biß 5.” 
Jahr alt geweſen, welches hernach das Kleinefte angefteckt. In diefem Jahre 
war das Aeltere drey u. dren viertel Jahr, und alfo noch nicht fo fühig das 
Contagium aus meinen in Beſuchung derer Patienten perfumirten Kleis 
dern anfich zu ziehen, Dabero blieb es fo lang verfchonet bif ich den : 3ten 
Januarii eine gewiſſe Fran, welche fich : 4 Tage in einer Stube, wo boͤs ar⸗ 
tige und ubelriechende Blattern aewefen,aufgchal:en hatte, inmeinem Haus 
fe arbeiten heſſe; Diefer Fam meiner Eleiniten Tochter etwas zunabe, Daß 
fie den Geruch ihrer Kleider nochwendig anfich ziehen mufte: über dicfes bes 
kam fie felbigen Abend noch wider meinen U illen ein Glaß Wein zu trins 

Ken. Den ı-ten lan. früh fafle fie gang trarrig und ffille, welches ich _ 
nicht an fie gew ohnt war, und weil bey der Nachfrage auch niemand von eis 
ner erheblichen Urſach wiffen wolte, fo beſchauete ich fie in der Nabe und 
wurde gewahr, daß Blat ern am Halſe, im Geficht und am Rücken ohne 
porkergegangene His fchon verhanden waren: X elche nimis prematu- 
ra eruptio mir fülch Schrecken einjagte, als ob fie fehon verlehren wär, zu⸗ 
mahlda die Var mittags fich einftellende His und Mattigkeit vor gewiß 
zeiaten, daß die Kranckheit nichts anders ais Blattern ſey Die Herrn 
Breßlaner in Annal intiirenTerfuchp sy erzeblen eine dergleichen toͤd⸗ 
liche a ge aufſene Blatter-Hıftoric und bedieren fich inter andern folgende 

2 orte: Und ift daben noch merckwuͤrdig geweſen, daß das Rind fich nicht 
Bi ucher geklaget, als biß ſchon die Blattern aurgefeblagen,die a: ch fo fort con- 
 Buentesworden: Diefes ifraber darbey zu mercken, Daß ben diefem Breß⸗ 
lauer oder vielmehr Briegiſchen Rinde 7 dofes von dem Pulverefolari 
Hallenfum oebraucht worden, welches bey meinennicht geſchehen. Ich 


x 


verſchriebe demnach Den 1 7ten januarii: 
| | ei, B. Tin& 
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. BR Tin. pap.rh, zu 
Corall. 36&M. , 
D. 5. zu 20. Tropffen caglich 3 biß 4 mahl 
Re. Aqva Ceraf. nigr, 
Fl tıl,anaıv, | 
Syr. pap. rh. 3ß.M, fr 
Und weilich wegen einer gewiſſen vornehmen Patientin auch des Nachts 
nicht viel zu Haufe feyn konnte, fobefahle ich denen Meinigen, alle, auch nur 
mittelmäßige Waͤrme zu verhuͤten, das Kind mit einer duͤnn geneheten Der 
cke zu bedecken und nur Kofent zu trincken zu geben. — 





- Den 18 Jan. o die Racht war zwar ruhig geweſen am Tage aber hatte 


fie ziemliche Hitze und raffte zum offtern den Mund mit denen Zähnen, dre⸗ 
hete auch zuweilen Die Augen mehr als ordinair, welche beyde phenomena 
foniten Vorbothen der Epilepfie zu feyn pflegen; Weil ich aber die Stube 


gar kuͤhl und das Kind leicht bedeckt halten ließ, fo Eonte Die His fichnichtex- 


 acerbiren,folglich blieben auch die Convulfionesauffen. SInjroifchen aber 


frelleten fich mehrere Blatternein als mir lieb ware, Den ıoten niefere fie 


offt, war zwar, was Hitze und Kranckheit anbebanget, in leidlichern Stans 
de, Blattern aber waren die Menge vorhanden, ſonderlich auf den rechten 
Backen. Den zoten und 2ıten bliebesin einem Stand und ſpuͤhrete man 
beitandig kalte Beine an ihr. Biß daher war der Leib verjtopfft geweſen 
öffnete fich aber von felbften und blieb hernach ordinair. ‘Denzzten die 
Sto die Blattern erhoben fich,fahen eben nicht gar hoch roth, ſondern blaß roth 
aus, waren fehr viel und degenere confluentium, das Kind aber hatte die 


Nacht Schlaf, und am Tag machte fichs munter, afe auc) ein wenig Sup⸗ 
pe,den aten Tag höreteich ſchon auf Arkeneyen zugeben. Den 24 Jan. die 


8 waren die Blattern im Geſicht voller Materie, am Leib aber noch geduͤpt 
und blaß, und weil die Patientin ſich noch in unveraͤnderten Stande fand, 
ſo blieb ich noch immer ohne Verordnung. Den 2yten waren fie in voͤlli⸗ 
gen Schwaͤren auf den Abend zeigte ſich etwas Speichel⸗Fluß, und weil 
Hitz und Brennen ſich mehrete, verſchrieb ich reieder Die Potiunaulam. Den 


z6ten waren Geficht, Hand und Fuͤſſe fehr geſchwollen die gaſtrige Salıvari= 


on aber hatte fich wieder geſtillet, die Nacht, war zwar unruhig geroefen, 
doch hat man eben nichts angftliches oder gefährliches an fie wahrnehmen: 
koͤnnen, fie hattenoch immer etwas Appetit zum Eſſen und continuirte den 
dnnen Kofent zu trincken, die Potiuncula aber war ihr zu wider, dahero ich 
fie dann auch gantz ohne Artzeneyen ließ, Den 27 geftern Abend hat fie 


Hig und Toben derer Blattern gehabt um XI, Uhr aber ift fie ruhig — 
| | ar un 
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und hat die Nacht wohl geſchlaffen; Die rothen Hofe oder rubedo interfti- 
tiorum verlohre ſich und im Geſicht wurden die Blattern gelb grindig, lieſe 

es alſo noch immer ohne Artzeneyen ſo gehen. 
Nor, ann die rothen Höfe um vie Blattern vergehen / ſo verſchwindet die In- 
fſameation und alle Schmergen legen ſich / die ſes vertaden derer Schmertzen 
habe: mir erwachſene Find zum oͤſftern beſchrieben / daß ſie ſich in einer 
Stunden Zeit fo verliehren daß ſie es mercklich fühlen koͤnnteu. Und ich hab 
— benrercket / daß / wo die Natur nur ohngeſtöhret geblieben / nad) Verſchwin⸗ 
Ei dung feicher BRchmertzen/ beruach Ach auch nicht leicht etwas widriges gezei⸗ 
get hats Wo aber Patienten mit Bigigen Artzeneyen oder H'nigen erhalten 
tractiret worden / Da hat weder der Patient noch der Medicus die Bortobung 
Merten koͤnnen / und vbaleich um diefe Zeit einige Linderung erſchienen ſo 
find doch hernach noch die Patienten vielen Veränderungen untermoiffe ges 

weſen. 

Den 28 Jan. ar im Geſicht zwar viel Grind aber noch Feine rechte Dor⸗ 
rung vorhanden; Die nun auf 6 Tage lang verfehloffene Augen gaben viel 
grune Materien von fich, fo Daß ich befuͤrchtete, es mogten Diefelbigen 
Schaden leiden, weichte demnach den verharreten Grind mit gefibabten 
Speck von dem lincfen Augen ab, Daß fie das Augenlied von einander 
ziehen Fonnte; der Schwulſt aber war noch fogroß, daß fie kaum alsdurh 
‚einen Ritz dadurch fich umfehen Fonnte, jedoch konnte ich fü viel erken⸗ 
nen, Daß das Auge ohne Schaden fey und zugleich des Ki: dlinı Obfer- 
vationes in Millenarıo p. 600. Daß das aus Denen verfchloflenen Augen 
hervor flieffende Epternichtsanders fer, als diein Cyter verwandelte Thra- 
nen befräfftigen; Den 9. Jan. befam fie einmahl kalte Hande, aber ohne 
fernern Zufall, Sie hatte auch erwas Dicken Leib, doc) ordinaire Deff- 

nuna, den 30. die Blattern im Geficht waren nunmehro gedorret Der 
rind aber molte ſich nach nicht ablöfen und am Leib waren fie noch voller 
Feuchtigkeit dieſen Morgen befam fie wieder Falte Finger, doc) ohne ans 
dern Zufall; Am Tag giengen die. Augen wider auf, und weil ich dann 
kein extraordinaı Symtoma fühe, fü 9.b ich noch immer Feine Ar⸗ 
tzeneyen, den zten Febr. dee :8 hatten fich die Blattern im Geſicht ge⸗ 
ſcheelet, die Beine aber waren fehr geſchwollen und die Blatteın daran 
noch grün, als ob ſie jetzo erit ins Schwuͤren kommen wären. den 7 Febr. 
Funden Schwulſt und Blattern nochimmer an denen Beinen. Don dar 
an ließ ich fie Tinctur rhabarb nehmen, den ı ten Febr. machte ihr 
„eine warme & tube, noch eine folche Wallung ins Gebluͤt dergleichen fie 
feint der Eruption nicht gehabt hatte, Diefelbige aber verlohr fich auch 
wieder mis Abgang der Stuben-Waͤrme, den u4ren purgierete ich kr 
bi | a m 
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miteinen Pläsgen exrefin jal, gr. iii: und brauchte die Tin&turam rha- 
barb, Noch etliche Tage fort, Darauf vergieng der Schwulſt und die Pas 
tientin machte ſich in der aten Woche wiederum auf die Beine: Inzwi⸗ 
fehen aber fande ich Die Obfervation, derer Heren Breßlauer im erften 
Berfüch p. 130, richtig, daß nehmlich nach bößartigen Blattern die Paz 
fienten eine jeitiang uber Neiffen in Schensfeln und Schwäche derer Fuͤſſe 
zu klagen pflegen: als welche Kiage noch etliche Wochen gehöret wurde; 
Trac) uberftandener Krancfheit fielen ihr alle Haare aus, fo daß auch Feine 
einsige alte auf Den Haupt bliebe, welches dann ein gewiſſes Zeichen apo- 
fteriori, daß boß artige ‘Blattern vorhanden gewefen. 

65.) Den 29. Jan. — auch mein Soͤhnlein von ro. Monaten 
dran; Es befam die Nacht gelinde Hise, und am Tag wolte esnicht effen, 
war aber ſonſt munter und aufgeräumt darbey, fo daß ich auch nicht vor 
nöthig fand, einige Medicin zu verordnen, Diefe gelinde Beſchwerungen 
continuireten biß zum 8ten Tage ohne Blattern und binnen folcher Zeit 
biffe es die gahne öffters zufammen und Enirfchte darmit, welches ich vor ein 
Zeichen vorhandenen Zahnzheckens annehmen konnte, den sten Febr. zeig⸗ 
ten fich auf den Dicken, am Bauche und auf der Bruſt eintzele Blattern, 
im Öeficht aber war noch Feine vorhanden den sten war er des Morgens 
zwar ohne fonderlich Hiße, doch nicht ſo aufgeraumt, als bißher, zu Mits 
tag meldeten fich am Bauche circa hypochondria, vielrothe Knuͤpgens 
und Flecken, Die mic) anfangs, als einenbermäßige Menge Blattern ziem⸗ 
lich erſchreckten, da ich ſie aber gründlich betrachtete mufte ich fie vor Frieſel 
erkennen, dergleichen ich Droben numero 61 gedacht und bey meiner Alfteır 
Tochter ſchon vor diefem gefehenhabe, den7. Febr. den Wachsthum der 
PBlatternnach konnte ich heute ohn gefahr den sten Tag zehlen und bemercfte 
diefen Morgen,daß der bunde Friefel am Bauche verfchwunden, die Blatz 
tern gar einseln zu fehen, des Nachts etwas Hisevorhanden, am Tage aber 
das Kind ziemlich aufgeräumet war, weil dann alles wohlund Natur⸗ge⸗ 
maͤß ausfahe, fo ließ ich Die Natur auch noch immer ohne Arkeneyen ges 
währen, den sten Febr. war er noch immer wohl den gten aber paufferen 
die Blattern, und verurſacheten fonder Zweiffel brennen und Schmergen 
welche das Kind durch Schreyen zu verftchengab, den roten merckte man 
daß er beym Uriniren ſchrye, Doch fabe man nichts am Membro, den ı ıten 
die 9 Morbi durffte man ihn vor Zittern und Schmertzen derer Glieder 
nicht aufheben oderanrühren und fahen die Blattern nicht feurig und glaͤn⸗ 
tzend aus; Alediefe Empfindungen aber möchten fonder zroetffel Durch, die 
fermentationes Sangvmis, matris; quæ ulumis his diebus fluxum 
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menſtrum patiebatur, vermehret worden ſeyn, ſonſten glaub ich, daß das 
Kind ſehr wenig incommodite von feinen Blattern gehabt haben wurde. 
Wie dann auch den ızten Febr. daalles ausgetobet hatte, daſſelbige fü 
munter wurde , als es nichts an fich hatte. .. Die Blattern fien⸗ 
gen denfelbigen Tag an zu dorren und waren den ı4ten Febr. nicht 
mehr zn ſehen. Bon der Mutter dieſes Kindes melde, daß ihr ordinat- 
res und continuirliches Getränk in duͤnen Kofent bejtehe,daheroich mich. 
dann auch Darauf verlaffen Fonnte, daß das Gebluͤt und die Milch Derfel 
ben nicht übrig erhitzt oder beiveget werden Eonnte, ſonſten wuͤrde gar ges 
wiß propter Catameniorum præſentiam Gefahr erfolget feyn. Alldie⸗ 
weil aber alles im natürlichen Stande blieb, fo hatte ich nicht Urfach Die gus 
te Natur zu corrigiren oder durch Artzeneyen entweder zuhemmen oder zu 
Rimuliven: Wann das Kind neben der Milch Durft, harte, fo mujte es 
En uberfchlagenen Kofent mit trincken, Damit e8 einige Kuͤhlung genie- 
fenmugte. ale Re 

Sonſten Fan ich nad) Anleitung Diefes Cafus verfichern. 1) Daß 
faugende Kinder in Blattern zu derZeit, wann die Mutter oder Ammen lu- 
xu menftruo laboriren, groſſer Gefahr unterworffen ſeyn, hab auch viele 
zu ſolcher Zeit ſterben ſehen. 2.) Daß auch faugende Kinder das Bi 
trincken derer Mutter fo wohl empfinden, als ob fie es ſelbſten genoffen, 
Daher ich mich Des Vortheils bediene, und denen Muͤttern gleich vom Ans 
füngder Kranckheitdas Kofent trinken anvathe. x. 
66 XinBecker verlohre vor s.FZahren z.Rinder an boßartigen Blattern; 
Deflen Frau hatte ſich vor jetzo erzehlen laſſen, daß ich zum vfftern denen. 
an Blatter liegenden Kindern gar Feine Artzeneyen verfihriebe und felbige 
‚dafjoch glucklich davon brachte , Diefe Fran vermeynetenun diejenigen Mit⸗ 
tel, welche man in der Apothecken fordern konnte u. unter welche die Hauß⸗ 
Mittel gerechnet wuͤrden, waren Feine Artzeneyen: Sie ließ michden ꝛ 2.Jan. 
zu ihren faſt mit Blattern uberzogenen Kinde vuffen, und yermeldete, weil 
fie fonften mit ihren Kindern waͤr unglücklich geweſen, fo hatte fie fich vorge: 
nommen beydiefen Feinen Doctor zu brauchen, hätte auch nichts von Ar⸗ 
tzeneyen auffer anfanglich etwas bezoar (verftehe Tinct beroard. ) gegeben 
md mufte gleichwohl fehen, daß das Kind eben foviel Blartern hatte, ale 
die Erftern. Das Kind ftarb, ich Eonte aber mit einer betruͤbten Mutter 
nicht allzu Deutlich von der Sachereden, daß nehmlich das Derderben viel 
von der Tinctura bezoard. herruͤhre, fondern muſte ihr nurbeybringen, 
Daß wann ſie mehrere Blatter⸗Patienten bekommen ſolte und den Medi- 
cum ja nicht um Rath erſuchen wolte, moͤchte ſie auch keine Hauß⸗Mittel, 
Sondern Kofent an ſtatt ſtarcken Biers — dies Stuhen und Betten 
| nur 





AV Aush 
Pr an nT 
rn 


206 | Ohr Cinioa 4 | 
— — — —— ö— — — — 
nur gelind warm halten, ſo wuͤrde es vielleicht nach göttlichen Im̃ er 


an ee 


ablauffen. Dieſes war abermahl ein Exempel böfer Blattern bey einen 
Becker, und wird vielleicht andern aufmerckſamen hracticis Gelegenheit 
geben, wenn ihnenein gleiches‘ begegnet, nach zu dencken, wo doch die Ur⸗ 
fache eigentlich herzuleiten ſeyn moͤgke ¶ Wiewohl es fanden ſich bey diefen 
Kinde Bater und Mutter fo mit Blatter⸗Narben beleget, daß man an der 
diſpoſitione hæreditaria zu boͤßartigen Blattern zu Wweiffeln nicht Ur⸗ 


ſach hatte 


67.) Ein Knabe von 10.Xahren hatte eine mittelmäßige Menge gut arti⸗ 
ger Blattern, welche bey gelinden Tractament ſonſten wenig Be ſchwerun⸗ 
gen zu machen pflegen, durch Biertrincken aber waren Diefelbigen fo erhißt 
‚und fehmer&hafft gemacht worden, Daß er vor Schmergen Fein Glied regen 
duͤrffte, unddaalle Dorrung vorbey, bekam er noch ſchwindelichte Kopff⸗ 
ESchmertzen, daß er zuweilen in der Stuben beym Buͤcken auf den Kopff 
ſtuͤrtzte, welchen Zufall ich vor eine in Blattern durch das Bier trincken 
angefangene und nach den Blattern continuirende Congeſtionem fan- 
‚guinis verfüscaput erkannte; "Dann nach dem ich gelinde Dixt, und 
ein gelindes purgans, als an Medicämentum revulforium verordnet. 
hoͤrete die Beſchweri ung auf. 

68.) Ein Mägdlein von drithalb Jahren roth vom Seficht und — 
von Gemuͤthe, bekam den 27ten Jan. Hitze, den 2 gten etliche mahl Brechen, 
den z9ten Epilepfiamand zugleich Blaitern ließ AR —— — N 
Hand nehmen und, verordnete 

BR, Tinetur, Pan rhead zii | * J— ;Q * 
corall or; 
| * ©, —* 3%. M.D. S. Mixcur ui 20; o. Tran dee 


Tags 3. es 4. mahl 


wi Ba Aqv. fl. acac. 
ceraſ. nigr. an. Ziij. 
‚Syr. pap. rh. Ziij. MD. 

Den zotentwareneinsele Blattern vorhanden, die Hit marmwegumd das. 
Kind wohl, ließ es alſo * Medicamenta 5 biß zum Ende der Kranck⸗ 
heit. 

69) Ein Kind von: ip Jahr hatte den rten Febr. als den sten Tag der 
Kranckheit dem: Anſehen nach gute, und auch nicht. uͤberfluͤßige Blattern, 
— * ie —— — gen Sn an "Rufanmenfabren 
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im Schlaff daß die Eltern eines traurigen Ausganges ſich befuͤrchteten. 





Im Nach fragen wurde mir geſagt, daß das Kind anfänglich etliche Ta⸗ 
ge Aqu. fumar oder, Erdrauten⸗-Waſſer getruncken hätte, ch ver⸗ 
ordnete ein ſolch Traͤncklein, wie ich in. vorhergehenden Caſu gedacht: 
und — — * A Ä 
err. figill. alb, 3%. M. D. S. In einen Knoͤpfflein 
ins Getraͤnck zu bangen. „Hierauf war das Kind den andern Tag wie? 
der wohl, undhatte Feiner andern Medicin mehr vonnothen. — 
In dieſem Caſu wird des Erdrauten⸗Waſſers gedacht; Ber ſolcher 
Gelegenheit will ich allhier 3. mit annotationibus erleuterte Paragraphos 
aus dem Stahlianiſchen Collegio Practico, foin das Tempus eruptionis 
-gehören, und da einen auch von der Schödligfeit des Erdrauten⸗Waſſers 
erwehnet wird, miteinflieffen laſſen: es find aber folche der 19. 20. und 
2uſte 8. 2 
.#S. 19. Der Ausbruch derer Blattern faͤngt ſich ordentlicher Weife 
zum den zten oder aten Tagan und waͤhret faſt biß zum 7ten und gehet 
eralles gelindenach und nach: Solchen befördern Emulfiones aus Saas 
ssmen,gemacht als ex fem. aqurleg oder fem napı vel 'rapariım : iind 


esumahlvon Ruͤbe⸗Saamen iſt die Emulfio nicht zu verachten, folcher a. ' 
jeitig, fondern noch etwas 


e⸗ber muß friſch feyn „und wann er nicht allzu 
⸗æsxoͤthlicht ausfiehet, ifter am beften: 


7 


i Herr Juncker in Conſpect. Med. P. — hat eben dieſen Paragra- 


 phim mit noch einigen Umſtaͤnden und verordnet zugleich folgende Emul- 


ſion. 
it Bu; Sem, tat; Mar: FE 
Ice Mi ; aquileg. an. ZU, ‚ib. 
Agv. A. fambuc. 
i a — J A 
one en „Plantag,an.Zjj,.f. l.a,Emull, adde .  ... 
BL yE Conch. c. rtoß:: citr; ſaturat. * 
an edulc.c. fachard D. EB I 
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Mir deucht aber es Eomme zu diefer Emulfion zu viel Saamen und 
auch zu viel’ Pulvern; Wann von denen Saamen fü viel drachmz als 
Untzen und vun denen Pulvern fo viel scrupel als drachmz& genommen 
würcen, ſo möchte die Formula beſſer heraus Fommen, Zu dem 
weh das acidum citri fich au» nicht gar wohl zu denen Emulfionibus 
fü ichen, weil eg bald pra&cipitiret und auch die Couleur verändert. Es 
kam alfo des Nenteri compotition; fo er Tem. poſt. Prax, p. 547. nach 
diejem Methodo aufführet etwas gefchichter heran; 
%. Sem C mar. en 
aquileg — uni 
dr napı. et — 
amygdal. dulc, an. ziij. 
Aqu Scabioſ ir 
.......Seoron. an. q. ſ. 

Colatur Zvıij. add. 
en .bez. muneral, 
ap. an. il. 

Sacch perlat.g.EM.D. EN 
Allein ut verum fatear. Ich hab dergleichen Fmulfiones in meiner 
Praxi zu verordnen eben nicht noͤthig gehabt, weil ich felten Patienten ges 
finden, welche das Austreiben durch hitzige oder auch nur gelinde Argeneyen 
haben vertragen koͤnnen: Solcher Meynung feheinet auch Herr Sunckerk 
€. P.. 329. zu eyn, wann er ſagt, daß dergleichen Emulfiones expulfi- 
væ jwarnicht zu verwerffen, inzwifchen.aber wär. Doch feltender Gebrauch. 


folcher oder anderer dergleichen Mittel noͤhhig BR 

Anfänglich halte ich, wie fehen mehr mahlengedacht, die uͤbrigen Bes 
wegungen durch refrigerentia und dıluentia im Zaum, und um die Zeit 
des Ausbruchs höre ich. bey etlichen gar auf Arkeneyen zu geben. Ich hab 
in meiner angehenden Praxi zuweilen poft eruptionem nod) etliche bezo- 
ardiſche Mixturen e.g Tinet. bez Efl fcord Myrrh M.S.&c. im Ges 
brauch gehabt, allein ich finde nun ſchon eine geraume Zeit her glücflichere 
Curen, wann ich ſolche gar weglaſſe: Dann Patienten mit gut, artigen 
Blattern feyn bey guter Diat ohne Gefahr, und haben Feines Treibens noͤ⸗ 
tig und warn fie dergleichen Medicamenta genieſen, fo. muffen fie im 
Echwären nur vergebliche Schmergen darauf ausſtehen. Sind aber die 
Blattern boͤßartig, fo vermehret fich durch folche Mittel nur die innerliche 
Ebullition und folglich die Malignire. Ich hab bey meinen eigenen da 
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Dein vecht boßartige Blattern ohne Argeneyen nur mit gehörigen gelinden 
Derhalten naͤchſt GOtt glucklich curiret. RL 

⸗9 20. Myrrhen und die davon pra&parirte Argeneyen Fan man in 
> Blattern zwar brauchen, fie muͤſſen aber vorfichtigund in geringer D- fi 
⸗gegeben werden, anderit fehaden fie mehr,als fie nugen,fonderlich wann die. 
„Krankheit in ſtatuiſt. Volatilia urinofa, gleichwie ich ſolche in kei⸗ 
⸗nen Fieber approbire, alfo Ean ich fie weder in Blattern noch, andern boͤß⸗ 
artigen Fiebern loben. , —— 

Ego. Wann es bey unſern Vorfahren hieſſe: Die Blattern muͤſſen 
getrieben werden: So waren Efl. Myrrhæ Tinct bezoard. M. S. rectif. 
. C. Hq C. C. ſuccin. und dann Myrrhen 9 vol.C.C. in Pulvern 
die gemeinſten Medicamenta. Eslaſſen ſich ſolche aber gar ſelten ohne 
Schaden vom Anfang brauchen: Tempore exſiccationis oder in decli- 
natione morbi moͤchten fienoch hinaehen. Die Herrn Breßlauer in Hi- 
ftor. morb. de anno 1700. p 165. find gleicher Meymung, wann fie ſchrei⸗ 
ben:  apud nos exularunt Tinct bezoardica - eboris, CC. pulve- 
res bezoardici myrrhati cum Obus volat mifti. &c hergegen fehe 
man ein gewiffes Compendium Praxeos Clinicæ an, wie daſelbſt p. 126. 
und. zox. volatilia und pellentia myrrhata ohne Unterfcheid recommen- 
diret werden. —— | | 

» Bon = CC. Db folder in Variolis oder Morbillis fchadlich fey, findet 
fich in Ammanni Medicina Crit..p.m. 476. einduplex refponfumı_ipfi- 
enfe,welches die Unſchuld diefes Spiritus defendiret ,; Wann aber Herr 
Doctor Hoffmann in. der Difputation de Salis volatilis Genefi, ufia 
abufu$ 25. diefen Cafum allegiret, und die Schädlichkeit derer Volati- 
hum in Blattern oder Mafern remonttriren will, fo nimmt er nicht die 
Refponfa zum Beweiß, fondern die fpeciem facti, Da einem Medico in 
einem vornehmen Haufe 3. Kinder mit einander beym Gebrauch desSpi- 
situs CC. geftorben feyn. * | —* 

8.2 1. Die Abſorbentia fan man zur Zeit des Ausbruchs in geringer und 
‚Aviederholeter  Dofi, um die übrige Schärffe in etwas zu lindern gar 
wohl brauchen. In ſolchen Fallthun die diluirten Träncklein ex aquis 
diapnioicıs mit Conchisprzparatis und oculis & vermiſcht und ſo Loͤffel 
weiſe gegeben, gar gut, Doch fo, daß Kinder in Tag und Nacht nicht viel 
über eine halbe Drachmam Pulvern befommen. Das ſo genannte 

Erdrauten⸗Waſſer aber, weil es viel unnöthige Bewegungen machet, 
Amuß man weglaſſen. — Rah ae 

He i Db a er Ego 
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Ego. ch bin zwar Fein Feind von Pulvern und brauche fie in andern 
Granckheiten auch offte mit guten Nutzen, allein in Blattern hab ich Be⸗ 
dencken dererfelbigen vielzu verordnen, dann gut artige Blattern haben 
Reiner befondern Medication vonnoͤthen und in bofartigen muß man ſon⸗ 
derlich auf die Befchaffenheit des Halßes und des Mundes fehen, dannman 
wird felten Patienten finden, die nicht Blattern am Gaumen, an der 
Zunge, in faucibusund Oefophagohaben, und forchen fallen die Pulvern 
hoͤchſt beſchwerlich zu mahl, wann fie von einen faulen Apothecker Zungen - 
allzu geoblich preparıret werdenund darauf wird Dann fonderlich auch der; 
Herr Dr. Stahl fehen, wann er folche in geringer Dofi und noch darzu in 
diluirtef Traͤnckleins verordnet. — a 

Aquæ diapnoicz derer in denSo gedacht. wird ‚ Eunnen feyn, Aqua 
Scorzoner. Scord. C.b. A famb. fl Galeg. aquileg. Scabioſ. Ich hab. 
aber wegen der Darinnen verborgenen Erregung, gleichwohl noch einige 
Furcht darvor, fie alleine zu verordnen, fondern, wann id) ja indicatıo- 
nes finde dieſelbigen an zu wenden, ſo nehm ic) zueinen Theil derfelben z.. 
Theil von aquis temperantibus e, g. Ag. fl. acac. Ceraf; nigr. fl, til.rub. 
id &c. undlaffe die Pulvern entweder gar weg, oder verordne Doch unter 8. 


Ungen Waſſer frum Ji. oder zß. von Pulvern. EI A, 
Was die y fumarız oder Erdrauten⸗Waſſer anbelanget, davon 
muß ich un ſern Herrn Autori ex praxi Zeugniß gebeu,daß ich es allggeit. mehr‘ 
ſchaͤdlich alsnußlich gefunden; Wann ich gefährliche Patienten befuchen 
‚muß uud nach dem Verhalten frage, fo werde ich mehrentheils Die Nach⸗ 
richt erhalten. daß fie vor etliche Dreyer, ja Groſchen Erdrauten⸗Waſſer 
getruncfen: wurde folches nur allein gegeben, fü möcht es noch hingehen, 
fo aver ift der Gebrauch, Daß man halb Spanifchen Wein darzu mifcher und ; 
dadurch die Patienten in eine unaustöfchliche Glut fturket. Dr. Vogther- 
Phyf. Ulmenf. hatannoı7z2. einSchediafma de Variolis adultorum ges 
fehyrieben Darinnen er auch fonderlich den Abufum aqua fumari& verwirfft- . 
Dergleichen thut auch der Herr Dr. Albertiinder Therapiep. 61. $. 32.&: 
33. it, inder Praxip. 84. Nenter in. Prax Tom. II. p.s53.daer anno 
3713 & 14. Viele Blatter Rinder gluͤcklich curivetund Feine, als dieje⸗ 
nigen welche die Eltern felbften wieder feinen Willen, Durchverkehrtes Ders 
halten umgebracht, verlohren, fagt: Daßdie alte rennomirte Weiber⸗ 
Mitteldazumahl geweſen pulvis pannonic. ruber, Yfumarie ‚lap bez; 
vinum rubrum, Decoctum lentium und eine fied-herffe Stube, quæ 
mors,omnium miferiarum finis,fzpiffime fequebatur und p- s55 Cautel 
11. Aduafumariz, deftillata, quæ tangam euporifton in variolis ple- 
TER, N rum« 
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rumque. ufurpatur, prorfus eft nullius ufus, imo plus nocet, qvam 
rodeft. 

»0.). Den4Febr. Ein Kind von 3 Fahren, foin Blattern Bier getruns 
— hatte, bekam nach dem dorren ein anhaltend. Fieber, welches taͤgli 
Nachmuttage ſich exacerbirete meine Medicamenta waren folgende: 
BR. Tinct. rhabarb ʒij D. s. 20 Tropffen Vormittags 2 mahl. 

* Tinct. pap th: ziij 

“nd. dulc.3j. M.'D.S. Mixtur zu 20 Tropffen Nachmittags 
und Abende. Der. Erd davon war gut. 
Etliche, welche dem gelinden Methodo entgegen ſeyn, vermeynen, wenn 
Patienten Bier trincken, fo wuͤrden die Blattern mit allen Reliquien fd 
heraus getrieben, daß man nach uberfiandener Krancfheit nichts mehr zu 
fürchten hätte, da hergegen bey dem gelinden Methodo alles langweilig zus 
gienge, die Blattern nicht gnungfaın getrieben und das Gebluͤt nicht voll 
kommen rein wurde: Das Gegentheil aber bezeugetdiefer. Caſus, und war 
mit vorfichtigen Obfervatoribus bemercfet, daß von Bier⸗trincken und his 
tzigem Verhalten aus gutzartiaen Blattern bos⸗artige entjtehen koͤnnen, dies 
de legtere Art aber ſehr lange ſtehet und mehrentheils auch boje Reliquien 
| hinterlaͤſſet, der wird mehr der gelinden, als hitzigen Methode Beyfal ge⸗ 
ben. 





74.) Den ⸗ Febr. Ein Midgen von 3 Jahren ein eintziges T Dochterlein 
— den 4ten Tag, hatte vom Anfang Bier, heute aber gar Wein getruns 
cken, ohngeachtet nun ebennicht gar uͤbrig Blattern vorhanden waren, fande 
ich Das Kind doch fehr hitzig und kranck da ich nun, befürchtenden Zufallen 
zukommen, die Kofent⸗ Diet recommendirete,, fieng die Mutter bitter 
lich an zu weinen und bedaurete, daß ſie nun ihrem einsigen Rinde fo ſchlecht 
Getraͤnck geben ſolte; es koͤnnte ja davon weder Krafft nach Staͤrcke haben; 
konnte ſie auch mit Vorſtellung unterſchiedlicher Exempel kaum beveden, 
dDaßfie folgte. Das Kind war nicht gut zum. Cinnehmensubringen verords 
nete alfo nichts als die gewohnte Mixturami reirigerantem; welche aber 
nebit der gelinden Diæt fo gut zu fehlug, daß des andern Tages Hiße und 
Schmertzen ſich mehrentheils geleget hatten und das Kind auſſer Gefahr 
ware. 
722 Den 4 Febr. ein adlichKind von s Monathen bezeigte ſich etlis 
che Tage unrubig,doch fü, daß man eben Feine befondere Krankheit wahr: 
nehmen Fonnte, diß endlich heute die gro eingele®nupgen gefehen wurden; 
Da ich nun bey der Beſuchung ſahe, daß das Kind wohl und aufgeraͤumt 
—* — ich die Eltern mit einen gluͤcklichen Ausgang und bathe 9 
a 


13 Obfervationes Clinic 


daß fie die Eur der Natur, ohne Arkeneyen zugeben, uͤberlaſſen mögten;“ 
Dann es waren Faum 2 0. Blattern zu zehlen, welche faccefive zum Wachs⸗ 
thum kamen und gegen den roten Tag aud) wiederum gedorret waren. 
73.) Den sten und, sten Febr. befam ich 2. Kinder, welchenach übers 
ftandenen Blattern Bruſt⸗Fieber hatten : fie waren mit Hauß- Mitteln 
und der unter dem Vulgo bekanten warmen Methode tra£tiret worden,dem 
einen,welches nicht wohleimnahm,verordneteich Tinctur rhab. vormittags 
zweymahl und Tinctur. papav. rhead. nachmittags und Abends: 
Bor das andere Tinct. rhab. vyormittags und eine Potiunculam 
amd beyde fanden fich. in wenig Tagen beffer. Unterfuchet man allbier, 
bb diemedicamenta temperantia, oder das laxans rhabarbarinum geholfs 
len? ſo wolt ich den guten Effetfaft den letztern beymeffen, welches nicht als 
fein evacuando etliche Reliquien — ſondern auch revellendo 
den Zufluß von der Bruſt abgehalten hat, wiewohl auch die temperantia, 
motum febrilem compeſcendo/ nicht ohne Wuͤrckung geweſen ſeyn. 
74. Den ııten Febr. ein Kind von etwa 8, biß 10. Wochen bekam an 
ftatt derer Blattern Tufim convulfivam ; Dann e8 war das Contagium 
- Variolarum im Hauße,ja indernemlichen Stube, Sintemahl das Altere 
Bruͤderlein diefelbige ſchon uberftanden hatte. Die Herrn Breßlauer in 
sten Verſuch p 671. haben die Erfahrung, daß diejenigen Kinder, welche 
in Wißmar zur Zeit der Blatter graflation Tuſſim convulfivam befoms 
men, von denen Blattern verfchoner geblieben, und eben diefe Erfahrung 
hab ich auch diefes Jahr bey etlichen vor gewiß gefunden, dahin auch diefer 
‚Cafüs gehöret, welcher aber Darinnen noch befonders nachdencklich ift, daß 
nemlich diefes Kind Tuffim conyulfivam zu der Zeit, da deflen ‘Bruders 
lein an Blattern kranck worden, noch nicht gehabt, fondern erft zu der Zeit, 
da e8 ex contagio die Blattern haben folte, denfelben befommen. \ 
7. Ein Kind von 3.biß 4. Monathen befam ex Contagio eine ein⸗ 
tzige Blatter auf einen Backen mit wechfelnder Hise, an ftatt aber dag 
diefe Blatter dorren folte fraße fie um ſich; das Kind befam Huften und 
Eugen Athem und weil mannicht das geringfte von Artzeneyen bey bringen 
Fonnte, fü brachtes an folchen Huſten big r4. Zagezuundftarbe. 
76. Ein Knaͤblein von 4. Jahren befam nach dem die Blattern abgedor⸗ 
vet waren, Schwulft uͤber den gangen Leib und an allen Gliedern, welcher oh⸗ 
ne Zweiffel daher entftanden, weil der Knab zu bald an die Lufft gelaſſen 
worden, verfchrieb: | | ur, N 
B2. Pulv. Spec.diajal, J. x. Tinätur.rhab. 31]. 
relin. jal. gr i. M. =D. S.ı5. Tropffen 
D. S. zum purgieren ©. Morgens umd Abende, +" 
; | Hier⸗ 
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B.. Tinktur. 2. 3i. BR. rad. Vincetox Zi. — 
Eſſ lgn. ſaſſ. zu.M Cinam. 3i. — 
| | | Limat. dt. 3ß,M. 

D. S. 15. Tropffen DS. Species ins Getrände zu 

2 ‚ah | hängen. 


— ward es beſſer und kan nach wenig Tagen zu guter Geſund⸗ 
Bl re: —— ER 
not, Der Vater diefes Kindes war ohagefähr kurtz vor Empfängniß deffe'ben 
mit extraordinairen Schreulft / der einer Waſſerſucht aͤhnlich ſahe beladen, weicher 
dur) purgantia damahls eurirec wurde. | 
77.) Ein Kind von ı Jahr, welches wohl warm gehalten worden, bekam 
nach den Blattern Atrophiam oder Febrim lentam cum confumtisne 
carnis, ich verordnete Tinct. rhabarb, und eine Potiunculam mit gar gu⸗ 
tem Succeflu. | 
78.) Den 22.Febr. Einen Mädgen von 4 Zahren wurde vom Anfang 
Des Blatter-Fiebers bezoar- Pulver gegeben und Bier zum ordinairen 
Geträncfezugelaflen, dieſes bekam ſo bos⸗artige Blattern mit boͤſem Hals 
fe, daß ich bey nahe verlohrengab. ie hatte anfangs biß zum zten Tag 
auch Brechem, welches aber nachdem es zum Kofentztrincfen fid) applicire- 
te bald nachließ; Den 7ten Tag ſtunden die Blattern noch gedüpt, weshal⸗ 
ber dann die Eltern einen mehren Trieb urgireten; Ich blieb aber, aus ges 
nungſamer Erfahrung beftärcket, beym Kofent und Euhlenden Arkeneyen, 
und fand, daß fie den gten Tag ihre gnungfame Höhe und Materien hatten. 
- Den roten waren fie bey folcher gelinden und mehr refrigirenden, als aus? 
treibenden Dizt ſo groß, als die gröften Blattern feyn koͤnnen und verurfach- 
ten auch ziemlich Brennen. Den 1 4ten fand fich die Dorrung ein; Hättenun 
diefes Kind die ‘Bier-Dixt continuiret, und etwa noch darzu Medicamen- 
ta bezoardica calida zum Treiben befommen, fo wär an tödtlicher Inflam- 
mation oder an einem zufchlagenden Stick⸗Fluß nicht zu zwweiffeln gewefen- 
79.) Den 26 Febr Ein Kind von 3 Fahren bekam zu Anfang derer 
Blättern Bezoar- Pulver mit Erd⸗Rauten⸗Waſſer und Wein vermifcht, 
davon mehrete fich die Hitz ſo, daß ein trewor totius corporis darausente 
ſtund und biß zum sten Tag, ohngeachtet die Blatiern gnungfam vorhans 
den waren, anhielte: Nachdem ich aber Kofent zum ordinatren Get aͤnck 
und meine 2 bekannte Euhlende Medicam — einen Tag gebraucht hat⸗ 
44 | IE : 
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te, lieſen diefe Zufälle nach und das Kind uͤberſtund die Blattern 
lucflich. “sr —— — 
80.) Den 26ten Febr. hatte ich abermahls ein Kind mit Brechen beym 
Ausbruch derer Blattern, welches mit Eingebung der Tiact. rhabarb. mo⸗ 
mentanee und glücklich ohne boͤſe Folge geitillet wurde; Das Kind bekam 
eine mittelmaßige Menge Blattern, und weiles aufgeräumt und. ohne Dit 
war, auch nach getilleten Brechen bald wieder Appetit zum Eſſen befam, fo 
gab ich ferner Feine Argeneyenmehr. Des Sebrauchsder Tinct. rhabar- 
barı fo wohl zu ſtillen des Brechens, alsauch am Ende derer Blattern pro. 
fcopo laxandi gegeben, hab ich in diefer Blatter⸗ Tractation zum Uber luß 
ja ad nauſeam usque gedacht: Allein weil ich gar zu offte einen mercklichen 
Effect davon gehabt und mich noch Feines Schadens, der Daraus erfolget fen, 
erinnern Ean: UÜberdiefes wenig Practici dieſes Medicament in diefer 
Kranheit in Ulu haben, als wird der geneigte Lefer Diefe oft bewiefene und 
angeführte Experience nicht ungleich ausdeuten. 
81.) Ein munter cholerifches Mägdlein von 4 big s Fahren, war des 
einztrinckens gewohnt und hatte darzu Enrslich einen blutreinigenden 
Kranter- Bein getrundken : bekam den 25ten Febr. des Abends Hig nnd 
Zufammenfahren im Schlaf, den » sten gieng fienoch aus, Nachmittags 
aber hattefie, da fie auffer ihren Haufe fpielete fich 2 mahl übergeben und 
darauf ſtarcke His befommen : Abends um 8 Uhr muftich fie befüchen. Sie 
fage in einen warmen "Bette, war mit Peltz⸗Werck eingewickelt und ſchwitz⸗ 
teexceflive, Elagte darbey ubern Bauch: Sch prognofticirete demnach 
Blattern, ob aber fchon welche vorhanden waren, Eont ich, weıles in der 
Nacht war,nicht fehen. “Den z7ten waren deren fehon vielzu fehen: Ich 
verordnete meine gebrauchliche Medicamenta und gabauch in puntto re» 
giminis meine Meynung von mir. Den zöten waren fchon foviel und bos⸗ 
artige Blattern vorhanden, daß ich ohngeachtet das Kind fünften aufge 
raͤumt war ein tödliches Prognofticon von mir fagen konnte. Sonder⸗ 
ich aberremargvirte ich, Daß die Blattern fehr ungleich, groß und Flein 
durch einander ftunden und Feine rothe Hofe zeigten, die Hoffe waren viel⸗ 
mehr weißlicht, als ob ein weiffer Ningelum die Blatterngezogen wäre. Die 
Couleur der Blattern war dunckel roth mit blaulicht unterfcheinender Farz 
be. Den ztenMartii die to morbi zeigte fich die Gefährlichkeit, weit dag 
KindEräncker und Angftlicher wurde und warn es frincfen wolte Fam 
Huſten und fuhr das Getraͤnck zur Naſen heraus. Denzten Martis hats 
ten viel 'Blattern ſchwartze Dellen und wolten im Wachsthum nicht fort: 
Daʒumahl wurde noch ein vornehmer Medicus confuliret, welcher, nach? 
ER dem 
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dem er von mir alle Umſtaͤnde erfahren, in prognoſi mit mir conform war, 
verordnete auch eine Potiunculam ex aqvis temperantibus cum Syr Fl. 
aqvileg, und den folgenden Tag, Daich wegen eines Landzrittes das Kind 
nicht befuschen Eonnte, zur Wechſelung oder Deranderung eine Emultion, 
Den sten Marti fand ich, daß die Augen zwar zugeſchworen, aber wenig 
Schwulſt im Heficht vorhanden war, und die Blattern noch immer nicht 
mwachfen wolten. Den sten rchefte das Kind fehr, that aͤngſtlich ſperrete 
öfftersden Mund auf, als ob es Goͤckſen wolte, war fehr durſtig, am Fuffen 
bekam es Blaſen, fo theils braun, theils aber waͤßrich ausfahen, Die Blattern 
ſtunden allegedüpt, waren blaß und ohne Materie. Cs meldete fich Nach⸗ 
mittags auch 2 mahlfchwarser Durchfall und ftarb fodann das Kind mie 
gujtoffenden Convulfionibus, 
82.) Den g Martıibefam ich Arbeit in einem adlichen Haug auf dem 
Bande, darinnen 5 und zum theil erwachſene Kinder waren, die noch Feine 
SBlattern gehabt hatten: Und zwar fiengen folche meiner ordinairen Obfer- 
vation entgegen, bey dem jungften zu erft an, die Urſache aber war, weil diefe 
Kinder insgefamt vorm Contagio wohlbewahret worden, der Fleinfte aber, 


welchen etwas mehrere Freyheit gelaflen wurde,ohnvermuthet inder Haußs \ 


Thuͤr auf einen mit vielen frifchen Blatters Flecken noch ubermahlten Betz 
tel, Jungen geftoflen, fi) vor demfelben entfeget und alfo das Contagium 
allein an fich gezogen hatte. Die andern 4 blieben hernach fo lang verfcho- 
niet, biß der Eleinfte feiner "Blattern wieder loß war. Der Heinfte von efiva q 

Jahren wurde anfanglich mit ‘Bier und einer warmen Stube traltiret, 
Dahero hatteer den öten Tag noch Schrecken, His und Zittern derer Glieder. 
Nachdem er aber von folgenden Medicamenten eingenommen ward ex 
gleich beffer und uberftund Die Blattern gluͤcklich. | 

BR, Tinct pap. rhead Zß. 
: ==, Vitriol. dulc. 31, M, 
zu 20 Tropffendes Tags 3 mahl, 
RR. AquaFl. acac. 
Ceraf.nigr. anaZıv, 
Syr,pap.rh.Z£.M.D, 


Die übrigen vier, davon Das ältere eine Frauleinvon’ 3 Fahren und die ans 
dern drey Junckern von 12. 10. und 8 Jahren waren, legten fich den ı sten 
Martıi mit einander, “Den ıgten muft ich fie befuchen und fand, daß bey 
dem gelinden Tractement alle 4 Variolas diftinetas befommen würden, 
verordnete alfo, daß fie beym Kofent⸗trincken bleiben und von der vor denen 
Sag 0 ſtern 
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ſtern verordneten Mixtur nehmen möchten; Den z2ten beſucht ih fie wer 
der, und fahe, Daß die Sraulein die meisten hatte, beym Kofent⸗trincken aber 
ohne Schmertzen ware. Denen 2 Mitlern, weil fie gar wenig Blattern 
hatten, hatte die Mamma etliche Tage Bier zu trinefen concedirer; Gie 
bekamen aber brennen ımd toben der Blattern davon, refolvirten fich alſo 
von felbftennoch etliche Tage beyin Kofent zu bleiben. Der Zune gſte davon 
hatte etlichmahl Durchfall, die Blattern aber Titten deshalber in DER 
Wachsthum Feinen — Dieſem verordnete ich C.C uf. ins Ge 
traͤnck zulegen; Weil ihme fonjt aus averfion vor Arseneyen nicht wohl et⸗ 
was behzubringen war, “Den ıoten Tag kam bey allen vieren die Dow 
rung mitglucklichen Erfolg,die Fräulein jeigte den ı teneine’Hlatter in dem 
rechten Aug auf der Tunicaadnata des auffern Winckels, weil aber folche 
Blattern ohne Gefahr ſeyn und mit denen übrigen verſchwinden, ſo hieß ich 
ſie ohne Sorge ſeyn, und ohne Medication bleiben, der Ausgang zeigte ſo⸗ 
dann, daß das prognoſticon nicht gefehlet hatte. = 
83.) Den ro Martiilegte fich das Bruͤderlein von den Mädgen deren | 
numero gı gedacht; Weil dann die Eltern an dem Tichterlein einen 
traurigen Etfect des hißigen Berhaltens gefehen, fp wurde meinem Anra⸗ 
ten vorjeso mehrere ‚Folge geleitet , Die Stuben gelind gehalten, Kofent 
zum ordinairen Getraͤncke gegeben, und hatte, nacht GOtt, den guten Ef- 
feet; daß ichden sten Tag fehon ficher prognofticiren Fonnte, daß es mit 
diefen Blattern feine Gefahr haben wurde, dahero dann auch Die Filtern 
den Ausgang mit Gedult, ohne befondere Argeneyen zu geben, erivarteten. 

84.) Denti Martii hatte ich bey einem Kinde von 4 Kahren die Ob- 
fervation, daß diejenigen Blattern, welche das Kind gerieben oder em» 
pfindlich gedruckt hatte, gar lange den Grind behielten, da hergegen die an⸗ 
dern wohl 14 Tage eher gedorret und abgefallen waren. 

Zudiefer Obfervartion gehöret billigdes Seren Junckers paragraphus 
“pn. 337. Wann Variolz zur Zeitigung kommen, fd erwarte man die von 
ſich felbften Eommende Dorruug, und vermeide überall die gekünſtelte 
Huͤlffs⸗Mittel, es feydann, daß man etwa Eyer⸗Oehl mit Kampffer ver⸗ 

miſcht adhibire. 

Es iſt zwar das? Druͤcken oder Abreiſſen derer Blattern eben kein kuͤnſt⸗ 
ich Huͤlffes⸗Mittel, ſondern geſchiehet bey denen Kindern zuweilen, ehe man 
ſich verſiehet, ob man ſie gleich noch ſo wohl zu wahren gedencket, inzwifchen 
Fan man doch aus dem fehlechten Erfolg fehen, daß die Funftlichen Mittel die 
auf zufruͤhzeitige Loßweichung des Grindes und befürchtende Blatter⸗Gru⸗ | 
oe fehen,nicht gar ficher feyn,. Man macht entweder durch druͤcken * 

ra⸗ 
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Krasen mehrere Schmersen und locket alfo einen mehrern Zufiuß boͤſer 


Feuchtigkeit herbey, oder verhindert durch Kuͤnſteley die Yusdinfiung, dar 
alſo die Natur ſich nothwendig mit force wiederfegen muß, oder fie wir! 
im Öegentheil genoͤthiget metaftales ad partes interiores zu machen. 
Durch Anleitung dieſer Materie kan allhier die Frage, ob man Blattern 
öffnen düurffe ?: decidiret werden. &ttmüller Tom. II,p.m.354.alle- 


giret ex Mercuriali, daß etliche zur Prefervation derer Narben Die zei⸗ 


tigen *Blatcern öffneten, Mercurialis aber glaube, daß dieſe Operatio 


-feymolefta& fupervacanea. JohannZencker in der Difputation deVari- 


olis& morbilis anno 1 643.Jen meldet, daß wann die Blattern viel zuſam⸗ 
men floͤſſen und ſehr groß wuͤrden, koͤnne man ſolche oͤffnen, damit das Eyter 
nicht unter ſich freſſe und ungeſtallte Narben verurſache und ſolches koͤnnte 


nach Anleitung des Avicennæ mit guͤldenen Nadein verrichtet werden. 


Die Herrn Breßlauer in Hiſtor. morb. deanno ı 700. P. 167 referiven, 
daß fie die Deffnung nicht leichtlich hatten gefchehen laffen, jeduch hätte einer 
aus ihren Collegio. bey geringen Leuten Die Probe davon gemacht und 
befohlen, daß diejenigen Blattern, welche zuviel zufammen gefloffen und 


gleichſam groſſe Geſchwuͤr vorgeſtellet, durch Nadeln oder Scheeren moͤch⸗ 


ten geöffnet werden, und ſolches ſey ſo dann mit guten Nutzen geſchehen. 
Auf gleiche Art hab ich es auch zuweilen geſchehen laſſen: Und zwar finden 
ſich dann und wann an Haͤnden u. Fuͤſſen groſſe waͤſſrige Blattern, welche 
febr brennen und pauſſen, diefelbigen hab ich zu uffnen zu. gegeben. : Mit 
folcherley Deffnung aber ift der Intention derer Curioforum oder derer die 
‚gern ohne Narben darvon Fommen wollen, nicht -gedienet ; Die Alten 
wollen nicht durch Die Deffnung derer Blatter, das Geficht vor Tarbenbes _ 
wahren. Wann aber Die Erfahrung bezeuget, daß die gedruckte oder ab⸗ 
geriffene Blattern laͤnger ftehen, als.die, ſo ohngeſtoͤhret dorren, fo fan man 


‚auch leicht auf den Schluß Fommen, daß Die Deffnung, fie geſchehe nun 


durch guͤldene oder ſilberne Nadeln, im Geficht Feines weges zutraͤglich 


ſey. 


85) Den ıgten Martii fieng eine Fraͤulein von 7. Jahren an mit Hitze 


Bauchwehe und Kopff⸗ Sehmergen Franck zu werden verordnt * 1 3 


B, Tinct. pap. rh ʒij. 

corall. 5ß. - N | 

. Vitriol, dulc. Ji,M, D, 5. ju 24, Tropffen nebſt ‚einer Poti- 
uncula, er 


Ee3 ee 
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Sie wurde als ein Kind von higigem Geblute zwar ſehr kranck, fo daß 

fie auch nicht fprechen noch fich aufrichten Eonnte, Tag auch den zoten noch fü 
ehne Blatternden 2 rten fruhe aber, nachdem fie zuvor blaß und kalt worden, 
‚folgte der Ausbruch und war den 22ten mit Auffenbleibung aller bißheris 
gen Zufälle eine mittelmaßige Menge gutzartiger’Blattern vorhanden, Die 
auch ihren Cours ohne einige Befchwerung und ohne medicamenta gluͤck⸗ 
lich vollendeten. = | : | 

Das blaß und Ealt werden, fo fich alhier auf den aten Tag fruh 
vor dem Ausbruch derer Blattern gemeldet , Fonnte man als einen Ders 
ſuch zur en betrachten, und fo fern in Aufferlicher oder innerlicher 
arme aud) der geringite Fehler wär begangen worden, fo wurde es 
auch würdlich ein paroxyfmus epilepticus worden ſeyn. 

85.) Ein Juncker von s. Jahren in diefem Haufe befam den 28ten 
Mart. und alſo etliche Tage eher, als ich fonften des Anftecfens gewohnet 
gewefen, einen Anfallvon Hiße, welche 4. Tage lang anbielt, und ohne 
Blattern wieder nachlieffe, den Sten Aprıl aber, nach) dem er bey einem 
Tractament ein Glaß Wein getruncken und bey ereignenden Bauchweh 
auch eine gute Brandeweins⸗Weichel genoſſen, bekam er die Jracht darauf 
His, und übel feyn, und den gten brachen Blattern aus, dengten Mits 
tags fieng er an zu bluten, wurde aber Darauf gang munter, ſo daß ee 
den soten hujus auffer dem Bett herum gehen Fonnte, Den ı zten meldete ſich 
zumeilen Schaur und His, er wurde aber nicht fonderlich matt oder kranck 
Davon, biß endlich Die Blattern zu rechter Zeit ohne ferneren Zufall dorres 
ten. Die Natur bey Diefem Juncker war extraordinair guf, fonften 
— der Wein und Brandeweins⸗Genuß nicht ſo ohne Schaden geweſen 
ſeyn. 





— ——— —— — — ⸗ — ’ 


87. Die Eleinefte Fräulein von einen Kahrfieng den 22ten Aprilam, 
dann fie war mit ihrer Amme nicht in die Blatter-Stuben tommen,fondern 
logirte in der mittlern, Dahergegen die Patienten in Der obern Etage lagen. 
Dabero wahrete es lang, ehe das Contagium an fie kommen konnte, weil 
fie aber bey wenig Blattern fich wohl befand, fo verordnete ichnichte, ale 
ein Trändlein ; und ließ die Amme tempore ebullitionis & exliccatio- 
nis etliche Tage Kofent trincfen. re — 
88.) Den 26. Martii bekam ich ein Knaͤblein von 4. Jahren, welches 
beyeinem fehönen Frühlings» Tag in einem bergigten Garten auffer der 
Stadt fic) extraodinair mitgehen fatigiret , und.bey der Heimkunfft gleich 
init Blattern Symptomatibus Jiggen blieben, die Eltern geben ihm biß ” 
2 % 5 
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sten Tage noch Bier zu trincken, darauf bekam es eine groſſe Menge Va⸗ 
riolas confluentes ‚  fienge den sten Tag anzu Fragen und höretenicht rauf, 
big es den ııten Tag mit groffer Angſt und Heifcherkeit ſtarb, es hatte 
durch den gangen Curfum morbi diarrheeam, — 

Was vor Schaden von hitzigen Verhalten zu Anfang derer Blattern 
entſtehen kan, ſolcher kan auch, wie dieſer Caſus zeiget, von allzu ſtarcker 
und ungewohnter Motion kommen. Einen andern Caſum, welcher Dies 
Obſervationem bekraͤfftiget, werde ich allhier in folgenden er⸗ 
zehlen. ee 2 —— r 
88.) Den 7. Maji mufte ich auf dem Lande einen Juncker von 6. biß 
7. Jahren befuchen, derfelbe war 4. bißs. Ständen im Felde und Gehoͤltz 
in Motion gewefen, bey der Heimfunffe Flagt er den Bauch und. bekam 
Brechen und Hitz; Man vermeynete, er hätte den Magen verdorben, und 
gab ihm noch zum groffen Berderben Brandewein zu trincken, darauf 
meldeten fich heut, als den andern Tag, ſchon Blattern, Brechen, His 
und Bauchwehe continuireten Das Brechen zu ftillen gab ich Tindtu- 
ram rhab. nur 2. mahl mit guten Efe&t; die übrigen motus und Hitze aber 
zu lindern verfehriebe. | | 
BB. Tindt. pap. rh,Z£. 
— Vitriol. dulc, 36. M. D. S. zu 24. Tropffen des Tags 


3 4 biß 4. mahl 
. Agv, fl. acac, = 
ceraf. nigr. an. ziij. 
cord. frig. Senn,; ii. ER 
Syr. pap. rh, 36. M. D. S. Loͤffel weiſe zu geben. 
Den gten Maji klagt er noch fehr.über den Bauch darzu ich dann Ball, 


ftomach und. camphorat benebſt den =. Maftich Aufferlich zu brau⸗ 
chen verordnete, den gten Abends befucht ich ihm da er, wie auch den roten 
frühe bey meiner Abreiffe noch beftandig uber Bauchweh und zwar nah 
Der Blafen zu Plagte. Er war 3. Tage verftopfften Leibes geweſen und 
gleichwohl fand’fich heute etwas weniges von Excrementis fluidis,fd gruns 
lich ausfahe, da fonften nach einer folchen Verftopffnng ju vor etwas hartes 
fort zugehen pfleget Man fonnte an denen Beinen zwiſchen denen Blats 
tern viel ſchwartze petechien in Gröffe derer Micken und Linfen schlen, 
inmaſſen dann deren auch eines arf den lincfen Backen, und etliche an 
Halb iu ſehen waren; Er war an Armen, Beinen und im Cefihrübera 
| et vo 
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na al 
vol boſer —ã— der Bruſt aber Bauch und Rücken hatte er des. 
ven nicht fonverflußig ; Phanthafie war vorhanden welche per ıntervalla 
am meilten des Nachts biß zum ızten Maii anhielte. Weil dann 


x Bau: hweh, Phantafie und Furcht born Durchſat vor andern Gefahr 
zeigten ſo —— 2 Taaͤncklein. | 





fl. acac. 
| Moral nigr. ana Zilj, 
Eleet. diafcord Fracaft, Jie 
-Syr. fl, tunic. ʒiij. M D, ö | 
Daraufbekamer den ıoten Abends Ruhe und btieb auch biß den seen 
Nachmittags in leidlichen Stande : gegen Abend aber gieng Aengftlichs 
keit und Phantafie wiederan , derer ſchwartzen Flecken am Beinen erſchie⸗ 
nen immer mehr, und die vorhandenen wurden groͤſſer, deu ı2ten Maji 
aber und alfo eritlich den 7ten Tag Fam Beflerung in dem Phantafie und 
Bauchweh Si verlohren und der Juncker etwas zu eflen forderte, bliebe 
auch etliche Tage wohl, den 14ten bey der Beſuchung fand ich, daß die 
Blattern fich ziemlich erhaben, die ſchwartze Flecken aber theils vermeh⸗ 
vet, theils vergröffert haften, und uber diefes befamen auch viele Blattern 
andenen Beinen ſchwartze Gruben, weil er ſich nun auf vorigen Tranck 
wohl befunden hatte, ſo aͤnderte ich denſelben rolgender Geſtalt. 
Ry. v Ceraſ. nigr. 
fl. til. an. Ziii. 
Cord Sennert. fr. Zü, 
Syr. pap. rh. 3. 
Conf. alx. compl: 3. | 
Ele&t. diafcord. Fracaft. gr. XII. M. — 

Den sten Maji. wurde referiret, daß er etliche Tage * — 
Schwulſt im Geſicht und an Fuͤſſen, die Blattern haͤtten ſich auch 
ziemlich erhaben, heute aber bekam er am Leibe mehrere Hitz und muſte zu⸗ 
weilen Seuffʒer holen, welches von einer Beklemmung der Bruſt her ruͤh⸗ 
rete. Ließ den Trunck noch immer fort brauchen, den roten Maji als den 
roten der Kranckheit, weil er fichbißhero ziemlich‘ gebeſſert, dte Blattern 
aber noch ohne Dorren ſtunden, ſo verodnete ich einen andern Tranck in 
welchen das Elect diaſcord. mweggelaffen "wurde, den 2ıtem- war Die 
Dorrung vorhanden die Blattern an denen Händen aber wurden braun 

und — Penis — waren ———— RN alyus war 
Tin- 


ws EN 


— 
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R. Tinctur.rhab. ʒiij. D. ju 25. Tropffen des Tags drey 


mabl. 
Be. Vgt. licharg. 38. 
f alb. — zii. % D. S. Eufferlich Sälblein 
inflammationem penis & feroti damit zu beftreichen. 

Den — Inflammation wieder weg, der Juncker aber 
Elagte noch Hitze fonderlic) gegen Abend und bekam Geſchwuͤre am Zahn; 
Fleiſch mit uͤbeln Geruch, darzu verordnte ich Mellrofarum und ließ Tindt. 
rhab, fort brauchen, den 27. weil die Nachmittags Higenebft den Zahn 
Fleiſch mit Geſchwuͤr noch) anhielt, der Juncker aber eine jeitlang in der 
Hoͤhe figen Eonnte fo verordnete ich | 

| he. Pulv,Spec. diajal. gr. XV, D. S. zum purgieren 

Rt, Mel. Rofar. Zı. * 
Eſſ. Myrrh. Zi. 
| Balf. Peruv. Ji M. Euſſerlich Zahn Sälblein. 

Den 29ten war der Mund wieder gut, ohngeachtet ihme dag pur- 
gans noch nicht gegeben worden, und da das einkige refiduum eine grofle 
Seifcherkeit war, fo hieß ich gedachtes purgans noch geben und befchloffe da⸗ 
mit die Cur, angefehen fich) dann der Juncker von Tag zu Tage beflerte 


uud Fein ander Merckmahl von fobofen Blattern, als etwas gelinde Nar⸗ 
ben bebielte. . | | 


Not, Diefer Junder war von daurhaffter Natur / nicht delicat erz ogen / und hatte vie: 







bekam ich zur Antwort: Daß man nicht leichtlich jemand ſo wohl in 
als muͤtterlichen Verwandſchaft / wuͤſte / welches an Blat⸗ 


te und eben daher konnt ich dazu mahl auch das troͤſtliche Pro-⸗ 
guelicoa geben; Daß ich verhoffte naht GOTT glücklich zu ſeyn / ſo 
aud) uuamehro an 7. Kindern wahr worden: Wann aber der im vote 
hergehenden 88ten Caſu gedachter Jung das Glück nicht hatte durch zu 


Eommen + konnte man die Urſache auch zum Theil in der Famille oder in der 
difpofitione hæreditaria juchen: dann mir find ſchon viele von deffen Anvers 
wandten bekannt / welche theils grund böfe Blattern gehabt / theils gar da, 
van geſtorben ſeyn: über dieſes war dieſer Junge der Motion gar nicht ges 
wohnet und mar hergegen bei) einen fetten Trunck Bier und guten Cſſen de- 
licater, als gedachter Juncker aufergogen und alfo von Natur fo dauer 
hafft nichts als dieſer. | 
Die ſchwartzbraunen Flecken zwifchen denen Blattern und die ſchwar⸗ 
tze Dellen derer Blatter am Beinen, a accidentia von der ſtarcken 


Motion 
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Motion ımd haftewein ſo eintzeln ſtocken des Gebluͤt zum Grunde Ich hab 
einſtens an einen Studiofo, welcher unʒẽewohnter Weiſe ein unſanfft gehen⸗ 
des Pferd trottiret, dergleichen ſchwartze auch zum Theilfügillirte lecken 
an senden Beinen und Hufften gefehen, welche etliche Aochen geitanden. 


"90, Den gten Majı wurde ich in diagnofi Variolarum beyeinen Maͤd⸗ 


gen von 8 Fahren betragen, dann weil deren Schweiter an Blattern ſchon 
etliche Tage kranck lag und ich dieſer præſervationis gratia die Kofent-Di- 
 ztrecommendiret hatte, bekam ſie eintzele leichte Blattern, fo daß fie ſich 
nicht darbey legte, mir machte zwar bey dieſer das geſchwinde Dorren, und 
auch der Anfang derſelben, fo vor der Zeit Fam, da nemlich die erſtere kaum 


6 Tage gelegen hatte und Die Dorrung auch den sten Tag ſchon erfolgte, ei⸗ 


niges Nachdencken, konnte aber doch die Gedancken, daß es nicht Variolæ 
veræ ſeyn ſolten, nicht faſſen, weil die rechten im Haufe waren, biß den tert 
Maji gang neue und hefftigere Blatter⸗Symptomata mit Hitz, Brechen 
und delirio ſich hervor thaten und zugleicher Zeit noch eins von. denen Ge⸗ 
ſchwiſtern Daran liegen blieb. Den: ı gten Dormittags fand ich am Half 
ein helles Blaͤggen, wie foniten der helle Sriefelzu ſeyn pfleget, ware alfı in 
diagnofi noch immer nicht gewiß endlich: meldeten jich denfelbigen Tag 


Nachmittags neue undEenntliche Blatter @nüpgens, und verficherten mich, 
daß die erſtern nicht die rechten, fondern Spitz⸗Blattern oder Variolx no- 


thx gewefen waren. Den gten recolligirete fich die Patientin: Der 
Ausbruch war im: Öeficht etwas copieus,am Leib aber jiemlich eintzeln, das 
hero geſchah es auch, daß der Schwulſt ihr noch die Augen verfchloß, ob fie 
gleich fonſten uͤberall wohl war· den roten Tag folgte Dorrung und Beſſe⸗ 

rung, ohne daß ich etwas anders, als mehrgedachte meine gelinde Medica- 

mentagebrauchtbatte Dieſer Caſus, obgleich die Parientin nicht in Ges 
fahr geweſen, iſt unter die rarıoresbillig zu jehlen, 3 ann man bes 
‚trachtetdaß Variolæ verzfchon im Haufe geweſen gleichwohl 
zu erſt kommen find. 5 

91.) Ein Kind von 5 Jahren bekam nach abgedorreten Blattern des Lei⸗ 





bes eine Blatter ander Tunica cornea deslincfen Augs, welche die Eltern 


fürchtend machte, Dasdas Kind un Das fehen kommen michte: Ich verords 
nete derohalber um die übrige Congeftionem humorum von partibus ſu- 
perioribus oder vom Haupt abzuwenden ein Pulverem purgantem ex fpec, 
diajal. Mynf. ımd veficatoria an die Waden, und recommendirere als ein 
amuletumrad. Taraxac. jwifchendie Schultern zu hängen. | 
not Diefe Wurgelmird yon einen nen fen Baur / etliche Stunden von bier mit 
fonberlichen aderglänbifchen Ceremonien gegraben und Denen Patienten in 


alerts 


4 


noch anhaltende Hise, fragte derohalber nacı der Diet nd andern Verhal⸗ 
ten und vernahm, Daß nach dem Anrathen einer alten Fvau, pulveris Ayrır- 
he eletein ein Knupflein gebunden im Getraͤnck wäre gegeben und die Stu—⸗ 
be wohl warm gehalten worden : Nachdem ich uber Diefes Verhalten difap- 
probirte und hergegen Gelindigfeit fo wohlin der Warm als Geteänck au 
riethe, recolligirete ſich das Kind, befam zwar giemlichen Schwulft und 
Schmertzen auch im Dorren bhantaſie und Knirſchen mit denen Zähnen den 
29ten aber und alſo den roten oder uten Tag war gute Dorrung und Beſſe— 
r ung vorhanden. | | 

‚Was von der Myrrhen zu halten ift ſchon droben füb numero 69 aus 
den Collegio Sthaliano gedacht worden. 

93.) Den 22ten Maji muſte ich ein Kind anderthalb Fahr auf dem Lane 
de befuchen, Derfelbige war in Öeftalt einer Atrophiz nad) denen Blartern 
gank ausgezehret, von Gemuͤth gang alber und hatte Geſchwuͤre am Zahn⸗ 
Fleiſch, ſo daß die mehreften Zähne, am obern Kinnbacken ausgefallen und 
caries maxillz ſchon öffentlich zufehen war, auf Gebrauch der Tinct rha- 
barb. hat es ſich zwar etliche Wochen ziemlich wohl gefunden, und gefchienen, 
als ob es wieder zunehmen wolte, allein weil arme Leute das noͤthige zur Cut 
nicht fo beſorgen, wie es ſeyn ſoll, und dannenhero auch Feine Medicamenta 
weiter von mir verlanget worden, habich in den Gedanckengeftandenalsob 
esgeftorben fey. | f | 

Anno 1723 den 29 Julit aberbrachte die Mutter das Kindander Hand 
geführt zu mir welches wieder in allem wohl ausfahe auch wieder zu völligen 
- Berftand gelanget wur, und darzu gar wenig Blatter⸗Narben im Geſicht 

zeigte; Allein auf der lincken Seite ſahe Sr von aufleneinen a 
/ Ä af 2 i 
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Backen davon die Mutter berichtete, daß er zuweilen roth und glaͤntzend 
wuͤrde, und ſolches daher, weil das Kind einen Fluß an ſich hatte; Inwen⸗ 
dig im Munde hatte es oben ein rothes wohl geheiltes Zahn⸗Fleiſch im rech⸗ 
ten Backen auch noch etliche Zaͤhne: Linckerſeits hinter dem dente canino 
hat es bißher einen neuen und auch noch etliche alte Backen-Zähne gehabt, 
welche aber feit wenig Wochen cariös worden und nun vor 14 Tagen loß 
und wackelnd mit fammt dem Zahn⸗Hleiſch fich vorwarts herab begeben, fo 
daß ich vermutbe, Daß noch immer eine Caries an der Maxilla ſuperiori ges 
weſen die fich nunmehr fepariret und die Zahne fallen laffe,darbeı aber auch 
das Zahn⸗Fleiſch allzu ſtarck wachfeund den Backen auswärts treibe, hieſſe 
die Mutter mit dem Kinde zueinen erfabrnen Barbier gehen. Welcher 
dann intentionirte durch zertheilende Pflaſter den mehreften Schwulſt 
weg zunehmen und dem Austrieb oder die Separation der. Natur zu übers 
laſſen. Inzwiſchen verfchrieb ich se | 


h. Tin£t. rhab, 211). BR, Priv, purg.gr. XII.D. 

| . AF 3)- M. ⸗ e » E 
D.S. 20 Tropffen Purgier⸗Pulver Eunfftigen Montag 
Morgens und Abends den 2 Auguft. ju geben. 


Den 5 Auguft. nahm der Barbier,daß Loß-gefaulte Stucf des Maxille 
mit etlichen Zahnen und allem Anhängfelheraus, darauf das Kind gleich 
den Mund bewegen und effen Fonnte, und der Backe nun ein merckliches 
dünner worden. | 
Bey meinen Stadt-Patienten hab ich dergleichen boͤſe Sviten in Blat⸗ 
tern : nemlich carıem offium præcipue vero maxillarum binnen 15 Jah⸗ 
ren, auffer bey einen eingigen armen Kinde, welches die gutige Natur fo ge’ 
heilet, Daß man nur noch eine Delle im Backen fehen Fan,nicht wahrgenom? 
men anno 1702 aber zu Anfang meiner Praxeos, da ich noch nach) Dem Me- 
thodo confveta curırte, find mir 2 gleiche Exempla befannt : nemlich ı ) 
Ein Kind voneinen halben Jahr bekam auf der lincken Seiten des obern 
Kinnbackens innerlich ein ulcus und cariem ofium; welche endlich den Ba⸗ 
cken inflammirte,fphacelöfe mit einen ſchwartzen Fleck dDurchbrache,fo groß 
als ein fiſtuͤck um fich fraß und binnen 4 oder s Tagen den Tod verurfachte, 
Riedlin inMillenar. p- 385 hat einen ſolchen todtlichen fphacelöfen’Backens 
Geſchwulſt und die Herrn Breßlauer in sten Verſuch p- 2587. ein gleiches 
Exempel. 2.) Ein ander Madgen dazumahlvon 4 bi s Fahren bekam 
nach uberftandenen vielen boszartigen “Blattern,fornen im Munde am obern 
Zahn-Kiefer eine Cariem, davon die 4 fordern Zahne weoftelen, und (yeh 
| | v2 
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Maxilla in alveolis ſchwartz und corrodirer ausfahe, fo lieffe ich durch einen 
damahls nicht ungefchickten Bader, Die ariöſen Knochen von den guten 
feparıren und erhielt, naͤchſt GOtt! dadurch das Kind beym eben. Die 
Veitigia uber Davon ind noch big dato an einer niedergedinckten Naſe und 
Ober maul gar deuruich zu erkennen. 

94.) Den. Junu vorſichtige Eltern welche in der andern Etage wahr 
neten, da in der untern ſich Kinder an Blattern legten, nahmen ihr einiges 
Sohniein auf etliche Meilen mit weg und blieben auch etliche Wochen auſ⸗ 
fen, vune daß dem Kinde ein Zufall begegnet wäre, da fie aber wieder nach 

‚Haufe famen, und zwar zu der Zeitda die Blattern in der unterjten Etage 
kaum etliche Tage vorben waren, fieng das Kind an zu Eranckeln mit His und 
Ungedult und zeigte den ten Junu Blattern. ch brauchte meine bifher 
gewohnie Medicamenra. Densten Tag aber woltendie Blattern zuwei⸗ 
Jen etwas blaß ausfehen, welches dann nach vertobter His nicht ungemein ift, 
in;noiichen aDer wurde die Wart- Frau dadurch bewogen, die Stuben⸗Hi— 
Ge zu vergroflern, und dem Kinde Bier zu trinefen zu geben ; Darauf aber 
jtellete fich Durchfall ein; Weil ich aber gleichwohlden Wachsthum derer 
Pattern nicht verhindert und auch nicht Variolas confluentes vor mir fahe, 
fo gab ich denen Eltern guten Troſt und verordnete mir den Nodulum, deſſen 
ich ſchon mehrmahls gedacht habe und vom soten Tage anbey noch vorhan⸗ 
denen Durchfall und anfangende Dorrung lieſſe ich Tindt. rhabarb. zu ı 5 
Tropffen des Tags mahlbrauchen, worauff den ı2ten Nachlaffung deg 
Durchfalls und voͤllige Befferung folgte 

95) Den 22. Juni befam ich ein Kind von 3viertel Fahren welches big 
3 Wochen Tuffim  onvuliivam gehabt und nunmehro 3 Tage nach einanz 

der allezeit zu Mittage einen Paroxyſmum epilepticum ausjuftehen hatte: 

ich tractirere folches mit Pulveribus antifpa modicis und Medicamentis 
laxantibus und hatte, nächft GOtt! eine folche Beſſerung, daß ich vermennes 
te, der ſonſt beſchwerlichen Kranckheit loß zu ſeyn; Kaum aber hatte fich bey 

3 Tagen her das Rind in etwas erhohlet, ftelleten fich die Blatter, wiervohl 

mi: ziemlicher Gelindigkeit cin; uͤberſtunde fie auch alücklich ohne befündern 
Zufall. Zulest aber befam das Kind ein Reichen, zumahl, wann estrincfen 
wolte, welches in nichts anders, als einen fpafmo pectoris & colli interioris 
beftund,Laxanrıa, Clyfteres und andere Revellentia brachten zwar einige 

Linderung, es war aber Fein Beſtand darbey, biß endlich daß Kind:nochin 
der 4ten Woche nach tberftandenen Blattern an moribus epilepricis 


farb. Diefes Kind hatte beyz Monate an einer ſchwangern Murter ger 


Kunden. ——— 
| 3° 96.) 
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96.) Den 2g Junii bekam ich in eben diefer Gaſſen ein Kind von andert- 
halb Fahr, welchesin Fruͤh⸗Jahre auch an Tuficonvulfiva Franck gewes 
fenund damals som Contagio, obesgleich indenen nachften Häufern war, 
unberuͤhret geblieben, vor jetzo aber bekam es Die Blattern noch, ohne daß man 
wuſte, wo das Contagium herkommen, jedoch kam es ziemlich leicht da⸗ 
von. 

97.) Den 29 julii mehrentheils pflegt es zu geſchehen, und iſt auch faſt ein 
Sprichwort worden, Daß die legten Patienten in einer Graflation, die ges 
faͤhrlichſten feyn füllen: Diefe Erfahrung hatteich auch faft bey meinenlegs 
tern Patienten, welches ein Kind von 2 Fahren war: Die Eltern hatten es 
fleißig zum Dier trincken gewoͤhnet, bekam alfo aller Vorſorge ohngeachtet, 
bossartige Blattern und ob gleich alles uberftanden, behieltdas Kind doch eis 
nen hagern Leib, fo mit guten Fug Atrophia genennet werden konnte und bes 
kam zum offtern Brechen. Wie fleißig aber zuweilen Eltern vor ihre Frans 
cEe Kinder forgen,Fan man auch hier fehen, weil ich erftlich den 1 6ten Sept. 
wieder um Rath gefraget wurde: Sch verordnete dazumahl 

B. Tintt.rhab, | 
Ft. @.fat. Zudov,anazij.M, 

B. Ol: Maftich.Z£. 

| d.mac. a 


: caryoph ana gt.iii.M. D. S. den Leib zu ſchmieren und befam 
auch einige Beflerung darauf. Den sten Septemb. wurd ich wieder con- - 
ſuliret und das Kind felbft zu befuchen gebethen, fande e8 aber von neuen 
wieder mit vielen Brechen, His und Mattigkeit befallen, den sten brach dag 
Rindeinen groffen Wurm von fich und fand fich etwas erleichtert, den ıten 
aber brach,nachdeme ſich Das Brechen gefkillet hatte,purpura peilucida herz 
vor, welcher fich big zum ı sten Septembr. verrmehrete, da dann endlich mit 
zufchlagenden moptibus epilepticis dag Kind verjtarbe und in agone fcro- 
tum & penem fubfufcos oder ſchwartz⸗braun jeigte. RER 
98.) Auguftus warin diefem Fahre der Monat, da ich die letztern am 
Blattern zu curiren befam, und zwar waren es folche Kinder, welche vor etz 
fichen Wochen aus der Fremde hieber Fommen,. Ich will mein Judicium 
darbey fufpendiren, unterdeffen aber doch nachdencklichen Practicis etwas 
zu überlegen anheimftellen. Das ältefte von diefen Kindern war. vor 5 
Jahren allhier dein Blatter-Contagio garnahe, indeme ein Kind in eben 
dem Haufedaran lage, felbiges aber kam auchnach hier geendigfter Grafla> 
tion aus der Fremde aͤllhier an, und Atte DA Tontagium an einem rin 
(As N. ' TEST 


8 
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Orte bekommen, wurde alſo dazumahl dieſes Kind von den Fremdling 
nicht angeſtecfkt. en —— 

Drieſes Jahr iſt die ſes Kind mit feinen Gewiſtern am Rhein an einen ge⸗ 
wiſſen Orte unter bos⸗ artigen Blattern geweſen, allwo es eben nicht præſer⸗ 
viret oder ſonderlich in acht genommen worden, hat aber die Blattern nicht 
eher bekommen, biß eg wieder am Ende der hieſigen Graſſation in feine Ge⸗ 


burts⸗Stadt kommen, allwo esdann von einen leichten Contagto angeſte⸗ 
cket worden, doch Fan ich verfichern, Daß es recht gutzartige Blattern und fers 


ner feinen Zufall, als Inflammationem prputit, zwey Tage langgehabt, 
. welche mit den Unguento lichargyris gelindert wurde. | ’ 
99.) Dem geneigten Lefer communieire ich.allhier einen Cafıım, wel⸗ 


cher gwaretwaskang, etliche Bogen anfullen und im lefen verdrießlich fallen 


duͤrffte, weiler aber extraordinair iftund ich Tag und Nacht um die Pati- 
entin gewefen, altes felbft mit angefehen, und alfo verfichern Fan, Daß nichts 
‚ bon falſchen Berichten oder erdichteter Relation mit untergekuuffen, fo wird 
derfelbe uͤber Die Lange dieſer Befthreibung um deſtoweniger ungedultig 

. werden. | ! 
- Einvornehmes Frauenzimmter von 19 Fahren Temperamentt phleg- 
matici, von aufgeraͤumtem Gemuͤth, befommt den uten Januarii Sonn⸗ 
tags⸗Abends bey Tafel von einem etwas widrigeriechenden Wildprets⸗ 
Braten, Übelfenn, Eckel, Mattigkeit, ee Brechen und Kneipen 
im Leibe Ders hohe Anverwandte fehen dieſe Symptomata vor Stein⸗ 
Beſchwerungen an, und laſſen fie in ſolcher Meynung ein Theé Schaͤlgen 
voll preparirten- Juͤden⸗Kirſch⸗ oder wie ich nachgehends erfahren von Bo⸗ 
gelsbeer⸗ oder Eberaſchenbeer⸗Brandewein trincken. Den ı zten und 3ten 
continuiren diefe Zufälle mit Bangigkeit, daß fiefich bald in warıne, bald 
in kuͤhle Betten Veranderungfuchet. Der iaten fruͤh muft ich fie, weil 
ihr Herr Medicus ordinarius derreiffet war,und man vielrothe Flecken an 
ihr gewahr worden, befuchen; Konnte aber nach genauerer Betrachtung 
anders nichts, als hervorgebrochene Blättern erkennen und wegen groffer 
Menge, Gefahr prognofticiren. Mir wurde zwar objiciret; als ob fie 
fehon zweymahl Blättern gehabt hätte, ind gegenwaͤrtige Eruptio koͤnnte 
vielleicht ein Friefel ſeyn; Allein die Dentlichkeit der vorhandenen Knuͤp⸗ 
gens machte mich in diagnofi mehr alszu gewiß, und noch verficherter hätte 
ich fprechen Fonnen, wann mir vom Anfang fo, wie hernach in ſtatu morbi 
waͤr entdecfet worden, Daß deren Frau Mamma, ineben diefem Alter, als 
ſchon verheyrather die Blattern ausgeftanden: Dann auffolche Art vers 
hielten fie ſich allhier, ale ein malum hereditarium; da ich auch 2 
ende 


— 


228 Obſervationes Clinicæ 


een ERTEILEN EEE — BE. DI ARBEITE BRD 
bends mit hochgedachter Dero Frau Mammanähere Difcurfe zu wechſeln 
Gelegenheit hatte, muften fie. mir zu geſtehen, Daß dieſes Frauen Zimmer 
war zweymahl Blattern, nemlich Shaajsund Spitz⸗ aber Fein mahl die 
rechten Blattern gehabt hatte» RE. 


Bey meiner eriten Befuchung war, berichteten Umſtaͤnden nach etwas 
Durchfall, doch nicht uͤberflüßig vorhanden; Ich recognoſcirete den sra- 
tum Menfinm underhielt die Nachricht, dab der Termin noch nicht 14. Ta⸗ 
ge vorbey ſey gab derhalben den Troſt, daß daß dieſe Excretiopericulo- 
fior eben Feine Verdrießlichkeit machen wuͤrde, inzwiſchen aber beſchrieb 
ich ihnen im Voraus das Beſchwerlichſte Symptoma ‚nemlich den ftarcken 
Speichel: Sluf, welcher fi) ordinairement bey erwachfenen und noch 
mehrbey den Temperamento phlegmatico einzufinden pflege, jtellete ihr 
Benfelben aber nicht etwas gefährliches, fondern ale einen Art und als eis 
nen heilfamen Fluß vor, welcher viel bofes ausfuhre, nicht vermieden wers 
den Einte und auch nicht geftopfft werden duͤrffte und folchesalles predigte 
ich ihr deshalber vor, damit, mann Die Salivatıo zum Vorſchein Eommen, fie 
fo dann nicht verzagt werden, fondern diefelbe vielmehr mit defto gröfferer 


Gedult tragen moͤgte. Sie hatte dieſen Morgen ſchon eine fluͤßige Naſe 
aber ohne Nieſen meine damahlige Verordnung beftunde in Diefer 


Mixtur. | ‘ 
B, Tinct papav. rhœad. Zf. 
corall. 36. — 
- Vitriol, dulc. Jı M. D. S. Mixtur 
Zu 30. Tropffen des Tags drey mahl in ſchwartz Kirſch⸗Waſſer. 
Darneben ließ ichzu, Daß fie zuweilen ein Schälgen Agv. Ceraf. nige, | 
welches ihr Herr Medicus ordinarius ſchon verordnet hatte, trincken durfs 
te: Meine heutige Befuchung und diagnofis wurde fo gleich dem Herrn 
Medico ordinario, durch einen gel) Winden Expreflen berichtet „ der 
dann folgende Verordnung zurück fchickte. Eiger — 
B£, Pulv. bez. Sennert 36. N 
Corn, alc. ppt. 31£..M. 
DroinIV. part. zqual. D, S. alle 6. Stunden eins zu geben. 
TV Orr 
Cort, O · ana Ziuß, M. D. S. 
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———— ——— ———— A 
Alle 3. Stunden ein Thee Schaͤlgen voll zu nehmen. Weil aber 

diefe Verordnung in der Nacht anlangete und Tit. Patientin in ziemli— 

een ruhigen Stande war, ließ ich folche liegen um zufeben, twas die Natur 
fich felbft gelaffen thun wolle, zu mahl, da ohne dem durch vorgedachten: 

Brandewein fchon ein ftarcker Fehler begangen worden. 

Den ı sten Jan. die sto morbi dieſe Nacht hat fich fehon der Speichels 
Fluß eingeftellet; Die Naſe flieffer dünn und falsigt, Die Augen geben 
piel beifende Thranen und haben dieſe Zufalle zufammen verurfachet, daß 
fie Nachmitternacht darvor wenig fehlaffen koͤnnen; Sie Elagt im Halße 
drücken, man kan aber darinnen noch nichts von Blattern erkennen; Am 
Leib und Öliedern ift heunte eine groſſe Menge loßgebrochen,deffen ohngeach⸗ 

tet findet fie fich nicht befondersfrandf : Nachdem ich aber bey dem Uberfluß 
derer Blattern dem Bier, wegen Daher entſtehenden Wallungen, nichts gutes 
zutraue, ſo hieſſe ſolches ins kuͤnfftige zu meiden und verordnete herge⸗ 
gen; | 

BE. Rafur.Corn. Cerv. Zu. Hip 
rad. fcorzon Zi M.cogv. c. (.q. Aqv.fimpl. 


Colat. 15.1V.add. flaved Cort. Citr. nro. J. D. S. Ordinair Trank. 
not. Sie gad vor / daß fienicht mohlf ;ffes vertragen Fönnte, ließ dero halber den 
—— welchem ich ſonſten Syr. pap. rhaead gder Zucker zugemiſchet haͤtte ohne Saft 
ersten. = 
Zn Mittag fieheten fich Catamenia und zwar auffer dem ordentlichen 
Termin ein, deren Ankunfft fegte mich zwar in Furcht, da ich aber die Vers 
ficherung hatte, daß vor den gten Tag nichts mehr zu gegen eyn wurde, ſe 
fchöpffte ein beſſer Ders und truftete zugleich die Patientin mit einen Exem- 
plo analogo, daß das Wachsthum der Blattern dadurch nicht verhindert 
werden wurde, bathe aus, daß fie die Mixtur und das Decoctum fort 
brauchen mögte. Nachmittags Fam einmahl‘Durchfall, Elagte fonderlich 
uͤber brennende Thranen und ſaltzigten Speichel. er 
verfchriebe: 
BR, Corn. alc. ppt. 
matr, perl. 
Caräll. rubr. an. Ji 47. Div. in 3. part. æqual. D S. alle 
3. Stunden eins zu nehmen. Alm 2. Uhr wurde die Stube etwas zu 
warm gemacht, davon ſtockten die Thränen und Speichel Fluß, Patientin’ 
klagte hergegen Braufen vorn Ohren, N Augen. und Brennen 9 
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Armen; Diefe Maladie aber daurete nur etliche Minuten, als beyde ſto⸗ 
ckende Excretiones fich voieder öffneten und etwas Rinderung brachten, um 

s.Uhrgab ich noch eine Dofin vonder Mixtur und ließ es die Nacht! bins 
durch mit andern Artzeney⸗Eingeben anftehen, von folcher Zeit an blieb fie in 
einen unverändertem Stande, Der Thränens Fluß mindertefich und ver 
lohr feine Schärffe; Die Salivatio hergegen mehrete fich; Ste ſchlieff 
die Nacht viermal ein, der continuirende Speichel⸗Fluß aber weckte ſie 
allemahl bald wieder auf ä 

Den ısten Januar die 6to morbi feöh um 3. Uhr verließ ich fie ſchlaͤff⸗ 
rig, von daran ſie noch beh 2. Stunden lang Ruhe genoſſen. Nach dem: 
Schlaff hat fiez.mahl Oeffnuug, einmahl ordinair dag andere mahl in 
Durchfallgehabt: Sie hatte vor, ihre Andacht zu verrichten und das heilige 
Abendmahl zu empfangen, Derohalben both) ich ihr Feine Artzeneyen; inzwi⸗ 
ſchen conferirte ich mit dem von der Reiſe zuruͤck gekommenen Herrn Medi- 
co. Ich verhoffe zwar dieſer muͤhſamen und gefaͤhrl ichen Cur loß zu wer⸗ 
den und die Patientin ihm zu uͤberlaſſen, allein mir wurde wieder vermuthen 
angedeutet, daß gedachter Herr Rath gewiſſer Urſachen halber die Patien⸗ 
tin nicht beſuchen duͤrffte, und alſo wurde ich mit deſſen Bey⸗Rath die Cur 
fortzufuͤhren mir nicht entgegen zu ſeyn laſſen. Auf dieſe Andeutung eroͤff⸗ 
nete ich nun die Gefahr, welche vor Augen war, und daß ich mit dem bey de⸗ 
nen Medicis bißhero gewohnten hitzigen Verhalten, mir nicht getraue auszu⸗ 
kommen, gah derohalber den Vorſchlag zum Kofent⸗trincken und gelinder 
Stuhen⸗Waͤrme , welches beydes fü wohl als meine bißherige Verordnung 
approbiret wurde, nurcum appofito, Daß man etwas Citronen Schalen 
and Brod in den Kofent thun koͤnnte 

Nachmittags wurde verordnet: 
B. Pulv. Corall, alb. 3ß. 
anglıcan. M. M.D.S. auf z. mahl zu nehmen. 
not, Pulvis anglicanus iſt Pulvis Comitiflz de Reut, wie ſolches Sünden im 
Lexico pharmacevtico-chymico fpecikciret. 

Davonbekam fie um 2. Uhr eine Dofin und 4. Uhr wieder von der Mix- 
tur, bliebaber ohne Berändernng. Die Thranen verlohren ſich und:die 
Naſen wurdetrocken, um 9. Uhr Abends verließ ic ſie in leidlichem Stan⸗ 
de. Das Geſicht wurde nunmehro vom Schwulſt fo auf getrieben, daß fie 
faft nicht mehr fehen Eonnte. 

Den ı7 Januarii die mo fruͤh um 3. Uhr wurde ich geruffen mit der 
Nachricht, daß ihr der Rofentnicht mehr bekommen wolte, ‚unter aBeges 
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aber entdeckte mir der Bote, daß eine gewiſſe Wärhterin der Patientin dieß 
Getränk zumiederigemacht, und fie beredet hätte, als ob es den Magen 
verderbte, Davon ſie ſich einen ſolchen Eckel imprimiret, daß fie fic) etliche 
mahl uͤbergeben hatte, und das vom Kofent herruͤhrende Verderben zu re- 
mediren, hätte fie ihr ein Kußgen aufden Magen gelegt. Nach dem ich aber 
den vorhandenen Eckel nicht vom Kofent allein, fondern von einemim Halfe 
fe hangenden Schleim herleitete, denſelbigen etlich mahl ausgurgeln lieffe, 
und fie diefes nuͤtzlichen Getraͤncks halber einanders beredete, ko nte ſie ſol⸗ 
chen wieder ohne erfolgendeincommbodite trinken, und hatte auch noch etli⸗ 
che Stunden ruhigen Schlaf. | 

Diefe Avanture verurfachte, Daß ich mich entfchlieffen mufte, ſowohl 
Tags als Nachts in dem Zimmer zu bleiben, um nur zu verhuͤten, daß durch 
contraires Einrathen Fein Schade gefchehen mügte. Nachmittags weil 
die Blattern anfiengen zu toben und der Mund fehr gefchtvollen war, fü daß 
die Pulvern nicht mehr zu Halße wolten, verordnete ich 

| KR. Tindt. papav. rhœad. Z%. 

, Vitriol. dulc. 20. M. D. $ 


"Mixtur, zu 40. Tropffen um 3. 7. und 1. Uhr darauf fie fich ziemlich 
wohl fande. — | 
Der Schwulſt im Geficht vermehretefich, faliva wurde dicker,doch floſ⸗ 
fe fie noch) ohne Hinderniß: Menfes waren heut zu Ende, Ihre Speiſſe 
beftunde in etlich Loͤffel voll Bouillons, weiter war fein Appetit vorhanz 
den ; Gegend Abend wurde das Zimmer etwas mehr erwaͤrmet, als es feyn 
fote, weiche Cinfenrung von einem Elugen Weiber⸗-Rath dependirete; 
Sie klagte aber gleich über Brennen der Blattern und über Bangigkeit: 
Beym Trinken bekam ſie Goͤckſen, als obihretiwas im Halße bieng und 
folche incommodite währete von ı 1. biß 1. Uhr. 
Den rgten Januar. nach ı. Uhr ſchlieff ſie ein, und ſchwatzte im Schlaf⸗ 
fe und ſolche Zeit über blieb die Salivatio etliche Stunden auffen, duch fü, 
daß fie Feine incommodire darvon hatte; Der Durft war nach mitters 
Pracht nicht fonderlich und da fie gegen Morgen um 6. Uhr etwas Suppen 
genoffen,itellte fich der Speichel Fluß wiederein, Das Geficht war fehr ges 
ſchwollen, die Augen giengenzu, und aufder Naſen wurden die Blattern 
ſchon weiß, alsob fie Materienzeigten Vormittags blieb fie ohne Artze⸗ 
neyen und ich war willens Nachmittags und Abends von der Mixtur zu ge 
ben. Diefeigange Relation aber ließ ich zuvor an meinen Herrn Collegen 
4 | 92 gelan⸗ 
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gelangen; Deffen Furge Antwort, weil ichnicht mündlich mit ihm confe- 
siven Eonnte, war; die Mixtur Eönnte alle 6. Sıunden gegeben wer⸗ 
den und zuweilen ein Thee-Schälgen voll Aqv.Piolarum, Den 17. und 
ıgten blieb der Leib verftopfft. : | | an 
Nachmittags war fiein einem ertraglichen Stande biß gegen Abend, daß 
fie über Brennen der Blattern Elagte : um 6. Uhr fiengen fie an zu fchlaffen 
und phantafirteim Schlaff, und ob fie gleich zuweilen munter wurde, fa 
Fam Schlaff und Phantafie doc) bald wieder, biß um 10. Uhr fie zu fich 
felbjten Fam undgehabter Verwirrung fich erinnerte: Der Speichel: Flu 
war foiche Zeit uber verftopfft, wonraus den wahrzunehmen, daß von > 
fen regurgitation das Gehirn erfullet worden, und daher fo wohl Schlaf, 
als Phancafie jentftanden. _ Nachdem fie erwachte, legte fie Arm und 
Beine des Tobens halber von einem Ort zum andern, und daauch dieſes 
vorbey, ſpuͤhrete fie roieder Durft, uud hatte Belieben die vorgefchlagene 
Aquam Violarum zu trinken , welche theilsden Speichel⸗Fluß wieder ers 
weckte, theils auch fein Ubelſeyn verurfachte, Daein Glaß voll evacuriret 
war, und ich mit Kofent wieder zu wechſeln rieth, wurd ich gewahr, daß 
der Kofent ihr allezeit Eckel und Goͤckſen brachte, fahe mich alſo genoͤthiget, 
—37 an die Seite zu ſetzen, hergegen verſchrieb ich den gten fruͤh um 
s hr. : £ s 
— BR. Ceraf. nigr. Tb. ü. 
flor. Violar. tb.j.M. 


Und ließ ſolches Thee⸗Schaͤlgen⸗Weiſe trincken, die Blattern wuch⸗ 
fen noch immer:Geſtern Abends um 8. und heute fruͤh um 2. Uhr hab ich noch 
Mixtur gegeben, Citronen Geſchmack, damit bißher der Kofent an gewuͤr⸗ 
tzet worden, konte ſie nicht vertragen, und dieſer Urſache halber wurde 
aͤuch das erſtere Decoctum bald an die Seite geſetzt. 

Alles dieſes referirte ich den 1gtenfrüh muͤndlich an Herrn Medicum or- 
dinarium und geſchahe unitis Conſiſiis Die Abrede: Wann fie auch der 
gebrandten Waſſern ſolte uber druͤßig werden (wie ich vermuthete) möchte 
eingewiffer weicher Brunnen abgeſotten, Brod⸗Rinde drein geſteckt und 
uͤbergeſchlagen gegeben werden. Um 8. Uhr hatte fie ordinaire Oeff⸗ 
nung gehabt; Um . Uhr Fam ich wieder zu ſie und fand, dagfie in kurtzer 
Zeit fehr beifcber worden und der von mir vermuthete Eckel vor denver⸗ 
fehriebenen Waſſern war fehon vorhanden; An derenStelle nun ließ ich 
Den abgeſottenen Brunnen zu recht machen und nach Belieben trincken. 
Der Geſchmack Davon war Ihr angenehm und der Effekt gu, vum der 
| | per⸗ 
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Speichel⸗Fluß blieb im Gange und die His der Blattern warnicht übers 
ma ia. : Erik 3°, , & F : si: 
Nachmittags hatte fie Vifiten von Spe&tatum veniunt: Darunter war 
eine fonderlich, weicher. die Waſſer⸗Diæt, uno das laulichte, temperirte 
Zimmer nicht anftehen wolte, ſchwaͤtzte von Bier, Breuhan und Weintrin⸗ 
Een, hatte auch um ein leichtes in meinen Beyſeyn die Patientin mirvers 
baft gemacht, daß fie kaum noch Gedult behielt, biß gegen Abend zu fols 
gen. Jadieſe des Hoffmeilters gewohnte Srau berichtete fo gar hinter meis 
nen Ruͤcken an meinen HerinCollegen , daß ich den Brunnen fo Falt wie 
er von der Spring. Rohre Fame und ohngefocht die Patientin tringfen lieſſe. 
Diefe Berlaumdung harte mir,bey nahe bey meiner moͤglichſten Vorfichtigs 
Zeit Den groͤſten Tort gethan,dann der Herr Medicus ordinarius wolte mich 
nicht reprimendiren und hergegen der Patientin. ihrer Frau Mama durch 
ein Billergen Eund thun, daf fie auf mein Thun ın etwas fehen moͤgte; 
Diefe verftundenun, als ob ıch die Waſſer⸗Diæt vor mich, ohne Vor⸗ 
wiſſen mehr geruͤhmten Herrn Medici angefangen hatte, wolte miraber 
auch fo gleichnicht entgegen feyn; Zu meinem fonderlichen Gluck, hatte eis 
ne alte Aufwärterin , die mir heimlich mit Freundfchafft zugerhan war, die 
Verlaͤumdung mit angehöret , und befam Selegenheit mir folcheszu hinters 
bringen. Darauf fehrieb ich gegen Abend an den Herrn Collegam, auf was 
Art fich die Patientin bey dem, genemmener Abrede nach preparırten 
Waſſer⸗Tranck befunden,und daß fie ‘Bier oder Breuhanverlange und bas 
the deffen Sentiment aus; Diefes mein Schreiben zeigte ich zu vor der Frau 
Mamma , undliefe fiehernach die Antwort darauf in folgenden Iefen. 


N 58 

JAnn der mit Brod zu bereitete Brunnen uͤberſchlagen undes 

nicht Falt gegeben wird, Fan Tit Patientin damit conti-ss 
nuiren, biß fie wieder Appetit befommt zur Aqv. Ceraſ niges 
und Violar oder Scorzoner: der Breuhan iſt gansfich zu verwerffen,s 
weiler Schleim verurfachet, und Vias Oefophagi mehr verftopffet und⸗⸗ 
folglich den ohne des ftockenden faliven- Fluß mehr ın pediren machte, wärzs 
re die bißher gebrauchte Mixtur zuwieder, fo Fünnte es der. Herr Doctor⸗⸗ 
verſuchen mit 35. Tropffen Ef. Lignor. =. O. dulc. an, 31.M Abends⸗⸗ 
und Morgens, und fo fern es noͤthig, auch einmahlin,der Nacht. Vor⸗⸗ 
er G83 gen⸗⸗ 
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esgen fruͤh halb 3.Uhe, undiwann ich den HerenDr. fprechen = mil 
⸗owir weiter von den Zujtand reden. Inzwiſchen verharre ich Ew. | 


den 19. Januar. 1722, 
Sch. D. J. M. M. D. 


‚Hierauf wufte die gute vorſi chtige Dame nicht wie die Sache beftellt 
war, biß gedachte alte Waͤrterin ihr die Verlaͤumdung entdeckte, und ich die 
darunter verborgene Urſache eroͤffnete; Indeſſen hatte ich Dadurch Gele⸗ 
genheit die Patientin und alle, die um fie waren zu vermahnen, Daß fie 





Durch dergleichen Viliten und unnöthige Gefpräche fich in ihrem Vertrauen 


nicht mochten abwendig machen laſſen, zumahl, da auf den geringſten Fehler 
die gewiſſeſte Lebens⸗Gefahr folgen koͤnnte. Heute hatte die Patientin gar 
wenig geſchlaffen, gegen 5. Uhr aber fieng fie bey der Brunnen-Dizr anınd 
fehlieffe biß nach Mitternacht um 3 Uhr, hätte folches auch ohne Zweiffel 
aneinem hingerhan, wann fie ein folch Lager, in welchem der Speichel ohne 
gehindert aus dem Mund gefloffen , hätte finden koͤnnen; Allein, weil fie 
nicht anderft, als aufdem Ruͤcken liegen Eonnte, fo gefehahe es, daß der ges 
ſamlete Speichel, fie alle halbe Stunden weckte, Wann fie "aber getrun- 
cken und Damit den Qalß wie fie fagte, gelenck gemacht hatte, Ichlieff sie ſo 
gleich wieder ein. Die Nacht Flagte fie war er Brennen und Tobender 
Blattern, war aberohne »hantafie. Den Hal Icher fie hitzte und im 
Schlingen wehthate, ließ ——— Mil icen davon er ziemlich 
gelind wurde- 


Den zoten Januarii die romo fie. 7— innerhalb 18. Stunden biß 2. 
Kannen oder 35. viij. Brunnen getruncfen mit guter Linderung. Heute 
vormittags gab ich Die erjte Dofin von gedachter Mixtur und ließ gegen 
Abend folgenden Bericht an Herrn Dr. gelangen. 


Nſere Tit Patientin feyn — in ziemlichen Stande ech. s 
daß befchmerlichite iſt, daß ſelbige beym Trincken groſſe 
„Schmertzen im Halße ſpuͤhren, und daher auch das Trincken 
—* nen wollen; wir haben ꝛ. mahl Tee mit Milch nehmen laſſen, es will 
⸗aber auch Feine beftändige Linderung darauf folgen, dulcia Fan fie nicht 
esvertragen. ch hab fie zur Patience perfuadiret, fofern aber mein hochges 
ssehrtefter Herr Dr. ein linderendes Mittel mit beytragen wollen, wird: fol- 
ssches mit Dance angenommen, Die heutige Mixcur hat gelinde Bewe⸗ 
| - ⸗gun⸗ 
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gungen gemacht, doch ohnegefährliche Folge, wir erwarten dero hohes⸗⸗ 
Anrathen und ich verharress 
Em. Hoch⸗Edel 





| | ; ergebenfter 

⸗E den 20, Januar. 1722. — 
| | Dodt. St. 
die 1omo morbi, | 

Die Antwort nebft remifion meines Berichts war dieſe: 


ER et Aqua papaveris rhaados entweder fü bloß oder mit etwas⸗⸗ 
| SC) Milch) vermifcht, dieſe Nacht getrundfen, wird gute Linderung, 
RI geben; und Morgen früh die mixtur in Bruͤhe genommen wird⸗⸗ 
87 mit der Gedult, welche jest am nöthigften it, auch das ihrige⸗⸗ 
thun ; bey Tır Patientin —— meine unterthaͤnige Empfehlung zu machen⸗⸗ 
und beym Ausgang der Woche hoffete man groſſe Beſſerung, dann jeßtss 
müſſen die Schmertzen ſeyn. “— 


Daraufließih 7A. pap. rh. fb. iv. hohlen und Patientin vermeynte 
von gute Linderung zu bekommen, tranck alſo ſolches pro potu ordina- 
rio, nach Mitternacht aber merckte ich, Daß viele Ructus davon eniftuns 
den, probirte alfo den abgefottenen Brunnen wieder dargegen, welcher den 
Eftect, ructus zu erwecfen, nicht hatte. Geftern Abends hat fie noch ei⸗ 
nen ftardten Speichel⸗Fluß gehabt, nach Mitternacht aber hat fich folcher gar 
verlohrenund hergegen ftellete fich eine Mictio involuntarıa ein und conti- 
nuirete, / j 
not, Werdierin etwas zuruͤck fiebet kan Die Urſache dlefes Symptomatis in dem 

beym Angriff vore Band: Yrimimen getruuckenen Juden-zKieſch-Brande⸗ 
wein als einem diuretico male adhibiteuchen / dann da anjego die noch etlis 
che Tage noͤthige Exeretio ſalivalis ie) fiopfites fe ſuchte die Natur damit 





den anfangs gezetgten Weg. | 
Patientin blieben bey Verſtande, fchlieffen viertel Stunden weiſe und 
Elagten fonderlich über den Half und über Verftopffung der Naſe. Vor 
Mitternacht war ihnen auch Brennen an Händen und Fuͤſſen empfindlich 
‚und von ı2,biß ». Uhr lieſſen fie eine merckliche Ungedult von fich ſpuͤhren 
ſo in einer Aengſtlichkeit beſtunde; Nach Mitternacht ftopffte fich uk 
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fevon Grind gar zu. Am, Gaumen Fonnte man heute +2. Blatter zeh⸗ 


len die vor etlichen Tagen noch) nicht zu fehen waren. ae 
Den 2: ten Januarıı Der Schwulftim Seficht feheinet, als ob er fallen 
wolte, man fiehet aber noch Feine Dorrung, Morgens um 2 Uhr bekam fie 
ſtarckes Jucken circa nates und gegen 6 Uhr im Geſicht, der Hufte, fo biß⸗ 
hero gelind geweſen, wurde auch ſtaͤrcker und erſchiene zuweilen trocken, zu⸗ 
weilen auswerffend. In Confulatisne wurde befchloffen Patientin ohne 
Argeneyen zulaffen und nur zuweilenein Schalgen Thee mit Milch ver- 
miſcht zu geben: Zur Deffnung der Naſen aber wurde ol: ovorum zu 
brauchen beliebt. RAT 6ET H ee 
Prachmittagsum 3 Uhr Fam ein heftiger Sturm darinnen die Blattern 
ihre Couleur veränderten, blau und blaß erfchienen, fie Eonnte ohne Ructus 
Fein Getraͤnck nehmen, war angitlih, wolte Vier trincfen, uber Diefen Zus 
fall wurden alle Anweſende beiturgt und da eg eben Belegenheitgab in Bey⸗ 
feyn erlicher Verwandten, mit Herrn Medico alias ordinario zu conferi- 
ren, jo entdeckte ich meine Meynung, daß ich die es vor einen in Blattern 
nicht ungewöhnlichen paroxyfmum hielte, worauf wieder Brennen und Ju⸗ 


cken und nach ſolchen Ruh und Schlaf folgen wurde, welches auch alfo ges 


ſchahe. Weil fie inzwiſchen über Eugen Achem und Schleim im Halfe 
Elagte, fo wurde ein Barbier zum Ausfprüßen beordert, welches alle 3 Stuns 
den mit ziemlich erfolgter Linderung verrichtet wurde. Die Naſe wınde 
mit OL;_oyorumeingeföhmieret, und mit warmer Milch ansgeſpruͤtzt, da⸗ 

von gegen 6 Uhr ziemliche Materia und gnte Ruhe folgete. "RX 
Den 2: Januariı frub um ı Uhr fagte fie, daß nunmehro die Schmertzen 
der Blattern ausgetober hätten; Das Beficht blieb bey vorigem Schwulſt 
und die Blattern Keffen fich an, als ob fie dorren wolten, Die Hande waren. 
zwar ziemlich dick, gleichwohl: aber wolten Die Blattern daran fich nicht ers 
heben, fondern blieben fo wohl da, alsamgansen Leibe gedupt. ‘Der Ap- 
petit zum trincken war faſt gar vergangen, Elagte ubeln Geſchmack und uͤber 
Schleim an denen Zaͤhnen und im Munde, welchen ich durch die Wartfrau 
ausputzen ließ. Im übrigen wurde ſie uͤber das Jucken und Sparren ım 
Geſicht ungedultig und crıchich, ſo daß ich in ſolcher Ungedult muſte zugeben, 
Das fie Vormittags um ro Uhr einmahl Bier verſuchte, ſo gber eben fo we⸗ 
nig als ander Getraͤnck ſchmecken wolte. Mittags um ı Uhr meldete ſich 
wieder ein mercklicher Paroxyſmus, auf die Art, wie geſtern, nur daß die 
Blaztern nicht verblaßten, fie ſpuͤhrete darbey kurtzem Athen, Aengſtlichkeit, 
Drucken um die Bruſt, huſtete bald trocken, bald mit gelindem Auswurff, 
worauff etwas wenig Linderung folgete. Die Heiſcherkeit hielt * 
| Be 
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Die Blattern im Geſicht, ſchwitzten anjetzo eine gelbe Materie aus, welches 
als ein Zeichen der herannahenden Dorrung anzuſehen. Nach dem Paro- 
xyfmo ſchlieff ſi etwa eine halbe Stunde, in declinatione paroxyſmi wux⸗ 
De beliebet eine doſin von der den ı ofen hujus verordneten Mixtur zugeben. 
Den 23 Januar. beftund mein Diarium in folgenden an Hrrrn Doct, M, 
gefchriebenen Brieffe. 


N R S. T. Hoch⸗Edler ꝛc. | 

a2 se haben heunte eine fehlechte Macht gehabt, dann ohnaeachter 
AS Tir. Patientin die gantze Nacht durch zu halben Stunden ge 
IV tählaffen, fo haben fte hergegen beym Aufwachen ein achtel oder 
eine viertel Stunde phantafieret und angjtlich gethan, man hat fiedes Ju⸗ 
ckens halber Faum halten koͤnnen, daß ſie nicht alles im Geficht algeriflen. 
Gegen s U. hates etwas beffer gefthienen,indem die Naſe flufig roorden und 
die Bruft durch Huften und Auswerffen etwas frey zu werden begunte,nunz 
mehro aber, nemlich Vormittags, iſt die Bruſt wieder verſtopfft und fre wird 
wieder Angftlich, die Mixtur Fon fie nicht vertragen, Sie hat Diefe Nacht 
eine Kanne Kofent getrunken; Gegen Morgen wieder involuntariam 
mi&tionemgehabt. Das Getraͤnck hat allemahl circa orificium ventri- 
culi gepoftert, ausgenommen zu der Zeit, Dagegen s Uhr die Nra’en flüßig 
war: ch habe bey meinen anderweitigen Patienten um fülche Zeit und 
bey folchen Zufällen Potiunculas diluetites cum Aqua afthmatica Rudol- 
phivermifcht nicht undienlich gefunden, wann mein Hochgeehrter Herr Poct. 
erlaubten, fo koͤnnte man mit etlich £offeln hier eine Probe machen; Air 
nehmen aber auch Dero hohe Confilia ferner an und ich verharre 





Eur Hoch⸗Edl 
— gehorſamſter Diener 
-&, Den 23.Jan.1722, D,S. 
Die Antwort war. 


Mit der Potiuncula fan mans verfuchen, wie auch etwas fpermatisce- 
etiin Bruͤhe geben. 
ie Potiuncula war fo dann folgende; 
3, Aqua Fl.ul, 
ceraf. nigr, ana ziv. 
afthm.Rud, zii. 


‚Syr.pap.ch.3%.M,D,S. alle Stund ein oderz Loffel vol zu ge⸗ 
— | | Hh R. Sperm, 
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he. Sperm.Cet 3). D.S. auf 3 mahl. | = 
Auf die Potiunculam fand fie fich wohl und fpuhrete wegen ablöfenden 
Huſtens fonderlich Soulagement aufder Bruſt und blieb von Mittags gut 
biß auf den Abend, alsdann aber meldete fich wieder Aengſtlichkeit und 
Phantafie, fodie Nachtdurchanhietee — RE 
Den 24ten Januar, R. In der Nacht um 2 Uhr gab ich 40 Tropffen von 
derex Tinct papav.rh. und *.Vitriol: dulc. beftehenden Mixtur, darauff 
kam fie um 3 Uhr ausder Phantafie und blieb biß 6 Uhr wohl, von varan 
ſich no h eine Stunde lang im Schlaffe Phantafie horen lieſſe und mictio 
involuntaria meldete: beym Erwachen war fie bey Verſtand und Flagte 
befonders uber Mattigkeit. Die Blättern hatten noch alle Materien doc) 
lieſſen fie Sich uberallzur Dorrung an: Bey Deffuungder Naſe gab es heu⸗ 
te einen ubeln Geruch, und weil fie geftern Abends ein naſſes Negen oder 
goutfchen im Ohrfuͤhlete, fo vermuthete ich,daß noch abfcefluli circa confinia 
eerebri oder an denen Meningibus vorhanden feyn möchten, welche die 
Phantafie unterhielten. Die Naſe od fie gleich durch gefchabten Speck 
ziemlich aufgeraumet war, wolte gleichtvohlnoch nicht ſo freye Refpiration 
durch paffiren laffen. Das Getraͤnck polterte noch inden Magen, dieſen 
Morgen Fam voluntarie viel Urin, welches proExcretione critica zu halten; 
Das Jucken und ‘Brennen hat nachgelaffen, der Schwulft im Geſicht und 
an den Handen fallt, die Zuffe aber wollen nicht weiter fehwellen, fondern 
die Blatter daran haben blafle interfitia, am Beinenaber finddie In- 
terftitia auch roth. Heute wurde die Potiuncula continuiret, um 9. Uhr 
Wallrath gegeben und Herr Collegariethen den Dampff, von FI Sambuc. 
mit Milch gekocht, indie Naſen zu ziehen, Weil aber Patientin wegen 
Mangel der Kraffte fich nicht Fonnte aufrichten, fo war die Application 
nicht practicabel. | 
Zu Mittag gab es Merckmahle, als ob ein Stick⸗Fluß ſich einfinden 
wolte, nachdem aber wegen 5 taͤgiger Verſtopffung des Leibes ein Globus 
lus faccharinus oder Bieſam⸗Kugel appliciret wurde und gleich darauf ein 
dinner&tuhl&ang folgete, ſo hoͤrte nich allein das Keichen auf, ſondern es 
blieb auch die Phantafie biß auf den Abend auſſen. Die Augen welche etli⸗ 
che Tage offen geweſen, ſchworen wieder von neuen zu, fo daß fie aus feinem 
fehen Eonnte und folches mehr von vielem Grind, als von übrigem Schwulſt. 
Mir geſchabten Speck lieſſe fich zwar der rind im Geſicht an etlichen Orten 
loß weichen und abnehmen,es ftecfteaber fo viel Enter darunter daß das abe 
fcheelen wenig Dortheilbrachte, dann was einen Tag abgenommen worden, 
war den andern Tag wieder gervachfen, uber dieſes hieß fich die a 
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* noch lebend, alsum zum den Mund pradticiren, weilan andern Orten 
noch alles weiß und fafftig war. 

Was dieNacht vom zatenbiß 25ten paſſixet wird folgende Relation 
eis en. | 
en a. & o. Den 25. Januar, 1722. ©, 


N Om Abend an biß fruͤh um zUhr ſind Patientin gar — 
faſt beſtaͤndig in Phantaſie geweſen, haben aber darbey getrun⸗⸗⸗ 
cken und hinwieder viel Urin theils Voluntarie theils invo-% 

— weggelaſſen. Von Sticken hat: man eben nichts ſonderliches⸗ 
mehr wahr genommen und der Hufte iftanjego gar natürlich mit gelinden⸗⸗ 

Auswurff. Deffnung ift feint application der Bie ſam⸗Kugel nicht wieder“ 

geweſen. Die Blattern ums&reug find abgedorret, im Geſicht und an 

dern Orten aber haben fie noch viel Materie, welche fonderlich unter dem⸗⸗ 

Grind am Munde recht fehmierigt und zäheiftz Gegen Morgen hat ſie⸗⸗ 

zumeilen etlichmahl mit Berftand gefprochen, esift aber nichts beſtaͤndi⸗⸗⸗ 

ges: gegen 6. Uhr ift der Schlaf fanfft. Ich hab uͤber Nacht kaum 2.⸗⸗ 

mahl von der Potiuncula gegeben das uͤbrige Getraͤncke ift eine Kanne Rus 

fent geweſen; Hafer⸗Gruͤtz⸗Bruͤhe hat ſie nur einmahl getruncken, Was⸗ 
ferner zu verordnen, werden Ew. Hoch-Edel hierbey melden. 

Die Subfeription des Heren Medici war: 

⸗⸗Man Eönnte bey Fommender Emulfion zu einen halben und gantzen⸗ 

Thee + Schälgen ſich bedienen. 

B, Sem, 4. frirg. maj excort. ana az% 
TA. cl. Zvin, adde 
Lap. & ppt. 21. 
Margar. or. ppt. Jf. M 
⸗⸗chmeckte es anfangs nicht gecht,Fönnce man a a 
ro? Zucker darzu thun.⸗ 
0. & m. ‘Den Januar, 1722. lautet mein — 









— Er geſtrige Tag iſt bey unferer Patientin ruhig und ohne Phanta-s; 
SI fie gewefen, Urinz exeretio critica hat eontinuirets heunte⸗⸗ 
hat fie aber die Nacht mehrentheils ohne Schlaff zu gebracht, 

hat — phantaſi ret, jedoch cum Fe ratione & connexioner; 
2 Ver- 
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⸗Verborum; Der Leib iſt ſeint vorgeſtern wieder verſtopfft Die Dor⸗ 
⸗rung gehet langſam von ſtatten, ſo daß man auch nicht den geringſten 
⸗⸗Grind abnehmen Fan, und. dringet der Eyter um die Stirn und Wan⸗ 
⸗gen aus denen weiß⸗gelben Plaͤtzen der zuſammen gefloſſenen Blattern 
⸗dTropffenweiſe heraus; Dieſe langſame Dorrung aber laͤſſet den Schluß 
⸗machen, daß nicht uͤbrige Hitze vorhanden, ſondern die Natur noch geſchaͤff⸗ 
etig fen, Die Materiam morboſam placide ad peripheriam zu freiben. 
‚Der Hufte meritivet Feine Reflexion mehr." Der Kofent ſchmeckt noch : 
Die Enulfion gehet zu Ende; Heiſcherkeit ft zwar noch vorhanden, ver⸗ 
⸗meyne aber, daß ſolche nach uberftandener Kranckheit von ihr felbften fich 
zigeben werde Mein Hochgeehrter Herr Dr. werden ferner Verord⸗ 
senung tun. Dem Anfehen nach aber dürfften Volatilia oder calida 
znoch nicht wohl applicabel feyn. Um 7. Uhr hat fie ordinairen Stuhl⸗ 
⸗Gang gehabt. Was zu thun, wann der Apperit kommen fülte? 
| Die Antwort war: | * 


Ye S) dieſer Emulfon wird man wenigſtens Diefen Tag und folgen⸗ 
| gende Nacht uber bleiben müffen: Ein weich Ey kan wohl zus 
DT  zgelaffen werden. Brühe, Haber⸗Kruͤtz und duͤnner Gerſten⸗ 
⸗/Schleim darzwiſchen genommen iftauch gut. ME 
Diefe Nacht hatte fie eine befondere Phanta ſie von einer Speichel⸗Druͤ⸗ 
fe, welche ihr an der Zunge incommod für kaͤm und Feuchtigkeit von ſich 
gaͤbe. Bey angehendem Tage gab dieſe Phantaſie Gelegenheit nachdem 
Munde zu fehen, da Dann von einer aufgebrochenen Blatter ein groffes 
Loch an der Zunge wahr genommen tourde, deſſen Schmerge ohnzweiffel 
Anlaß zu gedachter Phantafie gegeben hatte „ ich ließ Das Loch mit Roſen⸗ 
Honig auspinfeln. es a Ä 
Mittagsum 10. Uhr zeigte fichein extraordinaire Excretio mucofa, 
nemlich e3 fuhren mit Huften geofle Stücken A7aterie heraus, mit Brechen 
gieng Gall und Schleim fort, und endlich öffnete fich auch die Naſe mie 
wenigſtens 2. Löffel voll eyterigten Rotz. Welche lebtere Excretio ums 
Haupt gar merckliche Erleichterung brachte: Sie blieb den Tag wohl, 
gegend Abend aber nach einer Stunde langen Schlaffilt wieder Phantafie 
vermercket worden. In dem die erzehlten Excretiones fich ereigneten giens 
gen auch zugleich die Augen wieder auf, wir wurden aber eines traurigen 
Anblicks gervahr, weil man aufdem lincken Aug Feine Pupıllam erkennen 
ad Die Patientin dadurch auch niemand feben konnte; Das ganse Aug 
| 12 wor 
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war mit Sch! eim überzogen und in der Mitte zeigte fich eine Delle, als ein 
‚ Veftigium einer inder Tunica cornea vorhanden geweſenen Blatter: aus 
Beyſorge aber, daß nicht etwa zu frühzeitig wiedrige Medicamenta von 
. „denen Anvertvanden möchten appliciret werden ‚verhehlete ich dieſe Blatter: 
Narbe und eröffnete es nur dem Herrn Collegæ mit meinem beygefuͤgtem 
Judicio und voͤffterer Experience troͤſtete i ind deſſen die Patienten, daß der 
Schleim ſich nach und nach verzehren wuͤrde 
. Den 27. lanuarıı die 17mo morbi von Mitternacht an biß gegen 
Morgen bat fie perintervalla gefchlaffen, getruncken, gehuftet und ausge 
wer it and) beym Erwachen ohne Phantafie gewefen, die Naſe bat 
Lufft gehabt, Die ftarcfe excretionem mucı aber hat man nicht wieder 
wahrgenommen: Das Aug war etwas heller als geftern. 

Mittags um ır. Uhr fandfich beym Huften viel Speichel: Um ız. 
Uhr wolte der Kofent ecfeln, um ı. Uhr Fam His, welche den Kopff fo angrifs 
fe daß fie fich wieder Phantafie befuͤrchtete, und diefes fehiene ein ordentli⸗ 
cher Paroxyfimus zu ſeyn, welcher nunmehro fich deutlicher, als bißher ge⸗ 
ſchehen meldet: Im übrigen aber hab ich die Patientin heute in beſſern 
Stande als noch kein mahl gefimden. Deine Dieynung war, daß der 

ofent noch etliche Tage continuiret wuͤrde, was aber Des febrilifehen Pa- 
— halber zu thun ſeyn wird, erwarte ich Nachricht vom Herrn 
octor. 








Deſſen Keſponſio war: 
⸗Mit dieſer veränderten Emulfion koͤnnte man heute und die Natht⸗ 
über continuiren. 
BR. Sem 4. frig. maj. excort. ana ʒii. 
VA. til. Zvi. 
pen Zv fl, a. Einulk add. 
bez. erg di. 
lap. 8, J1iß 
Margar- or gr. xv. M.D. 
⸗⸗So lang der Kofent ſchmecket, und wohl —— muß — 
mr continuiven,und ha hat wohl der Syeichel⸗Fluß darin feine Urfachers 
n 3 23 
4 & ⸗ derr2g. Januarik 


* Sr gerin ſte Paroxyfinusiff was die aͤngſtliche Hite anbefanaei um 
> 4 Uhrzu Ende geweſen, Patientin haben darauf geſch affen, nach 


dem Schlaff um 7- Uhr ein wenig ee auf den Abend 
Hh 3 wie 
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wieder gefchlaffen biE Nachmitternacht um 1. Uhr. Von daran haben fie 
anderthalb Stunden ruhig gewacht, gelind mit unter geſchwitzt (welches 
auch vorgeftern fchon verfpühret worden.) Oeffnung des Leibes gehabt, 
und fodann wieder gefchlaffen biß gegen Morgen: Die Emulfion iftnur 
die. Helffteverbraucht. Weil gegen Morgender Hufte fich etwas ftocfigt 
zeigte, fo hab icheine Dofin Wallrath aber mit Eckel gegeben. Diefes 
habe an meinem Hochgeehrteften Herrn Doct. berichten um fernere Ami- 
fence bitten und verharren follen | EEE 


Ders ergebenfter Diener . 
D. St. 


Ä Refponfio: — | | Rn, 
⸗Hierbey habe weiter nichts zu erinnern, als daß mit geſtriger 
‚sEmulfion continuitet werde. j 
| | M.D. 


Mittags um 11. Uhr bekam fie wider einen Poroxyfmum. der biß 3. 
Uhr daurete, war aber gelinder als geftern, der Schlaff, fo darauf folgte, 
‘war ohne-Phantafie , auf den Abend aber fpührete man gleichwohl etwas 
wieder Davon, ſo auch per intervalla die Nacht vermercket wurde: Der 
Quer war hefftig aber ohne Auswurff, fodaß fie über Erfehlitterung des 
Haupts klagte; Die Naſe war trocken, ob man gleich Milch einfprüste, 
ſie hatte heunte 3. mahl Deffnung ohne Durchfall. er 

Den 29. Januar. 2. diefe Nacht mercfte ich, Daß der Hufte von der 
letztern Emulfion ſich allegeit exafperirte, ſetzte alfogegen Morgen diefelbe 
an die Seite und gab wieder etlichemahl von meiner Potiuncula pe&torali, 
darauf fienicht fo gleich, wie auf die Emulfion huftete,gegen Morgen refe- 
sirte ich folchesan Herrn Doctor, der dann zugab, daß folgendes Traͤnck⸗ 
Jeinverordnet wurde. as | | 
Sant nr Bu TB acac. vie | 

chere fol. Zii. 
Syr. pap.rh.Zf. M. HR 

Beil ihr aber der Geſchmack der 7 cherefol, ju wieder war muft ich 
es auf folgende Art andern. » | Er a 
2 BR. A.acac Zvi. i 
ceraſ, nigr, N | 
 Cordial. Sennert frig,an, Zu, 205 

SR: Syr. 
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Ser Syr. pap.rh. zv. M. | 
Darneben verfchriebich auch ins Getrancke 
| Tinet. papav. rhœad. MAynſ. 2).D. N Ph 
In heutiger Conference wurde deliberiret, ob man zu Ab eder Loß⸗ 
weichung des Grinds Vaporem Decocti Piforum brauchen konte? Es Fons 
te aber Diefer. Dampf, wegen nor) allzu groſſer Mattigkeit, nicht applicıret 
‚werden. Man vermeynte fiemit Gelecobne Zucker bereitet in etwas zu 
erquicken,er wolte aber ihrem Munde nicht appetitlich feheinen ; Wo ge: 
ftern und vorgeftern der Grind mit Speck abgeweicht worden, da fiehet man 
heute wieder andern und Patientin klagt jego uber Schmergen im Geficht, 
fonft dorren die Blattern am Leib und Beinen ziemlich weg.  Urinzexcre- 
tio in voluntarıa iftdiefe Nacht auch noch einmahl vorhanden gewefen. 
Mittags um ı2 Uhr kam der Paroxylmus wieder und währetebiß 3 Uhr, 
big dahin ihr wohlins Stunden Fein Trincfen geſchmeckt. Sie febiene 
zwar ein Stuͤndgen daraufwohlzu feyn, um 4 Uhr aber Fam wieder neue 
Hiße, welche lang anhielte; In dem erſtern Paroxyfmo mercfte man Falte 
Finger, welche aber eben nicht lang fo blieben; Auf Gebrauch der Potion 
Joffet fic) der Huſte wieder. | | Ä 
° Den zoten Januarıi Diefe Nacht ift fait die rubigfte unter allen gewes 
fen, dann ob fie gleich vor Mitternacht beym Aufwachen etwas phantafirte 
fo war es doch gelind und nach Mitternacht ſpuͤhrete man nichts mehr davon, 
der Hujte blieb loß und gegen Morgen warfffievielEchleim aus. Zu Mit⸗ 
ternacht befam fie etwas Kneipen im Leibe, welches fie der en des 
Trancks zuſchrieb, der Eflect davon aber waren lautende Winde. Die 
Mattigkeit war zwar noch ſehr groß, doch fand ſich auch wieder einige Mun⸗ 
trigkeit mitunter um 6 Uhr früh) verließ ich fie, mit der Verordnung, daß mit 
der Potiuncula und Tinctur möchte continuirer werden. | 
Mittags in der Conference wurde tie Continuation approbiret, cum 
appofito, daß 3£ faccharı lactıs zu Mittag und Abends gegeben werden 
fünnte Um 12 Uhr bekam ſie Falte Finger blieb aber ohne Hitze; Man 
ſuͤhrete voieder etwas flüßige Naſe und der Urin, fo bifher heil geweſen 
Andertefich und wurde roth. Sie hat geftern und heute ein befonder Ziehen 
am Munde, als fpafmum convulfivum von fich fehen laſſen, weilaber Feine 
andere gefahrlicheSymptomara fich mit zumifchten und die Phantafie nicht 
‚mehr vorhanden, fo verhoffe, daß es fich bald wieder geben fol. Es beritete 
heute auch der Grind an der Stirn in die ver, fecundum dudtum rugarum 
und machte einen groffen Ritz uber die gantze Stirn; Diefe Berfiungfam 
jhr nun fo ſparricht und empfindlich vor,daß fie deshalber continuirlich Be⸗ 
‘ we 
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wegung damit machte, algob ie Runtzeln ziehen wolte und endlich) nicht ca- 
pabel mehr war, folche Bewegung nach Willen zu dirigiren, fahe fodann 

einen ſpaſmo gleich und mufte mit Verbindung der Stimm beſaͤnfftiget 
werden. | ai 

Heute Abends bekam fie etlichmal ſo ſtarcken Huften, der das Erfticken 
drohete, fie hatte Jucken in der Haut und gelindes Schwißen. Sie fieng 
auch an das lincke Bein und Arm zuweilen involuntarie zubeswegen, wie 
fonft fterbende Kinder zu thun pflegen und jagte mir damit nicht geringe 

Furcht ein, doch öffnete fich auf den Abend die Naſe lincker Seits mit bluti⸗ 
ger Materie und die Convulfioneshörten auf; | | 

Den 31 Januar. die2 :.morbivon Vormitternacht biß früh um < hat 
man feinen Huften an fie wahrgenommen, der Schlaff war ruhig Eonnte 

Athen durch die Naſe holen und hat nur 3 mahl getruncken, fruͤh um 5 
Uhr bekam fie eine viertel Stunde Huften mit Auswurffund fhlieff darauf 
wieder fanfft. Weil ſie nun fruͤh allzuſehr uber die Stirn, die nochzu ſtarck mit 
Grind befeget war, Elagte, fo fehmierete ich felbige mit Speck ein: Sie 
hatte heute eine Empfindung, als ob Schwulſt an denen "Beinen vorhanden 
wär, da ich aber zufahe, waren etliche aufgeriebene Blattern von neuen.in- 
flammiret, welches ich auch noch vor einegute Marqve. der unter fich trei⸗ 
benden Natur erkannte,“ Die eingeſchmierte Stirn ließe fich um ı 0 Uhr abe 
heben, man fahe aber ziemliche Veftigia unter dem Örinde, Die friſche 
Haut wurde mit Kalb⸗Fleiſch⸗Bruͤh angefeuchtet Nach diefer Befreh⸗ 
ung der Stirn zeigte fichs, daß die bißherige Runtzel⸗-Ziehung und Bewe⸗ 
gung des Mundes eine folche Gewohnheit worden, Daß man dergleichen mo⸗ 
tusinvoluntarios vor Convulfiones erfennen mufte. Wir lieffen dem⸗ 
nach die Stirn, da dag binden nichts helffen wolte, mit Händen halten und 
muften auch curationem moralem zur Hand nehmen. Anbey verichriebe 

Be. Pulv, facch. laet. dii. | 
Spec., cephal. Ji M.D,S. 
auf 2 mahl ; | 
Bey der Beſuchung auf den Abend fand ich, daß diefe Motus nachgelafs 
fen, die Patientin ruhig geweſen und fich fonft wohl gefunden. 
Seichehener Einfehmierung halber bekam ich zwar von einer vornehmen 
Dame Usiderfpruch, daß es Narben davon gäbe; Nachdem aber Abends 
in Conference mitHeren Do&t. befchloffen wurde,mit Loßweichung zu con- 
tinuiren und an dergleichen Widerſpruch uns nicht zu keh ren, ſo verabredes 
te ich mitder Stau Mamma, daß fie den ten Febr. fruͤh es wieder 
IE u Als 
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laſſen möchte. Abends vorher gab.ich noch die andere Dofin des droben 
verſchriebenen Pulvers und ließ Die Potiunculam reiteriren, 

Den ıten Febr. © Diefe Nacht iſt ziemlich ruhig geroefen,auffer daß das 
-ucken der Haut um 2 Uhr eine Stunde Aachen verurfachte. Gegen 5 
Uhr huftete fie ſtarck, daß auch Brechen drauf folgte, nachdem fie aber ein 
Schaͤlgen Bouillon getrunken fehlief fte wieder ein biß gegen Tag. Nach: 
dem Erwachen wurde der Örind mit Speck eingefehmierer und Laͤpgens in 
Kalbe Fteifch- Brühe getunckt warm übergelegt, um 10 Uhr eine dofis fac- 
chari la&tis gegeben und zu Mittag affe fie einen gedaͤmpfften Borftorffers 
Aupffel mit Appetit. Der heutige Tag blieb ohne Fieber und Abends aſſe 
fie wieder einen gedaͤmpfften Apffel und hat biß 9 Uhr ruhig geſchlaffen, nach 
ſolcher Zeit aber mit dem lincken Arm und Bein wieder oͤfftere Bewegun⸗ 
gen gemacht, zuweilen phantaſieret und iſt nicht eher biß gegen Morgen zur 
Nuhe kommen.— | | 
- Den zten Febr. wurde beliebet eine dofin pulveris Epilepticinnigri zu ge⸗ 
-ben, darauf Flagte fie innerlichen Schaur, Hitze, Schwißen, fd daß man 
‚Nachmittags mit Hemden changiren mufte, ließ auch etliche Tropffen 
Blut ausder Nafen fallen. In welchen Bewegungen man der Natur ih⸗ 
ve Äufferfte Bemuͤhung fpühren konnte. r | 

Dom Herrn Doct. wurde befohlen die Haar abzufchneiden, weil er be: 
richt hatte, als ob ein ganger Teit aufdem Haupte war, nachdem man aber 
folcheabgenommen, fahe man, daß anfeinem Ort des £eibes Variolz fü di- 
ſtiiuctæ geftanden, als in denen Haaren, daher dann auch die feuchten 
Schwaͤmme, welche recommendirec worden, zu appliciren vor unnoͤthig 
hielte. Inzwiſchen wurde auch heute, wegen noch immer anhaltender 
Phantafie beliebet veſicatoria an die Waden zulegen; Nachmittags blieb 
ſie in ruhigem Stand und fpuhrete continuirendes&chtwigen auf den Ruͤ⸗ 
den. Ich muſte ihrauchheute auf fehnliches Verlangen ‘Bier und Brey⸗ 
han jutrincfenconcediren, fie Fonnte aber von einem wie vom andern we⸗ 
nig oder gar nichts nehmen, refolvirte fich dannenhero von neuen Kofent 
fort zu trincken. / u 

Den 3 Febr. die24to. Die Nacht iſt ziemlich rubig geweſen ohne Phan- 
tafic, hat um Mitternacht vielgetruncken, ABann fie ertwacht, hat fie iiber 
Schmertzen der Beine geflagt, das convulfivifche Schlagen aber mit Arm 
und Beinen hat man diefe Nacht nicht mehr gefehen. Veficz feyn von fich 
ſelbſt aufgangeu. Der Grind im Geficht wird Stuͤckweiſe loßgeweicht und 
Abaenonımen ; fruͤhe gabe ich wieder eine dofin pulveris epileptici nigri. 
Sie befam Appetitzum einem weich. gefi ottenen Ey und auch zu Coffe, wel⸗ 
ws ! sl ches 
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ches beydes gereicht wurde. Manhar heute etlichmahlin Aqua Flor, fam- 
bucı geweichte Schwamme aufs Haupt gelegt, fie fand aber Kopff-Weh 
davon, daher ich ſie bey Zeitenremovirenlieffee | 
Des gefahrlichsfcheinenden Augs iſt nun etlich Tage in der Relation ver⸗ 
geflen worden, iſt alſo nathig den Zuftand deffelbigen auch wieder zu geden- 
cken: Man hat bißher auff der Pupillaein weiffes Fleck inder Groͤſſe eines 
ſtarcken Hirſen⸗Korns wahrgenommen, welches aber immer mehr nnd mehr 
diaphaner oder ſubtiler worden, und wurde auch wenig Klage Darüber ges 
führet worden feyn, wann nicht nunmehro fo wohl das Augen-Lied, als auch 
die Tunica adnata eine ſo empfindliche Inflammation befommen hätte, Die 
das Aufthun verhindert. Hierzu wurden verordnet Flor. chamom. vulg. 
cum Camphora & fem.feniculi in&äcklein trocken aufgubinden ; Danım 
Bon obgedachten Schwaͤmmen das Haupt ſehr wehrhate, fo nahm ich, eben 
gemeldete Species und ließ folche in breiten durch⸗neheten Cucuphis aufle⸗ 
gen,davon ftein Furger Zeit mercEliche Linderung ſpuͤhrte undzeigte an denen 
abgenommenen&äcklein eine Naͤſſe Dievon&chwigen der Haare dependi- 
rete. Diefen Tag ift fieohne Schlaf, aber aufgeraumt gewefen, da fie 
aber um 6 Uhr kaum eingefchlaffen und von der zur Tafel blafenden Trom⸗ 
pette, jahlings aufgeweckt rourde, warfie etwas in Phantaſie; Cie hatte 
in dem kurtzen Schlaff viel Speichel gefammlet und zum theil verfehluckt, 
welchen fie bernach durch Brechen fort zufchaffen genoͤthiget wurde, in fol 
chen Brechen faheman auch etwas helles Blut, ſo vom Haupt zukommen fehies 
pe, ich fühlete zu folcher Zeit auch einegelinde Kalte an denen Handen,und ob 
fie gleich fich entfchuldigte, Daß folche von dem herum vagiren aufder Decke 
hätten Falt werden Eünnen, fü zeigte Doch die bald darauf folgende Wärme 
und Durft, daß ein Paroxyfmus febrilis wieder ‚mit unterfpiele, toiewohl 
fie doch die Nacht durch per intervallanoch ziemlichen Schlaf hatte, konnte 
alſo diefen Paroxyfmum nichts anderft, als dem Erſchrecken vom Schall 
der Trompette, die nach abgelegter Traur beute Das erfte mahl geblafen 
wurde, zufchreiben, um 7 Uhr gab ich eine Dofin eines Pulvers ex faccharı 
lactis, fpecif. cephal.& Epil. nigr. anaJf. — 
Den aten Febr, war das rechte Aug zugeſchworen, das lincke hergegen, 
to das Saͤcklein gelegen, gutund.offen ; ließ alfo daffelbe mit einen andern 
Saͤcklein ex Fl. aqvileg. in warmer Milch getunckt wieder aufweichen, 
Sie wurde heut auch wieder von dem Jucken der Hautincommodirer. Um- 
7 Uhr fruh verließ ich fie und weildie Application der warmen befeuchteten 
Schwaͤmme aufs Haupt nochmablsurgiret wurde, ſo verordnete, daß ſol⸗ 
che einsweils in meiney Abweſenheit möchten gebraucht werden, Nache 
Mn; . | BE 
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aber die Frau Mamma felbftdeutliche Vorftellung that, daß Deren Aufles 
gung merckliche Schlimmerung gebracht hatte, und man es nicht etwa meis 
ner Caprice zuſchreiben möchte, Daß man fie fort zubrauchen nicht continui- 
rer hätte,fo befable Herr Collega folche weg zu laffen, und hergegen, damit 
der Grind doch abgeweicht wuͤrde, mochte ein hart⸗geſottener Eyer⸗Dotter 
warm aufgeſchmieret werden, welcher in Erweichung auch gute Wuͤrckung 
thate, wiewohl es mit dieſem Grinde überall nicht viel zu bedeuten hatte, 

Nachmittag bracht ich folgendes zu Pappier um, wann ich nicht Öelegen- 
heit hätte mit dem Herrn Doct. zu fprechen, ihn folches zur Deliberation zu 
überfchicken. | 





BR, 


Ey unfer Patientin findet fich allellmftande nach noch etwas febrili- 
DB fihes, welches zwar Feine gewiſſe Paroxyfmos, alltäglich aber doch 
»W* feine Exacerbationes machet, ſo geſtern Abends aus Falten Hans 
den und darauf folgender Waͤrme und gelindem Delirio vermercfetwerden 
konnte. Nun bab ich fehon aus vichähriger Erfahrung, daß dergleichen 
Blatter⸗Fieber nicht anderft, als durch laxantıa oder gar purgantia habe 
daͤmpffen Fonnen. Zu diefer Experiöiceb in ich gelanget entweder durch 
den Ductum Naturz oder durch den Methodum Stahlianam, fan e8 aber 
vorjetzo weilich zum Nachſchlagen Feine Zeit vor mirhabe, fo gemiß nicht re- 
m.onftriren oder beweiſen. Ich finde aber von neuern Prakticiseben diefe 
Erfahrung befräfftigetin Ephemer, N. Cur. Centur.VIII. Obferv. 60 Au- 
thoreD.D Chriftian de Helwich. fub Titulo. Detutiffima febris,Va- 
riolas confluentes excipientis, curatione per blanda evacuantia; In 
dieſer Obfervation werden Clyfteres und laxantia dulcia, 7 laxativa Vi- 
ennenf. vorgeſchlagen; Ich aber finde in alltägiger Praxibewährt die Tinct. 
 rhabarb. oder wo dieſe zu fehwach, Die Species diajal.Mynf. Eur. Hoch⸗ 
Edl. wollen dann hachgeneigt überlegen, ob nicht eine Evacuatio leniter lax- 
ativa bey unſer Patientin nunmehro nothig fey ? Sch vermeyne wenigfteng, 
daß gute Linderung darauf folgen folte; dann ob fie gleich täglich oder zuwei⸗ 
len uͤber den andern Tag etwas wenige natuͤrliche Oeffnung hat und ſich 
auch mercklich erleichtert darauf befindet, ſo wird doch dadurch keine beſon⸗ 
dere Materia peccans evacuiret, und da nunmehro am Leibe und am Haupt 
alles trocken iſt, ſo daß keine excretio externa neceſſaria durch evacuatio- 
nem internam zuruͤck gelocket werden Fan, uber dieſes der ſonſt noͤthige 
Schwulſt an denen Fuͤſſen auſſen geblieben, die Natur aber ohne Zweiffel 
ex errore majorem congeſtionem humorum verſus caput ſchicket, welche 
J12 zu 
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zu mindern, das Medicamentum revulforium nemlich — — an 
der Wade ſchon eine gute Probe gethan; als verhoffe, Daß von gelinden La- 
xantibus, welche nicht allein Materiam peccantem ausführen, fondern auch. 
‚revulioriefich verhalten, guter Effect zuertvatten fey. Ss verfehe mich 
Dero Sentiment und verharre Unt. St. 

Diefem Borfehlag überlieferte ich bey Gelegenheit of, welcher auch 
wohlaufgenommen und beſchloſſen wurde, den Anfang mit einem erweichen⸗ 
den Clyftier zu machen. 

Am heutigen Tag war Patientinziemlich wohl affe zu Mittag ein Ey und 
Nachmittags einen dünnen Brey. Abends um 7 Uhr ſchlieff fie fanfft, 
halb gerwachte fie mit eben dem Huften, Speichel auswerffen, hantaſie 
unditreiben zum Urin wie geftern Adends um 6 Uhr, der Paroxyfmus aber 
war nicht fo hefftig, die Hände waren zwar Falt, fie ſchlieff aber wiederein 
und erwachte um 10 Uhr ohne Phantafie, die Unenbe beitund dazumahl im 
Jucken der Haut und trockenem Huſten. Don ıı biß 3 Uhr war ein ſanff⸗ 
ter und continuirlicher Schlaff ohne Regung, beym Aufwachen hatte fie 
Durft, fodaßfieaufs mahl über ein eöfel Kofent tranck,einmahl trocken 
huſtete, ſodann aber wieder einſchlieff. 

Den sten Febr. die 26to morbi von 4 Uhr an ſchlieff ſie noch Stunden⸗ 
weiß biß 7 Uhr, beym Erwachen huſtete ſie gelind, warff aus, ſchwitzte und 
wurde munter, hatte auch Kraͤfften daß ſie fich wieder ohne Huͤlffe wenden 
konnte, welches bißher noch nicht geſchehen. Sie hat vom sten biß sten Tag 
an allezeit unter einer Matratze oder geneheten Catounern Decke gelegen, 
da ſie nun etliche Tage am Leibe geſchwitzt, die Beine aber trocken geblieben, 

ſoließ ich heute die Matratze weg thun, und an deren Statt eine Feder⸗De⸗ 
cke geben, darunter auch die Bein zum Schwitzen kamen. 
Nachmittags 3 Uhr meldete ſich der Paroxyſmus mit Falten Haͤnden, 
Jucken der Haut und Sammlung vielen Speichels, Doch nicht ſo hefftig als 
ſonſten; Bißher hat fie allezeit viel Winde und Bloͤhungen im Paroxyſmo 
bermerckec, welche ſich auch jetzo meldeten und da nach 4 Uhren das Cly- 
Kier beſtellet war, ließ ich ſolches appliciren, vor der Application hatte ſie 
ordinaire Oeffnung, und nach dem Clyftier bekam fie ehe many Uhr zehle⸗ 
te s big s mahl copiöfen uͤbelriechenden Durchfall, um. 8 Uhr ftellete fich 
twiederein Paroxyfmus ein und machtebiß ı ı Uhr Unruhe, in dem allem abee 
blieb fie heute ohne Phantafie, 
 _ DenstenFebr. Bon Mitternacht an war der Schlaff ziemlich ruhig. 
Dieſen Morgen war die Klag noch uͤber die Augen, welche ſie vor Schmer⸗ 
gen und inflammation nicht — fonte, — quaͤhlete fie zuweilen 
ein 
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ein trockener Huſte. In Conference wurde beliebet vom Elix. pe&t:Wedel, 
30 Tropffen täglich einmahl zu geben; An die Augen Mutter⸗Milch zu 
fprügen und an den Arm ein Veſicatorium zu legen. Sie hatte Appetit» 
Muſt⸗Kraͤpffel zu eſſen, es wurde ihr aber nur das Muſt mit Brod zu neh⸗ 
men erlaubet, und das Gebackene noch zur Zeit verſaget. Sie aſſe heute et⸗ 
was Suppe und Eyer⸗Gerſte | 
Nachmittags gegen 4. hr ftellte fich der gerwohnliche Paroxyfmus mit 
Falten Händen wieder ein, gieng zwar bald vor über, Fam aber nach s. Uhr 
wieder und zwar ſo ſtarck, daß die Haͤnde in die z. Stunden lang kalt blieben; 
Inzʒwiſchen hatte fie Jucken, trockenen Husten, Unruhe, ſchwitzte viel und 
und theils Falt der Pulfüs tar frequens & debilis. | or 
‚Den 7. Febr. gegen Morgen fieng fie wieder an zu trincken und zwar 
ftarck, das Jucken Fam perintervalla auch wieder, der Schlaf war diefe 
Nacht wenig und der Huften immer trocken gewefen. Weil nun Feine Zur 
verſichtliche Beſſerung fich hervorthun wolte, fobatebeym Herrn Collegen 
aus, daß er erlauben moͤgte die von mir gar offt experimentirte Tindt. rha- 
barb. zubrauchen, welches auch willig geſchahe, gab demnach ſolche Vor⸗ 
mittags zu 50. biß 60. Tropffen 2. mahl und Darneben die Bruſt zu ſou⸗ 
lagıren verordnete ich | | — — 
Sb Rey flor. acac. 
Cecaf, nigr. an, Ziv, 
Cord, Senn. fr. Zu. ; al 
Syr, pap. rh, 36. M.D.S. ſtuͤndlich 2. biß 3. Löffel vol zu 
| nehmen. BER 
Zu Mittags gab es wieder Falte Finger, waͤhrete abernichtlange, es 
war dabey Hertz⸗Weh, Aengftlichfeit und Rumpeln im Leibe, es folge 
te aber weiter nichts, als ein ordinairer Stuhlgang. Ob nun gleich: 
Diefer Paroxyfmus fafthefftigerumd fürchterlicher, als der geftrige war, 
zumahl die Imprefion des laxirens Die Aengftlichkeit vermehrte, fü folgte. 
doc) merckliche Befferung, dann nachdiefem Paroxyfmo wurden die Hans: 
De nicht wieder Ealt, es kam Feine Phantafie wieder, ohngeacht fie auf den A⸗ 
bend durch den Trompetten-Schall unvermuthet wieder erwecket u. zu gleich. 
erſchreckt wurde; Der Schlaff die Nacht durch war ruhig und währete2.biß 
3 3.Gtunden an einem Stucke,da fie beym Aufwachen ſich einmahl zutrincken 
geben lieſſe, und fo gleichtwieder einfchlieff, huften hörete man gar nicht mehr. 
Den 8, Febr. um4. und 7. Uhr nahm I wieder Tinet, rhab. und un 9, 
en i 3 Wr 
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Uhr eine Bieſam⸗Kugel. Sie konte dieſen Morgen ohne Hulffe ſich im 
Bett aufrichten, hatte copiolam excretionem Urinæ und eine flüßige 
Naſen, welche bißher allggeit ein Zeichen guter Erleuchterung geweſen. Um 
11, Uhr meldete fich einige Aenderung, fo in Ungeduldtund warmen Haͤn⸗ 
den beftund und ic) pro leviori motu febrili annahm, gieng aber bald 
uͤberhin. Nachmittags gab ich noch eine doſin Tincturæ rhabarb. Die Bier 
ſam⸗Kugel hatnichts gewuͤrckt und iſt auf s. Dofes Tinctur noch keine Oef⸗ 
nung gefolget; Der Huſte hat ſich zwar wieder hoͤren laſſen, meritiret az 
ber nicht daß man darauf regardire: Nachmittags war ſie ohne Beſchwe⸗ 
rung: Abends um 6. Uhr Fam wieder Jucken und Ungedult, fo aber bey 
erfolgten leichten Schwißen fich bald wieder verlohr, Am Tagehat fie et⸗ 
liche Zwetſchgen geflen: Weilnoch immer Feine Deffnung folgen woite, fü 
hieß ich aufden Abend ein etwas fharfferes fuppofitorium brauchen, eg 
that aber auch Feine Wuͤrckung, doch war die Nacht foruhig darauf, daß 
fie nur einmahl zu trincken forderte. 

Den 9. Febr. fruͤh um 4. Uhr Fam wieder Fucken,und darauf Schwi⸗ 
Gen, Obftruttioalvi hieltnoch an, Tieß alfo um 7. Uhr noch eine Dofin Tin- 
&turx rhabarb. nehmen und verordnete umg. Uhr noch ein Eiyftier zu ap⸗ 
puciren, ehe aber daſſelbe parat war, bekamſie mit vorhergehenden Grim⸗ 
men einen ordinairen aber copiöſen Stuhlgang, und darauf gute Ruh 
und Leichterung : blieb alſo das Clyſtier zuruck. Nachmittaas klagte fie,dag 
fienunmehro am gangen Leib empfindlich fey, fuͤhle Schmertzen ſonderlich 
um die Gelencke, hatte viel garſtig Zeug aus der Naſe geſchneutzt, welches 
in gruͤn⸗gelber und blutiger Materie beſtund, und das Haupt mercklich er⸗ 
leichterte. Sie ſchwitzt noch gelinde; kan ſich beſſer regen und kehren: Der 
Geſchmack im Munde iſt noch garftig, Daher auch Fein apperit folgen weit: 
Der Huften war heut leicht. Abends um 8. Uhr fand ich fie in ruhigen 
Schlaffe, welcher ſchon 4. Stunden gewähret hatte und weit fie ſonſt alle 
wohl war, fonahm ich heimlic) Abſchied um wieder einmahl eine Nacht zu 
Haufe auszuruhen, ſintemahl ich bißhero 24. Nächte in dem Zimmer bei 
diefer Patientin mehrentheils ohne Schlaf zugebracht hatte. Hinterließ : 
“aber, daß fruͤh um 7. Uhr wieder eine Dofin Tincturæ rhab, gegeben 

werden moͤgte. | A 

Den toten Febr. die 31.morbi die Macht war ruhiggemefen und harte 
wenig getruncken, die Klagen diefen Morgen waren noch uber das lincke Aug, 

daran ſie das Tages⸗Licht nicht vertragen mochte, im Dunckeln aber konn⸗ 
te ſie drauß ſehen und war der Mangel hur in Tunicæ adnatæ inflamma- 
tione 
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‚tione zu finden. Das Medicamentum mitigans ift bißher friſch ein ges 


ſpruͤtztel Mutter Milch geweſen, ferner Flagte fie noch Schmertzen derer 
Glieder, konte fie aber Doch beſſer, als geſtern bewegen. 

Den ı ıten Febr. heute waren wieder nette Klagen und Symptomata 
vorhanden; nemlich fie fühlte Schmergen auf dem Creutze, welche, da 
man vilicirete, ein vorhandener Abfceflus verurfachte, dieſer Abſceſſus ent⸗ 
hielte biß 4. Untzen Materie. Einen andern von groͤſſe einer Muſcaten 
wurde man zugleich am Halße uͤber derClavicula finiftra u. uͤber dieſes noch 
etliche Schwaͤren am Ruͤcken, Arm und dem Augenliede, alle auf der lincken 
Seiten, gewahr. Dieſe abſceſſus undSchwaͤren zu erweichen verordne⸗ 


te ich Empl. Melıl. en diach fimpl 38.M. Davon fie fich dann ziemli⸗ 


cher Maſſen ohne befondere Schmergen vergroͤſſerten. 

Herr Collega verordnete vor das Druͤcken des Augs, welches auch von 
einem Schwaͤren am innerſten Theil des Augenlieds dependirete, ol. vi- 
perar: Nur einen Tropffen einutrieffen, Darauf Fam in währenden 
Eintroͤpffeln, eine weiſſe Materie ſie ſpuͤhrete kurtzes Beiſſen, konnte aber 
in einer viertel Stunde das Aug beſſer brauchen. 

Mittags aße fie einen unvermuthet uͤberſchickten Kraͤpffel mit gutem Ap- 
petit, ohne befchwerliche Folge. Nachmittags fchlieff ſie ruhig, den Abend 
aber Fam wieder Ungedult mit Falten Handen, ließ alfo um 9. Uhr noch ein 
Ciyftier geben , worauf ‚aber Feine andere Excrementa, als Das Cly- 
tier felditen wieder zurück Fam, derohalben gab ‚ich gleich noch eine 
Dofin rhabarber Tinctur und diefe that diejenige Wuͤrckung, die ich bißs 
her davon gehoffet hatte, dann e8 wurde ein gankes Becken voll garftig, 
wie Srofchleich glitfiherigt Zeugs evacuiret und gab gewuͤnſchte Erkeichters 
ung, fo daß die Nacht ruhig und den ı ten Febr. auffer etwas Huſten, 
Schmergen der Geſchwuͤre und verlohrnen Appetit, gar wenig Klage mehr 


vorhanden war. Verſchriebe nunmehr zu Stärkung des Magens, 


%, Tinctur. propr. Mynf. zii. 
corall. 3f. 
Balſ. Vit. Schröd, 36 M.D. S. 


Staͤrckende Mixtur zu 24. Tropffen fruͤh und Nachmittags: Diefe 
Mixtur war ihr appetitlich, ſie war darauf aufgeraͤumt, diſcurirte wie⸗ 
der nach alter Gewohnheit und lachte zum oͤfftern, welches in der gantzen 
Kranckheit heute das erſte mahl von ihr geſehen wurde | 

Den 13. Febr. Die Nacht ift wie vorige ruhig geweſen, gegen Morgen 


aber bat fich wieder: N Jucken und auch mehrere Schmersen ; Ger 
chwuͤ⸗ 
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| fhwäre mercken laffen, ingleichen hat fie auch der Huften meht incom- 
modiret. Die Abrede und Verordnung in der Conference war, | 
1.) Des Huftens halber — 
BR. Extr. glyzyrrh. il. 
-Cent, min. 36. M. 
c. Tin&t. propr: M.F.Pil. * gr]. 
D.S. Huften- Pillen ro auf rmahl Nachmittags und Abende, 
2.) BR, Tinet. rhabarb. des Morgens und geftvige Mixtur Vormittags 
 unehmen. 
25 Zum Auge deffen Palpebra bihher mit 2 Schwoͤren beleget 9% 
weſen 
F B, Fl. chamom. Mi. 
 . Croc.integr.öl. 
camph. 3.M.F.facculi S. 
aͤuſſerlich aufzubinden. 
3.) Zudenen Abſceſſibus 
3. Empl. Melil. 
de Hyofcyam. 
diach. fimpl. ana Zf. M. 


| uUnd wann heute oder die Nacht keine Oeffnung ſolgen folte, Sat fodartn 
odieder einClyſtier gegeben wurde. Auf dieß Pflaſter wurden die Schmer⸗ 
gen groͤſſer, Daher hatte es die Frau Mamma abgenommen und Hon nig mit 
Mehl vermifcht aufgelegt, Davon fie Linderung empfunden. 


; "Den raten Febr. Die Nacht ift ruhig gewefen ohne Trincken, der Ab- 
ſceſſus aufdem Ereuß war weich und. ohne Schmertzen, hatte appetit weiß 
Kraut zu eſſen; Daß Aug war bey Der Bewegung noch ſchmertzhafft, der 
Huſten aber gelinder. Sie lat geftern Abend auf mein Anrathen etliche — 
Weicheln Ungariſchen Weins genommen und ein Loͤffel voll nachgetruns 
cken: Sie bekam auch Appetit zu Rhein⸗Wein, welchen aber ſo lang der 
— vorhanden ſey, wiedertiel); In der Verordnung blieb er wie 
geſtern. 

Den ısten Febr. a Nachehvar. — anum ein Schwaͤren aufs 
gangen und hatte viel braune und flincfende Marerie von fich gegeben. 
Wegen ruhigen Schlaf war das Clyftier geftern Abends nicht appliciret 
worden, ließ es alfo heute geben, und evacuirte Damit vielen Una up | 

| | gallich⸗ 
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gallichtes Weſen. Auf den Abend fieng der Abſceſſus auf dem Creutz an 
zu toben und verurſachte eine unruhige Nacht. 

Den ıstenfruh um 9 Uhr ließ ich denſelben oͤffnen und bekam biß 4. Un; 
tzen uͤbel riechenden Eyter. Am lincken Arm meldete ſich heute wieder ein 
neuer Schwaͤren auch von ziemlicher Groffe Der Urin war heute dick 
ut jumentorum. Abends gabder Abfceflus wieder viel Materie von 
ſ Den 17. Febr. heute gab der Abfceflus nicht viel Materie die Nacht 
war wegen des Huſtens unruhig geweſen und weil Feine Potiuncula mehr. 
vorhanden war lieh ich folche reiteriren. Im übrigen kommen Appetit 
und Kraͤfften täglich beffer. Sie hat geftern den Kofent abandoniret und 

trincket nunmehroein dünnes Hauss Bier. Heut nach dem Eſſen hat man 
eine ſtarcke Higan fie. gefehen, Die aber am Gemuͤth, Kräfften und Appe- 
tit Feine Veränderung gebracht und über eine Stundenicht angehalten hat, 
ob nun das Eſſen oder ‘Bier trinken daran Schuld fey, wird ſich Einfftig 
zeigen. Am Augenlied war der größte Schwäaren heut aufgangen. Der 
Leib hatte von felbften Deffnung. N | 

Den ıgten Febr. die heutigeKlage war folgendes: Geſtern Abends nach 
dem Eſſen hatte ſie wieder etwas, Hiße gehabt- Die Nacht inchnation 
zum Schlaf, Der Huſte aber hatte fie Davon abgehalten. Ich hatte vor 
der Befuchung mit Herrn Doctor conferiret, welcher nach geftriger Re- 
lation zugab, das Pilulz laxantes verordnet und das Aug blog mit trocke⸗ 
nen Kuͤßlein tractiret wurde. — | | 
0 Rerfehrieb alſo: i 

== 0 B.Mafl. pillud de füccinCraton gr.XIT., 
Refin. jal. gr. IV,.M. f. c. Tinct. prop.M. 
| Pıl, numero XVI. Confperg. pulv, ligvirit.D.S. 
Morgen fruͤh aufeinmahl zunehmen. ne at 

Nach dem ich aber bey der Beſuchung merchte, Daß das Extractum 
liquirit: DenHuften und Auswurff zu viel befördern moͤgte, fü hieſſe ich die 
Pil. Contra Tuffimreponiren und bergegen Tindt. rhab. mieder nehmen; 
font war fiean Krafften wie geftern, hatte auch iwieder Deffnung gehabt. 
Der Abfceflus auf dem Ereus gab nicht viel Materien und die ubrigen 
Schwaͤren waren ohne Schmersen. - : —— 

Zu Mittags ſtellete ſich wieder Schaur, His u. Schmertzen ein; um . Uhr 
fiel ſie in Schlaff welcher biß Abends um 10. Uhr daurete, darinnen ſich 
nur zuweilen ein trockener Huſten hoͤren ig | ‚10. Uhr did Ne 
ans e hatte 


‚' 


\ 





hatte expeltoration, tranck einmahl und fehlieff wieder ruhig biß r. Uhr, 
forderte zu trincken, und fehlieff fo fort biß 4. Uhr: Welches die ganse 
Krankheit durch der langfte und ruhigſte Schlaff war. ce 
Den 19. Febr. früh um 4. Uhr hatte fie zwar eine Copiöfe Deffnung 
und auc) ziemlichen Auswurff, ich ließe aber gleichwohl gegen 5. Uhr die vers 
ordnete Pillen nehmen, deren Operation meldete fich nach einer viertel 
Stunde, und führete anfangs galligten Schleim und hernach vieles TBafe 


fer aus. Um 8. Uhr Fam Froſt und Hiße fehon wieder, die Operation der 


Pillen aber blieb deshalber ohngeftöhrer und machte big 3 Uhr auf 13. 
Sedes , der Hufte wurde gelinder; Sonſt blieb fieden Tag ohne Artze⸗ 
neyen- | — 

Den zoten Febr. die geſtrige Purgation hat ſich gegen Abend noch 
geregetz Daraufift fie um 8. Uhr eingefchlaffen, und hat die gange Nacht 
ohne Trincken und Aufwachen geruhet; Nur hat zuweilen der Hufte im 
Schlaf fich noch trocken hören laffen, heute Morgen genoffe fie Thee und 
harte gelinden Auswurff. Heute wurde befchloffen fie noch immer chne 
Artzeneyen zu laſſen und Das Sieber, wie es fich verhalten moͤgte juregar- 
diven.Solches meldete fich gegen 10. Uhr mit gelinden Frofleln und wechfelen- 
der Hitze wieder, doch nicht fo hefftig als ſonſten. Und da ſie um 4. Uhr 
von einem anderthalb⸗Stuͤndigem Schlaff erwachte, war fie munter und 
vermeynte auf dem Abend zu eſſen. | | Br I 

Wegen des Fieber hatte ich meine Gedancken, daß folches bißhero 
ſeint dem Bier⸗Trincken feine exacerbationes gehabf, batealfo aus, daß 
fie wieder eine ‘Probe mit Kofentmachen mugte. Nee 

Den 21. Febr, die Nacht hat fie der frocfene Hufte wieder fehr in- 
commodiret und fügar den Schlaf verhindert: Heute aber blieb der Fies 
ber- Paroxyfmus auffen, ar fattdeflen fiengen die Fuͤſſe an zu fehmwigen, 
hatte auch wieder offenen Leib gegen den Huſten wurde verordnet 

7 Bu »fl. .cheir. | 
primul ver, | | 
Viol. purpur. | 
Melılor..ana Mj. M.D.S,; 


- Blumen;Thes des Morgensumd Nachmittags, Nebſt diefem tranck 
— auch Gerſten⸗Schleim. Schwaͤren waren heute noch 5. vorhan⸗ 
den. „ts na | Ne 7 
.. Den zz. Febr. die Yacht iſt ruhig geweſen, Vormitternacht hat ſie 
trucken, aber Nachmitternacht gar nicht gehuſtet. Am Tag war ſie auffer 
— — =” | den? 
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dem Huften alle wohl. 5 Auf den Ereuß gab e8 wieder einenneuen Ab⸗ 


ſceſſum mit etwas Schmersen. Das Cffen ſchmeckt beffer als bißhero, 
und zum Gehen fpühret fie auch etwas Krafften. Sie bleiber beym Thee 
und Gerften - Schleim und unteNaßt das Bier⸗Trincken. 

Den 23. Febr. Diefe Nacht ift wieder wie die Vorige ruhig. gewefen; 
Den Morgen feyn 2. Schwaͤren nemlich am Arm und aufden Rücken von 
felbften aufgebrochen mit vieler Materie, fonften finderfiefich wohl, Das 
Fleck auf dem Aug wird immer Eleiner. 

Den 24. Febr. die Nacht iſt noch ruhiger als die Vorige geweſen, es iſt 
wieder an einem Orte ein abſceſſus aufgangen, der auf den Ruͤcken aber 
mehret ſich. Der Appetit komt beſſer und der Huſten wird gelinder. 
Abends klagte fie eine knackende Regung aufferlich am fterno circa Javi 
culam finiftram, welche man uud) von auffen hat hören koͤnnen, undift die 
Empfindung gewefen, als ob eine Feuchtigkeit Darinnen guutfchte, fie hatte 
die impreſſion, als wann etwas Enorpelichtes waͤr vorhanden geweſen, ſo 


fich zertheilet und abwaͤrts gezogen, der Ort zeigte fich von auffen ein wenig 


erhaben. | | 
Den 25. Febr. die Nacht ift ohne Huftenrubig gervefen biß gegen Mor⸗ 
gen, da ſie gelind ausgervorffen und wieder eingefthlaffen. Nachmittags 
nach 3 ftundigen Schlaff Elagte fie wieder Aufferliche Schmergen an der 
Bruft, weil nun felbige hager und vom Fleiſch und Fette überall fehr ent- 
bloͤſſet war, foließ, ſolch e etwas zu befeftigen ein Emplaftrum ad Rupturam 
auflegen. : Die Abend» Mahheit beftund in 2. Lerchen. f 
Den 25. Febr. die Nacht und der heutige Tag waren wieder wohl, der 
Huſten gelind und Der Abfeflus auf dem Ereus wurde geoͤffnet. Wie 
weit nun inder bißherigen Befferung die Kräften fich nieder gefunden will 
ich mit einer Annotation: pon dem heutigen Tage aus meinem Diario in 


folgenden zuerfennengeben : Man fichet Feine Reränderung wur Schlim⸗ 
merung, Die Krafften aber find noch fü deftruiret, daß fie Feine 2: Minus 


tenlang fisen Fan, anderft wird ihr warm, angftlich und ohnmächtig und 
feheinet, ale ob noch 14. Tagehingehen würden, ehe fie alleine durch die 
Grubenmied gehen oͤnne wine 
Den 27. Febr. es iftheut wie geftern, Der Hufteaber gelinder. Das 
Aug ſchmertzt heute mehr und iſt von neuen mflammiret, man fieher aber 
ſonſt nichts gefährliches. Eſſen und Trincken ſchmeckt immerbeffer; auf 
den Abend hat fie eine Stundeaufferdem’Bettaefeflen.. 
Den 28, Febr, die Nacht fl ——— doch nicht gar ohne un 
LEEREN Kk 2 eu⸗ 
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heute fruͤh ift der Hunger ftärcker als fonften, und — — u Mitta⸗ 
ge am Tiſche zu ſitzen. Weil der — Thee zu Ende war, wi wurde 
verordnet. 
er Be. fl. 4. Cordial. an. M£ß, 
primul. ver, Mj, 4. 

Und da die Inflammation an der Tunicaaadnata ftärcfer wurde,fo hieſ⸗ 
fe Laͤpgen in weiß Lilien⸗Waſſer getunckt warm auflegen. 

Dom ten biß zum sten Martii continuirefe Die Beſſerung undden sten 
war die Infammation des Augs zum Ende. Das Stuͤpgen aufder Pu- 
pilla war auch gering, fü daß esfie gar wenig am Gehen hinderte. Im 
Eſſen, Trinken und am Gemuͤth fand fie ich überall wohl, die Kräften zum 
Gehen aber waren noch nicht vorhanden, zumahl Elagte Sie, daß fie 
wegen Schmertzen der Beine das Gehen noch nicht probiren duͤrffte 

Den 7. Martii zeigtefi ch die Inflammation des Augs wieder von neu⸗ 
em , verordnete Desivegen ein Veficatorium an bie ade zu legen. | 

| Biß zum ı2ten Marti warfie alle wohl und konnte nunmehro wieder 
durchs Zimmer gehen — ſpuͤhrete fie am Auge nichts mehr 

Den ı2. 13 . und raten bekam fie gegen Abend allezeit gelindes Froͤ⸗ 
ſeln und ſchluge noch juckender Frieſel mit hellen Blaͤßgen an Arm und 
“Beinen heraus, fie hatte auch, etwas Kopff⸗Schmertzen und trockenen 

Huſten und ſchlieff allemahl daruͤber ein, ſo daß ich noch febrim intermit⸗ 
tentem, oder wenigſten deſſen Typum, als welches zu der Zeit ſchon ziem⸗ 


a ftarcf graffirete, vermurhen Fonte, verordnete alfo nochmahls ſolgen⸗ | 


de "Pillen, 
Bz, Mafl. pill. de fücc. Craton gr. XII, 
‚Refin yal. gr. 111. 2%, 
aufr,mahl 
Daratıf purgirte fier2.mahlohneMattigkeit und blieb — ohne Fie⸗ 
ber und ohne Huſten. “Der Thee iſt bißher bloß von Primulis veris ge 
nepei heute verordnete ich noch | 
| Rt. Tindt. propr, M. 311. 
Corall. 36. M. D. $.Mixtur u 
30, Tropffen Morgens und Abends, 


Den ıten April. bißher hat die Befferung ohne Anſtoß continuiret, * 
noch findet Ste fich noch nicht in dem Stande, daß fie aus den Zimmer gehen 
koͤnnte, und wann fie folches nur 3. biß 4. mahl durchwandelt, ift fie in 
fol ——— daß ſie ii ae muß. Die Eur aber war ak der 

etztern 


— 


von Blattern und Maſern. 


letztern Mixtur beſchloſſen und ſucceſſive erholete fie ſich wieder, daß fie 


gegen Pfingſten verreiſſen konte. Ihre Kraͤfften, Verſtand und aufge⸗ 
raͤumtes Gemuͤth haben ſich ohne Abgang wieder eingefunden und hat kein 
ander Andencken mehr davon, als ziemliche Veſtigia im Geſicht und ein 
kleines Merckmahl auf der lincken Pupilla; welches aber doch ſo beſchaf⸗ 
fen iſt, daß es am Geſicht nichts hindert und auch von Niemand, als dem 
es wiſſend iſt, erkennet werden kan. 

Per dieſem zwar gar weitlaufftigemCaft werde ich dannoch genoͤthiget 
noch eine kleine Nachleſe zuhalten und dasjenige, was im Diarıo nicht fo 
genau bemercfet worden, noch nach zu bringen. Und zwar vermelde, daß 
Die Patientin Die eritern Tage unter einer Feder Decke ſich ziemlich unruhig 
befunden, daher ließ ich fülche wegnehmen und fie hergegen mit einer von 
Catoun geneheten und mit Baumwolle gefülleten dünnen Matrazze bede⸗ 
cken, darunterfie auch merckliche Linderung fande und fich felbiger biß ad 
declinationem morbı bedienete. 

Die Menge der Blattern.war durchgehens am gantzen Leibe extraor- 
dinair: Im Geficht floß alles zufammen, fo daß man auch nicht das ges 
ringfte von reiner Haut hätte fehen koͤnnen und am übrigen Theilen des 
Leibes hätte ſich ſchwerlich eine Erbfe ohne Blattern zu berühren legen Inf 
fen Weil fie die Arme nicht unter der Deck dulten Eonte, gab ich den 
Rath, daß ſie felbige mit weit gemachten Leinwands-Hand- Schuhen bes 
decken moͤgte; Da nuu gegen den ı7. oder ıgten Tag alle Blattern fluͤßig 
worden u.der waͤßrige Eyter an der inwendiaem&eite derer Armen durch den 
Leinwandgedrungen war, wolte fie die beſchmuͤtzten Handfehuhe abziehen; 
da gefchahe es, Daß Haut und Haar vom Elenbogen bif zur Hand an bey⸗ 
den Armen mit abgezogen wurde, nicht anderftals ob ein fo langes Vefica- 
torium daran operation getan hätte: Nach abgezogener Haut lieffen 
fich die Veftigia Variolarum gar deutlich fehen.- Sch ließ alfo die flüßige 
Materien mit weichem Leinwand abtrocknen u. uͤberſchmierete die geſtrieff⸗ 
ten Arme an der inwendigen Seiten mit geſchabten Speck, davon wurde deg: 
andern Tages ein dünner trockener Örind, der hernach in Geftalt breiter 
Schuppen fich ablöfete, wo aber am Handen oder aufferlich am Armen. 
Blaͤttern fisen geblieben, diefelbige befamen dicken ungleichen rind und 
fraſſen noch eine zeitlang unterfich. Aus welcher Begebenheit zu fhlieffen, 
daß es beſſer fey den Grind durch ein ficheres Mittel bey Zeiten abzuweichen, 


alsdenfelben biß zu felbiger Austrocknung ftehenzulaffen. Ä 
Den ꝛoten Tag ahngefahr war die Naſe gang ſchwartz und der Grind 
| 3 he 
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hart und wann man denfelben beivegte, fo ließ ſichs fühlen, als ob viele 
Materie. drunter, war, ſo Daß eine vornehme Dame befürget war, daß 
nicht diefe Schwarsge einen Brandt bedeuten moͤgte. Weil aber die Pati⸗ 
entin Beine befondere Schmergen daran klagte, fo, befürchtete ich zwar kei⸗ 
nen Brand, inzwifchen hatte ich doch Gedancken auf die Darunter figende 
und guutfihende Materie, daß folchenicht mit der Zeit zu viel moͤgte unter 
ſich freffen, fehmierete derohalber die gange Koppe der Naſen mit Speck 
ein und nahm nach Verfluß einer Stunde diefelb gang herab, wiſchte 
den Eyter weg und ftriche von neuen Die Fettigkeit Des Specks darauf: 
Man wurde fodann gewahr, Daß ich mit Loßweichung dieſes Srinds nicht 
unrecht verfahren, dann es war das Naſen Koͤpgen durch die viele Materie 
fchoninetwas angefreffen, und Eleiner worden, und wide zweiffels ohne 
in etlichen Tagen fich noch mehr confumiret haben, wann esnichtaufdiefe 
Art befreyet worden. Ich Fonte zwar nicht verhuten, daßnichtein neuer 
Grind entftanden war,derfelbe aber blieb hernach trocken, und ließ fich mit 
commodite abweichen. e | We". 
om ten Tag an zeigtefich an beyden Fuffen, ander andern und drit⸗ 
ten Zehe ſchwartz⸗ braune_Blafen, Die fie mehr als ordinair ſchmertzten, 
und von etlichen auch als etwas gangr&nöfes angefehen wurden, und 
biß zum Ende der Dorrung mit blutigem Waſſer angefüllet blieben. 
Die Haut loͤſete fich zuletzt verhartet in ſchwartzen Stuͤcken ab, und 
hinterließ kein Merckmahl eines — geweſenen Brandes. Eben 
dergleichen ſchwartze Blut⸗Blaſen bedeuten ſonſt nicht viel gutes. 
Da im Dorren der Grind von denen Augenbraunen abgenommen wur⸗ 
de giengen zugleich alle Haare derſelben ohne Schmertzen mit heraus, daß 
auch nicht eine eintzige zuruͤck blieb, und verſtellten das Geſicht ziemlicher ma 
fen. Dieſe Obſervation referire ich deshalber, weil bey andern Authori- 
bus wenig Nachricht davon gefunden wird und gleichwohl bey den Patien- 
ten und Deren Angehörigen grofler Kummer darüber entſtehet, ob auch die 
mit Stumpf und Stiel ausgefchworne Haar wieder wachfen koͤnnten? Ich 
mufte nun freylich geftehen, Daß ich von Erwachſenen noch Feinen fo gefaͤhrli⸗ 
chen Patienten unter den Handen gehabt, und bey Kindern auf dieſe Bege⸗ 
benheit nicht Regard hatte, allein wann ich mich erinnerte, daß in boß⸗arti⸗ 
gen Blatternalles Haupt⸗Haar Davon flüge und gleichwohl wieder wuͤchſe 
ſo koͤnt ich auch von Denen verlohrnen ſuperciliis ſchlieſſen, daß ſolche ſich mit | 
der Zeit wieder finden wurden ‘Der Erfolg bezeugte auch, Daß meine Muth⸗ 
maffungen ex analogianicht unrecht gewefen, Doch verſtriche fafteinniers 
tel Fahr, ehe fich mur der Anfang zum Wachsthum Derfelben wieder zeigte, 
& Ron 
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| - Bon den vielen und alle aufder lincken Seiten fich ereignenden Schwär 
ren und gantzen Geſchwuͤren find meine Gedancken, daß folche von denen 
vorher auf der lincken Seiten gehabten convulfivifchen Widerwillen fich 
ereigneten Bervegungen des Arm und Being herrühren fünnen. Dann 
wanneg gewiß, Daß vonetlichen curieufen Practicisin Settionibus derer 
verjtorbenen, "Blattern in dem Sleifche, oder eigentlich zu fagen, an denen tu⸗ 
nicis Mufculorum gefunden worden, foFan auch beydiefer Patientin derz 
gleichen Materia Variolofa excrementitia in denen Interftitiis Mufculo- 
rum gefeffen Haben, welche durch die motusinvoluntarios jur Excretion 
gefchickt gemacht, oder dadurch hat befürdert werden füllen; Dann wann 
die vor denen Blattern hergehende Convulſiones den Ausbruch derer Blat⸗ 
tern am Leib facilitiren, ſo hat auch allhier der Trieb dieſer Schwaͤren und 
abſcedirenden eyterichten Materie durch ſolche langfame Convulfiones 
bewerckſtelliget werden koͤnnen. 

Wann aber hierbey noch die Frage entſtehen kan, warum dann die rech⸗ 
te Seiten verſchonet geblieben? es wuͤrde ja auf derſelben etwa zu einen oder 
2 Schwaͤren Materia vorhanden geweſen ſeyn? Drauf waͤr meine Ant⸗ 
wort; Vielleicht hat die Natur die Materiam Variolofam‘ auf dieſer 
Seiten durch die lang anhaltende motus febrıles fücceflive confumiretz 
oder anderſtwo excerniret. 

Catamenia ſeyn nach dieſer ſchweren Kranckheit etliche Termine auſſen 
geblieben, welches auch die Herrn Breßlauer in Iten Verſuch ihrer Anna, 
lium p: 132 voneiner Frauen angemercket und darbeynotiren, daß folches 
überhaupt beydenen Subjectis, welche ſo einen langen, ſchweren, fonderlich 
As, morbum überftanden, nicht ſo gar ungewoͤhnlich zu ſeyn 





flege 

Sch koͤnnte bey dieſem Caſu noch vieles erinnern allein, weil viele Sym- 
ptomata ſo wohl theoretice, als pradtice fehon in diefem Tractatu aufge⸗ 
fuͤhret worden und noch eins und das andere in folgender Hiftorie ſich finden 
wird, fo will ich dieſe Weitlaͤufftigkeit ſchließen: Ich muß aber befennen, 
daß in meiner etlichen zo Jaͤhrigen Praxi Diefes das andere Exempel ift, da 
ich eine erwachſene Perfon an Blattern curire, und weil dergleichen Caſus 
unter die raven mit zu rechnen feyn, fo wird G. Lefer nicht uͤbel ausdeuten, 
wann ich auch den erſten den ich 171 7 unter den Haͤnden gehabt Bee mit 

en PR | 
Caflus- | Ä 
Monſieur Sylv eftre eines beruͤhmten Frangofi ſhen Mohlers Frau Lieb⸗ 
fie 23 Jahr, ſchoͤn von Geſcht temperamenti ſangvinerleviter phlegma-' 
% — ich 
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tici kam mit einem Kinde von z Jahren bey warmen Wetter von Paris und 
wolte ihren in Dreßden in Koͤniglicher Arbeit ſtehenden Mann beſuchen; 
Den ısten Junii 17177 muſte ic) ineinen hieſigen Gaſthoffe ihr kranckes 
Rind befuchen und ihr zu verftehen geben, daß es Blattern habe: Diefe Ans 
kuͤndigung aber machte fie gang confternirer, zumahl da ihr beFannt war, 
daß fie felbften noch Feine ‘Blattern gehabt, und aus Furcht davon ange⸗ 
ſteckt zu werden vergangenen Winter in Paris fich ſchon etliche Monat aus 
ihrem Logis retirirechatte; Indeſſen, weil doch ihr Kind ſehrkranck war, 
müße fie fich refolviren hier zu bleiben und ihre Compagnions, darunter 
ihre’ Schwejter mit 2 Kindern war, fortfahren zu laſſen Gie übergab 
das Rindeiner Wartfrau, und ließden Diener, um mit demfelben fprechen 
zu koͤnnen, darbey bleiben; Sie aber retirirte fich aus dem Gafthoff zu eiz 
ner andern Frau mit der fie auch in ihrer Mutter-Sprache veden Eonte: den 
ıgten junii Elagie fie fehon Nüchen - eh, den ıoten trockenen Mund und 
tumme Kopff- Schmersen zeigte auch am Half und Geficht fehon etliche 
Knuͤppen, fo daß ich ihr gleichfalls die vorhandene ‘Blattern prognottici- 
ren mufte, bey diefem Ausbruch hatte fie gar wenig Hitze und Eonte noch 
herum gehen; Die Verficherung aber von denen vorhandenen Blattern 
machte, Daß fie vor Ungedult fich auff ein’Bettewarff und in 24. Stun 
den nichtaufitunde, ich verordnete zum ordinairen Getraͤncke eine ſchlech⸗ 
te Waſſer limonade ohne Wein, mit dem Syrupo acetofitatis citri und 
papav rhead wermifcht. — 
Den qen hatte ſie uber Nacht noch geſchlaffen, und etwan ꝛ. mahl getrun⸗ 
cken, ſahe auch noch nicht gar zu kraͤncklich aus doch lieſſen ſich mehrere Blat⸗ 
tern ſehen und die Hitz ſtellete ſich nun auch ein. Verordnete | 
R. Pul, bez. min. Wed. Jıl, 
Br Sennert, 
fpecif. cephal. M. ana )i. M. Div, in. IV. doſ. D,S. Pulver Vor⸗ 
mittags und Abends eins zu geben. * 
BR. AquaFl’tıl. 
Ceraf nigr. ana Ziv. 
Fl. Orant.2]j. i | ; 
Syr. pap. rh.z@& M. D. S. ftärcfend Träncklein alle Stunden 
2 Löffel voll zunehmen. | | 
Den zı Junii war fievoller Blattern, doch ohne Angſt, hatte auch 
nicht uberflußige Hitze; Sie entdeckte aber, Daß der Terminus menfium 
| | | dB. ee . 
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vorhanden ſey. Dieſe Kelation machte mir Furcht, daß es uͤbel ablauffen 


Möchte, da ich aber merckte, Daß der Anbruch eben die critico nemlich den 


aten Tag und zwar peralta eruptione Variolarum geſchahe und Patientin 
zugleich Nachricht gab, daß der luxus fonften uber 3 biß 4 Tage ben fie 
nicht anzuhalten pflege, fehöpffte ich wieder beffere Hoffnung, wie dann 
auch den 23ten derſelbe aufburte, da inzwifchen Die Blattern in ihrem 
Wachsthum eben fo wenig verhindert wurden, als wann diefe Excretio in- 
terna nicht vorhanden geweſen wäre :darauffolgte Dann auch den zten Tag 
Die Suppuratio der das Schwären derer Blattern ohngehindert. 

Den 2 zten ftellte fich ein Symptomaein, davon Sydenham angemercff, 
Daß es ordinairement bey erwachſenen Perſonen zu fommen pflege, folches 
war Salivatıo oder der Speichel⸗Fluß und continuirete durch die gans 
Ge Kranckheit fo ftarck, als ob ſolch Geifern Durch ein Medicamentum 

mercuriale mit ‘Fleiß erwecket worden ware; Ja Die Leute, bey denen fie 
im Haufe war, die etwas von der Chirurgie verftunden, wolten wuͤrck⸗ 
lich auf die Gedancken kommen, als ob fie etwa kuͤrtzlich agroffe Verole ge 
habt und deshalber eine Mercurial-Cur gebraucht hatte, wann ich nicht aus 
Der Erfahrung des Sydenhams hatte darthun koͤnnen, daß diefer Zufall 
bey erwachfenen Verfonen in Blattern unvermeidlich und fehr noͤthig 
ſey. EEE | 
Den 25 ten Junii war Obſtructio alvi vorhanden, welcheichaber.chn ers 
en lieffe, um aber Die Suppuration der Blattern mit zu befürdern 
verfchriebe ; 

R- Elf fcord. ʒij. 
Myrrh. 

5 Tindt. bez. anazß.M, D. S. Mixtur ju 24 biß 30 Tropffen Dlors 
gens und Nachmittags. Sch Durfftefieunber wegen darauf folgender Wal⸗ 
lung und Aengſtlichkeit nicht Jang brauchen, dieſer Tranck aber war von 
befferer Wuͤrckung. 

Be.Vcord frig. Sennert. Zviij. 
Syr. acetof. citr, | 
pap,rh, ana zii. | 
Conf. alzerm..c,3%M. D, S. ftärckender Tranck Löffel weiſe 
zugeben: Je mehr nun der Speichelfloſſe, je mehr wurde um diefe Zeit dee 
Schwulſt im Geſicht groͤſſer, der auch den ꝛg ten noch die Augen verſchloß 
und biß zur Dorrung Das Sehen verhindert. * | 
= g] er Den 
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Den zsten kamen die Blattern ins Schwaͤren, die Patientin Flagte 
viel ‘Brennen und Hißeund Salıva ward dick und sähe, wurde alfo gend» 
thiget die Mixtur zuruͤck zu ſetzen. dito gab die Wärterin Nachricht, als 
ob fie wieder etwas vom fanguine menftruo fpührete, welches dann eir 
nen gefährlichen Ausgang, wann es die Wahrheit geweſen war, angez 
kuͤndiget hatte, fb aber wurde man in genauerer Unterfuchung gewahr, 
daß es nur verharteteund nunmehr vom Urin erweichte Religvien ge 
wefen : (Diefes bemercfe ich Deshalber, daß junge Pradtici fehen mugen 
wie leicht es gefchehen, Daß man qvid pro qvo anfehen und hernach in 
prognoſi oder auch) wohl in diagnofi fehlen koͤnne:) Die Patientin 
klagte auch heute. ein befonder ‘Brennen in pudendis, welcher Zufallbey 
vielen Blattern gemein und fü wohl bey Kindern als Erwachfenen ſchmertz⸗ 
hafft zu ſeyn pfleget. Solche Schmersen und Entzundung nun zu lindern 
verordnete ich einen facculum ex Fl. Melilot. & Verbafe, in Milch zu wei⸗ 
chen und ausgepreflet warm aufzulegen, welcher auch gute Dienfte thate. 
Sonſten hab ich bey Kindern in dieſem Fall Ungvent lichargyr: mit 
guter Linderung dünn auffehmieren laſſen. er 
Den r7ten war fie etwas ungedultig Doch noch immer ohne gefährliz 

chen Zufall, die Blattern fTunden in vollem Flor und waren alle erhaben, 
auch nicht viel de genere confluentium,. Cie befam heut appetit halb 
ein und Bier mit gerofteten Brod zu trincken, welches ich ihr wieder 
meinen Willen erlauben mufte, fand auch Feinen Schaden darauf, wies 
wohl fie im trincken nicht excedirete. | 

Den zgten Juni kam Schwulſt an die Fuffe, welchen ich bey anna? 
hender Dorrung vor ein gutes Zeichen aufnahm und fie deshalber troͤ⸗ 
ftete. dito lebete ſie im Getraͤncke etwas unordentlich, indem fie einen 
Trunck Milch mitunter gethan hatte, Dadurch erweckte fie etlichmahl 

Durchfall und Drangen, weil er fich aber bald twieder ftillete, fü folgte 
keine fehädliche Veranderung drauf. — a Ban DE 
Den 29ten lieffe fihe an, ala ob Schmertzen und Brennen wolten 
nachlaffen , ich vieth, weil ihr Fein ander Getraͤnck mehr ſchmecken wol 
te, daß fie möchte Kofent⸗trincken und da fie Diefem Rath folgte, merckte 
man, daß der Speichel fich von neuen hervor that und heut ziemliche 
geichterung brachte. Sie zeigte mir heute eine Schtwärge fernen an Des 
nen Spisen der Finger und Zehen, welche fo gar unter den Nägeln zu 
fehen war, weil ich nun. dergleichen" zuweilen bey ermwachfenen Rindern 
ohne Gefahr gefehen, ſo redete ich ihr mit troͤſtlichen Zufpruch Die daruͤ⸗ 
ber geſchoͤpffte Furcht aus dem Sinn und verkuͤndigte ihr, daß ſie * 

* ie 
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die Haut davon im Dorren verliehren wuͤrde. Das Geſicht und Haͤn⸗ 
de wurden nunmehro vom Schwulſt in etwas befreyet und die Augenoͤff⸗ 
neten ſich wieder. ER | 

Den 30 Junit hat fie uber Mache His und Angſt gehabt, welches ich 
daher derivirete, weil die Blattern überhaupt ins dorren Famen und die 
Materia zum theil einen retrogreflum fuchte. Doch recolligirete fie 
fich am Tag und Eonte zumahl eben nichts gefährliches gefuͤrchtet wer- 
den, weil der Speichel- Fluß noch beftändig anhielte. | 

Den ıten Juli die 14to morbi wurde fie vom Durchfall incommo- 
diret, weil fie aber fich nicht Eräneklich darauf befand, ließ ich denſelbigen 
paffiren, er continuirefe auch den zfen und zten noch, aber ohne Mat⸗ 
tigkeit, verfchriebe alfd den zten Julii Tinct. rhabarb. zu 40 Tropffen 
und da den aten Derfelbe noch verfpührer wurde, ließ ich von gedachter 
Tinetur eine ganse Drachmam pro i. dofi nehmen und verorönete an 
ftat des ordinairen Getraͤncks das Deooctum citri Mynfichti, darauf 
hörete der Durchfall auf, und hergegen, da bißher Die Salivatio fich in 
etwas gemindert hatte, gieng folche von neuen wieder an. Den sten 
Julii nahm ich die den sten Junti verordnete Mixtur wieder jur Hand 
und verordnete den Grind im Geficht Ioß zu weichen das Ungventum 
lithargyry mit guter ‘Folge. 

Den sten Julii hatte fie ein Gläßgen Burgunder - Ißein getruncken, 
davon ſpuͤhrete fie ein Drucken: im Halſe, vielleicht, weil er die Glandu- 
las Oefophagi in etwas adftringiret hatte, Doch continuirete die Sali- 
vatio noch) ziemlich ſtarck, weil aber ſolche zu lang anbiele und der Pati- 
entin gar verdrießlich wurde, fo refolvirte ich, fü fern fie nicht bald fich 
ſtillen follte, Diefelbe mit, nachftem durch ein Medicamentum purgans 

tam evacuationis, qvam revulfionis gratia datum zu heben," Jieß alfo 
den gten Juli folgendes nehmen. ren 
B. Pulv. fpec, diajal.Mynf. Ji. 
efinjalap. gr.i. M. 

D. 5 PBurgier Pulver auf ı mahl. BR 
Sie purgierte darauf s biß 6 mahl und der intendirte Zweck war da 
Durch. erreichet, fintemal die Salıvanio von Stund an auffen bliebe. - 
Den 9ten mufte ich ihrer Sorge, das Geſicht wieder glat zu machen 
und Narben zu verhüten, ein Genügenthun und etwas Aufferlich verorde 

nen,wöeiches in folgenden beſtundee.. 200 


! 
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BR. Pingvedin, Afcız. pifc. 3£. | 

ol.L.Rhod. 3£.M.D-S. äufferlich Saͤlblein zum fehmieren, 

7 nach Verfluß einer Stunde mit folgendem Waſſer zu wa— 
hen. — | 





B. AquaFl,fabar, 
hl. alb. 
rofar. ana 31]. 


Magifter: Marcafıt. 

Ceruf. alb.ana Jil. 

facch. R. 91. 

A» rofar.3£. — 

ol. L Rhod.gt,vi. M.D.S. Waſchwaſſer. | 
Nachdem ich aber merckte, daß die Haut gelb davon wurde, fo ließ ich 
es den ı zten repcniren hieß hergegen weiß Lilien⸗Waſſer allein zum wa⸗ 
ſcchen brauchen und befchloffe Damit die Eur. | 

Diefe Patientin ob fie gleich mit Blattern überzogen war, konte doch 
zu Ende der sten Woche wieder ausgehen und in der sten eine Reiſe 
von 32 Meilwegs antreten. Die Haut aber feheelete fich an Händen 
und Fuͤſſen, fü daß fie die Fuß⸗Sohlen faft gank abnehmen konte, und 
die Finger waren, nach Abgang der vorgedachten ſchwartzen Haut, fo 
Hein worden, als eines Kindes⸗Finger von 6 Fahren zu feyn pflegen, in 
allem aber befam fie nicht viel Narben oder Gruben, aufferan der Naſe, 
welche fie zu zeitig abgehoben hatte, vermeynte fie noch Avantage in des 
ren Verkleinerung zu finden, | 

—— ML in der —— me par — die 

rantzoſen gewohnt waͤren im Blattern Ader zu laſſen und da ſie auch 
al gelaffen, fragte fie, ob ich folches anjego beyihr nicht profitabel. 
finde? Auf diefen Antrag aber remonftrirte ich, Daß mir das Verfahren 
der Frantzoſen in dieſem Fall nicht unbekannt fey, koͤnte auch in Teutſchland 
ben erwachſenen vollblütigen Perfonen angehen, es muͤſte aber folches, wann 
es ander; Eeinen Schaden bringen folte, gleich im Anfang der Kranckheit 

efchehen: Nachdem ich aber gleich den andern Tag bey meiner erften 
Befirchung ſchon ausgebrochene Blattern vor Augen gehabt, fo hatte ich 
um die Natur in ihrer Wuͤrckung nicht zu beunruhigen, eine Aderlaffe fehon 
nicht mehr zutraͤglich gefunden. Mit welcher Raifon fie ſich dann auch zus 
frieden ſtellete: Undin Wahrheit wuͤrd ich weniggutes Damit —— 

et | a⸗ 
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haben, weil der’ Terminus Menfum fü kurtz vorhanden war , als wel 
che Dadurch ſtockigt oder fonft confus würden gemacht worden feyn- 
Nach zuriick gelegter Blatter Tractation geben die den 14. Junii ı722- 
ſich angefangene Mafern, morbilli, oder Rüthen, Gelegenheit ihre Hifto- 
riam graflationis alseinen Anhang noch mit bey zu fuͤgen. Ä 


Den Urſprung oder Herkunfft der Morbillorum will, wie derer Blattern 
auch Niemand wiſſen, weil ſie aber mehrentheils der Graſſation derer Blat⸗ 
tern auf dem Fuß zu folgen pflegen und im Anſtecken eben ſo, und noch pe- 
netranter, als die Blattern feyn, fo wollen fie die Pra&tici, wann fie in 
Scriptis davon handeln, nicht von denenfelben feheiden, fondern allezeit 


conjunctim tractiren; und daher mache ich auch den Schluß, daß dieſe 


beyde Kranckheiten zugleicher Zeit gebohren worden. 


In Theoreticis aber will ich allhier nicht weitläufftig fen, fondern das 
meifte in vorhergehende Tra£tation von Blattern weiffen, und vieles in Re- 
cenfione Cafuum mit einflieffen laffen. Doch was definitionem & dif- 


ferentiam morbi anbelanget, willich meine Eurge Nachricht voraus ſchi⸗ 
cken, und ſolche dem Nentero, als einen guten Stahlianer einiger maffen 


abborgen und die Defmitionem folgender Geſtalt geben; Daß nemlih 


Morbilli feyn eine Species febrisacutx, continuxz,exanthematicz; durch⸗⸗ 
deffen Beyhuͤlffe die Natur eine Materiam acrem caufticam, die am Leibe⸗⸗ 
einige rothe in der Haut erhabene lecken mache,heraus zu treiben bemuͤhet⸗⸗ 
et... 
Sie werden nach der teutfehen Mund Art genenner Wlafern, Küchen: 
Stechen, Purpeln, Ziteln, und im fateinifchen morbilli, rubeolx. 


Sriechifche Namen find nicht vorhanden, weil ſie zu deren Zeiten noch nicht 


bekant geweſen. 
Sie differiren aber oder ſind unterſchieden: 
a) Von Blattern: In dem die in Blattern hervorkommende rothe 


Flecken nach und nach wachſen undin erhabene Geſchwuͤr ausſchlagen auch 


zu 10, 14. 17.0. mehr Tage ſtehen, Die Mafern aber bleiben nurrothe,gar 
wenig erhabene Flecken, ftehen felten uͤber s. oder 6. Lage, vergehen auch 
wohtin 3.biß 4. Tagen und hinterlaffen nichts,als zuweilen eine rauhe ſchup⸗ 
pigte Haut, Im uͤbrigen haben fie mit denen Blattern groffe Verwand⸗ 
ſchafft. | RER 

b.) Don Petechiis oder von Flecken im Fleck⸗Fieber? Welche zwar 
am gansen Leibe auch gefunden werden, nn Geſicht verſchonen, * | 

3 heb⸗ 


266 Obfervationes Clinice 


hergegen die Mafern ſich haufig im Gefichte und zwar vor allem zu erſt ſe⸗ 
hen laffen: Auchfeyn Perechiz nichterhaben, die Mafern aber koͤnnen mit 
Denen Fingern gefuͤhlet werden. | 

c.) Dom Neffel-Fieber oder purpura urticatadifferiren fie: Indem 
die Vreffel- Flecken mehrencheils ohne Fieber mit Jucken und Stechen in der 
Haut erfcheinen und breite glatte Flecken vorzeigen, die Maſern aber allezeit 
mit febrılifchen Anfallen und. etwas kleiner, inGroͤße derkinfen hervor kom⸗ 
men. i 

d.) Bon Purpura miliarialba, pellucida & rubra; Indem diefes klei⸗ 
ne erhabene Bläßgen giebt und eine zeitlang ſtehen, die Mafern aberohne 
Blaſen ftehen bleiben. 

e.) Von Maculis fcorbuticis, welche breit und dunckel roth auch nicht 
erhaben, die Mafern aber hell roth und erhaben feyn. Dieſes feyn Ditte- 
rentiz, welche Nenterus bemercft. Ih ſetze noch darzu 

£) Das nemlich die Maſern vom Febre fcarlatina oder Scharlach? 
Sieber kaum unterfchieden werden koͤnnen, doch endlich darinnen differi- 

ren daß in febre fcarlatina eine helle in gelbe Couleur, geneigte Roͤthe uber 
den gantzen Leib fich ausbreitet zulegt gelb wird, an etlichen Drten Frieſel⸗ 
Knuͤpgen hinderlaffet und Darauf faſt die gantze Haut fich fcheelet, auch kei⸗ 
nen befondern Huften mit ſich fuhret; Die Röthe von Mafern aber breitet 
Sich feiten fo aus, daß nicht hin und her noch blaffe Flecken an der Haut gefun⸗ 
den werden folten, auch fcheelet fich die Haut nicht ſo Stücken weiß ab, und 
Mafern find aud) felten ohne Huſten. Br 

9.) Endlich differiven Morbilli auch unter fich felbften daß fie feyn «.) 
Sporadici,benigni. £) Epidemici, Maligui ich feße noch darzu y.) Nothi 
oder Veri. Morbillos nothos hab ich 1721. gefehen, die in allem denen 
yechten Mafern gleich gemwefen, aufferdaß fie feinen Huſten bey fich gehabt, 
‚und die Patienten auch nicht fo hefftig Daran Kranck gelegen; Im Anſte⸗ 
cken aberhab ich fievon befonderer Geſchwindigkeit gefunden, Dann es find 
Weiber von ein ander binnen Zeitvon 2. Stunden inficiret und zum liegen 
gebracht worden, haben auch fü gleich Die Flecken vorgezeiget. 
| = will nunmehro Die Praxin und Die dahin gehörige Caſus zur Hand 

nehmen. —— | 
1.) Ein Rind von 4. Jahren das Aeltefte von feinen Geſchwiſtern, bey 
einem Zeug Macher hatden ı 4tenjunii 1722. 2. Tage His und Huften 
gehabt, heute erſcheinen Knuͤpgen, als ob es Blattern ehe 
er⸗ 
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R. fl. acac. he. Tinct. pap. rh. zii. 
Ceraf. nigr. ana, Z11]. corall. Ji.M, 
Syr. pap. rh 311) M. D. S. Mixtur zu 20. 
D, S. Linderend Trrancklein Tropffen des Tags 
Loͤffel weiſe zugeben. 3. biß 4. mahl. 


Den ısten Junii kont ich, weil die rothen Flecken nicht ferner gewachſen 
waren, erkennen, Daß es Maſern, und nicht Blattern wären, weil nun in⸗ 
zwiſchen noch keine Linderung oder remiffion der Hitze vorhanden war, fü 
ließ ich Die Medicamenta fort brauchen. Den ıgtennahmen die Mafern 
ihren Abfehied ohnedaß man einige Minderung der Hiße hätte vermercfen 
koͤnnen: Die Urſach, daß Eeine Beſſerung folgen wolte füchte ich darinnen, 
weildas Kind in denen erftern Tagen allzu warm gehalten worden; Ends 
lich aber ward es bey continuation diefer beyden Medicamenten, und ein 
und andermahligen Gebrauch der Tincturx rhabarbarı nach dent ı 4ten 
Tage wieder gefund, da hergegen Das andere Kind in diefem Haufe, wel⸗ 
ches den ızten Junii anfieng kranck zu werden, binnen 8. Tagen, bey gelins 
den Durchfall, inmoderater Waͤrme, oder vielmehr in einer ohn geheiße 
ten Kammer, glücklich davon Fam. 


Bey dieſem erftern Caſu muß ich auf die Betrachtung des Contagü 
kommen. Davon hab ich angemerckt, daß es eben fo gefehwind, ja noch 
behender, als das‘Blatter-Contagium anftecfe. Zu Ende des 1717ten 
Sahrs ruͤckte die Graflation der Morbillorum von Dften der von Dorff zu 
Dorff fort und wurde endlich durch Bluts-Freunde von 3. Stunden Wegs 
her in ein hieſig Farb⸗ Nauß gebracht undaus felbigem die Stadt angeftecft. 
Wo dieſes heurige Contagium herkommen, Fonnt ich fo eigentlich nicht er⸗ 
gruͤnden, ob gleich Diefe beyden Kinder Die erftern ‘Patienten waren, diefich 
daran legten, doch war zu vermuthen, weilgegen Sud-und Weſten 1. biß 
2. Meilen von bierdie Sranckheitgrafirete , und dieler Zeuchmacher an füls 
chen Drten Wollen bereiten und fpinnen laffen, daß durch ſolche Bauer⸗ 
Weiber und Spinnerinnen, das Contagium morbilliferum ins Hauß gez 
tragen worden fr. 

Von dieſem Miafmate contagiofo bemercfe, daß es im Anſtecken ge⸗ 
ſchwinder agire, als das Blatter Contagtum, dann Blattern Finnen 
wohl 8. biß 14. Tage angesteckt feyn, ehe fie Durch Die commotiones febri- 
les zum Loßbruch kommen, Mafern aber halten fich über Den gten Tag vers 
borgen, vor 5. bißs. Jahren iſt mir vorreinem Dorffe in der Naͤhe ER 
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daß ein Kind, welches aneinen andern Drt die Mafern uberftanden ‚ kurtz 
daraufin die Schul Fommen, und in 2. Tagen Die ganze Berfammlung an 
etliche 40. Kindern inficiret und zum Lager gebracht, fü daß der Schulmeis 
fter aufs. Tagelangruhige Ferien davon befommen. 
' Die Obfervatio welche ich im Blattern bemercket, daßnemlich das aͤl⸗ 
tefte Kind in einem Hauſſe fich zu erft daran lege, gilt auch in Mafern, 
und bezeuget es nicht allein Diefer, fondern auch andere folgende Cafüs. 
2.) Den 22. Juli muftich 2. Dicke Knablein von 4. und 2. Fahren bes 
ſuchen, welche von deren alterer Schwefter angefteckt, Eranck darnieder 
Jagen. DasSymptoma bey dem eltern, weßhalber ich am meiften gez 
ruffen worden, wardas Naſen⸗Bluten, welches denen Eltern nicht ſo 
wohl der Copiofiter halber, fondern vielmehr deswegen gefährlich vorfam, 
weil der Jung ſich darvor entfeßte, und es aus ungezogenen Gemüth durch 
aus nichtleiden wolte; fo ungedultig ſichs aber ftellte, kont ich doch deſſen 
Willen, diefe nußliche Hzmorrhagiam durch adftringentia vder refrige- 
rantia externa oderinterna zuruͤck zuhalten oder zu ftopffen nicht favorıfi. 
zen, verordnete alſo nur Die innerliche übrige Wallungen und Hige zu min⸗ 
Dern meine im Blattern fehon fehr befannteMedicamenta. emlich 
B2. Tinct pap. rh. 36. — 
| O dulc. )i.M. D.S.Mixtur zu 15. und 20. Tropffen 
des Tags 3. biß4. mahl. | 
| BR. 7 fl. tıl. 
Ceraf, nigr. 
Da an. 3%... : 
Syr. pap. rh. ziij. M. D. S. 
Kuͤhlend Traͤncklein alle Stunden 2. Löffelvol zugeben. | 
Das Rind mufte darneben durch gute Worte zur Gedult difponiret 
werden, daß eg die Hxzmorhagiam, die in dieſem Corpore Obefo von 
der Natur bloß zur DBerminderung der Plethorz erwecket worden , etlich 
mahlohngeftöhret flieffenlieffe, nach deren Endigungfo dann auch Leichte: 
rung der His und des Huſtens, wie auch gutartige Mafern folgeten. 
Dom Naſen⸗Bluten in Mafern hat Nenter in fundament, Prax. 
Part. II.numero 13. p 576. folgendes: ⸗Bey Plethoricis giebt es auch 
⸗Naſen⸗Bluten, welches theils zum offtern anfangt und per intervalla 
⸗kommt, theils aber copiös an einem anhaltend erfcheinet. Solches ha⸗ 
s.ben wir vor etlichen Kahren bey vielen Patienten wahrgenommen; Die 
esdannallgeit Die Rranckheitleichter, ald andere uberftanden, dann es bat 
efich fo gleich das Fieber mit allen Symptomatibus vermindert, N Die 
⸗⸗Pati⸗ 
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⸗Patientin in einen ruhigen Stand geſetzt. Und ſolch Bluten hat zu der 
⸗Zeit, es ſey dann daß es gar zu vollblutige Perſonen betroffen, ſelten über 
den aten Tag angehalten. | 

Im übrigen, was ich) von der Hizmorrhagia narium in Blattern ges 
meldet, folches Fan auch allhier in Mafern wiederhohlet werden, mit dem 
Zufasz Das inMafern das Naſſen⸗Bluten öffterer, als in Blattern zu 
erſcheinen pflege; Die Urfache deflen Fan feyn, weilin Mafern das Geblut 

acrioris conditionis U. alfo mehr volatilifch und wallender als in Blattern 
gefunden wurd. 

3) Den sten Augufti bekam ich 3. Knaben i ineinem Hauſe zu befuchen, 
die 2. aͤlteſten hatten Feiner befondern Verordnung von nöthen, weilfie die 
Maſſern in ziemlicher Ordnung ausbrüteten; ‘Der jüngfte aber Davon 
von 3. Jahren fonften mit Fluffen beladen, welchem ebenum folcher Fluͤſ⸗ 
fe willen Die Mutter etlichmahl Bezoar Tindtur gegeben hatte, lag am ge 
faͤhrlichſten und war das beſchwerlichſte Symptoma ein oͤffterer Durch⸗ 
fall. Ich habe ſonſten denſelben, wann er nur leicht moderat ſich gezie⸗ 
get, eben nicht von bufer Folge gefunden, bey dieſem Knaben war er mit 
Bangigkeit verknuͤpfft, zur gewiſſen Anzeigung, Daß eine acredo biliofa 
diefe Cardialgiam ——— moͤgte. Verordnete alſo: 

BR. Tinct rhabarb. 31]. D. S. 
Tinctur ju 15. Tropffen Vormittags. mabl, 
BR, rad. fcorzon. ‚33 | 
RE. I uft, 3 | 
| V. figil 2% zß. D. $. Species in Leinwands⸗ Knoͤpff⸗ 
lein zu binden und ins Seträngke su bangen. Den sten Auguft war der 
Durchfall zwar gelinder, Angftund, Hitz aber hielten noch an, verfchrieb alfo 
das in vorigem Cafu gedachte Trancklein, und da den 13ten die His noch 
nen. weichen wolte, ließ ich) noch DieMıixturam reirigerantem geben 
nemlich. 
R. Tind. pap. rh. ziiß. 
— 36. 
-. D. dulc. PM. D. S. Mixtur 

Zu 20, Zropffen des Tags. mahl. 

- Den ı7ten Auguft, ſuchte die Patur mit denen alten Flüffen einen Aus⸗ 
sang und trieb folche in Geſtalt eyterigter Materie zu Naſen und Ohren 
‚heraus, ehe aber der Aufbruch gefchahe, war das Kind mit Roͤcheln, Auf 
fenbleibung des Arhems und AengftlichFeit gefährlich dran; es drehete und 
wendete den Kopff von einem Ort zum andern und hatte weder Tag noch 
J Mm Nacht 
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Nacht Schlaf oder Ruhe: Diefer Meraftafi ad Caput felte um billig 
durch leniter purgantia eine diverlion revellendo-gemadht werden, Das 
Kind aber war ſo ſchwach, daß ich ohne Anftoß der Renomme nicht ger 
trauete etwas zu verordnen, verfüchte alfo nur die Wuͤrckung der einsigen 
Tincturæ rhabarbari wieder auf die Probe zu fegen, ließ fie etlich Tage 
täglich 2. mahl geben und hatte eine merckliche Beſſerung darauf. 
Da es aber Den z4ten wieder aufsneue febrihfche Zufälle befam, wurde 
ein ander Medicusconfülivet, von deſſen etwas hitziger præſcription ſichs 
aber täglich fehlimmerte, fo daß ich den 7ten Sept. daffelbige wieder zu bez 
füchen gebeten wurde, Die Geſchwuͤr lieffen ihre Materiam purulentam 
noch immer zu Nafen und Ohren heraus und der Schmertz und incommo- 
dite vavon gaben nicht zu, Daß das Kind einehalbe Stunde hatte Ruh oder 
Schlaff genieffen koͤnnen. Biß es endlich mit zufchlagenden Convulfio- 
nen am Ende des Monats ftarbe, Daesvorher bey 9. Tage lang noch pur⸗ 
puram pellucidam gar copiös an fich gehabt hatte. Dr 

as hisige Medicamenta und Bezoar Tincturen in Blattern thun, 
das verrichten fie auch und faft mit mehrern Nachdruck in Mafern : Dies 
fes Rind hätte in Anſehung der vielfältigen Flüffe gleichwohl Gefahr gehabt 
und hätte die Mutter eben nicht durch den umeitigen Gebrauch der Bezoar- 
‚Tin&tur diefelbigevermehrendurffen, Inzwiſchen aber zeiget Diefer Ca- 
füs, daß ob gleich Die Maſern nicht fo, wie die Blattern ſchwaͤren, ſie dan⸗ 
noch, wann Fluͤſſe mit unterlauffen, boͤſe Schaͤden und Zufaͤlle hinter⸗ 
laſſen koͤnnen. — ED : 

Der Mutter diefes Kindes muß ich in der medicinifchen Wfufcherey 
noch befondere Gefchicklichfest nachruͤhmen; Dann es vergieng faft Fein 
Morgen, da fie nicht hätte Nachricht gebracht, und ausgefagt : Daß 
nemlich ihr Rind ſehr Franck geweſen, fohatte fie ihm bald dieß, bald jenes 
‚medicament gegeben, in Meynung, daß es fich Darauf beffern folte, bald 
war es Erdrauten⸗Waſſer, bald Ackeley⸗ Saamen, bald Hirfchhorn-Spi- 
ritus , Bruſt⸗Waſſer &c. Was aber foldhe contraire Mittel vor Strei⸗ 
J— in ordentlichen Euren thun koͤnnen, laͤſſe man erfahrne Practicos ju- 

Icıt en. | 

4.) Den 20, md 2ıten Augufli bekam ich 6. erwachſene Kinder in ei⸗ 
ner Nachbarſchafft, 5 Knaben und ı. Mädgen, diefe Elagten alleHitz, 
"Bremen der Augen, Thraͤnen⸗Flieſſen, und trockenen falsigten Huſten; 

Das Madgen fieng den andern Tag an zu bluten. Bey dieſen allen 
bratichte ich obgedachte Mixtur und Potiunchlam, lieſſe fie in temperirter 
Waͤrme, und ihnen sum ordinairen Getraͤncke Kofent reichen, Ein ha⸗ 
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gerer Knab von 11. Kahren hatte etlichmahl ohne Erlaubniß ‘Bier getrun? 
cken, muſte aber dieſen Fehler mit etlich Tage anhaltender Hitze buͤſſen: 
Solche febriliſche Keliquien aber folgends zu heben, verordnete ich nach 
dem 8gten Tage ein gelindes Purgans mit gutem Effect > Dann was 
purgantia in denen Fiebern nad) denen Blattern thun Fonnen, denfelbis 
‚gen Nachdruck kan man aud) von ihnen in Diefer von Blattern in gar weni⸗ 
gen differivenden Kranckheit der Mafern hoffen. | 

5.) Den 2.Septembr. berichtete eine alte Frau, daß ihrer Tochter Kind 
mit Blattern faftüberjogen ware, hätte ſtarcken Huften und Durchfall, 
Derohalben ſie ihme dann vor 4. Pfennig Erdrauten⸗Waſſer mitrorhen 
Wein vermiſcht zutrincken gegeben, es ware aber nunmehro fo Franck, 
Daß fiedes Sterbens fihverfähe. Nach genauerer Unterfuchung aber, 
fand ich Gelegenheit die Alte zu troͤſten, undzu zeigen daß fie in diagnofi 
morbi nicht richtig und an ftatt der Blattern die Maffern zu gewarten haͤtte; 
Indeſſen aber koͤnnte ich vor fehnelles Treiben Durch diefe hisige Argeneyen 
garnicht loben oder ruͤhmen, weilfte dem Kinde dadurd) mehrere Kranck- 
heit zugezogen hättealsfünften nicht kommen ware. Um nun den Durchfall 
in etwas anzuhalten, verordnete ich den fehon mehrmahls verfchriebenen No- 
dulum ex rad orzon : C. C. uf & V figil, alba. Lieſſe Kofentmit 
eingefteckten gebüheten Brod geben und erhielte bald gute Beſſerung dar⸗ 





auf. | | 
-. Man hat vor dieſem zu Austreibung der Maſern gar viel auf den 
rötben Wein innerlich und aufein Scharlach- Tuch zur Bedeckungaͤuſ⸗ 
ferlich gehalten, in Meynung, daß beyde diefe Mittel wegen der rorhen 
Farbe etwas befonders würcken konnten. Es ſcheinet aber, als wann dies 
fe Remediamehr ex traditione unterm Vulgo, als bey gelehrten Medicis 
befannt geweſen waren; Dann Sennertus de Febribus p. 534. unterfagt - 
den Wein guͤntzlich, und zumahl ante eruptionem, Lotichius, welcher vor 
hundert Jahren pralticiret und eine vornehme Frau an Mafern zu curiven 
gehabt, fehreibet in Obferv. Lib.1. Obi. 12. p. 102. Interdixi vino 
carne &c. und befennet mit dieſem Berbot, daßerden Wein in Mafern 
nicht jugebe, wie er dann auch p. 104. Daerdie Blattern an ſich felbft curi- 
vet einem angebenden Prattico, was das Wein⸗Trincken und Diæt 
anbelanget in folgenden Worten ein groffes Licht giebt: Abſtinui vino, 
ovis, carnibus & ıd genusaliis: Diæta humettante & cum acidira- 
te quadam conjuncta uſus. Wann Löw de Variolis & morbillis p. 
183. die Quæſtion aufführet: Ob der rothe Wein, davon das gemeine 
Volck und fonderlich die Weiber glauben , —— wegen der rothen *— 
N 2 € 
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be eine befondere Krafft aus zutreiben hatte, ficher zu geben fey? ſo beante 
worteter Diefelbige Frage aus des Grülingii Obfervationibus CentIV, 
Curat 37. ⸗⸗Ich habe den Wein, zumahl den rothen Wein unterfaget, 
»dannichhab erfahren, daßdiejenige, welche folchen zuder Zeit auf per- 
> fuafion der Weiber getruncfen, geftorben feyn, indem dadurch der Mo- _ 
sstus naturz gehemmet und verhindert worden, daß nichtsrechtes hat koͤn- 
sznen heraus getrieben werden. | EB 
not, Welche Railon ich zwar nach denen heutigen Principiis nicht agnofcire, ſon⸗ 
dern das Fieber und Kopf Schmergen ſich vermehret und mit darauf folgen: 
den Delirio der Todt befchleuniget worden. 

Solte kein ander Contraindicans fichfinden , fo war meiner Meynung 
nach, das eingige bey allen an Mafern liegenden Patienten gar gemeine aber 
höchit befchwerliche, nemlich der Huſte fchon fufficientden Wein zu verbier 
then,als welcher Dadurch arger und unerträglich gemacht werden würde: Ich 
will von denen neueftenPracticis noch eineObfervationem allhier mit bey ges 
ben und zwar exActisMedic,Berolin VoluminIV.,p.20.dafelbft wird gemels 
det, daß zu der Zeit da anno 718. in Berlin die Mafern graMiret,in der Stadt 
es ziemlich leidlich aus gefehen, auf dem Lande aber und in denen Eleinen 
Städten hatte man viele Leichen zellen koͤnnen: Und vermutheten die Herrn 
Pradtici nicht unbillig, daß fülches Dem allzu gefchäfftigen und vor fehnellen 
empirifchen Curiren des gemeinen Volcks zu zu fehreiben fey, als welches 
damit Die Kranckheit hurtig und geſchwinde Civar zu wuͤntſchen aber auchfis 
eher) auslauffen mugte, denen "Patienten Wein, entweder den fehlechten . 
rothen oder Alant-Wein zu trincfen oder ftercus Ovillum oder die austreis 
bende antifcorbutifche Saamen oder andere dergleichen Mittel, die das Ges 
bluͤt auffer ordentlich erregten, eingabe und dadurch Stockungen um die 
Bruſt, gefährliche InAammationes oder langweilige auszehrende tödliche 
Fiebern verurfachte. Cie bekennen zugleichdaß bey ihnen in der Haupts 
Stadt nichtleichtlich ein Patient an Mafern geftorben, der nicht durch fol 
eherley Euren, die die gantze Drdnung der Kranckheit fuhren und hindern 
koͤnnten, verdorben worden. 


6.) EinKindvon 24. Wochen Obefioris Conſtitutionis in einer Stu⸗ 
be, da ſchon ein älteres an denen Mafern kranck gelegen, warden 8. Sept. 
am Zähnz Hecken fehon etliche Tage unruhig geweſen, alseszu Mittage bey 
etwas ubriger Stuben⸗Waͤrme in einen Paroxyfmum epilepticum ver 
fiel, weildann noch zur Zeit der Hufte, als ein unfehlbares fignum und uns 
jertrennliches Symptoma der Mafern fehlete, fohieltich Darvor, daß ale 
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Paroxyfmus mehr vom a als von vorhandenen Mafern kom⸗ 
men moͤgte. Verſchriebe: 
ꝝ. Pulv. Magneſ. alb.}i, 
Epil. nigr. 
Spec. cephalan J# M, Dic. in IV. p. æ. D. 5. 
Linderende Pulver alle 4. Stunden eins zugeben. | 


Be. for til. 


ceraſ.nigr. ana zij. 
Syr. fl. pœon. ʒij. M. Ds. 
Alle Stunden einen Loͤffel voll zu geben. 


Auf dieſe Verordnung fande ſich das Kind ſo wohl, daß man vermeynete, 
es wuͤrde den gten Sepe fruͤhe alles vorbey ſeyn; gegen Mittag aber und 
auch um ſolche Zeit den roten dito wurde es wieder mit neuen epilepti- 
fehen Stuͤrmen angegriffen, den ı ıten blieb esfrey, und den ı2ten ftellete 
ſich Huften und Hitze ein, darauf den 1zten die Mafern folgten, und dann 
beym Öebrauchder Tindturz papav, rhead. und eines Fühlenden Traͤnck⸗ 
Jeins in guter Drdnung glücklich decurrireten. 

So groß als die Gefahr in Blattern ift, wann Zaͤhn⸗Hecken mit uns 
terlaufft, fo groß pflegt auch folche fonft in denen Mafern zu feyn; doch 
kommt vieles aufein temperirtes Verhalten an, wodurch auch eine ver⸗ 
derbte und in Confufion gebrachte Natur Fan befänfftiger und wieder 
‘in Drdnung gebracht werden. 


7) Dieimorbilli waren in diefer Graffation fo gelind, daß viel Kinder 
bey gutemtemperirten Verhalten gar nicht zu liegen famen, inzwifchen 
aber wurden auch die Leute ficher und vermennten zum Theil, es Eünte Fein 
Fehler Schaden bringen. Daher, gefihahe es, daß ein Mödgen von 5 
Jahren den 1 2ten Septembr. ohngefahr den Sten oder 7ten Tag der Kranck⸗ 
heit mit noch halbftehenden Flecken ihre Mutter auf dem Marek befüchte, 
blieb aberden 1 3ten darauf mit neuer His und Mattigfeit befallen liegen, 
welche Symptomata ohne Remiffion continuireten biß den. 17ten purpu- 
ra pellucida zum Vorſchein Fam und biß zum oten ein toͤdliches Ausſehen 
machte binnen diefen 3 Tagen lag das Kind ohne Verſtand mit halb⸗gebro⸗ 
chenen Augen und nahm nichts mehr zu trincken zu fich,endlichnachdem fichs 
in etwas wieder ermunterte und ihm die Hoffnung, den etlich Wochen ver⸗ 
reißten Vater bald wieder zu ſehen —— auch durch die Ankunfft deſſen 
denfelbigen T Tag noch erfreuet wurde, that ſolche unvermuthete Freude bey 
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ihm mehrere Wuͤrckung, als diebeften Arseneyen,es befferte fich darauf von 
von Stund zu Stund und machte fich binnen 5 biß 6 Tagen wieder auf die 
Beine; Daes aber ambefftigften lag, faheman den hellen Frieſel in etwas 
wenigen Blaßgen an ihm hervorfommen. 
Dieſer Caſus zeiget, daß man die Patienten in Maſern vor offentlicher 
Lufft wahren muͤſſe, obgleich nichts von Gefahr hervor ſcheinet, weil die Zus 
ruͤckſchlagung derfelben oder vielmehr Die verhinderte Tranfpiration gar 
feichtlich einen andern gefahrlichern morbumgeneriren fan, Hagendorn 
in Hiftor. Med. Phyf. Cent. 1. Hift. 77p 253. hat einen Cafum, va in eiz 
nem Dorffe vie Eleinen faugende Kinder am Maſern glücklich davon Eom- 
men, diejenige aber, welche vermoͤgend geweſen zu gehen wären nach übers 
ſtandener Krankheit mehrentheils geſtorben, da nun bey ihme ein Confili- 
um deshalber war eingeholet worden, hab erdie Sach unterſucht und ber 
funden, daß die Urfache des tödlichen Erfolgs in dem zu frühzeitigen Ausge⸗ 
ben und Genieflung der freyen Lufftgefteckt, hätte derohalber gerathen, daß 
mandie Kinder eine Zeitlang inder Stuben behalten, vor öffentlicher Lufft 
Bewahren und ihnen Dienliche Argeneyen geben folte, biß fie zu vollfommener 
- Gefundheitgelänget waren, dadurch fey esgefchehen, daß Die übrigen alle 
davon kommen.  Führet auch zugleich ex Bierlingi adverfär.cur. p 116 
einen Cafum an, da auf zufruͤhzeitig genoflene Lufft ein Fieber nach denen 


Malern entftanden. | 
b.) Daßdiemoralifche Aufmunterungund Vergnuͤgung des Gemuͤths, 
fo wohl in diefer als andern Krankheiten gar vieles zu Erlangung der Ger 
ſundheit contribuire, in dem die Natur Dadurchneue Krafften bekommt 
oder diefelbigen wenigftens recolligiret und Das miafma morbofum deſto 
hurtiger von fich ftoffet. | — | 
8.) Den 22.Septembr. Befuchte ich ein Kind von s Fahren deffen Dia; 
fern waren blau oder vielmehr braun⸗ roth Purpur-⸗Farb, hatte excefiv 
ſtarcke Hig mit‘Bangigkeit. Die Urfache diefer Hefftigkeit Eonte ich wohl 
nirgend anderft, als im Bier⸗trincken finden, welches dem Knablein nach 
Durft war gegeben worden, verordnete alfozum ordinairen Getraͤncke Kos 
fent und die mehrmahls gedachte Potiunculam Loͤffel⸗weiſe zugeben: Den 
23ten waren die Zufalle noch nicht gelinder, Der Verſtand war weg und das 
Kind hatte eine kalte Hand und Arm; Wie fonft bey ferbenden gefunden 
wird, ich blieb aber gleichwohl bey der Verordnung und erhielte den 24ten 
- ohngefehrden sten Tag der Kranckheit, nachft GOtt die Beſſerung: Weil 
aber biß dato noch Verftopffung des Leibes vorhanden war, ver ſchrieb ich 
Tind; rhabarb, 3), 20 Tropffen etlichmahl nach einander. davon zu geben, 
| Wwor⸗ 
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worauf ſich der Leib öffnete und der Jung in wenig Tagen reconva- 


leicırte, 

In dieſem Cafü kommt zu betrachten a.) ein Symptoma nemlich Obftru= 
&oalvi: folche hält man in Blattern vor ein gut Zeichen und erfühnet fich 
nichk leichtlich ein Pra&ticus diefelbige durd) laxantıa zu uffnen, auch werden 
in Mafern die mehreften Medici die Deffnung durch laxantia difapprobi- 
ren, es fey Dann, daß in beyden dieſen Kranckheiten die Derftopffung zu lang 
anhaltes In gegenwärtiger Graflation hab ich obftruttionem alvi eben 
nicht vor was gutes anfehen Fünnen, danndie verftopfften Kinder haben die 
ſchwereſten Zufälle gehabt, doch hab ich mich auch nicht erkuͤhnet den Leib 
anderft, als Durch Bie ſam⸗Kugel, oder wann die Obftruttio zu lang anges 
halten durch Tinet. rhabarb. zu üffnen: Clyftiere hab ich nicht noͤthig ges 
habt, weilgedachte beyde Mittel mir noch allezeit fuficient gewefen, fonft 
wuͤrde ein emolliensoder ein gelindes Hauß-Clyftier von Milch) und But⸗ 
ter auch nicht ſchaͤdlich geweſen feyn. Die Urfachen der Verftopffung koͤn⸗ 
nen unter Der Theorie der Blattern gefunden und hieher gegugen werden. 
Die gemeinſte Urfache in Mafern ift die Congeftio humorum verlus ca- 
put & „eripheriam. Ein taͤglich natuͤrlich offener Leib iſt nicht allein ein 
gutes Zeichen, indem er ——— die Congeſtiones nicht zu ſtarck und 
die Natur ordentlich fen, ſondern er laͤſſet auch keinen übrigen Unrath im 
Leibe zuruͤck; Man Fan fich leicht einbilden, was die Excrementa vor Bal⸗ 
ſam koͤnnen von fich geben, wann fies und mehr Tage fo ftillim Därmenan 
de: Warme liegen bleiben, e8 war nicht wunder, wann Inflammationes 
und Faulung derer Viſcerum davon entftunden: und deshalber glaub ich, 
daß in dieſen Punct die Medici im curiren in Blättern und Mafern noch 
allgeitzufurchtfam fich aufführen. Dann wann die Eruptio exanthe- 
matum gefchehen ift, fo Ean man fich fehon bemühen denfeib zu üffnen,nur hat 
‚man die Cautel darbey zu obferviren, daß es nicht Durch purgantia acriora 
die den affluxnm humorum allzuſehr nach fich ziehen, geſchehen moͤgte. 

b,) Ein Signum periculofüm; nemlich die Falte Hand und Arm, welche 
mit warmen Kuffen in etlichen&tunden nicht in natuͤrlichen Stand reftitui- 
ret werden konten; Wann Rinder oder andere Patienten an Blattern oder 
Mafern fterben wollen, fo find Falte Haͤnde und Fuffeder Anfang darzu,und 

‚Diefesdeshalber, weil das Geblüt, wegen innerlicher tödlicher Entzundung 
eines Vifceris yon Den aufferften Theilen einwärts geprefiet wird; Allhier 
war frigiditas particularis, die um fü viel defto bedeneklicher, weil fie nebft 

- der innerlichen Inflammation zugleich eine Unordnungder Natur vorzeiges 
te. Und ſo fern auch Das Bier⸗trincken dem Sinde nicht waͤr unterfaget 

| | wor⸗ 
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worden, fo wurde die Entzündung fich leichtlich in einen fphacelum verwans 
delt haben und dieſeKaͤlte ein gewiſſer Prophete zum Tod gervefen feyn. Und 
Die caufam mortis wurde man am erftenim Gehirne und an der Lunge ger 
. funden haben. — 

9.) Den roten Septembr. Fin Knaͤblein von Kahren war vom Ans 
fang der Kranckheit mit Pulveribus bezoardicis Ligv.C. C.fuccin.&e. cu- 
riret und mit Bier geträncket worden: Die Eltern vermeynten zwar, eshätte 
diefes Verfahren nebft eine? continuirlich warmen&tuben,dieMafern wohl 
‚befürdert, und auch bald zu Ende gebracht, Allein ausdem anhaltenden Fie⸗ 
ber mujte man fehlieffen, Daß die Wallungen nicht vollkommen vertebet, ſon⸗ 
dern die Mafern mehr zuruͤck geſchlagen waren. Man Eonte heute ohnge⸗ 
fehr den ı ten Tag zahlen, da ich das Kind das erſtemahl zu befuchen ver- 
langet wurde, fand es aber in ſtarcker Hitze, mit copiofer purpura pelluci- 
da beleget, hatte bebuͤtterte oder geſchworne Augenlieder und groffe Aengſt⸗ 
lichEeit, und in fpecie bemercfteich,daß deſſen Genitalia braunstorh waren, 
en Zuſtand ftarbeschedie verfchriebene Arseneyen appliciret wer⸗ 

enfonten. | * 

Um dieſe Zeit ſtarb noch ein Knaͤblein von gleichem Alter an purpura pel- 
lucida nach) denen Blattern, deflen Genitalia vor dem Tod gleichfalls braun 
und nach dein Tod fehwark wurden, mehrere Exempla Eünte ich aus ans _ 
dern Kranckheiten aufführen: Und beweifen, daß Die Veränderung diefer 
Glieder oder die brauneCouleur derfelben gar wohl als ein Signum mortis 
— angeſehen und unter die toͤdlichen Prognoſtica gerechnet werden 

oͤnne. | 

Garman de Miraculis Mortuorum p. m. 874 mennet daß bey denenje⸗ 
nigen die in der Kalte ums Leben Fommen, die Genitalia zu erft ſtuͤrben und 
auch zu erſt fauleten und folche Faulung Eonte ihren Leiprung von denen 
excrementis deren Därme, denen die Genitalia zunahlägen, her haben. 
Dr. Hoffmann in der Difputation de amputatione membrorum fphace- 
latorum 9. X: führet einen Cafum an, da von genoſſenen Arfenico das 
Membrum virile zu erft mit ſchwartz und brandigt worden, befrafftiger auch 
ſolches noch mit einen Exemplo des Salmuths Cent. I, Obf. 10. und mit 
einen andern welches der Herr Dr. Stahl angemercket, in welchem letztern 
Cafü noch darzu nebft dem Sphacelo die erectio Virgx obfervivet worden 
davon Garman I.c.p. 287. ein gang Caput gefehrieben. Aus welchen 
Hiftorien der Schluß gemacht werden Fan, daß die Genitalıa delicat und 
Bor andern Öliedern das Sterben am erften mit empfinden, und fo fern 


ja eine angehende putredo nicht fehuld an Beränderung der Couleur Ir 
; 7 
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fo koͤnne folche Doch von einem Spafmo herruhren, wie dann anceführte 
Hiftorie des Heren Doctor Stahlens beweiffet daß Erectio penisnoch den 
zten Tag nach dem Todte vorhanden geweſen. 
10.) Den 2. Octobr ein Maͤdgen von 5. Jahren hatte 2. biß 3. Tage 
Huſten und gelinde Hige gehabt und blutete per intervalla, doch nicht gar 
viel aufeinmahl, heute brachen die Mafern innicht gar mittelmaßiger Men 
ge und von guter Couleur hervor, verfehriebe — 
Be. Tinct. pap. rh. ʒiij. 
corall. 3£.M. D. S. Mixtur 
zu 24 Tropffen des Tags 3 mahl. 
h.. Aqva Fl.acac.ceraf. nigr, ana ziij. 
* . cordialfrig. Sennert.3ij. | 
Syr. pap.rh.Z£.M. D. S. £inderender Tranck. 
Den ten waralles heraus, das biuten hatte aufgehüret, und das Kind 
fand fich wohl, Daß es auſſer dem "Bett feyn Eonnen, wann ich es anderft zu 
gegeben hätte,den gten war es noch) gut und den sten wurden die Mafern 
blaß und vergiengen ohne Zufall. Diefer Caſus bejeuget, daß ein mode- 
rates Naſen⸗bluten in Mafern von guter Solgefey. | 
11.) Eben indiefem Haufe wurde das Brüderlein von 2 Jahren den 
sten Octobr. bund im Beficht, Daß man die Mafern gewiß vermuthete, 
den sten war es noch roth, Doch ohne Krancfheit, auffer daß der Hufte fich ges 
Lind hören ließe, den ten waren die Flecken wieder verſchwunden, nun 
meynten die Eltern es war damit alles uberflanden und gaben dem Kinde 
Bier zu trincken, liefen auch zu, Daß es wieder auffer die Stuben gehen 
durffte: Allein den gten hujus wurd esmehr mit Hiß befallen als zuvor, 
und obaleich den 1oten vom Gebrauch meiner befannten Medicamenten 
es wieder beffer zu feyn fihiene, fo zeigte fich Doch den 13ten Der rechte Aus⸗ 
Bruch der Mafern im Geſicht und den ı ten uber den gansen Leib, wiewohl 
noch immer Feine fonderliche Maladie zu fehen war, nur ftellte fich dieſen * 
tern Tag der Durchfall aber auch gelind ein, und der Huſten regte ſich nicht 
beſonders, daß man Reflexion darauf zu machen haͤtte noͤthig gehabt. Ließ 
alſo die ſchon verordnete Artzeneyen, wie bey der Schweſter ohnveraͤndert 
fort brauchen. Den 1aten ſtunden die Maſern in Flor und der Durch⸗ 
fall war auſſen geblieben den ısten verwandelte ſich die rothe Couleur ing 
Belbe und zeigte fich gute Beſſerung, den ısten war wieder mehrere Hitze 
vorhanden: Im Unterſuchen erhielte ich die Nachricht, daß das Bier trins 
cken bißher continuiget worden; den er * die Hitze noch ſtaͤrcker, 
F n wur⸗ 
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wurde alfo genöthiget den Kofent ernftlich zu recommendiren und das 
Bier ganslich zu unterfagen, da dann auch den » gten etwas Beſſerung an⸗ 
fehiene, die aber nicht beftand hatte, fondern das Kind befam zumeilen Falte 
Hände und daranfivieder Aengftigkeit und Hise, welche Wechſelung biß den 
25 Oktobr. einem febri intermittenti gleich ſahe; Die gröfte Unpaͤß⸗ 
JichEeit wurde des Morgens verfpuhret und Darbey war ein braunlichter 
Durchfallzufehen, muftealfo die Refolution/nehmen,diefem, tie fonften 
dem, nach denen ‘Blattern anhaltenden Kieber, zu begegnen und gab den 
25 Octobr. nach vertobtem Paroxyfmo von denen Speciebus diajal. 
Mynf. gr.’ viii. darauf purgierefe e8 ziemlich copiös und wurde zuſehens 
denfelbigen Tag noch beffer, fo Daß den 26ten der Durft und- Hise auflen 
blieb und das Kind im Mantel konte getragen werden, welches bißher die 
Hefftigkeit des Fiebers nicht zugelaffen.: Den 27ten fieng es wiederan zu 
eſſen, war aber crıtlich oder wunderlichen Humeurs darbey, Der gute 
Erfolg und continuirende Beſſerung zeigten, Daß das purgans von groffer 
Krafft geweſen. — | 

Ber diefem Knaͤblein war notabel, daß gleich unm Anfang die Natur in 
Feiner Drdnung ihre Arbeit verrichtet, indem fich Mafern fehen laffen che 
Huſten und Fieber vermercfet worden, darauf gegen den sten Tag wieder 
ein Anſatz in His und Huften beſtehend gefolget und fich wieder verlohren, 
und endlich, gegen den 7ten Tas, da die leßtere Crifis und Abfchied der 
Kranckheit haͤtte feyn follen, diefelbe erftlich den rechten Anfang gemacht ; 
‚Neun blieben zwar die Mafern ihre Zeit ftehenund declinirten auch inguter 
Ordnung; Allein, da die rechte Beſſerung hatte erfcheinen ſollen, gerieth 

die Natur wieder in neue Verwirrung und wurde auch fü erronee fort gez 

machthaben, biß endlich ein labes vifceris cujusdam entftanden war, wann 
nicht Durch Unterfagung des Bier⸗trinckens die unnöthigen Wallungen ges 
dampfft, Und durch das purgans Die Materia peccans refidua evacuiret 
worden. Daß aber dergleichen Unordnungen etwas zu bedeuten haben,be> 
zeugefNenter in fundamentisTom.pofter py 78 numero7.Morbilli ante 
ordinarium tempus aut etiam nimis tarde efllorefcentes femper mon- 
ſtri qvid alunt. | | mL. 

12.) Ein noch faugendes Kind hatte vom ıten Octobr. an His und Hu⸗ 
ften und den zten fruh war der Ausbruch der Mafern vorhanden, man ſpuͤh⸗ 
rete aber eine groffe Aengſtlichkeit am Kinde, verfchriebe derohalber zu 
Dampffung ubriger Wallungen eine Potiunculam fonte aber dadurch 
nicht verhuten, daß nicht felbigen Abend noch ein Paroxyfmus epilepticus 
fich eingeſtellet hatte; Wiewohl fülcher nicht zum fehlimmen ausfchlug, * 

| | dern 
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dern vielmehr den Ausbruch befoͤrderte und gute Beſſerung brachte, ſo daß 
den ten das Kind munter und wohl war und die gantze Kranckheit in wenig 
TDagen glücklich uberftunde, | 

Epilepfia findet fich in Mafern nicht fo offt, als im Blattern, weil die 
Materia morbillorum etwas flüchtiger und zur Excretion gefchicfter, als 
derer Blattern iſt; Sch Ean in diefem Jahr mit diefem nur 2 zahlen, welche 
von der Epilepfie vorm Ausbruch derer Mafern befallen worden, betrachte 
ich aber beyder ihr Alter, fo Ean ich folche Paroxyfmos epilepticos mehr 
dem mit unterlauffenden Zahn Triebe, als dem Trieb der Matern zufchreiz 
ben; Doch was die Cur anbelanget, thutein Medicus in beyden Faͤllen der 
Sacheein Genügen, wann er durch temperirte Waͤrme und refrigirende 
Traͤncke die übrigen Wallungen lindert und befanfftiget, und kommt es in 
ſolchen Kranckheiten zu Dampffung der Epilepfie nicht allemahlauf ante- 
pileptica fpecificaan. 

13.) Den sten Octobr. wurde ich erfücht vor einarm Kind von 3 Jah⸗ 
ven, welcher die Mafern zwar ohne Artzeneyen, aber nicht ohne aufferliche 
Hitz und Biertrincken überftanden hatte, zu verordnen; Diefes behielt ei⸗ 
ne zeitlang nach’ den Mafern cortinuirliches Brechen. Ob es nun durch 
kalt Getraͤnck, oder durch zu frubgeitige Zuruckfehlagung der Mafern diefen 
Zufall uͤberkommen, Eonte ich fo eigentlich nicht wiſſen, indeffen verfchrieb ich 
meinfonft im Brechen offt experimentirtes Mittelnemlich Tinct. rhabarb. 
ju20 Tropffen nach dem Brechen zu geben, daraufauch gleich Beflerung 
folgte,und zwar ehe eine halbe Drachma verbraucht war, das ubrige ließ ich 
des Morgenspro fcopolaxandifort brauchen. 

14.) Ein zart Mädgen von 7 Fahren war vor 8 Tagen um eine an boͤs⸗ 
artigen Friefel fterbende Patientin geweſen, und hatte fogleich einige Unpaͤß⸗ 
lichkeit empfunden, die aber fo legerement vorbey gangen, den 13ten 
Od&ohbr. fahrt fiemit über Land und bekommt auf dem Ruͤckwege Brechen 

Huſten, Schnuppen, His und rothe flieffende Augen und den ı sten brechen 
die Mafern hervor ; lag auch ziemlich hart Darnieder, | 
BR AquaFl,acac. 
| tıl. 
Ceraſ.nigr. ana ziij. 
Syr, pap. rh,3% M. D. S. ſtuͤndlich ı oder 2 Löffel voll zu 
‚geben. en 

Be. Tindt. pap. rh.3ii], * 

0 corall.36. M. D. S. Mixtur zu 24 Tropffen des Tags 3 mahl. 
| In 2 Den 
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Den ısten kamen die Maſern alle heraus und kunden den 17ten in glei⸗ 
chem Flor. Die groͤſte incommodité war die 2 Tag uber der oͤfftere ſcharf⸗ 
fe Huſten und die ſaltzig⸗flieſſende Naſen und Augen. Den ıgten wurden 
die Mafern gelb und Die Zufälle gelinder, welche den roten mit ihrer Haupts 
Urfache verſchwunden waren. Der Leib bey diefen Mädgen war ordi- 
nair, nemlichtäglich ı mahl Deffnung. Ohngeachtet nun vom Anfang'in 
Anfehung des Fahrens und Senieffung öffentlicher Lufft ziemliche Sehler bez 
gangen worden, folieffde dannoch die Kranckheit mehr als zu gut zu glücklichen 
Ende, auffer daß ſie Tage, nemlich den ısten 10ten und 17ten die Sym- 
ptomata etwas empfindlicher alsandere tragen mufte. 

15.) Den z$ten Octobr. Ein Mädgen vonu Jahren lagfehon2 Tage 
inftarcher Hitze, Mattigkeit und mit Huften incommodiret und ‚hatte fol- 
che Zeit uͤber ſtarckes Raſen⸗bluten: Die Mutter gab ihrzum ordinairen 
Getraͤnck ein fettes Bier undumdie Mafern defto beffer zu treiben, fehenckte 
fie ihr ein gut Theil Erdrauten⸗Waſſer mit unter: Indeſſen wolten weder 
dieſen noch den folgenden 2gten Tag die Maſern heraus, ob ich gleich zu 
Minderung der übrigen Wallungen meine fonft offt bewährte Medica- 
menta fleißig brauchen lieſſe, duch hatte ich endlich Den zaten noch Den Effekt 
davon, daß das Naſen⸗bluten auffenblieb und den 3oten Famen die Mafern 
mit mercklicher Linderung derer Zufälle zum Dorfchein, welche den ıten 
Novembr, mitbeftändiger Beflerung wieder verſchwanden. 

aſen bluten iſt in Maſern etwas gemeiner als in Blattern zumahl ĩ in 
ſibjectis die von Natur, oder ex diſpoſitione hæreditaria darzu inclini- 
ren; Wie dann dieſes Maͤdgen von Seiten des Vaters das bluten erblich 
hatte; , Dann derfelbe war es in der ‚SSugend gar excefiv damit beſchweret 
genvefen, fo daß er. auch deshalber in feinen mittelmäfßigem Alter fein Leben 
an der Schtwindfucht endigen mufte; Wie nun die difpofitio hereditaria 
ſolch bluten anjeso erreget, alſo wurdees durch Bier und Erdrauten-Wafler 
noch mehr unterhalten und adexceffum befördert: und zeiget fü wohl dies 
fer als andere Cafus, daß Bierund Erdrauten⸗Waſſer in Mafern eben den 
Schaden wie in Blatternverurfachen Eonnen. 

16) Den 8 Oktobr. Ein ſangviniſch Mädgen von 7 Jahren, hatte bey 
erträglicher Kranckheit gelinden Durchfall und Fam ohne Medicamenta 
gtücklich durch. 

3" Anſehung des Durchfalls will ich alhier einen Paragraphum ausden 
me able gedachten Collegio Stahliano mit einflieffen laſſen. | 

5.26. In Mafern hat Diarrhœa zwar nicht fo groffe Gefahr, we im 
— es ſey dann, daß die Malignitovon ſolcher Bican 2* 
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daß ſie den Durchfall ſchaͤdlich machen koͤnne; Inzwiſchen aber iſt doch 
auch der Durchfall nicht nuͤtzlich oder gang ohne Gefahr, ſintemahl derſelbe 
die Eruption der Flecken nicht allein turbiret, fondern gar zuruͤck halt. 

Durchfall und Exanthemata cutis feyn effettus natur contrarit, 
und wo einer zu ftarck erfcheinet, da kan der andere nicht ftat haben Die 
Erfahrung aber bezeuget, Daß beyde, wann fie nur moderat und gelind 
ſeyn, gar wohl zugleich vorhanden feyn koͤnnen; Sch habe diarrheam 

in Maferndieß Jahr vielfältig gefehen und die Patienten in gutem Stand 
gefunden, theils pflegt folche prefervative vor der Kranekt 


yeit zuerfcheinen — _ 


und beym Ausbruch der Mafern fich zu ftillen, theils continuiret diefe Ex- 4 v 


cretio gelind durch den gangen morbum , theilsaber finder fie fich, zuder 
Zeit, da die Flecken ihren Abfchied nehmen, als eine Excretio critica ein, 
und erleichtert die Patienten gar mercflich. Wo aber die diarrhoea zuviel, 
zu offtund mit einem Tenefmo, fo wohl in, als nach den Mafern fich 
hervor thut, dahat man fich auf einen ubeln Ausgang zu verfehen,doch Fan 
ich) dergleichen tödlichen Erfolg mich dieſes Jahr kaum bey einem oder zwey 
Kindern befinnen. 
17.) Ein cholerifch Madgen von 5. Jahren wird den 24. Oktobr mit - 
auf die Meife genommen, den 2 sten wird es biß 6. Meilen von bier Franck, 
jedoch fo, daß die Eltern noch in einem verfchloffenen Wagen fich wieder 
mit ihr. aufden Ruͤckweg begeben koͤnnen, tie fie Dann auch den 28ten bey 
ſpaͤten Abend mit ihr nach Haufle Famen, den z9ten fand ich bey der Beſu⸗ 
chung, Dis, Huften und weifen Friefel, da nın diefem Mädgen nicht 
wohl Arkeneyen einzubringen waren‘, verordnete ich nur die Tindt. pap. 
rhœad. in Rofent undeine Potiunculam; daraufwurde fie den 3oten, was 
Hitze, Huſten ja diegange Maladie anbelanget, etwas beſſer, doch zeigten 
fich nebft denen Friefel Knuͤpgen auch eintzele rothe Flecken, Die den 3 ıten 
Sich fo vermehrten, daß man uberflüßig Maſern daran erkennen konnte; 
Zugleich meldetefich ein gelinder Durchfall, welchen ich, auſſer Daß ich eiz 
nen Nodulum ex €. C, ufto &rad. fcorzon ins Geträncfe verordnete, 
ohngeſtoͤhret lieffe,den sten Nov war die Nacht zwarnoch unruhig gewefen, 
und die Mafern hatten fich in abondance vermehret, Doch leuchtete Dem 
Kinde eine Beſſerung aus den Augen, welche auch den 2ten da die hochro⸗ 
the Farb derer ‚Flecken fich in gelblicht verwandelte, erfolgter 
Den aten Nov war noch Mattigkeit, Huften und täglich hiß 6. mahl 
geſchtiger Durchfall vorhanden, hieſſe alfo Tin£t, rhabarb, im Getraͤn⸗ 
cke benbringen womit die "Reliquien fülgends ausgeſchafft und den sten 
von ufeıbleibung deſſelben mir N wurde Die⸗ 
j £ n3 
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Dieſes Maͤdgen hat das Contagium zum Maſern allhier in der Schul 
concıpiref und daſſelbige mit auf die Reiſſe genommen, hat auch auf dem 
Ruͤck⸗Wege, ob gleich die Maſern noch nicht loß gebrochen geweſen ein an⸗ 
der Kind, bey dem es des Nachts gelegen und durch daſſelbige eine gantze 
Stadt angeſteckt und damit ein Exempel daraegeben, auf was Art Con- 
tagreufe Kranckheiten von einem Ort zum andern fort gepflangt werden 
Eonnen. Zu Hauſſe inficirte es noch Geſchwiſtere, welche aber bey gez 
lindem Verhalten, weilman fich etliche Tage praiervative der Kranckheit 
verfehen Eonnte, leicht davon kamen. BE | 


18) Den 31. Ottobr. ein Knaͤblein von munterm Naturel und hißi? 
gem Geblüte ꝛ. Jahr alt, bekam etliche Stecken im Geficht, weil es aber 
ohne His und Huften war, ſo hielt ich folcyes vor einen Yustrieb, der vom 
Zaͤhn⸗Hecken dependiren Fonnte, u. verfihriebe nur etliche Doſes Tincturæ 
rhabarbarı , darauf blieb es ohne fernere Mercfmahle einiger Mafern biß 
zum ztenNovembr. da man dicke Augen, Huſten und mehrere Flecken an 
ihm gewahr wurde, inzroifchen aber war Die Dise gar gelind: Zu mebrer 
Vor ſorge aber verordnete ich gleichwohldie 2. bey mir bißher gebrauchliche 
Medicamenta, nemlich die Fuhlende Mixtur und Potiunculam, ‘Den gten 
und sten Novembr. kamen die Maſern folgends heraus, deren im 5 ficht 
eine ziemliche Menge, am Leibe aber eingelnzu fehen waren, das Knablein 
aber war fo wohl, das esohne Maladie in der Stuben herum gehen Eonte, 
und war befonder mercfwürdig , daß es auſſer dem Bett, die Mufern von 
ſchoͤner rothen couleur, fo bald es aber im Bette etwas uͤbrig erwaͤrmet wur⸗ 
de, dieſelbige bloß und gleich ſam als ob fie verſchwinden wolten vorzeigte; 
Derohalber wars auch des Nachts allezeit kraͤncker als am Tage, weil es 
den Schlaff nicht ohne Betten verrichten konnte; Vom sten biß 7ten ließ 
ichs im Schlaff nur mit einem Tuch bedecken, und hatte fo dann beftändige 
Kefferung drauf. Hätte ich diefes Kind nach der alten hisigen Merhode 
frastiven und nichtregard, daß exanthemara von übriger Hig zurück ſchla⸗ 
en Eönten, machen wollen, fo würde ich einen ſchlechten Ausgang der Eur 
gefehen haben. Indeſſen iftes Fein Exempel, Daß fic) alle Tage zuträgt, 
undbey andern ohne Untevfcheid imitiret werden Fan. 
19.) Ein Kind von anderthalb Jahren hatte bey r2. Wochen an Tum 
convulfiva zugebracht; nach deilen Endigung die Mafern und nach denen 
Mafern der Hufte wieder, kommen, den zten Novembr. lag esin groffer 
Mattigkeit, ſo daß ich bey der Verordnung etlich weniger Medicamenten, 
ein fehlechtes Prognofticon geben konnte; wie es Dann auch Densten den 


Reg 
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Weg aller Melt wandelte. Was anfangs zum Huften in denen 12. Wo⸗ 
chen und hernach auch in denen Maſern vor wiederwaͤrtige Hauß⸗ oder ans. 
dere Mittel gebraucht worden, Fan ich nicht. ſpecificiren, dann wo derglei⸗ 
eben Euren tödlich auslauffen, da werden die Recepta zugleich mitı begraben. 
Dieſer Cafus aber zeiget inzwifchen, daß wann eine alte Kranckheit vors 

handen und Blattern oder Mafern ankommen wollen , daß fo dann die 
erſte Kranckheit fich eine zeitlang verliehre und nach überftandenen Ma⸗ 
ſern wieder von neuen herkomme. 


20.) Den aten Novembr. bekam ich ein Kind von anderthalb Jahren, 
welches durch die gantze Kranckheit Bier getruncken, und zum Austrieb der 
Malignitet und Befreyung des Hertzens bezoardifihe mit Campher vers 
mifchte Pulver und den ziqv. C. C. füccin befommen ; Die Kofents 
Dizt war gank veraͤchtlich wiederrathen worden: Run waren zwar die 
Maſern ſchon in etlichen Tagen nicht mehr zu ſehen, das Fieber aber, 
wie ich es droben in dem CafinnumeroXI bemercket, mit öfftern braͤunlichen 
Durchfall, ließ ſich noch taͤglich gar empfindlich ſehen. Verſchrieb 
BR. Tinet.rhab. gij. D. S. zu Bean raaladıM mahl. 
B..T fl.til. 
Ceraſ. nigr. anaZiiß, 
Cord. Senn, frig. Zı. 
Syr pap.rh.z3iij. M, D. S. 
Loͤffel weife zu geben. 


Hierauf ſpuͤhrete man zwar etliche Tage Leichterung und Verminderung 
des Fiebers, aber keine beſtaͤndige Beſſerung, und weil die Kraͤfften des 
Kindes allzu ſehr verlohren gangen, trauete ich nicht mehr ein gelindes pur- 
gans zu geben, muftealfo zu ſehen, daß es endlich zum Endegiene, und 
das Rind mit zuſchlagung des hellen Frieſels und einiger Convulſionum ge⸗ 
gen den ıaten Tag ſtarbe. Dieſes war nun abermahl ein mit Bier und 
hitzigen Artzeneyen erwecktes Roͤth und Mafern-Fieber, welches einen toͤd⸗ 
lichen Ausgang hatte. | 


21.) Einem Kinde von 4. Jahren, welches nach den Mafern mit Hu⸗ 
ften noch fehr incommodiret und von einem guten Sinnehmen war, verord- 
nete ich den 4ten Novembr. zumeilen warme Milch zu geben, darauf es 
groſſe Linderung empfande; und eben diefes, vielen Rindern annehmliche 
ar Mittel hab ich diefeg Sabre zum oͤffterni ın declinatione morbi an? 
| a hen, denn es ruͤhret der Huſte insgemein von ſcharffen ſa PT 
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chel oder andern in Iſthmo excernirten humoribus acrioribus her, da 
nun die Schleimigfeit dee Milch dergleichen falıa acrıa obtundiren oder. 
vielmehr infifeiren Ban, fü ift fie auch vermögend den feharffen Huften zu 
lindern. Zumahlhat fie auch die Krafft den Leib zu öffnen und die Därme 
fehlüpfferigt zumachen, vermitteljt welcher Excretion hernach auch viele 
Reliquien fort gefehaffet werden: Wer aber mit vernünfftigen Auffmerz 
cken curiret, der wird, wo noch viel Hig und febrilifche Anfälle vorhanden 
feyn,die Milch mit Vorfichtigkeit verordnen, weil als dann deren Coagu- 

lum der Natur im Magen und Därmen befchwerlich faͤlt. RER 

22.) Den 8.Novembr. ein nach faugendes Kind von Drey viertel Jah⸗ 
ven, bekom, da es ſchon das Contagium morbillorum von einer Schwe⸗ 
fter an ſich genommen, zuvor eine Inflammationem in labio Vulvz finiftro. 
als ob egeinen Abceflum geben wolte,dergleichen ich auffer den Dlafern bey 
mehren Kindern gefehen, es zertheilete fich aber Diefe Inflammatio wieder 
und die Mafern lieſſen fich erftlich den 17. Novembr. andem Kinde fehen,zu 
welchen den ı sten ein Durchfall fehlug und Die Eruption in etwas retardı- 
rete beym Gebrauch des Noduliaber ex C. C. ufto, Rad fcorzon und Ter- 
ra figillata alba Famen felbige den 1.oten heraus und nahmen unter conti- 
nuirenden Durchfall den zoten wieder Abfchied ; Die Hitz mit den Durch: 
fall hielt zwar noch etliche Tage an, nachdem ich aber den 22 folgendeMix- 
tur verordnet. | 

BR. Tinctur pap.rh,31if, 
corall.36.M. D. S. — — 
Zu 15. Tropffen des Tags 3. mahl; Verlohren ſich dieſe beyden 
Zufalle und das Kind wurde bey gutem Appetit täglich beſſer. 

An diefem Kinde Eonte man fehen wie Eläglich die Natur verfahre, warn. 
fie zweyerley Arbeit zu verrichten vor ſich hat, fie laffet nemlid) das Conra- 
gium morbillorum fo langohnberühret, biß fie in Zertheilung deräuffertiz 
Jichen Inflammation fertig ift, und bringet hernach gleichwohl die excreti- 
onem morbillorum iu glucklichem Ende. Dan lafle fiedemnach alseine 
kluge Borfteherin ihrer Wohnung ungeftöhrer, fo wird fie ihren Endzweck 
beffer erreichen, als wir es ung einbilden koͤnnen. | 

23.) Den ı4ten und ısten gabes in meiner Trachtbarfchafft viele Pa⸗ 
tienten, darunter auch Adliche und drey meiner Kinder waren. Deren 
Eur will ich allhier mit denen Worten der Actorum Medicorum Beroli- 
nenfium VolumIV.p.2:.befchreiben : Tota demum morbillorum 
medicatio magıs abfolvebatur debito Regimine, quam operofamedi- 

caman« 
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camentorum exhibitione.Ex meis liberis tres habui menfe Junio morbil- 
lis conſecutive affectos, quibus durante curſu, nullam penitus exhibui 
medicinam: Per abſtinentiam autem & continentiam quietam, omnia 
conjuncta Symptomata ſuperabantur. Eben dieſes, nemlich die Enthaltung 
von Artzeneyen und Speiſſen, hergegen temperirte Waͤrme und Kofent⸗Trin⸗ 
cken war mein methodus bey meinen eigenen und vielen andern Kindern, 
hatte auch auſſer Huſten und gelinden Durchfall, FeinSymptoma, und 
alfonicht nöthig, weder in, noch nach der Kranckheit Arkeneyenzu brauchen. 
Bey einem meiner Kinder von 6. Fahren hatte ich eine præmaturam erupti- 
onem nemlich den Morgen, Da der Hufte ſich das erſte mahl hoͤren lieſſe, 
waren auch zugleich die Flecken vorhanden und das Kind ohne Maladie, ſo 
daß es die Schul beſuchet haͤtte, wann man nicht beym Ankleiden derer 

Maſern wäre gewahntenrden; Die Kranckheit aber blieb gleichwohl nicht 

ganglich auſſen, obgleich der Angriff gelind war, doch war Hitz und Hu⸗ 
ſten all ertraͤglich, und eine diarrhæœa critica brachte den 4ten Tag ſchon 

das Ende der Kranckheit Etliche Darunter kamen nun dieſe Zeit beygelin⸗ 

dem Verhalten gar nicht zumliegen. 

24.) Den ı sten Nov. ein Knaͤblein von 5. Jahren hat vor den Maſern 
zu weilen ein boͤß Aug gehabt, welches Eurg vorher vergangen und nad) dens 
felben ſich wieder einfande und in Inflammatione tunicæ adnatz mit etli⸗ 
chen Blättergens beftunde; Diefem verordnete ich ein Veficatorium an 
Die Wade zulegen, welches revellendo erwunfchten Effect brachte. Bor 
6. Jahren hatteich ein folch Knaͤblein mitbufen Augen vor denen Mafern in 
der Eur, welchem ich ein Vefieatorium zwifchendie Schultern legen lieffe ehe 
aber ſolches wieder heil wurde, ſtelleten ſich Die Mafern ein, liefen zwar, das 


: Aug ziemlich zufrieden, den Buckel aber befesten fie fo,daß man Feine befreyete 


Haut mehr erkennen Eonnte, Doch alles den Patienten ohne Schaden, 
Hieraus Fonnte man den Schluß machen, daß Velicatoria in variolis vel 
morbillis, warn folche nicht recht fort wolten; oder auch præſervation 
derer Vifcerum nicht undienlich seyn Eonnten: Welcher Meynung auch 
Riedling in Millenario Curarum Medicarum p. 353. ift. Ich vermeyne, 
wann man derenetlichean Arm und Beine, dienur die Breite eines Gros 
fehens hätten, legte, fo Ente man die Natur ziemlich zum Austrieb ad 
partesexternas difponiren. An Maſern hab ich zwar ein folches, jedoch 
nicht mit Vorſatz, zwifchen die Schultern geleget ; In Blattern aber 
‚möchte ich es nicht fo blindlings wagen, weil, wann die Gegent zwifchen 
denen Schultern zu fehr mit Blattern beleget iſt, Lebens⸗Gefahr daraus ers 
folget: Und nach dem die proruptio morduonn nur ohnverſehens begeg⸗ 
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net, fohabich Anleitung genommen, mich ins Finffeige: in application Des 
rer Veficatoriorum,dor Diefem und andern bedencklichen Orten zu huten und 
fo fern ich ſolch Huͤlff⸗ Mittel anzumenden noͤthig finde, laß ich es an Die Lo- 
caremota tutiora nemlich an Arme oder Beine legen. | 
32 · )Xin Kind von einem Jahr, welches kuͤrtzlich entwohnet worden, bekam 
die Maſern ex contagio aperto und im Ausbruch zugleich einen Abſceſſum 
auf der lincken Bruſt, derſelbige aber blieb fü lange unverändert ftehen,biß 
die Mafern ausgetoberhatten, als dann Eam er zur Deffunng und heilete, 
auch in wenig Tagen wieder : Woraus abermahl zu fehen, daß die Natur 
felten zweyerley Arbeit zugleich mit gleicher Krafft und Folge verrichtee 
26. Kin Knaͤblein von 5. Jahren war nad) überftandenen Mafern zu 
bald an die Lufft gelaſſen worden, davon bekam es Schwulſt uͤber den gan⸗ 
tzen Leib mit Engbruͤſtigkeit, Hitz und Aengſtlichkeit, daß die Eltern es faſt fuͤr 
verlohren hielten. Den igten Novembr. verſchrieb ich 
he. Tinct.2 zu. D. S. Tinctur 
zu 24. Tropffen Nachmittags und Abends. 
B. Tin&tur rhab. zıı. D. S. Tinttur. 
Zu 24. Tropffen Vormittags ꝛ mahl. 
| Darauf öffnete fich der £eib, Urin und Schweiß, Lücher und das Kind 
warden zotennunein mevckliches beffer, welche Beſſerung aud) continui- 
rete, Daß ich-ferner etwas zu verordnen nicht notbig hatte. Auf gleiche 
rt hab ich den zgtenNovembr. vor ein Kind auf dem Lande verfchrieben, 
fo, fiche auch bald recolligivet, DMehrmahlsaber undzum öfftern hab ich ſol⸗ 
De Schwulft nachdem Scharlach Fieber curivet,und Daraus gleichſam 
fehlieffen &5 iinen daß febris fCarlatina sorhergangen, 05 gleich die Eltern 
folches nicht fo genau zu vor bemercket haben davon in meinen erftern Jahr⸗ 
Bang Erinnerung gethan. Die Urſache ſteckt in der verhinderten Tran- 
fpiration,. wann dann Diefe, oder auch andere Excretiones vicarizeröffs 
net werden, ſo nimmt der Schwulſt auch bald wieder ſeinen Abſchiedi inzwi⸗ 
ſchen aber macht er Doch ein gefahrliches Ausſehen. | 
26.) Ein Mäadgen vons. Fahren hagerer Conftitution. Bekam den 
24.Nov, Mafern, hatte aber ſchon vor meiner Ankunfft pulverem bezoar- 
dieum nehmenmüffen. Ich verordnete die befannte potiunculam. Den 
26ten warendie Mafern im Gefichtund an denen Handen heraus, ſonſt aber 
wolten fie am Leibe nochnicht vecht folgen. Verſchriebe. 
B, Tinet, pap. rhead, Zu, 
corall 36, M.D.S Mixtur 
Au 24. Tropffen Des Tages 3, mahl. 
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By. fl. acac. 
Ceraſ. nigr. 
Scorzon. ana. 31]. 

1 Syr,pap. th.ziii. M.D.S ; 

Stuͤndlich etliche Loͤffel voll zu geben. Darauf fanden ſich die Mafern 
beffer und waren den zgten fehon wieder vergangen, das Kind aber hatte 
noch Huften und Dis, welche retardationem febris theils dem higigen 
Temperament, theils dem ungedultigen Gemuͤth ich damahls zufchriebe 
und verorönete . — 

BR. wo. Rubid. ! 
Ceraf.nigr. ana. Ziv, 
Syr. papar. rhoead. Zß. M. 
D.S. Linderender Trank, 
ꝝ. Tin&. hab, 3ii. D. S. Tin&tur 
Zu 24 Tropffen des Morgens und Nachmittags zugeben. 


Den zoten Novembr. blieb 8 ineinen unveränderten Stande. den r 
Decembr. war e8 fehr ungedultig und hatte folche Heifcherfeit und Keichen, 
als ob ein Stick Fluß nicht weit war. Derfihrieb alfo 4 

x. Aqua Flor, acac, | 
Rub. id. ana. Zu). | 
Afthmat. Rud, 
, Syr. pap. rh.an. 311.M.D-$, 
Lufft⸗Traͤncklein alle Stunden einen Löffel voll zugeben, 
* RB. Tinct.propr. M. ziß. | 
Eſſ. fuccin. Ji M. D.S. Mixtur 
Zu 15. Tropffen des Tags 3. mahl mit Kofent zu geben. 


. Den 2.Decembr. hielt die Art des Stickfluſſes noch an: bey diefer heutigen 
Beſuchung erinnerte ich mich, dab das Kind vor einem halben Jahr im 
Blattern einen Fluß im Geſicht gehabt,welcher fich anjego in Denen Mafern 
zwar gezeiget, aber wiederum verfchwunden, verordnete alfo revulfionis 
'gratia ein Veficatorium an die Wade zu legen, welches die Macht eine 
‚ziemliche Blaſe gezogen, den 3. Decembr. aber noch Feine Befferungges 
bracht hatte; Die Nacht daraufiaber fühlte doch das Kind in Anfeyung 
des Stick⸗Fluſſes ziemliche Leichterung und der Hufte zeigtefich gelöffet,wie 
wohl fie ex peculiarı vitio hæreditario NR ausiverffen, Eonte, fondern *. 
| ee ch 02 ale 
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alles loßgehuftete wieder ſchlingen mufte: fe: Damit nun der Serfehluckte 
Schleim bal) wieder feinen Ausgang finden moͤgte, verordnete ich den 
gten Decembr. 
Be. Pulv Spec.diajal, Mynf. gr.XIl.D. 5. 
Purgier⸗Pulver auf . mahl 
Darauf hatte ſie 3. ſtarcke Sedes , fande ſich auch wohl biß gegen Abend, 
da Puſten und Sticken ſich wieder meldete. Verſchriebe 
he. x Ceraf,nigr, 
fl til. ana. Ziv. — 
cinam.f vin. 
afthmat Rud.an. zu 
Syr pap, Rheead. Z£.M.D. 8. | 
Staͤrckenden Bruſt⸗Tranck Löffel weife zugeben. 

Den s. Decembr. früh war fie ziemlich wohlund ohne Keichen: Die 
Eltern erzehleten, daß fe fonft oͤffters Wundigkeit circa exitum a 
oder in labiis pudendorumgehabt, welche aber in Diefer Kranckheit nicht 
vermercket worden, verfchrieb alfo Ba. Tinct. @ 3j. mit der den zoten 
- November verordneten Mixtur vermiſcht zugeben, und hatte die Inten- 

tion darbey mediante diurefi den Fluß wieder an diefen gewohnten Ort 
zu treiben: Zu Mittan kam wiederein heftiger Paroxyimus und darauf 
ein copiöfer r Auswurf mit groſſer Erleuchterung, ob nun aleich die Natur 
in der Runge: dieſe ſtarcke Excretion mit gutem Erfolg berichtet hatte, fo 
haͤſſet ſichs Doch folche kuͤnſtlich zu unterhalten, odermehr zu befördern nicht 
allemahl ſicher thun, hieſſe fo pro majori revulfione noch ein Veficato- 
riumandie Wade legen Darauf ſpuͤhrete man den sten merckliche Beſſe⸗ 
zung nun hielte die Heiſcherkeit noch an, brauchtealfo pro ſcopo laxandi 
Bormittags Tin@turam rbabarbari und Na: hmittags die Mixtur. Dars 
neben nahm fie auch zuweilen etliche Trochilios becchicos nigr. in den 
Mund,und fand fich den sten wohldarauf. Der Appetit zum Eſſen wolte 
zwar noch sicht wieder fommen, Doch war fie den oten bey feierten, 
dan ſie wieder durch die Stuben gehen konnte; die xpectoratio hielt noch 
etliche Tage an, nach dem aber der alte Fluß an Muliebribus wieder zum 
Vorſchein Fam, verminderte fich folche von Tag zu Tage und das Sind 

- wurde wieder vollig gefumd. 
Diefes war eins der gefährlichften Kinder, weshalber dann auch die gans 
"ße Eur mit allen verordneten Medicamenten befchrieben: Ich bin fonft 
ein Abftemius von vielen Argeneyen, die Hefftigfeitdes Fluffes aber und die 
| bey 14. Tage anhaltende Kranckheit, erforderten ei die Derordnung: ſol⸗ 

te 


te man aber den Caſum gegen anderer Medicoram ihre Euren betrachten, ſo 
hoffe ich dannoch die Nachrede zu behalten, daß ich mit wenig medicamen- 
tencurire, Die Heifcherfeit und Stickfluß dependirete ohne Zweiffel 


von dem fonft aufferlich fich gezeigten Fluſſe, welcher vor dieſes mahl feis 


nen Ausgang in der Lunge der Lufft Rohre gefuchet und geſunden; da 
nun dieſes Excerniculum zu delicat , und zu beforgen war, daß der Fluß 
eine tödliche Erofionem oder Inflammationem vel exculcerarionern ver⸗ 
urfachen mögte, fo muite ich bet. acht feyn durch revellentia fo theils in purs 
girungen, theils in dureticis theild in Veficatoriis beftunden, denfeibigen 
abzulocken, und nachdem die mehrefte Schärffe dadurch evacuiret war, fd 
Fonnten die Trochifci becchici, als ein Medicamentum invilcans oder 
incraffans hernach gute Dienſte t u ch. — 
27.) Den 24. Nov, Ein Kind von anderthalb Jahr hatte die Maſern 
unterm Gebrauchder Hauß⸗Mittel uͤberſtanden, behielt aber ein Fieber mit 
Huſten; Bey der Beſuchung fahe ich, daß das Kind den rechten Arm, oͤff⸗ 
ters beivegte und Damit nach) der Stirn zufuhre, als ob eg dafelbit etwas bes 
greiffen wolte: Die Eltern hielten es vor Convulfiones, da ich aber bey 
dem Rinde wenig Derftand , fondern etwas albernes und Bangigkeit 
merckte, hielt ich darvor, daß an dem Ort wo es offt hingriffe unter dem 
Cranio ein Abſceſſus verborgen ſeyn moͤgte; Wie dann auch der bald dar⸗ 
auf erfolgte Tod und das nach dem Tode alſo genannte uͤberſchieſſen oder 
proruptio materiæ purulentz aus Maul und Nafe folches bekräftigte. 
Dieſer Caſus kommt denjenigen bey, Defjen ich im Blatfern numero XI. ges 
dacht habe jedoch hatte jener eine öffentliche Urfache des fich angefegten Ab- 
ſceſſus, bey dieſem Sinde aber kontich folchenicht erforſchen. rl 
29.) Den 23. Novembr. ein Kind von anderthalb Fahren, war mit 
"bräunlichen uͤbelriechenden Durchfall und Hige vorhandenen Mafern fehe 
Franck, daß man es auch nicht aufrichten durffte ic) verordnete folgende 
medicamenta, — Pr 
RB. N Ceraf. nigr. 
Scorzon ana Zı1j. 
Syr. pap.Rheadziij. MD: S. 
Ale Stunden einen Löffel voll zu geben. 
BR, Rad, Scorzon. 3. a 
C. C. uf. 3ii, 
Terra Neil. M.D,s.” mr 
In ein Knoͤpfflein zu binden und ins Getraͤnck zulegen. 
2993 
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Den 2gten hielten Die His und Durchfallnoch an, verordnete alfo neben der 
Potiunculanoch diefeMixtur | —— 
RB. Tinct.pap. rh. ʒij. | | | 
0: eorall.3%.M. D, S. Mixtur zu 15 Tropffen täglich 3 mahl. 

Den ʒotenwaren die Mafern weg, die Mattigkeit aber hielte noch an biß 
den iten Dec. da es anfieng zu ſchlaffen, ob nun gleich dieſer Schlaff weil 
er etwas zu lange waͤhrete, von gefaͤhrlicher Folge ſchiene, ſo war das Kind 
doch, wann man es aufwachte von munterm Geſicht, ließ es alſo ohngeſtoͤhrt 
fortſchlaffen, den zten Decembr. war es noch ſchlaͤffrig, Huſten und 
Durchfall hielten auch noch an, verſchrieb alfo pro ſcopo laxandi 

BR Tin. rhabarb. zii. D. S. | e | 
20. Tropffen des Tags 3 mahl, 
Ä B. Aqua fcorzon, 
rub. id. 
Ceraf.nigr. ana Zi. 
afthmat. Rud, zij, 
Syr.pap.rh.3ij. M.D. 

Den zten Decembr, Nachdem es nun das erfte mahl vonder Tinct. 
rhabarb. eingenommen, hat es Feinen Stuhlgang mehr gehabt und fich 
von Stund zuStund beſſer befunden, welche Beſſerung auch Beſtand hatte. 

Diefen Effect der Tinck rhabarb. hab ic) bey mehrern Kindern geſehen, 
daß die ſchlimmſten Durchfaͤlle fo gleich Davon ſtille worden, ob nun dieſes 
Medicament,ex vitonıca Den motum periſtalticum excedentem anhaite 
oder die acredinem bilis corrigire und den Durchfall dadurch ftopffe, wi 4 
ich fo eigentlich nicht behaupten, gnung, Daß ich verfichern Fan daß ich offt, 
mehr als gehoffte Wuͤrckung davon gefehen | 

29.) Den 29 Novembr. Ein Kind von einem Fahr behielt nach denen 
Maſern ein febrim erraticam, welches taglich eins auch zumeilen zweymal 
feine exacerbationem hatte, Darbey das Kind fehr von Fleiſch und Kräfften 
kam. Derfchriebe | 

BR. Tindt. hab. 31]. D. S. Tinct. zu 15 Tropffen 
Pormittags 2 mahl, Sropff 
Be. Tin&t.pap.rh. ʒij. | 
corall.3%. M. D. 8. Mixtur zu 15 Tropffen | 
Nachmittags und Abends, ER, 
Dar⸗ 


— J von Blattern und Maſern. | = 291 


Darauf wurden die Paroxyſmi des andern Tages geringer und den zten 


blieben ſie auffen, der Appetit zum Eſſen kam wieder und das Kind war in 
‚wenig Tagen wohl. — | 


30.) Den :9 Novembr. Fin Maͤdgen von7 Jahren mufte meiner Ras 


fent / Diæt gleichſam zu Trotz in währender Krankheit ſtarck Bier trincken 
und Erdrauten⸗Waſſer nehmen, dann die Eltern hielten den Kofent, als ein 
geringes Getraͤnck veraͤchtlich und vermeynten die Maſern muͤſten, wannn es 
gut ablauffen und nichts zuruͤck bleiben ſolte, durchs Bier und warme Stu⸗ 
be heraus getrieben werden; Nun hatte es auch das Anſehen, als ob unter 
denen hisigen Stürmen alle Materia peccans evacuiret, und das Madgen 


reftituiret wäre. Allein kaum hatten die Mafern ihren Abſchied genoms 


men,als diefen Mittag Dem continuirenden Huften ein vehementer Stick⸗ 
Fluß fich zugeſellete, und in einer halben Stunde ehe die verfchriebene Arge: 
neyen appliciret werden Fonten.einen fchleunigen Tod verurfachte, | 

Ich will hierüber nicht weirläufftig_raifonniren, fondern nur fagen, daß 
in dem hitzigen Trieb der Natur nicht Zeitgelaffen worden, alles Boͤſe mit 


einer Öelindigkeit oder Behutſamkeit auszufchaffen ; fte ift Dadurch vielmehr 


zur Precipitence gebrasht worden und hat in der Lbereylung vieles zuräck 
gelaffen, und da uber diefes das Kind ex difpofitione hereditaria zu aus⸗ 
lauffenden Flüffen geneigt gewefen. hat die Natur durch Anleitung des Hus 
ftens und der Heifcherfeit einen fülchen Fluß mit gewohnter Pr&cipiten- 
ce inder Lungen evacuiren wollen, und Darüber die Congeftionem humo- 
—— * den Infarctum zu ſtarck gemacht, Daß das Maͤdgen darüuber erſti⸗ 
en muͤſſen 
31.) Den ꝛꝛgſten und zoten Novembr bekam ich 2 Knaͤblein, welche dem 
Contagio der Maſern nahe kommen, und beyde auf die Art, als ob ſie ſol⸗ 
che ausbruͤten wolten kranck wurden, eg blieb aber bloß bey dem Fieber, ohne 
Ausbruch, auſſer daß das eine davon etliche eintzele Flecken im Geſichte und 
am Halſe vorzeigte: Wie es nun in denen Blattern Exempla giebt, daß 
Kinder oder erwachſene Perſonen zwar kranck werden und gleichwohl keine 
oder doch wenig Blattern bekommen; Alfo verhält ſichs auch) zuweilen in 
denen Mafern ; Und wie die Blattern in Anfehung der groffen Menge toͤd⸗ 
lich zu feyn pflegen, alfo ſeyn auch viele Mafern gefahrlich und laffen eben fo 
wohl Zufälle zurück wie die Blattern. 
32.) Ein Knaͤblein wurde in Meynung, daß es Mafern hatte, fehr warm 
gehalten und mit Erdrauten⸗Waſſer getraͤncket, Davon Tages etlich Tag fo 


Franck als ein Sind am Mafern kaum fern kan, indemes excefive His und 
Verrwirrung hatte, da ich es den zoten befuchen mujte, fand ich an — | 
| | de 


are 
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HM fern Schaff- oder Spitz⸗Blattern, hießalfo den Patientenrefrigiren 
u die übrige Hitze abgeben zu laffen, Darauferhohlete er fich in wenig Stun⸗ 
den, daß er gefund auffer Dem Bette feyn Eonte. Diefe Leute harten fehon 
3 Kinder an diefer Kranckheit gehabt und waren von einem auswärtigen 
Medico nicht anderftberedet, ale das es Mafern waren da doch zwiſchen 
dieſen Blattern und denen Mafern ein groffer Unterfeheid it. Diefe Ark 
Blattern find von derleichtejten Sorte Dacan fich felten ein Rind leget, inz wi⸗ 
ſchen Fan mun an diefem Kinde fehen, was ein higiges Verhalten thun Fan, 
ich glaube daß man auf ſolche Art ein fonftgargefundes Kind zum Lager 





bringen und inein Fieber jtürgen koͤnte. | rs 
33.) Den ı oten Decembr, einem Kinde von anderthalb Fahren hatten. 
die Eltern im Ausbruch der Mafern Carde-Benedicten Waſſer mit Spas 
nifchen Wein vermifcht gegeben, eine hitzige Stuben und Betten gemacht 
und ſtarck Dier trincken laffen, Davon find die Mafern blaßund das Kind 
ſehr Franck worden. | 
32. Aqua Fl.acac, | | 
Ceraf. nigr. ana Zu]. Pa 
Syr.pap.rh. 311]. M. D. ae 
B Tinct. pap. rhœad. ʒij. 
corall.)i. M. 


Auf dieſe Medicamenta wurd es zwar etwas beſſer, Huſten und Hig 
aber lieſſen nicht nach, den 1ꝛten vermehrte ſich die Kranckheit wieder und. 
das Kind ſtarb den raten . Dec. war abermahl em Zeugniß, daß hitzige 

Medicamenta und aͤuſſerliche Stuben⸗Waͤrme Feine gute Folge haben. Ich 
hab von einem hundert dieſes Fahr etwa 7 Patienten verlohren, aber keinen 
anderft als durch hitziges Getraͤnck, Medicamenta der andere Unordnun⸗ 
gen verdorben un) fo fern in dieſem Pundto Feine Fehler waren begangen 
worden, fo wurden die Mafernfich dieſes Jahr ſo gut⸗artig als fonften nie⸗ 
mahls aufgefuhret haben. | | ee 

34.) Ein Kind von anderthalb Fahren hatte die Mafern zwar ohneMe- 

„ Cicinifche Verordnung uberftanden, es blieb aber matt und ausgezehret, ala 
ob atrophia folgen wolte: Den 25 ten DDec. bekam e8 ein boͤſes Maulmit vier 
tem Geiffern. | | — 

© TR. Tinct. rhab. ʒij. 
| & t. helleb.3j. M. D.S, Mixtur 
zu 20 Tropffen des Tags z mahl. 

N | * De 
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a. Den 27ten wurde releriret, daß es noch Huſten haͤkte und mit demſelbi⸗ 
gen blutigen Schleim auswuͤrffe, Daraus ich Dann muthmaſſete, daß das 

blatterichte Ausfahren nicht allein andenen Lefftzen, fondern auch im Halſe 
fich finde, und folglich ein gefahrlicher Fluß ſey, verfchriebe | 

| B. AquaFl.acac 31). 

... . ceraf.nigr. 

.. .rub.id.anaZ]. 

Syr. pap.rh. 3. M,D,S 
Löffel weife zu geben] 


Den ꝛ gten fihiene es etwas befferzu feyn, der Mund war aber auch aͤuſ⸗ 
ſexlich ausgefahren. Den 4 Januar. 1723 ließ fic) der Mund wieder zur 
Heilung an, der Hufte aber und Engbruftigfeit wolten nicht gelinder wer⸗ 
den. Deränderte) alfo Potiunculam und Mixturam folgender Ges 
ftalt. — | 


BR ‚Aqua Fl.acac, - | B. Tin, rhab. ij, 
ſabioſ.ana Ziij. 9.91. 


di | | zu 15. Tropffen. 
Von daran biß zum roten Jan. blieb es in einen Stande /denſelbigen 
Tag aber bekam es Roͤcheln und Sticken, verordnete alſo Revulfionis 
gratia ein Veſicatorium an die Wade, welchesiaber den r ıfen fruͤhe noch 
feine Blaſen gezogen hatte, fo ich vor ein ſchlechtes Prognoſticon zum 
auffonmmen annahm. den rzten lag eg noch infolch gefährlichen Zuftande 
und ob ich gleich mehrere veranderte Traͤnckleins verfehriebe, wolte Doch Feiz 
ne Befferung hervor feheinen, biß esden 13ten Januarii verſchiede. 
Dieſer toͤdtliche Fluß war eigentlich.eine Metaſtaſis materiæ morbiferæ 
zu nennen und ſchiene Durch die aͤuſſerliche Stuben⸗Hitze erwecket zu feyn, 
dann das Bett, darinnen das Kind die Maſern ausgebruͤtet hatte, ſtund 
nah am Ofen, und war darzu mit Vorhaͤngen fo verwahret, daß die hinein 
ſchlagende His nicht durch pairen Fonte, weil nun Dadurch die Wallungen 
des Gebluͤts allzuſehr augmentiret undviele acredo generiret worden, fü 
fraß der Fluß um fich biß er endlich die Organa refpirationis die Lunge felb⸗ 
ſten als ein nobile viſcus angegriffen, die daher einen toͤdtlichen Stick⸗Fluß 
leiden muſte Durch ein purgans hatte man gleich nach denen Maſern vie⸗ 
les heben koͤnnen, weil ich aber heile zu lang ſam confuliret wurde, theilsdie 
2 | DB — Kraͤff⸗ 
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Kräften gar zu ſehr ſchon deftruiret waren, fo durffte ich ohne Blame zu 
uůberkommen folche Evacuationem nicht unternehmen. > 

Diefes Kind war das letztere von diefem Jahr in meiner Cur und auch 
faft das legtereinder Graffation, als welche mit dem Endedeg 1722ten 
Jahrs dem Schluß machte, da fie zufammen s Monat gedauret hatte. Don 
erwachfenen Perfonen ift mir heurnichts zu handen kommen, hab auch nicht 
vernommen, daß in anderer Cur jemand daran gelegen hätte: Woraus dann 
gleichfalls zufchlieflen, daß die Mafern von groffer Gelindigkeit geweſen; 
dann ſie pflegen ſonſten weder Maͤnner noch Weiber, ja ſo gar die Schwan⸗ 
gern nicht zu verſchonen, verſtehe diejenige die in der Jugend noch nicht dar⸗ 
an gelegen haben. Ob nun gjeich meine Praxis von dieſem Jahr in Anſe⸗ 
hung des erwachſenen Alters mancaund ſterilis iſt, fd wird doch noch er⸗ 
laubet feyn von der letztern Graſſirung noch etliche Cafus mit bey zugeben. 

1.) Anno 1717 den 23 Decembr. da die Blattern allhier zutaben aufge 
böret hatten, wurdeichzueinemanfehnlichen Dann Temperamenti fan« 
guinei obefioris Conftitutionis etliche 40 Jahr alt aufs Land gerufen: 
Der ſelbige klagt auf vorhergehenden gelinden Schaue, Hitze, Ruͤcken Kopff⸗ 
und Glieder⸗Schmertzen, continuirlichen Huſten und Schnuppen. Cr 
bedienet ſich eines in der Naͤhe practicirenden jungen Medici, welcher aus 
der, dieſer Orden copiös herum vagirenden Graſſation in diagnofi zwar 
richtig ift, aber en regard des Temperaments die Cur zu hitzig anfängt; Cr 


giebt nemlich pro fcopo: pellendı Tincturam Bezoard. Eflentificatam 


Wedelii mit dem, Ligvore C. C. füccinato vermifcht, kaffet auch zum 
ordinairem Öetranck "Bier und Wein zu, und da der Cavallierante, & in 
eruptione morbillorum Ohnmacht und Convulfiones vermercfet, ver⸗ 
mifcht Der Medicus porgedachte.-Mixtur noch mit der Eflentia anodynaz 
Daraufwerden die Flecken braun⸗roth, die gantze Haut gleichfam blaulicht, 
der HerrPatient wuſte weder vonSinnen noch Vernunfft und Eonte vor ex- 
ceſſiver Stuben-His da ich den 23ten Abends zu ihm Fam, Faum refpt. 

siren Sch hatte aufeinige, aber ungewiſſe Relation folgende Pouon zu mir 
genommen, i | | | 

RB. AquaCordial frig.Sennert, 
| Scorzon anaZvi. 
Syr Ftof, citr. | / 

pap.rh.ana$£.M. | wi 

Fonteihtn aber bey Verlauf einer Stunde mit den beften Worten kaum 
perivadiren, daß er etwas darvon gekoſtet hätte, dann das hitzige Verfah⸗ 
ren 
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ren des jungen Medici hatte ihn fo defperat gemacht, daß er. auch meiner. 
Verordnung nicht frauen wolten, bif ich ihm Die begangenen ‚Sehlerdeutlich 
remonſtrirte und auf was Art er durch Diefe Portion erquicfet werden koͤnte, 
zu Gemuͤch brachte. Er hatte aud) kaum 2 mahl davon genommen, fo ſpuͤhr⸗ 
te er Linderung und bekam fodann mehr Vertrauen darzu, gab auch bey anz 
gemerckter Bellerung Erlaubniß, daß ich mich zur Ruhe legen durffte ; Die 
Nacht hatte er die Helffte der,Potion evacuirer, und war den 24ten fruͤh 
von aller Angft und His befreyet: Cr erzehlete, als etwas remarqvables, 
daß in währenden heftigen Stürmen feine gange Boͤr ſe verlohren gewefen 
(i.e. Penis cum fcroto waren & fpalmo retrahenre fo angegriffen gewefen, 
daß er nichts mehr davon begreiffen Fonnen: ) und würde er, wann er im 
Eheſtand gelebet hätte, fich ſolches befonderszu Kerken genommen haben, 
allein mit Kinderung derer Symptomatum war auch das Berlohrne wieder 
kommen: Bey vorhandener Beſſerung mechteer von der Kranckheit noch 
eine Raillerie, daß ihm nemlich nichts fo fehr zu Gemuͤth gangen, als daß er 
als ein Gavallier und Soldat (verfichere, der in einer hohen Charge in 
Campagne ſich was rechtes diftinguiret) aneiner fo H $.fehen Kinder⸗ 
Keanckheit hatte fterben follen. Gedachten z4ten Decembr. fihienen die 
Stecken ihre braune Couleur ing Gelbe zu verwandeln, hattennur 2 Tage 
geftanden und dieſes war der dritte: Um das erhitzte Geblut nun noch mehr 
abzukuhlen und die Wallungen zu hemmenrecommendirete ich ein abges 
forten Waſſer mit Eitronen-Schalen zu trincken und uͤberſchickte bey mei- 
ner Heimrkunfft noch folgenden Trank. | | | 
&, Aqua fcorzon. 
Ceraf.nigr, 
Cord. Senn. fr. anaZv. 
Syr.pap. rh.3f. 
tof, citr. 3ij. M. D.S. alle Stunden 3 biß 4 Löffel von zu 





gehmen. 
h. EM. ſcord. Ziij. 
M. S. rect 36.M. D.S. Mixtur 
zu zo Tropffen Morgens und Abends mit ordinairem Getraͤnck zu nehmen, 
womit den 26tenden Anfang zu machen. Nemlich weıldiefe Mixtur * 
etwas hitzig, fo ſolte fie biß zu voͤlliger Vertobung des wallenden Gebluͤts jur 
ruͤck bleiben, hernach die Tranſpiration noch eine zeitlang erhalten und da⸗ 
durch Die Reliquien ausführen, und damit war dieſe Cur, nächft GOtt, 
- glücklich beſchloſſen. * 
7 LE @.) Um 
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(2) UmdiefeZeit war dieGraffationder Mafern 2 biß 3 





hier nach Oftenzu, ruͤckte aber von einem Dre zum andern immer näher, biß 

fie den 23 Febr. 1718 auch bey uns in einem Farb⸗Hauſe anfieng, wofelbit 

die erftern Kinder durch Blutsverwandte vun anderthalb Meilen her anges 

ftecfet wurden. Das Contagium hatte ſich dazumahl kaum in etliche Haus, 

fer gefihlichen fo male esden 18, Martin anc) eine hoch fehtwangere Frau eınz 

pfinden, welche anfänglich Schmertzen und, Brennen lin einer; Seiten 

klagte: en 2% . en 

Vot Dieſe Klag wurde durch die, Heb ⸗ Amme ohne fernere Umftändermir vorge 
tragen, / ſondern vielmehr in einem Gleichniſſe erzehlet; Daß ſie nemlich ſich 

klage/ wie eine gewiſſe andere Frau / vor welche ich vor 2 Tagen! Artzeneyen 

mit qutem Succeffu verordnet haͤtte in der Meynung daß esſeben ein ſolcher 

Affe&t ſey / nemlich eine CongeRio fanguinis verfus latera uteri, verordnete 

ich dergleichen Medicamenta und hatte darbey nicht, die geringſte Gedancken 

auf Maſern. Die Medicamenta waren. 


B.Pulv. matr.perl. 3]. Aqua anhaltın, 4 
Opunk tan convall anaz], 

02: $pecscephal.ana}j.M. Pulv. Caftor, 3.M.D.S. 
pro v. dof “> Aufferlich den fehmershafften 


Ort damit zu wafchen. 


Den ıoten'Martıı muft ich fie befuchen, fandaber, daß der, Aminen ihre 
Relation nicht richtig geweſen, ſondern es waren wuͤrckliche Maſern im 
Ausbruch, die fte von ihren Daran liegenden Kindern.befonimen und uber Dies 
fes regten ſich Geburts⸗Wehen mit unter und;folche zwar nach Dem Calculo 
der Schwangern, zu rechter Zeit, weshalber ich einen fühlechten Erfolg fuͤrch⸗ 
tete, ließ alſo die'auiferlichesQBafthung zuruͤck fesen, die Pulvern aber, fort 
brauchen. — 

Not, Nochmehrere Furcht hättet ih mir machen können mann die? Frau noch 
medio geftationistempore die Krandheit befommen: haͤtte / dann wann ans 
derft Der Obfervation des Herrn Dr. Hoffmanns in der Diſputation de Com. 
pendiofa & Clinica fpafmodico Convulfivorum mortorum Praxi pn, Obſ. 6 
Glauben ben zu meſſen / fo pflege um folche Zei: bey denen Wafern ein 

Abortusfu folgen. — en ; 
Mebſt denen vor verfchriebenen Pulvernſließ ich noch folgende Potten ma⸗ 
en. — 
Aqua ceraf, nigr, 
fcorzon. ana il» | 
Fi © 3]. . 
Syr. 





son Slate ud Mar 28 


Ser, Etof) citr. 
Tinct. rofar: an, zii. M. D.S; 
Stuͤndlich etliche Löffel voũ tzu nehmen. 
Nachmittags klagte fietider Aengſtlichkeit, gecee ein nSymptoma Eru- 
— morbillorum feyn kounte verſchrieb alſo 
Be ip Pulv. Corall, rub. 
ae "bez, min.W, 
Sennert. ana Y£.M. Div. inn. Pr. 
"Di S. ſtaͤrckende Pulvern int . und ra. Uhr eine zu geben. “ 
"Den zoren waren die Mafern völlig heraus und die Geburths⸗Wehen 
hatten fich wieder verlohren, die Patientin aber Elagte noch uͤber kurtzen 
Athem /ſo bey denen extraordinairen Wallungen des Geblüts und von dem 
nit der jeitigen Srucht angefülleten UntersLeib nicht zu verwundern ware, 
e DI. Ceraf. nigr. A ee er 
| NE ' Cord. Senn.fr.: Er ee Ba — 
| „Syr,acetoh.&ur. . u. ng 
Ä pap.rh. ana. z1.M. * J Rühtender Tran‘ 
B, Pulv. bez. min. — Benin: 
Sennerk | F 
Spec. cephal. ana 3; ;M. Divii in v. p D. J 
Pulbern alle 6. Stunden eins zu geben. 
Sie vermeynte einen boͤſen Halß zu haben, man konte ——— von 
- Inflammation darinnen erkennen und die Schmertzen waren den 2iten auch 
ziemlich verſchwunden: Diefen Morgen brachen die Mafern noch an 
Händen und Füffen heraus, inzwiſchen aber hatte fich auch ein gelinder 
Durchfalleingefunden, weil ich ihn aber pro diarrhea critica erfannte, 
veränderte ich deshalber. die prefeription nicht, fondern ließ Pulver 
und Potion fortbrauchen und verordnete nur gebr ande Hirſchhorn ing 
Getränk zulegen. Darauf Fam den 22ten aute Befferung, den 26ten 
Fonnte fie wieder aufler dem "Bette fenn, klaate aber noch Huften, und teigs 
te zugleich den Leib, welcher 2.Hande breit um den Niabel ber gar — 
braͤun ausſahe, wie ſonſten von Schlaͤgen fuggillirte Flecken feyn : 
klagte aber darbey weder Hit noch Bangigkeit, hielt es alſo pro Met 
tione fangvinis und vererönete, daß fie von Dem den ı sten hujus vers 
ſchriebenen Aufferlichen Spiritu v. Löffel soll mit wey Loͤffel voll Wein vers 
mifeht warm den Leib waſchen und von folgender Mixtur 30, Tropf⸗ 
fen des 20993, mahfnehimen möge, j 
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R Ef, — | —— 
Eiix pect. Wed. an. zif. 
| M. S. rect. )i M.! * | ne 2” 
Den 27ten die Wacht wurde ſie durch die Geburth eines gefunden Soͤhn⸗ 
leins ihrer uber den ſchwartzen Leib fich gemachten Angft befreyer,u. fand fich 
in allem ordinair auffer daß der Huftenoch gelind anbielte, der fich aber 
in — Tagen ohne fernern Gebrauch einiger Artzeneyen von ſelbſten 
verlohre. wel 

Die groͤſte Gefahr diefer Schtwangern warden ıoten Martii da beym 
Ausbruchder Mafern fich| zugleich Geburths⸗Wehen mercken liefen, dann 
bitten folche predominiret, daß die Gebuhrt erfolget war, fo wurde entwes 
Der Ausbruch der Mafern geftockt haben oder der Auxus Lochiorum vers 
hindert worden ſeyn; Beyde diefe Excretiones waren nöthig und konten 
Doch nicht gar wohl zualeich gefchehen, daher war es eine Vorſichtigkeit 
der Natur, daß ſie mit denen Geburths⸗Wehen fo lang. zurück hielte, 
biß der morbus grafläns wieder zum End gelanget- _ 

3.) Den 28.April 17 18 legte fich ein Frauen-Zimmer von 16. Jahren mit 
Huſten, Schnuppen, His und Ruͤcken⸗Schmertzen, deren Mutter gleichfalls 
im ı sten Jahr die Mafern ausgeftanden hatte; Aus dielen Signis und ges 
gebener Nachricht formirteich die gewiſſe Prognofin, daß die Mafernnicht 
weit feyn wurden, zumahl da noch uber alles Diefeg die Eltern verfichern kon⸗ 
ten, daß ihre Tochter noch niemahls an dieſer Kranckheit darnieder geles 
gen haͤtte. Verſchrieb demnach —— 
. fl. acac, Ziv, 

Ceraf: nigr, | 
: “Cord, Senn.frig. ana Zii. | — 
Syr. papar. thœad. Z£M. D.S. 
Loͤffel weiſe zu geben. 
B. Pulv. bez. min. wed. 3. 
Spec. cephal 36. M. Div in I. p-æ. 
D, S. Pulver Jrachmittags und Abende. En. 
Den 29. war fie beym Ausbruch dee Mafern Die im Geſicht fich eintzeln 
melderen und auch den zoten nicht copiofer erfcheinen wolten , noch) ziem⸗ 
lich aufgeräumt, ‚den 3oten Nachmittags.aber, da fiedas Bette will mar’ 
chenlaflen, verblaßt fie mit einer Eleinen Ohnmacht, uud fehlug dem Anſe⸗ 
hen nach alles, was vorhanden war, zuruck, ‚gleich Darauf aber kam der e⸗ 
gale Ausbruch uber den ganzen Leib. Nach dieſem Zufall aͤnderte ich die 
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- Potiunculam mit dem Zuſatz der aquæ Cinam Cydon. und Ißeglaffung 
des Syrups, weil ſie keine Suͤßigkeit Eoften wolte,den ıten Majı war fie ineis 
nem erträglichen&tand,daher wurdefie auch frey,und luͤſterte ihren Appetit 
‚mit Genieſung ſaurer Gurcken ein Genuͤgen zu thun, mufte aber den ten 
erkennen, daß ſie folche nicht ohne erfolgte Straffe zu fich genommen fintes 
mahl fiedadurch den Huſten fehr exafperiret hatte, den 3ten war fie noch 
immer in ſtatu tolerabili und die Mafern eben nicht in groffer Menge vor⸗ 
handen, meynete alfoden Huften Durch folgende Mixtur in etwas zu miti- 
Ziren. | | 
a Re. Ef. fcord, > | 
0, Tindt. prop.M. ana3ı,M.D $, —— 
Maixtur zu 30. Tropffen des Tags 3. Mahl, Sie zehlete heute den 
sten Tag der Kranckheit und hatte nur 2. mahlvon der Mixtur genommen, 
alsein Copiöfer Ausbruch dev Stecken und gegen Abend groffe Mattigfeit 
folgte : Darbey Elagte fie uber Schmersen im Halffe und auf der Bruft, 
‚Jieffe alfo die Mixtur zuruͤck fegen und hergegen die Potiunculam wieder 
zur Hand nehmen, verordnete auch folgende 2, Pulvern. 
BR. Pulv. Matr. perl. 91, 
bez. Sennert, 
| Spec. cephal, ana.J£.M.... | 
Den sten Maji war fie Vormittags leidlich Nachmittags aber wies 
der Angftlich und matt,Deröhalden Portion und Pulvern reiteriret wurden, 
darauf den sten mit Verſchwindung derer Flecken gute und beffändige 
Beſſerung folgte, Damit num von verfehviebenenMedicamenten nichts um⸗ 
Fommen und zugleich Durch Befoͤrderung der Tranfpiration in dechnatio- 
ne Morbi der Patientin Nutzen gefehaffer werde, ließ ich die den sten ver; 
prönete Mixtur wieder hervor bringen und nunmehrg ohne Schaden 








brauchen. | are — — — 

Bey dieſem Caſu iſt merckwuͤrdig a.) die diſpoſitio hæreditaria, da 
die Mutter und Tochter in einem Alter nemlich im ı sten Jahr dieſe Kranck⸗ 
‚heit befommen. b. Die ketardatio Eruptionis: Es ſchiene Anfangs, 
als wolten die Maſern nicht expedite folgen, oder gar wieder zurück ſhla⸗ 
gen, da fie doch den zten Tag nimis premature fich gejeiget hatten. Och 
halte darvor, wann Diefes Mädgen intem.perirten Regimine geblieben, 

Fe wurde gar leicht davon Fommen feyn, ſo aber konte ich zur felbigen Zeit 
die Eltern noch nicht beveden, daß Eühles Berhaltenbeffer, als hib ges fey: 
— | En 


° 
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Sie machten Warme Stuben und lieffen die Tochter Bier trincken, da; 
durch wurde die Wallung fo. vermehret, Daß Feine Separatio morbillo- 
rum folgen konnte und da die Patientin zu mahl den zoten Aprilbeym Bett⸗ 
machen verblaßte, wurden ſie in ihrem Glauben noch mehr verftärcker, 
daß dieſer Zufall von Erkaͤltung kommen, da doch die Ohnmacht viel 
mehr vom Aufiteigen und von der congeftione fangvinis verſus caput 
herruͤhrete, dann um ſolche Zeit: der Krankheit Dürffen etliche Patienten 
ohne Schwindelund Ohnmacht den Kopff nicht aufrichten, und je gröffer 
die Stuben Wärme je eher erfolge folche fehwindelichte Ohnmacht, und 
aus diefer der Ruͤckſchlag der Flecken, c.) Die reiterata Eruptio. ch 
vermeynte den zten Maji die 6to morbi die Kranckheit in delinatione zufes 
hen und nunmehro die Mixtur pro movenda Tranfpiratione ohne Scha- 
‚den zu brauchen, muſte aber erfahren, daß fie neue Regungen, Aengſt⸗ 
lichkeit, Mattigkeit und einen Austriebbrachte, welche Zufällenichterfclger 
feyn würden, warn ich das Medicamentum calidiufculum nur noch eis 
nen Tag zuruͤck gelaffenhätte, wie dann deffen ficherer Gebrauch 
am Ende der Kranckheit davon ein füheres Zeugs rät 
TER Riableger. 2 
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S ſind ſchon unterfihiediiche von den Koͤnigli⸗ 
chen Preuſiſchen Hoffrath und Leib⸗Medico, 
Herrn Dr. Stahlen gar gelehrt geſchriebene 
J und von andern ing teutſche vertirfe Diſputa. 
tiones durch unfern Herrn Verleger zum 
2 Druck befördert worden, und findenicht, daß 
es jemand übel aufgenommen hätte. Wann danndiefe Tra- 
&arion fich ſonderlich aufden Merhodum Stahlianam gründet, 
‚als wird es allhier nicht überflüßig feyn,, wann ich diejenige 
- Difputation des Herrn Doctor Stahlens, welche de Vario- 
lis&Morbillishandelt, und anno 1709. als ein Specimen in- 
augurale publiciret worden, Diefer Blatter-Materie, vertiret 
mit beyfüge 5 Sch vermeyne, e8 wird Diefelbe meiner Ab⸗ 

handlung an vielen Drten eine BR abgeben , zugleich — 
| ee 44 auch 
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auch durch viele angebrachte Obfervariones in ihrer Gewiß⸗ 
heit befräfftiget werden. Ich erkenne zwar, daß ich nicht 
von der Capacite bin, alle Phrafes und tieffinnige Redens⸗ 
Arten des Herrn Auchoris mit teutfihen Worten und Termi- 
‚nis wohllautend in folder Ordnung, wie fie in der Difputa- 
tion einander folgen, .an den Tag zu bringen, jedoch verhoffe 
ich zum weniaften deffen Meynung in der Verfion dem ger 
neigten Zefer entdedt zu haben. Gute gelehrte Stahlianer 
werden zwar dieſe Arbeit vor vergeblich halten, und den 
Fleiß, welchen ein junger Medicus an die Ausforfchung des 
Iateinifchen Scripti wendet, mit mehrern Lob belegen. Al⸗ 
leın wann eg gewiß ft, Daß nicht alle angehende Pradtici ſo 
gluͤcklich ſeyn, nad) denen Principiis Stahlianis informiret zu 
werden, und deifen lateinifche Difputationes oder andere 
Scripta nach dem Geftändniß des Nenteri inIntrodudtione ad 
Phyfiologiam p. 39. Auch dem aufs befte Gelehrten, obfcur vor» 
Fommen, fo daß fie von manchen aus Ungedult viel eher 





weggetworffen, als verſtanden werden: So wird es dann 


auch nicht zum deſpect der Srahlifchen Theorie nereichen, 
wann man deffen wohl gemeynte und gründliche Lehr⸗Saͤtze 
und Erfahrung, einen andern im teutfchen bey zubringen be- 
muͤhet iſt; Vielleicht befomt ein und der andere durch eine 
Luft und Beliebung, wann er die Thefin recht begriffen hat 
. auch deffen lateinifchen Scripta defto genauer ein zufehen und 

arundlich zu erforſchen. 0 h | 
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in Anſehung der Einſicht und Unterſuchung der rechten Be⸗ 
fchaffenheit, derer Dinge, darunter wir leben oder damıt 
wir umgehen, bemercfen will, ſo kan man folches in Wahr⸗ 
2 OD heit und gar deutlich in denen gemeinften und alltaglich vor 
Augen liegenden Sachen fehen. Dann entweder uͤbergehet es Diefelbige 
gar und negligivet fie verächtlicher weife, oder verabfcheuet ‚deren einfaͤl⸗ 
tige Pefchaffenheit, fü. daß es mit vielen befondern Umſchweiffen oder 
Weitlaͤufftigkeiten, fo theils in Worten, theils in gemachten Einbildun⸗ 
gen beftehen, mehr auf andere Neben⸗Wercke als auf die Wahrheit der 
Eachefelbften kommt. Daher erlanget e8 auch sum oͤfftern in Erkaͤnnt⸗ 
niß und wahren Verftand folcher Dinge Feinen gewuͤnſchten Ausgang; 
Oder wann es hoch Fommt, fo iſt Muh und Arbeit umfonft angewandt 
und kommen folche Betrachtungen ans Tages-Ficht, die ſich entweder nicht 
deutlich erklären laflen oder Doch Feinen befondern Nutzen darreichen. Wir 
verachten zwar nicht die bloſen Uberzeugungen die Speculationes und die 
Wiſſenſchafft ein Ding tiefffinnig und kuͤnſtlich aus zu kluͤgeln wann es nems 
ti ch ſolche Sachen betrifft Die Feinen befondern Mugen haben. Aber wann 
man in ſolchen Dingen, die nicht allein nüslich, fondern auch nuthig ja 
vielfältig nuͤtzlich und noͤthig ſeyn, bloß bey der Science oder Wiſſe nfchafft 
es will beruhen laſſen, oder wann man nur Dinge, die zu der 
Wiſſenſchafft gehoͤren gar zu emfig tractiren und hergegen den wahren 
und uͤbergroſſen Mutzen daruͤber negliren und verliehren will, ſolches iſt 
damit ich aus der Wahrheit nichts verhaßtes hervorbringe, wenigſtens ei⸗ 
ne veraebliche Bemuͤhung. In unferer Medicin dieeine Kunſt ſeyn ſoll, 
das Leben und die Geſundheit, als ohne welchedas Leben nichts ntiset und 
verdrießlich if, zuerbalten, iſt es ſo weit Fommen, Daß der meifte Fleiß auf 
folche Dinge, Die zur bloffen Science gehören, unddie doch uͤberfluͤßig oder 

| eye. ren 
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deren man entbehren koͤnnte, gewendet wird; Wann nun alle Zeit und 
Bemuͤhung darauf ſpendiret und daruber der wahre und nöthige Nutzen 
verfehler wird, fo will ich nicht richten, fondern einen recht behersten 
Schieds⸗Manne das Urtheil überlaffen, was von folchen unnäthigen Fleiß 
zu halten fey. Wie hergliches aber zu wüntfchen wäre, daß feine, oder 
doch gar felten folcherley Ausfchtweifungen oder Irrungen begangen mir 
den, fo wenig duürffte man des Wuntſches gewaͤhret werden, — 
not, Mit alle dieſem will der Herr Author, daß mar bißher in der Medicin ſich al, 
zu viele Mühe gegeben Die Neben⸗Wercke ver Medicin, als die allzu weitz 
läufftige Botanic,die fcrupulofe und curieufeAnatomie, Chymie &c. Denen 
fiudirenden allzugründlich bey zu bringen, und hergegen die wahre Phyfiolo- 
gie, Pathologie und applicationem ad Praxin,alg den rechten Endzweck dar⸗ 
über verſaͤumet und negligiret: Welche Dreynung er in der Difpatation die er 
nennet: De Medicina Medicine Curiofz und anno 1714. heraus Fonts 
men if, weitläufftig und gruͤndlich ausführet. | :® 
- Wir wollen aber vorjego der Sache nicht zu tief nachforſchen oder von dee 
Urfache weitläufftig ſprechen; Es fol uns begnügen in einem eingigen Speci- 
mine zu betrachten, wie viel man fich um gang nicht dazu gehoͤrige Dinge bes 
mühe und darüber Die wahre nuͤtzliche u. noͤthige verabfeheue und negligire 
ſolches Specimen aber follen feyn Yarsole & Morbski Blattern und Maſ⸗ 
ſern, welche wir in einer Inaugural Difputation deshalber aufführen 
wollen, Damit ein vder der andere, welchen etiva einiger Zweifel, wahe 
oder Unwahrheit darinnen vorfcheinet, Gelegenheit habe, fich mit ung darz 
fiber zuvernehmen. Unſere Intention aber darbey iſt nichtallein Diefe,dag 
wir was umuͤtzlich unterfüchen und verwerffen wollen; fondern wir wollen 
vielmehrdasjenige was noch nuglichesdarbey verrichtet wird mit gebuͤhren⸗ 
den Lob belegen. Ja mir tollen dahintrachten, daß wir den Nutzen er ſey 
auch wieer wolle, welcher etwa bierund dar verdeckt gelegen und negligiref 
worden deutlich zeigen und ans Tages⸗Licht bringen. — 
Der Brunquell und Urſprung aller Wahrheit und Heyls aber erhoͤre 
unfer Gebeth, führe unfer Gemuͤth auf den rechten Weg der Wahrheit, und 
gebe, daß der wahre und erſprießliche Nutzen den wir dadurch verhoffen 
nicht allein ung, ſondern auch Dem gantzen menſchlichen Geſchlechte zu gut 
falle und beftandig bleibe, | | 
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J 
= On dein Namen derer Blattern, da fie im lateini⸗ 
= fchenFariole heiſſen, wollen wir nicht weitläufftig 
= ſeyn, oder wie weit.fie von denen FZarıs Finnen des 
= Gefichts unterfibieden oder in Vergleichung mit 
= denenfelben gebracht werden , mit befondern Argu- 









fe, wo es ihm beliebet herzu deriviren; Und 
wann nun einmahl ein foldy nomen, es fey recht oder unrecht, in gemei⸗ 


| 3, 
. Die andere Curiofität, ob nemlich Blattern und Mlafern zu Zippo» 
eratis umd Galen: Zeiten befanne geweſen: Gcheinet uns eben von nicht 
grofferer Wichtigkeit zu feyn; Dann obaleich aus der Bemühung in Un⸗ 
terſuchuug diefer Sache folger, daß beyde dieſe Kranckheiten eine neue 
Art von Berderbung der Öefundheit und Gefahr des Lebens feyn , fo hat 
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man doch Feinen andern Nutzen, als bloß den, welcher zur Hiftorie gehoͤ⸗ 
vet, Davon zu hoffen ; ‘Dergleichen auch von denen Petechiis und Lue ve- 
nerea, Die gleichfalls wen gſtens in denen Europzifthen P’rovincien eine 
neue Species von Krancfheiten feyn, zu verfichern iſt. | 
not. Es mag einer lange wiſſen / daß diefe Krankheiten alt oder nen ſeyn / wann 
er bey denen Alten Feine Cur Anmerdungen oder cautelen, uud bey den 
Neuern diefelbigen nach dem verkehrten metkodo falſch findet» fo wird ihm 
dieſes alles in praxi zur Erhaltung und reſtituirung der Gefundheit nichts 


helffen. | 
I 3. 


In diefem Paflu halten wir vor genug ohne Weitlaͤufftigkeit erinnert zu 
haben, daß uns Die Loca Hippocratis, daler derer papularum unter. des 
nen Kinder⸗Kranckheiten gedencfer, nicht fufficient fcheinen, zu erweif- 
fen, daß darunter Blattern und Maſern verftanden werden koͤnnten. Es 
kommt ung vielmehr unglaublich vor, daß Hippocrates fo überfichtig feyn 
und fich bloß mit Benennung der Kranckheit habe begnügen füllen. Oder 
wannmanGalenum, Celfum oder die andern Eleinere Öriechen, wie man 
fienennet, anfiehet und bemercket, wiefie andere leichtere Kranckheiten fo 
deutlichnach ihrem Unterfchied, Eigenſchafften mit famt der Eur befchries 
benhaben, ſo komt es, wie gefast, unsunglaublich vor, daß ſie eine ſol⸗ 
che Kranckheit, die, wo nieht faſt vonallen, doch von denen meiſten in folgen⸗ 
den 4. haupt und wichtigen Kationibus und Umſtaͤnden ditkeriret, mit ſtill 
ſchweigen hatten uͤbergehen wollen. Solche Umſtaͤnde aber ſeyn. 1.) 
Daß Sie alle Menſchen gewiß zu gewarten oder zu fuͤrchten haben. 2.) 
Daß, wann ſie in erwachſenen Jahren an einen Menſchen kommen, fie 
nicht allein langweiliger und beſchwerlicher heraus kommen, ſondern auch 
leichtlich groſſe Gefahr bringen. 3.) Daß ſie bey jedem Alter leichtlich 
ſich in Confuſſion bringen laſſen, welche in ihrem Erfolg groſſe Lebens 
Gefahr mit ſich fuͤhret. 4.) Daß wann fie einer einmahl, verſtehe die 
‚rechten und in gnugfamer Menge in jüngern Jahren uberftanden , der 
felbe hernach Zeit feines Lebens gewiß verfichert feyn Fünne, daß erfie nicht 
mehrmahlenbefomme. Zu welchen Umftanden noch gerechnet werden Fan, 
der Effect vom Schwaͤren derer Blattern , nemlich die Blatter- Gruben 
die zwar nicht Den gantzen Leib, fondern nur das Geficht und zumeilen Die 
Haͤnde vecht haßlich verftellen. Ä Eh — 


er | $. 4 N 
 Undfurwahr,tieesinallem unglaublich ift, daß diefe beruͤhmten Mans 
ner, angeführte deutliche Momenta in ſo gemeinen und Duschgängigen 
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univerfellen Kranckheiten ſo negligent mit GStillfehweigen hatten uͤber⸗ 
gehen füllen; Alſo fiheinet es hergegen vielmehr erweißlich zu feyn, Daß diefe 
Krankheiten zu ihren Zeiten gang unbekannt geweſen feyn müflen. Nicht 
anderſt, als wie das malum venereum oder die Venus-Geuche, Frantzo⸗ 
fen, welche gautz gewiß, ehe fie aus America in Europam verſchleppet 
worden, eine unbekannte Kranckheit gewefen (dann, daß der feelige Am- 
man in feiner Medicina critica, (Lepram) den Auffag mit diefer Seu⸗ 
che verwechfeln oder einerley Kranckheit Daraus machen wolle, iſt eine vers 
gebliche Bemuͤhung) Alfofeyn auch Blattern und Mafern aus dem in⸗ 
nerften Africa zu uns in Europam gebracht worden. Als in welchen 
Landſchafften dieſe beyden Kranckheiten nicht allein fo gemein feyn daß 
fie hin und wieder viel'erwachfene Leute befommen, fondern,. fo 
viel man aus denen Erzehlungen wahrnehmen Fan, wird ein Menſch da> 
felbft auch mehr als einmahl damit befallen. Zugleich ift auch der Uns 
terfcheid notabel, daß die Mafern, wie fie an der Haut derer weifen 
Peute roth erfcheinen, alfo an denen Schwargen und Mohren in blaf 
und weiſſer Farbe fich zeigen: Da nemlich cutis und cuticula davon fü 
ausgedehnet werden, wie bey neugebohrnen Kindern derer Mohren ges 
mein ift, daß fie nicht mir ſchwartzer, fondern ſehr rother Couleur ges 
bohren werden ꝛc. 7 N on ns 


1} 


Gleichwie aber Diefe gange Quaftion mehr curieus als nuͤtzlich iſt, 

alfo Diener fie zu anderft nichts, als daß die Alten nach ihrer vorfichtigen 

Art, wann ihnen die Krancfheit war bekannt geweſen, Confilia Medica, 
das Perhalten, Mittel und Curen denen Nachfommen Darüber würden 

uberlaffen haben, (welchen mannachforfehen koͤnte.) Weil aber bey denen 

‚Alten nichts, daß ſich auf dieſe Kranckheiten fehicket, gefunden wird, fü 
bat man.die negativam fententiam vor deftogewiffer anzunehmen. ı 

S. ©. 


Dannenhero wird es rathfamer feyn, daß man mehr die gegenwärtige 


' Hiftoriam, auf was Art fich nemlich diefer Allectus heut zu. Tage vers 
halten und aufführen, bemercfe. Darinnen ift der erſte Umſtand, daß 
am gemeinften Kinder md Angaben Ci. e. Die zwey erſtern Alter neme 
lich Infantia & Pueritia:') und gar felten eewachfene Berfonen davon 
angegriffen werden: Uberleget man aberdie Sachenur einfaͤltiger Wei⸗ 
fe fo wird die Urſache deffen nicht gar fehwer zu erkennen fenn, nemlich 


weil die meiſten Perſonen dieſe ee Jugend befommen fo _ 


zr blei⸗ 
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bleiben derſelben nicht viel uͤbrig, Die ſolche in denen aſen⸗ Sahren ha⸗ 


ben koͤnten. Daraus folget aber auch, daß diejenige, die ſolche in der Ju⸗ 
gend nicht gehabt haben, darvor biß in ihr hohes Alter nicht ſicher, ſondern 
* Gelegenheit eben ſo leicht, als die Kinder denenfelben unterworffen ſeyn 
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oMerckwuͤrdiger iſt aber gewißlich dieſer Umſtand, daß die meiſten Men 
fehen diefe Kranckheiten ihr Lebelang nur einmahl, gar wenige zweymahl 
und die allerwenigſten dreymahl ausſtehen: Mehrmahl haben wir nicht 
vernommen, daß in Europa jemand kranck daran gelegen. Inzwiſchen iſt 
die gemeine Anmerckung, daß diejenige welche Feine Blattern am Fuß⸗ 
Sonlen gehabt hätten,diefelbige nach ı oder 2 * bekommen Auneenaniept 
fo u — zu verwerffen. 

ICHS 8 

'& ist auch etwas ‚welches zu der wahren Hiftorie diefer Sranckheiten ge⸗ 
hoͤret, daß fie an und vor ſich ſelbſten betrachtet keinesweges fo groſſe Gefahr 
uder zweiffelhafftigen Ausgang haben, ſondern, daß fie vielmehr son Auferli- 
chen darzu Eommenden Urfachen, die fie in ihrer ‚gehörigen Drdnung und 
Ausbruch hindern und turbiren, erftlich arg und boͤs⸗artig gemacht werden, 
darüber fie zum öfftern tödlich ausfiylagen. Und folches Fan man daher 
fchlieflen, weil eine fü ß groſſe Menge Menſchen mehr diefelbige überftehen als 
| in Berken. Davon drunten wir etwas ———— — wer⸗ 

en 


Ferner —— der Hiſtorie die Afe&ten daß ſie ihre —— und 
gleichſam gemeſſene Tempora und Abſaͤtze in der Ankunfft und Wachs⸗ 
thum haben. So daß fie zwiſchen den dritten und vierdten Tag, vonder 
Zeit an zu rechnen, da ſich der Patient nicht wohl befunden, hervor kommen . 
und ſich ſehen laſſen, und welches das merckwuͤrdigſte iſt, daß dieſe Ord⸗ 
nung bleibe bey Denen fo wohl, die deren wenig als bey Denen dig deren vielbe⸗ 
kommen. nd foll allhier die Meynung garnicht ftatt finden, ale wann bey 
vorhandener weniger Materie die Eruption langſam, bey vieler aber ges 


ſchwinder und eyliger geſchaͤhe. Sintẽemahl, fo wohl die wenige, als uͤber⸗ 


maͤßige Materia gleiche al Kae Dr Loß⸗ und 
ZUR hält. i | 


Uber dieſes iſt nach mehr band F ofen viel Materie und sa 


— 
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auch viele Blattern erſcheinen, deren Ausbruch doch eben ſo gelind, als bey 

wenig Blattern geſchahe und auch keine groͤſſere Gefahr mit ſich fuͤhren, 

(wann nur die aͤuſſerliche zufaͤllige Umſtaͤnde davon bleiben) hergegen moͤ⸗ 

gen wenig Exanthemata vorhanden feyn, ſo kan eben fo ungewiß und toͤdt⸗ 

Jich der Ausgang feyn, wann. angeregte aufferliche verderbliche Accidentia 

zu unrechter Zeit mit unterlauffen, als bey einer groflen Menge derfelben, _ 
; S, II, 

Es zeiget fich aber ordentlicher Weiſe regularırer das Tempus eruptionis 
(Der Ausbruch) vom dritten biß zum vierdten Tage und dauret biß zum fies 
benden. Dom 7ten biß zum r ıten Tage ftehet das (Tempus maturatio- 
nis) Schwären, und von daran biß zum raten Tag die Dorrung: Oder 


* 


der Auswurff dernunmehro jeitigen Faulung. 
S. 12% 


Von der Zeit an, da die Blattern vollkommen ausgebrochen und folglich 
Materie befommen oder ind Schwaͤren gerathen, gefellet fich darzu eine 
Entzundung und hitzige Geſchwulſt am gangen Leibe, zumahl, wo viel Blat⸗ 
tern feyn. Und folche Indammatio und Schwulſt iſt gleichfam ein noͤthi⸗ 
ges Requifitum bey copiöfen Blattern, fo daß wann fie auffen bleibet, es 
gewiß nicht ficher, fonderngroffe Gefahr zu fürchten iſt. 

— $ 1% | — 
Gleichwie aber gedachte Eruptio oder Ausbruch ſich ſelbſten gelaſſen gar 
gelind und ohne Beſchwerung erfolget: Alſo, wann derſelbe gar uͤbereilig 
getrieben und gleichfamimit Gewalt befördert wird, daß Die Kruptio vor 
der ordentlichen Zeit nemlich vor. den zten Tag erfolgen muß: Oder warın 
die Menge und die daraus entſtehende Schwärung und Entzuͤndung zu groß 
wird, fogehet aufbeyderley Art das Werck unglücklich zu Ende. _ Zuwei⸗ 
len begiebt fichs auch, daß die ſo wohlin Amfehung der Menge als auch der 
Zeit unvorfichtig heraus getriebene Exanthemata am Leibe nicht ordentlich 
ftehen oder biß sum Schwaͤren ftehen bleiben, fondern zurück fehlagen und 
jich innerlich anſetzen, und alſo gemeiniglich einen tsdtlichen Ausgang haben. 
Die zu ungeſtuͤm, voreilig und zu copios heraus getriebene Exanchemata, 
zumahl die Blattern geben zu der Zeit, wann ſie in Schwaͤren und Inflam- 
mation ſtehen ſollen, ſolche Arbeit und Gefahr, daß man nicht weiß, wo 
man aus oder ein foll,und Durch die geringffe irritatipn wird fo dann Die Der 
conomiacorporis (i, e. die Natur) in folche Verwirrung geſtuͤrtzt, daß ſie 
Das Werck gar liegen Klee. 7 97, Da — 
NLA 5. 14 
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Diefe Eruptio, die, wie gefagt den zten Tag ihren Anfang nimmt,erfols 
aetnicht allein ihrer Art nach, (verſtehe wann fie ohngeftohret bleibe) gar 
gelind und fanfft,ohne fonderliche Bewegungen, ohne merckliche febrilifche 
und andere empfindliche Zufallez Ja auch ohne andere grobe excretorifche 
commotiones, in fpecie ohne fonderliches Schwitzen; Sondern es bleibt 
alles in der Gelaffenheit, als ob nur eine bloffe Tranfpiration oder Aus⸗ 
duͤnſtung folte befoͤrdert werden; Alſo, daß auch viele, wann fie nur ſo be 
kleidet feyn, daß die aufferliche Lufft ihnen nicht Fan beykommen, diefelbigen 
in guter Ordnung auffer dem Bett ausbrüten, nur muffen fie beym herum 
‚sehen die Empfindung der Kalte uud Ventilation der Lufftineiden. 

#Not. ey diefem Paragrapho finde ich nöthig eineifleine Erinnerung zu thun / an⸗ 
ssberit durffte man glauben’ es redete unfer Herr Author in einen oder dem 
ssandern nehen der Wahrheit oder erlaubte denen Patienten zu viele Frey; 

heit. Und ſolche Erinnerung befiehet darinnen / daß man zuvor daß Tem- 
epus ebullitionis betrachten muͤſſe ehe man auf das tempus eruptionis kom⸗ 
seme/ welches unfer Herr Author albierabergangen: Davon if zu mercken / 
ssdaß folches nicht ohne empfindliche Unfälle ſey und obgleich des Heryn Au« 
⸗thoris Meyuung daß ohngeſtoͤhrte Exanthemata leichte hervor brechen / 
40auch bey Dielen: Tempore mehr als zu gültig iſt / ſo geſchiehet Doch die Ebul- 
⸗⸗lition vder preparation der Blafter-Materie, nicht ohne empfindliche febri- 
⸗liſche Beineuungen/ warn aber nunmehro die Ebullition äberflanden und 
die Eruption vorhanden iſt / aledann leuen ſich die beſchwerlichen Zufaͤlle/ 


aund alddann findet dasjenige ſtat was in etlichen dieſen Paragraphis 
„bon bem Herrn Autkore erinnert worden, 1 





— 


| S. 15. — | | 
Beym erftern Ausbruch oder Vorfchein, fehen Blattern und Maſern, 
was die Farbe anbelanget, einander fehr gleich; Wiewohl wann man die 
Sache etwas eigentlicher betrachtet, fo zeiget fich Doch gleich der Unterſcheid: 
Indem die Blattern etwas erhaben oder ſpitzig kommen; Die Mafern aber 
fich bloß in breiten Flecken zeigen. _ Aber gleich den andern Tag (nach dem 
Ausbruch) zeiget ſichs beffer, wohin man jede diefer Kranckheiten vechnen 
in indem die Blattern ſich mehr und mehr erheben und puckelicht wer⸗ 

en. | 


| 516 | 
Die Blertern wachfennach und nach in folche Blafen, welche den Eleis 
nen und mittelmäßigen halb zerſchnittenen Erbfengleichfehen. Die Ma⸗ 
fern aber kommen denen halb zerfchnittenen Linfen bey, jg ſie feyn.noch nie 
driger und ragen Faum ein wenig in der Haut hervor. Aber in Mae: 
F en 
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deneigentlichen Unterfeheid zwifchen Blattern und Mafern fü gleich in erſten 
Tagen vorher zuverfündigen ift mehr eine Curiofite alseine Sache die in 
der Medicin Nutzen bringet; Den gewiſſeſten Unterſcheid aber Fan ein 
Necdicus aus der Graflation nehmen, dann es pflegen felten Blattern und 
Mafern zugleich an einem Drte zu grafiren und ehe diefelbige in folche Haus 
‚fer, da die Leute wegen vornehmen Standes curieus feyn, gelangen, kan ein 
‚Medicus aus andern Exemplis in feiner Prognofi ſchon richtig ſeyn: 
2 | PER Be 
Wo die Blattern richtig und in guter Ordnung folgen, da pflegen fie fich 
inihrer Rundung immer jemehr und mehr zu erheben. _ Woſie aber nicht 
fo ordentlich gehen, da bleiben fie niedrig und behalten in der Mitten eine 
Delle, prognotticiren gber damit, daß der Ausgang nicht ohne Gefahr 
feyn werde, | | - 


S. 18, 

‚ Zuweilen erheben fie fich gefchwind, und wachfen hurtig fo wohl in die 
Hohe, als in die breite, insgemein aber haben fülche Eeinen weiten Umfang, 
dahero fie auch von uns Teutſchen Spig-Pocken genennet werden. Sons 
jten werden fie auch ziemlich groß und befommen in Furger Zeiteine waßrige 
Materie, die aber darinnen nicht Dick oder trocken wird, fondern in weniger 
Qagen, als ordinair zu gefchehen pfleget, die Blafen zerreiflet, und dem Ans 
ſehen nach vor Der Zeit heraus flieffer ; ABelche dann Wind- und Waſſer⸗ 
Pocken genennet werden. * | | 


< 6, 19, i 

Ron welcher Art Blatter diefes zu mercken ift, daß ob fie gleich unreiff, 
und etwas rohes bey fich zu haben fcheinen, Diefelbige Dannoch in allem gelin? 
der und ertraglicher als Die rechten, fich auffuhren. | 
ae MY ——— 


Mann die Maſern ihrerichtige groͤſſe nemlich ohngefähr die Breite einer 
mittelmaßigen Erbſe erlanget haben, fo find fie Feiner andern Veraͤnderung 
unterroorffen, als daß fienach Verfluß etlicher Tage ihre Rothe vermins 
dern niedrigter werden, nach und nach verſchwinden und nur etwas ſchup⸗ 
pichtes nach fich laſſen, auch ift nicht zu fürchten, wann die Maſern einmahl 
in guten Flor geſtanden, daß diefelbige zurück fchlagen und dadurch Gefahr 
verurfachen. Und obgleich die Maſern zumahl im Geficht von ihrem Aug» 
bruch biß zu deren Verſchwindung ein empfindliches Yuftreiben (Inflatio- 

| — nem) 
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nem) ” beſchwerlichen Brennen inder Hautmachen, fo iſt doch folches 
Bat latterInflammation und Schmergen in Feine Vergleichung zu 
Che... 2, | is | u | 
| $. 21. | BARS 
ann wie nun endlichdie Hiftoriam des zweiffelhafften Ausgangs(i.e. 
Die Prognoſia) dieſer beyden Krankheiten betrachten, fo huren wir zwar in 
- Denen gemeinen Schulen der Medicorum, daß Blatternund Mafern von 
gleicher Sefahr feyn, oder wann man mit terminis technicis reden wolte, 
hätten die Mafern öfters mehrere Malignite als die Blattern bey fich. 
Wann man aber. die mit Feinen Pr&judiciis oder verkehrten Meynungen 
verfinfterte Erfahrung daruͤber zu rath ziehet, fo wird Diefelbe fagen, dag 
wann mandie Quzftionem in ordentlichen Terminis formirte,die Zeiten 
diftinguirete und jede Speciem vor fich betrachtete, Daß die Bösartigkeie 
derer Blattern allezeit groͤſſer fey als die, derer Mafern. 
Not, Mit denen nachdencklichen terminis, weiche der Herr Autor in Rateinifchen 
hier brauchet und fo deutlich nicht ins Teutfche vertirer werden Finnen, will 
er fo viel fagen, daß bende diefe Krancfheiten zu Zeiten mehr und weniger 
bös-artig fenn koͤnten und Fönte alfo ſeyn / daß in diefem Fahr die Maſern 
mehrere Malignite zeigten ale vor etlichen Jahren die Blattern gehabt hät: 
tens man durfte aber’ dieſe Experience, Die zu unterfchiedenen Zeiten ges 
machts nicht vor unumftößig halten fondern/ mern man eine Wergleis 
Hung die richtig machen wolte / ſo mäfte man diemalignite der Blaftern zu 
der Zeity da fieam ſchlimſten geweſen / mit der malignite derer boͤß⸗artig⸗ 
fen Mafern confrontiren, fo würde dann eine gewiffe Erfahrung an Tag 
kommen / uud bezeugen’ daß die Blattern ärger als die Mafern wären Wies 
wohl ich der Herr Author auch in folgenden paragrapho deshalber noch mehr 
expliciret, | 
| — ; HET Er 
Wiewohl nun zwar der Erfolg der wahren Malignité in beyden dieſen 
Krancfheiten dahin gehet, Daß der Tod drauf entfiche; fo Fan man fich Doch 
leichtlich einbilden, daß.mandie Malignite nach folgenden Umftänden erwaͤ⸗ 
gen muͤſſe. Nemlich daß die Malignite fo gleich vom Anfang und auch bey 
den meijten Patienten fich hervor thue, daß fie leichtlich und tief einwurtzele, 
daß fie fich beſchwerlich Iindern und corrigiren laffe, lang anhalte und groß 
fe und gewiſſe Gefahr zum tödtlichen Ausgang hege und behalte, Daß aber 
bosrartige Blattern alle diefe Aceidentia in weithöhern Grad, alsdie boͤß⸗ 
artigen Mafern befommen, bejeuget nicht allein die allgemeine Erfahrung 
fondern auch. die einfältige Dernunfft: und zwar mit Diefem Argument, 
dag in Blattern nicht allein um Die Zeit des Ausbruche, fondern auch want 
| die 
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die Eruptio ſchon geſchehen, ferner in waͤhrenden Schwaͤren ja in declina- 
tione, da maneinen glücklichen Ausgang faſt vor Augen ſiehet, gar leicht⸗ 
Yich etwas in Weg kommen koͤnne, welches den Ausbruch, Wachsthum und 
Sean derfelben hindere, confus und verfehrt mache und folglich Lebens⸗ 
Gefahr bringe Ä ar — 
8. 23. | | 
Worbey dann legtens fünderlich von Blattern noch zu mercken, daß wann 
fie fehon in allem ausgeſchworen, zeitig und gedorret ſeyn, ſie dannoch Gefahr 
binder fich haben Eünnen, wann nemlich zarte oder weichliche Patienten 
fich zu bald an die freye, Euhle und truͤbe Lufft machen, fo Eünnen fie pleslich 
in Lebens⸗Gefahr lauffen, wo nicht Daffelbige gar verliehren, 
X; 524 | | 2 
Und folches Fan am meiften bey denen Blattern ftatt finden, die etwas 
langweilig. eine nach der andern Friechen, fo wann ſchon welche faft zum 
ſchwaͤren feyn, andere neue erft noch nachkommen, wann die erftern ges 
dorret, Diefe erftlich zu ſchwaͤren anfangen: Und wann die gedorreten abs 
gefallen, Diefe neuern wenige aber ungeitige durch Verwahrloſung zurück 
Schlagen und dem Tod verurfachen. Dergleichen Begebenheiten ich mich 
erinnere den ganken Herbft Anno 1692 obfervirerzubaben. Dazumahl, 
obgleich die Kinder nicht überflußige Blattern hatten, diefelbige glücklich 
heraus famen, wohl zeitig wurden und auch in allem ficher zu Ende giengen, 
auch bey guten Verhalten gut blieben, geſchah es bey etlichen zumahl er> 
wachſenen Kindern, wann fiefich zu baldder Lufft exponirten, daf fie un? 
verſchens von neuen Franck und matt wurden, Convulfiones befamen und 
in wenig Stunden dahin ſturben. Diefes machtenun eine groffe Contter- 
‘ nation unter Denen Eltern, Die noch Erancfe Kinder daran liegen hatten, und 
entitund fogleich der Ruff, als ob eine heimliche ftarcfe Malignite vorhanden 
fey, und war faft an dem, daß man nach gervohnter Art. dem hoͤchſt⸗gefaͤhr⸗ 
lichen Mißbrauch derer higigen Gifft treibenden Mittel (alexipharmaco- 
rum) bad Thuͤr und Tihore eröffnet hatte, wann nicht vorfichtige Eltern 
ihre Anmerckungen denen heilfamen Anmahnungen der Medicorum zu 
Huͤlffe kommen, und bemercfet hätten, daß die Zufalle auf vorbefchriebene 
Art von fü langfam nachkommenden und zurück fchlagenden Blattern entz 
ftanden, und dahero ihre Kinder fo lange im Zimmern bewahret, biß alles 
uͤberwunden, bey welchen erhalten dannder Ausgang eben foruhig und 
glücklich als fünften erfolgen, | ; 


$.2 5. 
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——— S, 2, 55 ; J 
Dasjenige, was man am Ende dieſer Hiſtorie noch zu bemercken finder, 
find die Symptomata extraeflentialia, oder ohngefaͤhr darzu fchlagende 
Zufalle. Aber gleichwohl folche, Die fich Teichtlich folchen Kranckheiten bey 
geſellen koͤnnen: Wie ſie dann deshalber auch von etlichen darvor angefehen 
werden als ob fie wuͤrcklich zu Diefen Krankheiten gehöreten: Und wo fie ja 
nicht erfihienen, da Eonte man Die Philofophifche Regul gelten laffen: Uc 
magis, ita minus,nonvariare ſpeciem. Welche zwar fonften ihre Rich⸗ 
tigteit hat, aber deshalber doch nicht uberallappliciret werden fan: Dann 
bald finden ſich ſolche Symptomata wenig, bald mehr, bald garnicht. - Es 
⸗ſeyn aber folche zuweilen empfindliche - Dejchwerungen des Haupts 
„Lummigkeit und als ob ein Schnuppe mit unter fey. Lim die 
⸗Bruſt wie ein feuchter Auften, Bauchweh, Rumpeln und Bloͤ⸗ 
hungen auch zuweilen Durchfälle warn Blattern inder Naſe im Infun- 
dibulo am Gaumen und am Wunde hervor fommen, fo machen diefelbige 
Tiefen, enge Nafenlöcher oder verhindertes Schnauben und Entzuͤndung 
im Halſe. In denen Augen thun die darinnen hervorkommende Blattern 
Schaden, nicht aber fo leichtlich die Mafern. Endlich leidet auch die Haut 
am gemeinften im Geficht und dann auch andenen Handen, woſelbſt die 
PBlattern einfreſſen und Gruben auf Lebenslang hinterlaften. 
| | 5,26. | x . 
Zywey Symptomatafeynnochübrig; Eins. welches nicht allein andern 
morbis exanthematicis, fondern auch faftallen Malıgnis gemein ift, nem⸗ 
lich Krampff-artige Schmerzen befondersim Rücken. Das Andere, 
welches diefer, der Blatter-Kranckheit faft eigen iſt; Nemlich die Ver; 
ftopflung des Keibes,die da mehr in einer Verſchlieſſung als wuͤrcklichen 
Verſtopffung beſtehet; Welche aber gleichwohl nicht durchgaͤngig, ſondern 
nur wenig Patienten begegnet. Inzwiſchen, wann fie ſich ereignet, ſonſten 
aber der Leib ruhig iſt und alles was zur Kranckheit gehoͤret im ordentlichen 
Stande gefunden wird, fo fey ferne, daß ein Medicus ſich unternehme Diefe 
Berftopffung durch einen Trieb, verftche durch laxantia, zu oͤffnen, viel 
mehr foller erkennen lernen, Daß die, ob fchen lang anhaltende Obſtructio, 
wann es fonften noch gut ftehe,Eeinen Schäden bringe, Die verwegener Wei⸗ 
fe aber unterngmmene Deffnung (perturbatio) weit mehrere Gefahr dro⸗ 
be und auch wuͤrcklich bringe, — | 


—— J— le aa 
Im uͤbrigen finden fich diejenige, welche dieſe Sranckheiten recht über, 
| ſtan⸗ 
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ftanden haben, nach Denenfelbigen nichtallein hurtiger und munterer und ge 
nieſſen durchgehends eine vollfommene Öefundheit, fondern, fiehaben auch 
DaherdasPrivilegium, daß fie auf Lebenslang davon nicht wieder ange 
griffen werden fonderlichvonMafern. Don Blattern aber haben wir, ob- 
gleich etliche zweymahl gar wenige aber 3 mahl Diefeibige bekominen, 
nicht erfahren, Daß ſie die Europzifche Volker, wie fehon darbey erinnert, 
mehrmahlen darnieder legten. | 
nor. Wann Herr Author hier zugiebt/ daß ein Menfch 2 und 3 mahl die Bları 
tern haben koͤnte fu wird er ohne Zweiffel Die droben S 17, angeführte jtvens 
erley gelinde/ unaͤchte / Spiß: und Wind⸗Pocken / mitunter verfichen. Wels 
he zwey Sorten nächte nnd Dann Die brifte Arktechter Dlattern ein Menſch 
gar wohl nach einguder haben Fans vielerja die meilten Menfchen aber bleiz 
ben vor den Unaͤchten gar verfhonet, Dann fie greiffen felten Kinder die über 
4 Jahr ſeyn an / und welche Kinder deren Graffätion, die doch auch ſelten 
kont entwachſen / die bleiben hernach darvor verſchonet. 
5.28. | 
Nach zuriick gelegter Hiftorie, folten wir billig gewohnten Gebrauch 
nach einen weitläufftigen Difcurs von denen Cazfs Diefer Kranckheiten for- 
miren; Allein, was uns davon abhalt, daß wir nichts mehr, als was die 
Nothwendigkeit erfordert vorbringen, wollen wir Furglich fagen. Das ı fte) 
iſt, weil, wann wir aufrichkig befennen rollen, noch niemanden die eigentli- 
cheund wahre Urſache diefer Kranckheiten bekannt it. Das zte) Weil 
auch die Caußa, wie ſie bißhero beſchrieben, mehr gemein und fich mehr auf 
die critiſche als ihre eigene periodos grumdet. 3.) Weil man nicht finden 
oder ergründen Fan, was Doch die Urfacheder fo befondern Eigen ſchafft fey- 
daß gemeiniglich nur durch einen eingigen Adtum purgatorium, (durch dag 
einmablige Uberſtehen der "Blatter oder Mafern,) das fermentum, wie 
manesinsgemein ſo nennet, fo gehoben wird, daß hernach nichts übrig blei⸗ 
bet, welches ins Eunfftige nur Die geringfte dergleichen Verderbniß wieder: 
machen oder anfangen koͤnne. Da doch, welches vors te) bemercke, darz 
vorgehalten wird, alsob ein folches fermentum oder was es vor eine Mate. 
ria oder Difpofition fey, im Leibe Fonne verborgen liegen und aufbehalten 
werden, daß einer auf Lebenslang nicht ficher fey, Daß es nicht einmahl rege 
möchtegemacht werden. Wie wir denn auch stens) nicht begreiffen Eins 
nen wie es mit den Umſtand befchaffen fen, daß eben obgedachte Materia nie- 
mahls vor fich vege werde, fondern allzeit von einem Conragio yon gleicher 
| Krankheit muͤſſe erwecket werden, Dann das iſt bey uns noch unerhöret, 
dagß ein Menſch ohne empfangenes —— Kranckheiten — 
SB = - | | Es 
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Es ſey dann, daß man es endlich bey dem kindlichen Alter zu geben wol, bey 
| Erwachſenen aber iſt die Sache auſſer Zweiffel. 


8. 29. 


Wir hallen aber billig darvor, daß der Grund al a ller dieſer Echwuürigkei 
ten, weshalber man die rechte Cauſam nicht ergruͤnden koͤnne, ſey die Unge⸗ 
wißheit (daraus wir aber vielmehr eine ferme Gewißheit machen) Daß dies 
fer Atfectus nicht von allen Zeiten dem menſchlichen Geſchlecht befchwerlich 
geivefen, fonderneritlich von ebennicht gar vielen Fahren her entfprungen 
und uͤber alle Menfchen fich erftrecfet haben. Alſo, wann jemand gefcheidt 
it, Der wird leichtlich mercken, wie es mit der bißheric gen insgemein unter der 
nen Medicis befanten Etiologie befchaffen ſey; Als ob nemlich Diefe Art: 
Neinigung darinnenbeftunde, daß die, weiß nicht was var eine giftige Qya- 
lite des Monatlichen Geblüts davon, o Wunder! das Kind im Mutter⸗ 
Leibe ernehret wuͤrde, wiederum aus dem Leibe ausgejaget werde. Dar⸗ 
aus fol gtenothwendig, daß Blattern von Anbeginn der Welt mit dem Men 
ſehen muͤſten gebohren und quferzogen ſeyn. Weil wir aber dieſer Sache 
halber ſchon ein und andern Zweiffel gezeiget haben, ſol If ib ge kein 
gewifles und unumftößiges Fundament baten, 


1 5. 32% 

Wir wollen äber eine wahrfeheinliche Rationem Caufalem allbier mit 
anführen, daraus man fihlieffen Ean, warum Diefe Kranckheiten erſtlich in 
Denen neueſten Seculis ſich bey uns ausgebreitet. und von einem Volcke, wel⸗ 
ches ſchon von langen Zeiten her damit beſchweret geweſen herſtammen. 

Man weiß, daß es Kranckheiten ſeyn, die beſonders die Haut angreiffen; 
Da nun die Schwartzen und Mohren vor andern eine beſondere Textur der 
Haut vorzeigen: Uber dieſes unter einer ſehr heiffen Zona oder Welt⸗Ge⸗ 
gend wohnen, Da des Tages aus ubermäßiger Hise ihre Geblüt zu ſehr erre⸗ 
get und des Nachts von Kälte wieder mächtig alteriret wird: Auch diefe 
Leute gegen andere zu rechnen fehr volblütig ſeyn; fo ift Daher zu fehtieffen 
daß diefe Kranckheiten bey ihnen Endemii oder einheimiſch ſeyn; Und von 
Diefen Voͤlckern find fie vermittelftder Handelſchafft und Schifffahrt zu de⸗ 
nen Europzern uͤberbracht und von ſolchen Zeiten an auf eine allgemeine 
Art diefen gleichfam erblich eingepflantzet worden. Dannfaft alle Reife: 
Beſchreibungen die uns noch zu handen kommen werden einſtimmig bemer⸗ 
cken, daß dieſe Kranckheiten unter gedachten Voͤlckern ſo gemein waͤren daß 
te nicht nur Kinder fondern viglerwachfene und bejahrte Leute — 

muͤſ⸗ 
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mauͤſten. Cs thut uns leid, daß wir bißher in Unterſuchung dieſer Sache 
nicht curieuſer geweſen, und erforſchet haͤtten, ob es nicht bekannt, wie 
wir darvor halten, daß an ſolchen Orten ein Menſch mehr als einmal 
oder gar oͤffters die Dlattern befüinme: Oder ob unter denen Bots⸗Leu⸗ 
ten und Schiffern,die dafelbften eine zeitlang fich aufhalten und die Bla 
tern ausftehen müffen, welche wären, die folche ſchon in Europa überftan- 
den und im Mohren Lande wieder befommen hätten, Dann wie die Re- 
lationesfagen, füfoll von denen Eurcpzern, Die nach Africam kommen 
Faum der 3ofte davon verfchonet bleiden, nun war es etwas befonders, 
warn fo viele Leute ineinem Schiff sangen davon noch Feiner die Blat— 


tern gehabt haben füllte. 


Ä Se st, GE 
Ob nun gleich auch Diefer Curiofite der Intention oder denen Indicati- 
onibus medicis wenig Nutzen zuwachſen kan. So kan ftedoch Gelegen⸗ 
‚beit geben der Sache reiflicher nach zu dencken, was wahr oder falſch ſey zu 
unterfuchen, und das Prejudicium vonder alten Meynung übern Hauffen 
zu werffen; Gintemahles weit zutraglicher ift, dieſes wohl zu überlegen, 
als. auf alle Art und Weiſe der fo ungewiſſen Opinion, die von allen 
Zeiten her, den groſſen und allgemeinen Fehler hat, daß fie mit Eeinen 
Zeugniſſen oder Hıiftorien dereralten gar fleißfigen Medicorum koͤnnte 
befräfftiget werden, bey zu pflichten. Es ift eine ewige Wahrheit, daß 
es befler fey, feine Unwiſſenheit in einer Sache ſchamhafftig erkennen. alg 
eine falfehe Opinion vor eine Wahrheit annehmen und ausgeben , ja 
daruͤber nicht allein irren , ae ubel angenommener Gewohnheit 
eitler Wiſſenſchafft fich mit ſolcher Opinion noch aufbloien. Gleichwie 
nun bin und wieder viele in Leichtglaͤubigkeit fich felbften betruͤgende E- 
xempla vorhanden find, alſo wird vergönnet feyn, nur eins derfelben all- 
‚hier zu allegiren. Ein gewiffer Mann, weil deſſen noch unerwachſene 
Kinder bißhero noch Feine Blattern gehabt hatten, Yafferfich Dadurch verz 
führen, gedachter Mehnung guͤnſtig beyzupflichten, und bey Gelegenheit 
ſolche nicht allein öffentlich zu bekennen, fondern felbige auch mehrm tfols 
genden Experiment als argument zu befrafftigen: Daß nemlich feine 
Kinder von gedachten Affeet deßhalber frey wären, weil feine Frau zur 
Zeit ihres Schwangergehens allegeit ordentlich den Aluxum menftruum ber 
hielte. Kaum aber hatte ev diefe Urſache vor etlichen Wochen defendi- 
ver und behauptet, als deſſen Kinder dieſem Privilegio ihme gantz ungele- 
| Sf genen 
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genen renuncũreten und an denen Blattern ſich ich fo ſtarck als andern 
nimmermehrdarnieder legten. 
ar. | 

Unſerer Meynung nach, kan fuͤrwahr derjenige ſich aus gieten chi 
rigkeiten helffen, welcher das bekannte pheenomenon recht vernuͤnfftig 
uͤberleget: Wie nemlich dieſe diſpoſitio zu Blattern, biß ins hohe Alter 
im Leibe verborgen bleiben koͤnne und nicht allein gar langſam ſondern wohl 
gar niemahls erreget werde, es ſey dann, Daß ein wuͤrckliches Contagium 
von eben Diefer Specie nemlich von Blatiern oder Maſern folcheerwecke 
und vege mache. Jedoch wer nicht felbft geneigt: ift einer Meynung bey 
zu pflichten, den wird man fehwerlich dadurch gewinnen, ob man gleich 
noch fo He philofophiren wolte. 


8§. 33 

Damit wir aber nicht Zeit, YBorte und Pappier verderben, —— wir 
fieber bey unferer Ausfage bleiben, Daß noch zur Zeit Feine folche zuverfichtz 
liche ratio ztiologica, Die nicht in reifever vernunfftigen Liberlegung daß fie 
einige Falſchheit hege, das Anfehen haben Eünnte, diefer Sachen halber 
in der ganßen Medicin vorhanden fey. Wir fegen aber diefe Thefin vor 
gewiß; daß es beffer fey gar nichts, als etwas, das der öffentlicher 
Salfebbeit unterworffen if, fagen. Damit wir nicht unterm Præ- 
text, als ob wir die Wahrheit erforfchten, durch eine ſchaͤdliche Verwand⸗ 
Iung die Falſchheit auf den Thron der Wahrheit feſte ſetzen. 


Ge. 34. 


Die Beſchaffenheit dieſer Sache duͤrffe fuͤrwahr denenjenigen, die ſl 
ohnbeſonnen urtheilen und zumahl keinen rechten Verſtand von den Grund 





der Medicin haben, Gelegenheit geben, dieſelbe und zu verdam⸗ 


men und auf die Gedancken zu kommen, als ob eitel und nichts nuͤtzigt 
fey. Aber wer alles Eluglich uͤberleget, der wirds viel anderſt finden; Wer 
die Medicin deshalber derachten will, weil fie der Natur zu folgen noͤ⸗ 
thig habe, deſſen W eißheit iſt billig vor mgeſchmack und einfaͤltig zu hal⸗ 
ten, dann die Natur, in dieſem Verſtande betrachtet, iſt nichts anders, 
als eine ſolche Ordnung und Stifftung des allweiſſeſten Echoͤpffers ‚ über 
welche nichts verfländigers und gewiflers auch nichte geſchickters, und ber 
henders, weder nachgeahmet, noch ausgeſonnen werden könnte, welches 

eine gefunde Vernunfft, zu erkennen und bekennen vollkommen 
| iſt. 
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iſt. Und derohalben hat die wahre Kunft der Medicin gleichwohlihre fi? 
ehere dignität, ob fie gleich Die eigentliche Urfachen vom Urſprung diefet 
Dinge der Blattern und Maſern) nicht erkennet; Sintemahl dieſel⸗ 
be ſich begnuͤgen laͤſſet, ja derſelben eigentlich nichts mehr zu kommt, als 
daß fie den Elfect böfer Urſachen, verſtehe die Kranckheiten, heilſam⸗ 
lid) corrigire und den Leib in feinen gefunden Stand reſtituire. Nicht aber 
ſchlechter Dings allen Urſachen im Voraus begegne und ganßlich verhüte, 
das der Leib auf keinerley Art verleget werde. Und gewißlich wann nur 
die Medicin ihren Endzweck wohl erreichet nemlich, Daß der Leib von 
Kranckheit befreyet und in Gefundheit hergeftellet werde, fo mag fülches 
prxfervative oder curative gefchehen, es mag durch abz oder anvathen, 
durch diet oder Artzeneyen gefchehen, fo wird es einerley ſeyn. 
| : S- 35. Ä 
Dannenhero wird das Exempel der Blattern und Mafern einherrz 
liches Document von der Yßurdigkeit der wahren medicinifchen Kunft 
ſo wohl in Anfehung der Therapie als Pharmacie abgeben. Und 
zwar in. Betrachtung der Therapie ‚ werden fie ein Mufter oder Zeugniß 
Darlegen, wie weißlich die Natur fichverhalte, wann fie nemlich in dem 
Berftande,wie fchon gedacht angefehen wird, ſowohl im Anfang, Fortgang, 
als auch inder Leichtegkeit und Fertigkeit ihrer Verrichtungen; Und zwar 
aus ihreneigenen Vermoͤgen, wann nemlich Feine Hinderniffe und zufällige 
Dinge ihrin den Aßeg Fommen. Nas aber die Pharmaciam anlangef 
da finden diejenige, die die göttlichen Drdnung und Stifftungen weißlich 
erwegen und hochhalten, zwey theoremata, welche fo wohl in Der Medicin 
als im gansen menfchlichen Leben zu betrachten wurdig feyn. 1.) Daß 
- wir von der Natur nicht viele überflußige und allerhand Art Inftrumenta 
und Mittel verwegener NBeiffe verlangen, oder, daß ihr von GOtt nicht 
mehr verliehen und zugelaffen worden, nicht freventlich ungehalten auf fie 
feyn füllen. Und wann wir nur ein Mittel an derfelbigen gewahr werden, 
weiches fich vor andern -mercken laſſe Eräfftig und gewiß fen, Daß wir es 
deren Verſtand überlaffen und uns fo dann begnügen ‚ Daffelbigein feiner 
Wuͤrde anzunehmen, und ſollen) uns einbilden, daß es vielmehr verwegen, 
als curieus fey, in Anweſenheit deffen nach mehrern uns umzufehen. 
2.) Daß, wann wir fehenund gewiß ſeyn koͤnnen, wie eine fo groſſe Men⸗ 
ge von dergleichen anderweitigen ſtarcken Mitteln oder Artzeneyen nicht von 
GOTT uns deehalber jugelaffen fey, fondern die vielfältige Erfahrung 
ung uͤberzeuge und Die einfaltige Vernunfft es gebe, Daß es nicht anders 
| Sf3 feyn 
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ſeyn koͤnne, ſondern ſo feyn müffe, daß eine folche Menge an Medica- 
menten nicht allein nicht noͤthig und alfo überflüßig unnüglich fey, fondern 
auch hin und wieder eine gewiſſeKrafft, Verwirrung und Schaden zuthun, 
habe; Daß wir, fage ich, fodann begreiffen koͤnnen, wie nichts gerechterg, 
bilfigers ja noͤthigers und der gefunden Vernunfft bepftimmigers fen, als 


von folchen eiteln Bemühungen in fo fremden und contrairen Mitteln un⸗ 
gr Gedancken und Wercke abzuhalten. 


8 

Wir haben aber keines weges in den Tag hinein oder etwa mit einor 
rhetoriſchen Eitelkeit geſprochen, daß in dieſen Kranckheiten mehr als in kei⸗ 
ner andern ein herrlich und deutliches Documentum ſich hervor thue, daß 
man nemlich keinen andern Mittel in dieſen beyden Affecten von N07 
then babe, alsfolcher, die der Natur einverleibet, nemlich von GOT 

eingepflangt und angelehret feyn. Man bedarff Feine fremde Sengnifle 
undungewiffen Relationem, fondern es ift weltfundig, daß faftalle Mens 
fehen, gar wenige ausgefchloffen , Die Blattern überftanden haben, und 
unter diefen groffen Hauffen, find wieder wenige auszunehmen, welche 
Arseneyen gebraucht , die übrigen alle, nemlich die meiften Plebeji und 
auch ziemliche 2 Anzahl vornehmer aber Eluger Leute Kinder, find bloß oh⸗ 
ne Artzeneyen und ohne medinifche Confilia durch dieſes einsige'fimple 
aber willEührliches Hulffs'- Mittel der Natur wohl und ordentlich daz 
von Fommen. Derohalber wird dieſe Meynung, welche fich nicht auf 
verfänglichen oder betruͤglichen Schuß gründet, fondern von allen Menfchen 
leicht Fan begriffen roerden, auf feften Fuſſe ſtehen bleiben. 


87 
Ba ich fage 3 mehr, und foferndie Sachen nicht Seniffen oder zu G 
muͤth genommen worden, ſo erinnere ich ſie nochmahls und legen ſie * 
deutlich an Tag: Sie iſt nicht allzu kuͤnſtlich und ſpitzfuͤndig, ſondern ſo 
beſchaffen, daß ſie jederman verſtehen kan. Ich als Præſes dieſer Diſpu- 
tation betheure, daß es von mir obferviref worden, und von Feiner ſubtili⸗ 
te ſey, daß es nicht von jederman erkannt werden koͤnne; Ya es iſt genug 
ſich ſolches ins Gemuͤth zu bringen, dann man nur ettvas bedächtig zus 
ruͤck dencken will; Und eben diefes Zurucfdencken, bitte ich nur aus und 
frage, (ob nichr Die meilten, jafaft alle Kinder) die an Blattern oder 
Maſern, ohne vorher gegangene befonders Fräncfliche difpofition » oderuns 


geſchickt uͤbeles und Ichadlich Verhalten ſterben eigentlicht unter N Se 
sauch 
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brauch kuͤnſtlicher Mittel ja ſolcher Dinge, die ſich weder ſchicken noch 
reymen zu Grunde gehen, und ob man gleich aus der allgemeinen perlva- 
tion folche Mittel nicht vor unnußlich und fchadlich erkennen wollte, ſo | 
bleib ich doch billig bey meinem einmahl gethanen Vortrag, daß nemlich 
- die. meiften Kinder, welche an Blattern ohne fonderliche Zufaͤlle und vor⸗ 
hergehenden Kranckheiten ſterben, ſeyn diejenige, welche mit Kuͤnſtelungen 
tractiret werden. — a 
\ 1 NER — 
not, Dieſen paragraphum will ich allhier nicht vertiren / denn er enthält anders 
nichts / ale das Der Herr Author mit vielen veraͤnderten Terminis nnd phra- 
Kbus, dem Leſer wohl zu Gemuͤthe Bringen will; Daß mehr Kinder an 
Blattern und Mafern von dem Gebrauch übriger und nicht nöthiger Artze⸗ 
neyen als von der Krauckheit feibiten oder andern Urſachen fterben. 


| 39, 

Wir wollen demnach von der curieufen Pathologie fehreiten zu dem 
gherapensuiichen Gebrauch der wahren Pathologie dieſer Kranckheiten 
fonderlich derer Blatter. Ich nenne es eine wahre Parholagse , weil fie 
nemlich in allem mit dem öffentlichen heilfamen Ausgang diefer Kranck- 
heiten und mit der Hiftorie, auf was Art die Patienten zur Geſundheit 
wieder gelangen, uͤberein kommt, welche Dann zu Dem Entzweck des Me- 
dicı, als welcher nichts anders als eben die Herftellung der Geſundheit 
ſuchet, gar zu wohl fich ſchicket. Wann die Corruptela fo aus diefen 
Kraͤnckheit entftchet : Ci. e. Dasmiafma variolofum) in den Aufferften 
Umfang des Leibes nicht fo wohl ausgefondert, als vielmehr, wie man 
I ausgetrieben wird, ſo geſchiehet ſolches Austreiben ausgar rechtz 
naͤßigen Urfüchen, nemlich aus der Vitali intentione den Leib zu erhalten 
(aus ernen bejondern Vorſatz der Naine durch die motus vitales den Leib zn bewahren) 
Dann wann diefe corruptela zuruͤck und in denen innerften Theilen bleis 
ben folte, fo wide fie den groͤſten Schaden, nemlich den Tod verurfar 
chen, teil Dadurch Die zarten Vilcera Die Organa vitalia verderbet, und. 
zunichte gemacht wurden; welcher aufferlich in der Haut, als einem 
Theil des Leibes der nicht von fo.edlen Nutzen ift, nicht fo leicht zu fuͤrch⸗ 
‚ten ft. Derohalber wird dieſe fubftans, Die Materia corrumpens, gar 
recht und mit guter Drdnung in den aufferften Umfang des Leibes ausges 
ſchaffet. Allhier aber ereignet fich eine uͤberflüßige und unnuͤtze Trage 
die in der gangen Welt Feinen wahrfcheinlichen Vernunffts⸗Schluß finz 
den wird; nemlich ob Diefer Austriebin der Haut von einer An 
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Geſchicklichkeit die man fonften mechanicam nennet, wie nicht weniger 
aus einer Nothwendigkeit geſchaͤhe? Cweil doch aus deren Zuruͤckolei⸗ 
bung,oder Zuruckfehlagen,dergange Trieb und Noͤthigung nicht ohne Scha⸗ 
den verkehret wird) Don eben der Art oder des Innhalts iſt auch die naͤch⸗ 
fte Befchaffenheit; Warum fich eben fü ftriete , vom dritten biß zum aten 
Tage der Ausbruch anfangen muͤſſe: Dann wann-er eher gefihahe, fü 
waͤr er mehr, und wann er laͤngſamer geſchaͤhe, weniger gefährlich, i. e. 
es wär Gefahr darbey es mögte der Ausbruch zu bald oder zu fpäterfolgen, 
doch war der zu fruͤhzeitige mit mehrer Gefahr verknuͤpfft, als der, welcher 
zu langfam fich einftellete. Dieſes iſt nun zuden heilſamen Endzweck des 
Medici genug und nothig, daß er wiffeund verſtehe; Daß diefe Begebens 
heit wann fie heilſamen Endzweck des Medici genung und nöthig, daß er 
wiſſe und verftehe, Daß dieſe Begebenheit wann fie heilſam feyn fo, 
nicht allein alfo pflege fondern muͤſſe und jolle gefchehen. 
Ä MEIDEN | $. 40. 
Das Naͤchſte was dieſem nun folget,iftdiefes daß Diefer richtige, rechtmaͤſ⸗ 
fig und heilſame Ausſchlag, nemlich der Auswurff der ſchaͤdlichen Faͤulung, or⸗ 
dentlich und regulair gantz vor ſich ſelbſt ſponte entſtehe und folge. Wel⸗ 
he Sache in den mediciniſchen Betrachtungen von fo groſſer Wichtig⸗ 
Feitift, Daß fie derer Kluglingen, halbgelehrten und mußigen Leute, ihrer in 
der That einfältigenlinterfuchung (welche darinnen beſtehet: So iſt dann 
der Medicus nichts nüge Darbey ? So bar die Runft nichts darbey 
zu tbun? Ergo muß man alles in allem an die Natur gelangen und ders: 
felbigen überlaffen? ) ein End⸗Urtheil feße. Diefen aber nemlich denen 
Kluͤglingen oder Halbgelehrten hat man nicht noͤthig zu antworten, fondern 
man laͤßt vielmehr geimdlich gelehrte Davon urtheilen, daß, woder Natur 
ihre freywillige und ftandhaffte Wuͤrckung hinlanglich, dee Kunft ihr 
Rermögen nicht noͤthig ſey, zumahl wann DieKunft groß, Erafftiglich und 
nachdrüchlich wuͤrcken fol 2 ah: | 
not, Herr Author verſtehet / dadurch / wann man durch hitzige Fräfftige Artze— 
neyen Getraͤncke und anderes hitziges Verhalten die Blattern treiben vill) 
ſondern daß die auf ſolche Art gleichſam ſich ſelbſt zur Unzeit eine durchdrin⸗ 
gende Kunſt / vielmehr Schaden verurſache Und dieſer Schluß iſt nicht et⸗ 
wa aus naß/weiſſer Spitzfindigkeit hervor geſucht / ſondern er dependiret von 





der ſoliden und gefünden Berannfft, | 

— Se AT, Ri ö ne .. + 

Dann was koͤnnte wohl leichter und deutlicher. auch von einfaltigen Ders , 
ftande begriffen werden, als Diefes; Mo die Natur von fich a 

| tbue 
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thut, was geſchehen ſoll, da iſt alle dasjenige, was druͤber ge⸗ 
ſchiehet, (oderwas der Medicus durch Kuͤnſtelung noch mehr 
thut) zuviel; da aber dieſes Nimium allhier vornemlich in ein Vitium 
verwandelt wird, fü iſt öffentlich und deutlich, Daß die’ Kunſt da nichts zu 
thun habe, und alfo mehr Schaden als Nutzen bringe. | 


er | 8. 42. — 
Damit aber endlich auch hervor leichte und, öffentlich in die Augen falle, 


was die Medicin aus Betrachtung und hoch Achtung der wahren Ex- 


perience fic) vor Digniter zu eignen, und was fie zum Nutzen des menſch⸗ 
lichen Heils mit beytragen koͤnne, fo muͤſſen hier billig die Norte Senecz 
als des vornehmſten Oratoris in der Philofophia praftica betrachtet wer⸗ 
den, mann er fagt: Wolt ihr wiſſen was die Philoſophie Dem 
menfchlichen Geſchlecht verfpreche oder nuͤtze? Conſilium i. e. Sie 


giebt Rath: Und eben dieſes kan man auch von der Medicin in gegen⸗ 
waͤrtiger Materie ſagen: Gleichwie aber zu einen wahren und vollkomme⸗ 
‚nen Confilio welches einen nuͤtzlichen Endzweck bat, eine gruͤndliche Wiſ⸗ 


fenfchafft derjenigen Dinge, Damit es umgehet, oder darauf es ziehlet 
erfordert wird, und alſo nichts nuchternes oder müßigesi. e. nichts Idioti- 
fches fich zu ſolchem Confilio ſchicket; fondern wann es was rechtes und 
nuͤtzliches ſeyn fol, wahre und vielfältige Wiſſenſchafft und Klugheit darzu 
von noͤthen iſt. Auf gleiche Art muß auch in formirung einesheilfamenCon- 
ſilii medict verfahren werden, es darff Daflelbige Dem befanten Simpeln. 
Methodo inveniendi feines weges entgegen feyn, oder wann. es gut und 


heilſam feyn full, Ean es Feines weges aus müßigen bloffen Gedancken oder 


Speculationen hervorflieffen,oder es darff nicht fo abgeſchmack und leer von 


Beweiß⸗Gruͤnden feyn, daß man fiehernach warn esabgefaffet, und etwa 


nicht in fich haͤlt, was es in fich halten fol, mit der nur vor dasgemeine Volck⸗ 


| wuͤrdigen Ausflucht; das verſtehet ſich vorhin ꝛe defendiren wolle. Aberes 


gielt hier wohl, wie es in menſchlichen Sachen, ſonderlich in der Naſen⸗ 
weiſen Beſchaffenheit zu gehet, da die ungeſchickte ſterbliche vor geſchickt 
klug und weiſe angeſehen ſeyn wollen, daß man nemlich mehr Wiſſenſchafft 
und Weißheit anwenden muß, wann man was die verlarvte und afedtir- 
te Klugheit ſey, was fie fchade und wie manfich darvor zu huͤten habe, etz 
Decken und darthun will, als daß man, wann man ihr zu gefallen leben wi 
erfinde und verrichte, was zu ihrem gufto und phantafie ſich fehicke. 
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Und ſolches alles gilt wann man allhier ein Confilium medicum abs 
faſſen will und die Srage vorftellet, waszuthun, wann Blattern feheinen 
einen Patienten anzufallen oder auch woureflich vorhanden feyn. Wann 
da nun der Medicus den Rath giebt: Alan folle feine Artzeneyen brau⸗ 
chen; ſp iſt dieſe naͤrriſche Weißheit, Diefich in ihrer Waſchhafftigkeit nicht 
temperiren Fan, gleich fertig und fagt, wann man nichts brauchen 
will fo iſt der Doktor zu nichtsnüge. Aber o abgefehmackte Klugheit! 
ja o tumme Unwiſſenheit! diedanicht begreiffen kan, wie was herrliches 
es fey, fich vorfichtig aufführen und ſo viel lernen und durch Fleiß erlanı 
gen, daß man wiffe und verftehe, nicht allein wo kuͤnſtliche Curen und Ars 
heneyen nicht noͤthig feyn, fondern wofie gar nicht ſtatt finden, ja ich fage, 


nicht ficher feyn, fondern gar Schaden vernrfachen, 
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Es ift in denen meiften zweiffelhafftigen Fällen die den menfchlichen 
Geſchlechte zuftoflen, in Wahrheit fo befchaffen, daß es beffer ift, man 
moderire fich und halteanfich, als daß man unbedächtig verfahre; Gu— 
te Confilia gehen nicht allemahl dahin daß man zurarbe, fondern man 
muß auch zumeilen abratben. Unddiefes erkennen zum öffterniEinge und 
behergte Männer, wann fie unter folchen Dingen, die von fich felbften ent⸗ 
ſtehen verfiven und Darzu Rath geben füllen; Sie wiffen wie leicht es ge 
fehehen fey, wann man nicht vor mußigumd ungelehrt angefehen feyn wol⸗ 
fe, daß maneinenböfen Rathgeber abgeben koͤme; und daß ‘eben fü viel 
Verſtand, Klugheit und Wachtfamkeit erfordert werde, in einer vers 
daͤchtigen und gefährlichen Sache abzurathen, als in einer andern Sache 


ein heilfames Zurathen auszufinden. 

un en de — — 

Wir gerathen aber keinesweges unvorſichtiger oder verwegener Weiſe 
auf diefe Anmerckung, fondern ich, als bræſes verſichere mit der groͤſten 
Wahrheit, da esein folch Ausfehen in der Medicin (nichtzwar in der Pfu⸗ 
fcher, Weiber, Barbier oder "Bader eingebildeten Leichtfinnigkeit ) nur die 
Pathologie, Therapie und Pharmacie habe, daß. es zwar. in ſchweren 
und befondern Fällen hoͤchſt nöthig, aber über alle Mühe und Arbeit das 
ſchwereſte ſey; Alle zu fruͤh oder unzeitige, freye ja contraire und ſchaͤd⸗ 
liche Confilia zu wiederrathen, und woaͤre Doch billig, daß — 

| Abrathen 
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Abrathen nicht fo wohl die Krafft eines Conſilii ſondern vielmehr eines aus⸗ 
druͤcklichen Gebots oder ‘Befehls haben ſolte, daß man nicht fo wohl ſagte: 
daß dieß oder jenes nicht geſchehen, oder unterlaſſen werden koͤnnte; ſon⸗ 
dern es darff nicht geſchehen. Dann es kan, ohne ſogleich hervorbrechen⸗ 
den Gefahr und gantz gewiß erfolgenden Schaden, nicht geſchehen. 
el ne bank n ia air Cs ae 
Die ſes aber deutlich zu machen, hat man gewißlich Fein beffereg Exem- 
pel. als eben die Aflectus, davon wir gegenwaͤrtig handeln. Dann es 
iſt da nicht genung, wann ic) aus der Experience verftcheoderlerne, daß 
die Natur vor fic) felbften,  Diefe Artder Faulung oder die fremde Blat⸗ 
tersMaterie auıstreibe ; fondern ich muß die kluge Vernunfft zue Sand neh⸗ 
men, die ermahnet, Daß, wann man die freywillig Zauffende noch mehr an⸗ 
fpornen oder treiben wolle, fofeyes ein Unterfangen, darbey man fich eher 
auf dem Fall, als auf einen glucflichen Ausgang zu verfehen hätte. Nun 
aber hat man einer mit. Fleiß, Gelehr ſamkeit, undin der wahren medi- 
<inifchen Erfahrung gegehmdeten Obfervation von nöthen, die da bekraͤff⸗ 
tige, wie befchwerlich und ungedultig die Natur dergleichen unzeitige Bes 
muͤhungen, oder vielmehr ungelegene Verwirrungen , vertrage: fintemahl 
fie (wann fie nemlich nbertrieben wird.) Teichtlich alleadtus und motus, 
Die aufden Austrieb und fonft ordentlichen Erfolg der Blattern fehen folten, 
verkehret, oder in Bewegen ſich allzu præcipitent unbendig und wild auf 
führet; indem ſie zwar geſchwind austreibet garbald aber auch wieder zus 
rich nimmt, fo daß durch diefes unvolllommene Aussund Cintreiben gleich 
alles fehlimmer wird und leicht einen tödlichen Erfolg giebt. Dder es wird 
durch den unnöthigen Trieb, Daman die Natur mehr antreibes als fie vers 
tragen Fan, eineubermaßige Menge Blattern hervor gebracht, die hernach 
viel Schmergen und. Entzundung und dadurch Gefahr und den Tod brin- 


5 
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Das Mediciniſche Conſilium aber darff darinnen nicht allein beſtehen 
bleiben, daß es alles andere an die Seite ſetze, und in dergleichen Kranck—⸗ 
beiten nur abrathen wolte/ daß man keine Artzeneyen appliciren ſondern 
das Werck der Natur allein uͤberlaſſen ſolte Nein, ſondern es giebt 
auch Gelegenheit, daß es, was zu thun ſey anrathen muß, oder es giebt 
zum wenigſten Dinge, Die Die Artzeneyen nichts angehen, darinnen das 
Lonlilium rathen oder warnen muß: Dann Imagine inegemein eine 


x ander 
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ſonderliche Confufion, da nemlich die Therapie und Pharmacie mit eins 
ander unvorfichtiger Weiſe confundiret werden, welches inder Medicin 
Doch nicht feyn folte, fondern fie müflen von einander unterfchieden und eins 
nach dem andern angemendet werden Die Therapie oder der Azethodus 
medendi muß vorangehen und fagen im Verhalten, in regimine, was, 
wann und wie viel man thun muffe? Hernach muß dann die Phar- 
macie folgen und zeigen mit was vor Mitteln und Artzeneyen man etwas 
verrichten Eonne-Und da kommt es dann auch nicht aufbefondere Mittel an, 
fondern mandarff nur die einfältigfte zuc Hand nehmen, ja nur die Kraͤff⸗ 
ten des Leibes in Betrachtung nehmen und Diefelbige mit einer Methode dı- 
rigiren, daß nichts Dadurch verwirret oder verhindert werde, fo kan ein gu⸗ 
ter Ausſchlag folgen. Fee er 


&348. | | en 

Solcherley Confilia in Anfehung desregiminis und methods meden- 
di feyn nun folgende, erſtlich muͤſſen vor allen Dingen fo wohl die Patienten 
als deren Waͤrterin und Angehörigen ermahnet werden, daß der Ausbruch 
ſolcher Blatter oder Roͤth⸗Materie wolle ihre Zeit, ja garihre Stunden has 
ben. Geſchiehet die Eruptio zu fruͤh oder zu ſpaͤth, fo ift nichts gutes da⸗ 
von zu hoffen, und wer ſich unternimmt, dieſelbe Durch; irritiren vor der 
Zeit her aus zu bringen, der wird gleichfalls fchlechten Ausgang fehen: Dans 
nenhero, wer einen guten und ordentlichen Fortzund Ausgang wuͤntſchet, 
der muß denfelben mit deffen gröffer Gedult abwartenn. — 


Er | San 1 gms | 

Zum andern, warn maneinen guten und’rechtmäßigen Ausgang befürs 
dern will, muß folchesnicht durch übrige Hise gefchehen, swie man bißherd 
etwa gewohnt gervefen, da mandie Patienten gleichfam genoͤthiget und; zu 
gederft, welches Verhalten dann fchadlich ift, ob man gleich innerlich Feine 
Schweißtreibende Artzeneyen adhibiret : Nein, fondern es iſt genung 
wann ein Medicus eine folche temperirte Waͤrme verordnet, die da nur 
verhüter, daß der Leib nicht Falt werde, und darbeyunterfaget, daß die Pa⸗ 
tienten, was die freye ſchaurige Lufft anbelanger,, nicht zu ficher feyn 
moͤgten⸗ | RR SINE OR | | 
—— — JS. so. | 

Auf gleiche Art ift es auch mit der Diet in Eſſen und Trincken befchaffen, 
es muß ſolche ſehr temperiret feyn, Und zwar ſo/ wann Patientin vor * 
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fen eckeln, muß man felbigen nichts aufdringen oder fie durch gute Worte 
darzu bereden; Und wo fie Appetit haben, muß man ihnen Das Effen nicht 
entzichen. Es muß aber Speiß und Getraͤnck einfältig oder wenigſtens fü 
beſchaffen ſeyn, wie es der Patient bey gefunden Tagen gewohnet iſt, nicht 
zu delicat, nicht zu nahrhafft, ſondern fo, wie es am leichteſten verdauet were 
den an dad u TE A | | 
— — 8. 51. — 
Ferner, wann nun die Eruptio oder der Ausbruch geſchehen und es ſon⸗ 
ſten um die Patienten wohl oder ordentlich ausſiehet, ſo darff man ſich noch 
immer nicht in den Sinn kommen laſſen, daß man durch warmes Verhal⸗ 
ten, es ſey durch aͤuſſerliche Hitze oder innerliche Medicamenta, die Sache 
etwa ſchleunig zum Ende bringen wolle; ſondern man muß hier eben die Ge⸗ 
dult, wie zuvor anwenden. | A 
Kr SD 52. 

Eben fülche moderirte continence muß man durch die gante Kranckheit 
su continuiren anrathen. Und ſo fern Feine Fehler pafliren, fondern alles 
der Natur überlaffen und im übrigen eine terrperirte Diæt gehalten wird, 
Fan man ficher feyn, Daßalles nach Wunſch und zur Gefundheit auslauffen 
werdeeee 5.283 BEE ERBEN 
% 5% | | 

Es kan aber Teichtlich alhier gefchehen Daß von fleißigen Medicis ung die 
eben nicht ungeraumte Qyeftion entgegen gemacht wird: Nemlich, Ob 
dann auf folche Arrzu dieſen Rranckheiren (überall) die Medicin 
nichts nüge? Wer aber mit genugfamen Verftande die Sache betrach, 
‚tet, Daß wir nur von der Conftitution ir Blattern nd Mafern, die da eins 
fach und ordentlich ift, fprechen, der wird fich eben nicht wundern oder un⸗ 
gehalten werden, wann wir mit guter Diftinction die Frage mit Ja bes 
antworten: Inzwiſchen aber Tan ung wieder eine andere Quæſtio applici- 
ret werden: Nemlich geſetzt, daß in Blattern oder Mafern, wie fiean und 
vor fich felbft feyn, Feiner Medicin oder Künftelung vonnoͤthen fey, fo laͤſſet eg 
fich doch mitigargutem Rechte fragen, ob dann nicht Die Medicin ftatfinde 
in folchen Fallen, da die Blattern oder Mafern nicht mehr in dem Stande 

feyn, wie fie ſeyn follen, wo deren Curſus ſchon verwirret, wo ein und andere 
fremde Zufaͤlle mit verknuͤpfft oder wo es gang extraordinaire und verkehrte 
Maſus gieb 194 N a | | 


* 4 
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Dieſe Frage ijt einer gründlichen und deutlichen Antwort würdig. Da- 
wmit aber, wann wir einige Suppofitiones vorher ‚fehickten, fich niemand 
confundiren möchte, twollen wir. fülche biß zu der ErElarung verfpahren, und 
nur vorjeßo eine eintzige Diftinetion die demgangen Werck einen groſſen 
Ausſchlag giebt, voranfgen. | 
Der Zuftand, davon die Quzftichandelt. Daß nemlich dieſer Af- 
fectus nicht in ihrereinfachen und beftändigen Ordnung bleiben, fondern 
confus verwirret und wiederwaͤrtig oder mit allerhand Zufällen verfchlims 
mert iwerden, begiebt fich auf zweyerley Met, 1) finden ſich zuweilen befün- 


74 # z N 


dere :contraire predifpofitiones, Die fo viele Hinderung und Beſchwer⸗ 
niſſe in den Weg legen, daß die Natur in ihrer freyen Wuͤrckung und Aus⸗ 
arbeitung der Kranckheiten ohnmoͤglich bey ihrem!Methodo bleiben und zu 


glücklichen Ausgang gelangen Fan. 


⸗not Diefe Predifpofitiones ſeyn / nur etlichen zu gedencken / a) wann'ein]Patiene 
| ex hzreditate ein hitz ges Temperament, fcorbutifch) oder cachectiſch Ge⸗ 
eblut hat / welche Temperamenta die Natur entweder zur Præcipitence vder 
anyur negligence difponiren, b) wann ein patient, da er vom Blatter⸗Con⸗ 
ottagio angegriffen wird / zuvor kraͤncklich iſt / o der nur kuͤrtzlich von einer 
uſtarcken Kranckheit reconvaleſciret iſt ce.) mann einer ı oder 2 Tage vor der 
sinfection durch Rarıfe Bewegung’ Debauches, higig Getraͤnck re, fich er⸗ 
— d) wann einer ex vitio hareditaringu boͤſs⸗artigen Blattern ger 
2 neigt iſt. u —— 
3) Ereignet ſichs, daß die Eigenſchafft dieſer Kranckheiten von. andern 
zufaͤlligen Dingen verkehret wird, ‚und zwar nicht allemahl ven materiali- 
ſchen Sachen, ſondern zum oͤfftern mir von ſolchen, welche die Bewegungen 
vermehren, mindern oder confundiren koͤnn en in. Anſehung deſſen Dann, 
die zur Zeit angebrachte Kuͤnſtelung gewißlich das meiſte zur Confuſion de⸗ 
rer Bewegungen mit bentrügeks-® 1.4 == Im trage 
Not, Diefe zufaͤllige Dinge find’ mann durch hitziges Verhalten / durch übrige 
ea ‚ „Stuben oder Betten⸗Waͤrme durch h itzig Getraͤncke / Wein / Bier 5 durch 
Adhitzige Artzeneyen / durch Zorn / Schteden sc, Öffentliche Lufft sc. der Mo- 
tus ſecretorius Oder excretoriusin dorpore zu ſehr erregt / geyemmt⸗ fig: 
ackend oder unordentlich gemachtwind. 
- Und wann man die Quzftion; recht wohl überlegt, fich zu Nutzen machen 
voill, ſo gehöret noch darzu, daß man nicht ut frübjeitig furcht ſam ſey und id 
mehr einbilde alsvernunfftig fchliefle, daß ein folcher Zuftand der Kranck⸗ 
heit vorhanden fen, welcher kuͤnſtlicher Behhuͤlffe bedürfftig fey. Damit 
J wir 


— 
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wir aber der Sachei in ſo fern ſie ad Praxin clinicam —— ein Gnügen 

thun und die Qyaftion gleich Anfangs in fülche Schranken bringen damit 

nicht Teichtlich ein præjudicirlicher Gegenwurff geſchehen Eonne, fagen wir 

offenhergigdaßdie Conftitutio oder Die Beſchaffenheit, davon die Frage 

handelt an undvor ſich ſelbſt und ohne Concurs der verkehrten Kunſt, eine 
febr rare Sache fey. 

41,6, Es ſey etwas gar ſeltſames daß die Blatter⸗ Krankheit an und vor ſich 

⸗ſo beſchaffen ſey / daß fie medieiniſcher Bephälffe noͤthig babe es ſey dann⸗ 

«daß fe durch wrrfehrte und wiedrige Curen oder andere Anordnungen in 

holen UnpÄeDrtER Stand — fev. | 





Damit aber dieſe Thefis nicht heine als ob wir ſie aus affeditter Aus 
| — oder aus einer eintzeln Experience zuſammen geſucht haͤtten; So 
wollen wir gleich einen wahren und ſo deutlichen Beweiß⸗ ⸗Grund, daß ihn] je⸗ 
dermann begreiffen kan, geben. Wir fuͤhren demnach auf die gantze Men⸗ 
ge der ſterblichen Menſchen Bauren, Buͤrger, Handwercks⸗Leute und was 
por Condition fie feyn mögen, ja, wir fagen, alle Diejenige, Die da ohne vor⸗ 
hergegangene Fränekliche Befchaffenheit ihres Leibes, von diefen Kranckheis 
ten befallen werden oder vor geraumer Zeit Darangelegenhaben, und ohne 
medicinifche Beyhulffe, oder andere Aufferliche vergebliche Verordnungen 
diefelben überftanden haben, Wir glauben, es wird-ein jeder mercfen und 
begreiffen koͤnnen wie weit die Anzahl, derer Die auf ı{foldhe Art ohne Medicin 
davon Fommen, diej jenige uͤbertreffe, die da heut zu Tage Medicin brauchen 
Wiewohl heut zu Tage bey der angewachſenen Menge der Medicorum 
und deren fich gleichfam aufdringenden Curiofite man mehr noͤthig haͤlt und 
gewohnt iſt Artzeneyen zu brauchen als vor dieſen, da noch wenig Medici und 
hergegen eine groſſe Erudition in Praxi vorhanden war. 

Denenjenigen aber, die mit einer fo offentlichen Demonftration von dem 
gemeinen Daiet genommen nicht wollen vorlieb nehmen, fondern erwarten 
vielmehr eine folche,Die unter dem Schatten der Erudition verborgen liege, 
wollen wir mit nächften jeigen, daß diejenige, welchen medicinifche Huͤlffe 
und Mittel appliciret werden, des wegen Doch feinen Gegen⸗Beweiß abge, 
ben Eünnen, daß Die Medicatio pharmaceutica in diefen Krankheiten eigents 
lich und direSte dienlich und heilfamlich ſey oder wir rollen gleichwohl be⸗ 
weifen, daß Feine Medicatio pharmaceutica vere falutaris eigentlich und 
directe in ſolchen affectibus 7 nn oder ftat finde, 


nnehn Aber vors andere; a ja allenfalls ſich folche Cafüs ers 
eig⸗ 
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eigneten dadie mediciniſche Beyhuͤlffe mehr noͤthig, als nur gebrauch- 
lich waͤre; fo bleiber doch die ſer Umftand auf alle Art und Weiſe zu betrach⸗ 
ten wuͤrdig: Ob dann auch die Arbeit nemlich Das ubele Ausfehen und bez 
ſchwerliche Erfolg Diefer Kranckheiten, die Schlimmerungen, denen die: 
Kunſt zu Huͤlffe zu kommen und ſie zu erleichtern vor noͤthig erachtef, Diefen 
Affectibus ſchlechterdings an und vor ſich ſelbſten betrachtet, koͤnne beygemeſ⸗ 
fen werden, alfo Daß die Zufaͤlle, denen ein Medicus zu begegnen bemuͤhet iſt, 

wuͤrcklich eine bösartige Frucht vonder Kranckheit felbftenwären? Dder 

ob dieſelbige Zufälle, der Kranckheit anfich felbften nicht zugerechnet wer⸗ 
den koͤnten oder duͤrfften, fondern ob fie nicht vielmehr von andern vorherges 

henden oder mit beylauffenden Lrfachen wir fagen, von andern böfen und 

Eräncklichen Befchaffenheiten, Die zu diefer Art Kranckheit fünften gar nicht 

gehören, herrühren Fonten. AN 

= | S. 57. | . 

Damit man aber nicht meyne, wie esetlichen tummen Koͤpffen vorkomt, 

als ob diefe Diftinetio nberflüßigumd nur ein unnöthig, leer und gleichwohl 

criclich Geſchwaͤtz fey von einer geringen Sache, da der Muͤh ſich nicht ver⸗ 
lohne ift, fo muͤſſen wir ung befleißigen deren groſſen Nutzen und Deutliche 

. Wahrheit an Tag flı bringen, nenilich eg erhellet aus derverfchiedenen und - 
wohl uͤberlegten Betrachtung vor andern fonderlich Daß diefer Affe&tus kei— 

meswegesdie Maligaite und Gefahr, wie man fichs insgeſammt bißher ein. 
muͤthig eingebildet hat, an undvorfich bey fich haben, das iſt, daß die: 

ſer Affectus an und vor fich ſehr felten alfo verkehrt fich verhalten dag man 
noͤthig hätte, deren innerlichen öffentlichen wahren, oder eingebildeten Ma- 
lignite durch Medicamenta entgegen zu feyn.. Ja ich fage nochmahls, daß 
diefer Affectus, nach ihrer eigenen Natur, fich felten alfo aufführen, daß fie 
medicinifehe Hülffe erfordern. Und demnach ift die nächfte gleichfam anz 

Elebende unzertrennliche Folge infeparabile confeetarium: Daßein Me- 
dicus nicht vor fich habe weder eine Nothwendigkeit, noch Nuͤtzligkeit ja ich 
fage Feine. Sicherheit, etwas, welches Diefer Affe&tus dire&te angehe, zu 
unternehmen. * | — 

ABB. Wann Blattern oder Maſern ſich ſelbſt gelaſſen in guter Ordnung bleiben/ 
rund nicht Durch etwas wiedriges verhindert oder verdorben werden, fo Fan 
man von feiner Malignite fagen und ein Medicus hat nicht noͤthig dieſelbi⸗ 
ege zii treiben oder zu hemmen / ja es iſt nicht nuͤtzlich und fo gar nicht ficher 
etwas zu brauchen. | ' ? / 

8. 58 


. Wann aber der verhinderte, langweilige muͤhſame und beſchwerliche Er⸗ 
| v0 00 
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folg diefer Kranckheiten nicht von der eignen Schuld der Kranskheiten ſelb⸗ 
ften, fondern vielmehr von gantz andern, entweder vorhergehenden, mit beye 
oder mitunterlauffenden Erancklichen Befchwerungen dependirer, was koͤn⸗ 
te dann nun wohl der vernünftigen Praxi mehr entgegen feyn, als dieſes? 
Daß man der Kranckheit eigene Aalignitenicht allein anklaget, fondern 
auch diefelbe mit eiteln unnugenKunftelungen tractiren und corrigiren will, 
da doch Feine eigene Schuld der Kranckheit (i.e.Eeine ſolche Malignitè) 
vorhanden ift: Und hergegen dasjenigefremde, welches den gang ruhigen, 
ſtillen und gar Feiner ander Hülffebedurfftigen Erfolg, ftöhren und verkehr 
ven kan, directe gar nicht angreiffet. 
i,e, Man fucheteine Melignite, die gar nicht vorhanden iſt / anzugreifen uud ang 
jutreibenf und ſiehet nicht auf die Aufferliche Öffentliche verderbliche Umſtaͤn⸗ 
de / als e. g. neben Kranckheiten / Vollblutigkeit / aͤuſſerliche Hitze warıne 
Betten und hitzig Getraͤncke rc» 
S. 59. 

Man Eandie gange Sache mit einem Exemplo deutlich und begreifflich 
machen: Man betrachtenemlich in einer gegenmärtigen Graflation alle Pa- 
tienten, ſo wird man finden, daß nicht bey allen, fondern nur bey wenigen die 
Blattern langſam hervor kommen, und unter dieſen werden wieder viele 
feyn, bey denen der Tangfame Ausbruch oder Fortgang nichts gefährliches 
oder boͤſes nach fich ziehet, wann fie nur fich gedultig und ordentlich Verhal⸗ 
ten, und nicht freventlich folche Fehler begehen die den Erfolg zurück halten 
Eonnen. Wann man nun folches wohlüberleget, ſo kan man ja nicht ſchlief⸗ 

fen oder glauben daß der Affect an und vor ſich felbft folche Art an fich habe. 


S. 60. 


Betrachtet man aber an denen wenigen Patienten, bey denen nemlich Die 
Blattern langweilig Eommen, denConcurfum der von auffen darzukomen⸗ 
den Urſachen, nemlich die etroas zu Ealte Lufft, die ubele Befchaffenheit und 
Vermiſchung derer humorum, welche zuweilen von böfer Qyalite, ſeyn; 
Den Überflußeines gefunden Geblutsund das gegenwärtige udele Derhals 

‘ten des Patientens und bedencfet wiezugleich die Patienten phyſice ratio- 
ne der Temperamenten civiliter & moraliter, in Anfehung ihrer Bedies 
nungen und Direction derer Gemuͤths⸗Bewegungen gar unterfehieden feyn: 

So wird es wahrhafftig in folchen Fallen abfurd heraus kommen, wann 
man fo fehlechterdings den Ausbruch der Blattern vermehren oder treiben, 
und nicht zuvordie Obftacula, die den Ausbruch heinmen und verhindern, 

aus dem Wege raͤumen will, | * 
— | Yu $. 61, 
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Und allbier ftellen ſich noch zwey ‘Betrachtungen dar, Die nicht fo ſchlech⸗ 
terdings in blofen Worten bejtehen, der nur fpeculativifch feyn, ſondern gang 
und gar zur Praxi gehören. Man erivege nemlich 1) wie man nicht fo wohl 
Der Kranckheit, als vielmehr denen Hinderniffen, die der Kranckheit ihren 
ordentlichen Sang und Erfolg ſtoͤhren und verkehren, ein Gnuͤgen thun oder 
Denenfelben begegnen möge. 2) Auf was Art und durch) was für Medica- 
menta man diefen zufälligen Hinderniflen begegnen, diefelbe corrigiren und 
heben koͤnne, und zwar alfo, daß dem Gang oder Fortgang des Affectus pri- 
mari), Davon wir eigentlich handeln Fein Eintrag gefchehe. | 


§. 62. 


Wir zweiffeln keinesweges, es werden viele der wahren und taͤglichen 
Praxi unerfahrne auf die Gedancken kommen, als ob dieſe unſere Diſtinctio- 
nes gang nichtig und der Muͤhe nicht werth waͤren, daß man fo viele Ißeit- 
Jäufftigkeit Davon mache. Sie werden fich nicht einbilden koͤnnen, daß ges 
lehrte Medici oder folche die Das Anfehen der Gelehrſamkeit haben wollen, 
dieſe Diftinttiones nicht wiſſen oder verftehen folten. Allein weil folgende 
3 gleichſam einmuͤthig acceptirre Meynungen vffentlich vor Augen liegen. 
3) Daß diefen Beſchwerungen, die fehlechterdings bossartig (Malıgni) 
wären, müffen insgemein Alexipharmaca entdegengefegt werden. 

(i, e. Die Malignite müffe durch alexipharmaca ausgefrießen werden. 

2) Daß es gank befondere, Diefernemlichen giftigen Maligniter wie; 
derftehende Medicamenta nicht allein gebe, fondern Daß auch diefelbigen 
wuͤrdig wären darzu gebraucht zu werden, ja fie muffen gebraucht werden, 
das ift, es wären folche Medicamenta nicht allein nicht fcbädlich-fondern 
vielmehr nüglich, ja noͤthig und durfften gar nicht verfäumet oder unters 
yaffen werden. | | | 

3) Daß, wann Beſchwerungen bey ein.oder dem andern Patienten vers 
mercfet wurden, es nicht allein recht und billig, fondern gar nothwendig wär, 
daß man zu folchen Alexipharmacis feine Zuflucht nahme und alle Hoffnung 
drauff ſetze. So muß man billiganderft dencken. Saar 

S. 63. 3 

Und wann man über diefes alles, vecht ertweget auf was Art und durdh 
was fuͤr Mittel diefer Fuͤrſatz Cverftehe den Trieb der Malignite) ins Werck 
ggiehter werden fülte, fo muß nothwendig draus folgen, Daß die meiften = 


es 
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her Mittel nicht möthig, fondern vielmehr geſchickt oder capable gefunden 


- werden den gantzen Affect aus feiner guten Ordnung zu feßen und zu verkehr 
vn. Dann wann fchondie etwas nachdencklichen Leute untern gemeinen 
Volck die Erfahrung haben, daß das gar zu warme Verhalten, die übrige 
und jählinge Aufferliche Hise Schaden bringe: Was foll man nicht für 
Gedancken haben von dergleichen innerlichen Artzeneyen, die dadurch ihre 
ſubtilite und activite mehr und geſchwinder dasjenige verrichten, was dag 
ungefchiefte warme Verhalten noch langweilig effectuiret. Welchenfalls 
in fpecie, fo wohl alle andere Medicamenta calida als fonderlich die Myrr- 
ber von diefer gefährlichen Wuͤrckung nicht Finnen frey gefprochen werden. 


| | $. 84. 

‚ Diejenige verfahren dannenhero beſſer, wwelche, wann fie mercken, daß es 
in Diefen Kranckheiten mit dem Ausbruch nicht fo gluͤcklich fort will geben, 
ihre Gedancken und Medicamenta vielmehr. auf die Obftacula ımd Materi. 
am, die Öelegenheit zur Gefahr geben, richten, undin Anfehung deren, theilg 
einfache abforbentia und gelinde diapnoica brauchen ; £heils in Zeiten ders 
gleichen Obftacula fonften aus den Wege zu raumen fuchen. 

.G. e. durchpræſerratixiſches Aderlaſſen / und laxiren die Plechoram vermindern.) 
Allhier giebt diefe unfere Arbeit und Betrachtung ein deurliches Exem- 
pelvon dem Unvermögen und Schwachheit der menſchlichen Bernunffe 
und Weisheit: Dann da alle heutige Meynungen insgefamme dahin ges 
hen wie die viriöfe Materie in Denen humoribus moͤgte corrigirer werden 
und darbey gar wenig auf Evacuation folcher verderblichen Materie, wie 
fie der Jratur gemäß gefchehen mochte, gefehen wird; Alfo wird in dieſem 
Cafu oder in Diefen "Blatter und Mafern Kranckheiten darinnen doch fo wie} 
hundert Exempla beweifen,daß,twann nurdie Impedimenta aus dem We⸗ 

gefchafft feyn, der Trieb oder die Motus expukorii gan gewiß vor 
ich und in fchonfter Ordnung folgen, ja daß diefe Krancfheiten gar Eeinen 
Trieb vertragen koͤnnen, alto wird, fage ich,in diefen Kranckheiten grad das 
Gegentheil gefunden; Man verfucht da nicht Die Materiam, die zur Kranck⸗ 
beit eigentlich nicht gehyret, Durchabforbentia oder przcipirantia zu corri- 
giren, allwo ſichs doch, wann anderſt Fein abufus mit unterlieffe, nach denen 
heutigen experimentis ſichs wohl thun lieſſe; fondern man will da lieber 
austreiben und zumahl durch ſolche Medicamenta die das Geblüt durch» 
gehends fehr erregen und diaphorerica poſuiva genennet werden. Dder wann 
man die Sache eigentlich betrachtet, fo will man heut zu Tage dasjenige cor- 
rigiren, welches gar feines corrigirens nöthig hat und hergegen wird Dasjer 
nige, was den groͤſten Schaden bringen Fan, garnichtregardirec. 

i — Une: 8 65. 
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So iſt dann, ſage ch der ae Therapeutifie — der die wahre 
Therapie diefe, wann Blattern und Maſern nicht recht fort wollen, daß 
am meiften denen Zufälligen, Fremden von ohngefahr darzu Eommenden 
Dingen, die die gute richtige Ordnung: ſtoͤhren und hemmen, moͤchte be⸗ 
gegnet werden; Nicht aber daß man eine beſondere denen Blattern oder 
Maferngang eigene Bobartigkeir ſuchen und aͤndern wolle. 


J. 66. 

Ich ſage und erinnere noch vielmahl wiederholter weiſe, daß man dieſe 
therapeutiſche Betrachtung nicht ſo uͤberhin und als etwas leichtes anſehe: 
Nemlich, wer wohl curiren will,foll ſeine Gedancken nicht auf die Blattern 
und Mafern felbft, als ob fie von ſich felbfter ſtockten, richten; ſondern er ſoll 
auf diejenigen Dinge ſehen, welche in der Schuld ſeyn, daß dieſe Exanthe- 
mata ihren eigenen richtigen und leichten Fortgang nicht haben oder erlan⸗ 
gen koͤnnen. Und damit nun nicht das Gegentheil geſchehe, ſoll man ſich huͤ⸗ 
ten, daß man in dergleichen Affectibus nicht das geringſte ſtimulirende, wel⸗ 
ches einen friſchen, copiöfen und geſchwinden Austrieb befoͤrdern oder Die 
Humores vergeblich erregen ſoll, brauche, unter der Opinion oder Prætext 

als ob durch hitzige Alexipharmaca die Malignitet, der Gifft und Boͤsar⸗ 
tigkeit muͤſſe ausgetrieben werden. Wir erinnern nochmahls ernſtlich daß 
man dieſe Diſtinction und deren Gebrauch zftimire und zu Herken nehme, 
dann der geringfte Abweg die geringfte Irrung in dieſer Sache ziehet nichts 
gutes, fondern gewiſſen und ſchleunigen rl nach fi ch. 


§. 67. 

Damit wir aber ſolches fernerhin mit Exempeln deutlich machen, wollen 
wir etwas von denen Remediis oder Artzeneyen, die insgemein zu dieſem 
Entzweck theils mit Schaden, theils mit Nutzen pflegen gebraucht zu werden 
melden. Diejenige aber, welche einmuͤndig wieder die Gefahr der Blat⸗ 
tern und Maſern insgemein geruͤhmet werden, find vor allen die Acæiphar- 
maca, Bifft-treibende Argeneyen, darunter werden nun befonders die⸗ 
jenigen, die Hiße bringen, das Geblüt rwallend machen, und insgemein/%do- 
rifera pofstiva genennet werden, vor die gewiffeften und Eräfftigiten gehalten ; 
Die wenigaber dergleichen Mittelin folchen Krancfheiten, Die Feiner fon» 
derlichen Erregung vonnoͤthen haben und bey Patienten, die ſolche Waliun⸗ 
gen gar nicht vertragen Eunnen, flat RN, laßt ſich leicht urtheilen 


Die andere Gattung derer Giffi⸗ — —— ſeyn die ſo genand⸗ 
ten Sudorifera PER operansia oder Alexipharmaca ſua als C. C.Hirſch⸗ 
horn, 
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horn, Helffenbein mit und ohne Feuer præpariret veritabel Einhorn (wie 
man bißhero geglaubet daß es veritabel fey, die Erfahrungaber nunmehro 
gnugfam bezeuget, daß der Wahnfalſch gewefen, fintemahl es das Vni- 
cornu Marinum oder Meer » Einhorn ift; welches bißhero vor das rechte 
gehalten worden) Bezoardicum minerale, ja das Bezoardicum Solare. 
Krebs: Augen, Perlen Mutter und was anders dergleichen Zeugs mehe 
if. Don dergleichen Medicamenten fehäme ich mich weitlaufftig zu feyn, 
weil fie fo gar auf Fein gewiffes Fundament fich ftugen, fondern zeigen viele 
mehr täglich wie ſchwach fie feyn, obfie gleich zum Theil mit befondern Na⸗ 
men und unverfehämten Tituln und recommendationen prangen und 
wer e8 glaubt, gang ungemein wieder Gifft geruhmet werden. Man 
glaubt zwar durchgehends, Daß fie den Schweiß befördern, wer aber von 
Natur nicht leicht darzu geneigtift, muß folchen mit Dem ſtrengſten Regi- 
mine erzwingen und, alfo kommt esnicht aufdas Medicament, fondem auf 
das hitzige Berhaltenundftilleliegenan. ee 
Endlich giebt es auch noch auslaͤndiſche und einheimifche alexipharmaca, 
die theils durch Gewohnheit theils Durch ungegrundete Erfahrung in Ge⸗ 
brauch kommen und angerathen werden. e. g. Contrajerva, Serpen- 
taria Virginiana, Scorzonera, Vincetoxicum, Lapis bezoardicus &c. 
Und wann nun gleich deren Wuͤrckung Fräfftig wäre (welches doch durch 
öffentliche Experimenta zu erweifen ſchwerer fallenwird, als ſichs jemand 
einbildet, fo Fommt es doch lediglich noch auf die Frage an, darbinder ein 
ziemlich prejudicium ftecfet: Nemlich ob dann aud) eine ſolche gifftige 
— in dieſen Kranckheiten gegenwaͤrtig ſeyn koͤnne, will nicht ſagen, 
pflege? 


S. 69. | 

ir wollen von denen Alexipharmacis abgehen und’ die Specikca, die 
man der gifftigen boͤß⸗Artigkeit dieſer Kranckheiten entgegen feßet betrachs 
ten. Es find aber folche durchgehende abgefchmacft und albern, ob gleich 
derenetliche, als lentes Linſen undciceres in der Signatur denen ‘Blattern . 
und Mafernahnlichfehen. Wer will doch den Fabeln Gehörgeben, daß 
aus denMercurio vitæ (welches gleichfals ein abgefchmackter Jrame, und 
fo viel Buchftaben er führet fo viel Lugen darhinter ftecken) wann er ſo 
bloß mitdem Nitro geſchmoltzen wird , ein fo herrlich Medicament ents 
fiehen fol, welches nebft andern Tugenden auch fpecifice die Blartern zu 
überwinden gefchickt feyn fol? oder wer will glauben, daß aus der Hirſch⸗ 
horn »Krohne, wann fiezumahlphilofophice, nemlich inder Küche prepa- 
zivet worden, ein folches Specificum ug fol? Dder wann aus des 
| u3 nen 
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‚nen Aoribus aquilegie mit dem Phlegmate Vitrioli eine fleifehfarbene 
Tinctur, die der loturæ carnium vorgezogen wird, extrahiret, und mit 
dem prächtigen Namen, daß ſie ein Tyrann diefer Exanthemarum fey, bes 
leget wird: Und was dergleichen Narrensboffen, die bloß die Leute zu betruͤ⸗ 
gen ausgefonnen find, mehr feyn. | 


$. 70. | 
Alle dieſe Mittel, fo viel ihrer ſeyn, find auffchneiderifch, halten keinen 
Stich und werden zu unferm Zweck vergeblich angewandt. Gewiß ift eg, 
Daß bifher noch Fein Specificum es mag auch fo pralerifch geruhmet wor⸗ 
den ſeyn, fich hervorgethan, welches in der That erwieſen, daß esdie 
Krafft habe, dieſe Art Kranckheiten zuruͤck juhalten, zu unterdrücken, 0 
der wie man fagt, in der Geburth zu erfticken. Oder welches fo befchafs 
fen, daß es ficher und geſchwind Die Blattern ohne incommodite herfuͤr 
bringe, daß man nebft Deffen Gebrauch Feiner andern Cautel oder Vor⸗ 
ficht vonnoͤthen hatte. _Specifica ohne Cauteln oder Worfichtigkeit ger 
Braucht, haben nicht den geringften Nutzen: Und durch bloffe Cauteln und 
behutfames Traltament; werden vieltaufend Menfchen ohnemedicamen- 
ta Specifica zu brauchen wieder geſund; wer willvon fo ungefchickter Na⸗ 
ſe ſeyn, und nicht riechen daß alle fotche Runftelungen mit Schaden beites 
ben oder wenigftens nuße ſeyn. En | 


8 71. 

Wann aber ferner noch etlichekemedia den Ausbruch zu befördern geruͤh⸗ 
met werden, und darunter ſonderlich Die in die Emulfiones ſich ſchickende 
Saamen, als Semen Aquilegix, Napi, Raparum, Nafturtii, Card. Ma- 
rix find. Go find wir zwar nicht der Meynung, diefelbige ganglich zu 
verwerffen, inzwifchen aber koͤnnen wir doch auch nicht geftehen, daß fie in 
diefem all eine.befondere Krafft und Wuͤrckung hätten oder deren, Ge⸗ 
brauch unumganglics nöthig wäre, alfo daß chne diefelbe Blattern und 
Mafern nicht etivacommod genug folgen koͤnnten. Don denen Bruͤhen 
don Linfen, Kichern und FeigensKernen gemacht, wird in Mafern heut zu 
Tag niemand mehr einen befondern Nugen oder Wuͤrckung hoffen. Alſo 
iſt es auch lacherlich was erdichtet von der guten und rothen Myrt hen vor 
gegeben wird, daß fie nemlich Deswegen als ein Specificum Dienfte thue, 
weil fie Die Wuͤrme deren eine groffe Menge in gantzen Leibe herberge, todten 
foll (derjenige, welcher Ratuiret, dag Wuͤrme ein productum varıolarum 
feyn, oder daß Wuͤrme von oder in Blattern entftehen Fonten, iſt fchon 
werth, daß er am Öehirn curiret werde, geſchweige derjenigen, welche die 
Wuͤrme vor eine Caulam Variolarım halt.) Wann aber dergleichen Poe⸗ 
u | ten 
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ten zu geben müffen, daß die Myrrhen in etwas ftarcfer Dofi gegeben, das 
Geblüt gewaltig errege, fo müffen fie auch geftehen, daß mandiefelbe all 
hier nothwendig meiden muffe. 
FR IE, 
Kann nunindergleichen Affe&tibus, fo fern man fie anfiehet, wie fie 
an und vorfich ſelbſten ſeyn, Medicamenta als Hulffs- Mittel nicht noͤthig 
feyn und auch wenig wahre remedia darzu gefunden werden; So iſt dann 
nichts übrig, alsdaß man den Methodum und die Mittel,; welche denen ubel 
ablauffenden Blattern und Mafern entgegen gefeßet werden betrachte, 
Solcher Methodus aber beftehet darinnen, daß erftlich die Materia alteriret, 
und dann zum andern abgefuhret werde, ® 
vDiefe legterePaffage lautet im lateinifchen wie folget ? ſunt autem ejus ordinis, ut 
;sprimö, materias evacuent; alıa vero,fesundo , illas fubducant & eliminent 
⸗Worinnen aber / wie mich deuchtet / ein Fehler ſtecket in dem nemlich 
s:vor eracuent foltealteient, oder præparent ſtehen / welches auch fo wohl 
naus dem Nachklang diefeg als des folgenden Si. zu fehen. 

Won der erften Öattung, darauf man trauen darff, ſeyn dieabforben- 
tia von welchen ich Præſes befonders nod) die Oftracodermara mehr, als 
die Mineralia & terrea v. g. ocul. &, Matr. perl. Conch. noftr. oder 
auch endlich das Hirfchhurn es fey nun gekocht oder gebraten ꝛc. zu loben 
pflege ; Indeſſen aber billigen wir Feines weges, daß dergleichen allzu reich⸗ 
lich gegeben worden, zumahl wo der Appetit zugleich verdurben iſt. Son⸗ 
dern man giebt fie vielmehr offt in geringer Dofi, alö auf einmahl gar zu 

viel und inftarcher Doſi. | 

| 9 73. | 

Gleich wie aber diefe Eur, am meiften aufdiebey einem oder den andern 
Patienten vorhandene zufällige diferafiam oder uͤbele Vermiſchung fiehet, 
da uberflußige ferofifche oder falsigte Materie ‚fowohl in primis viis als 
aud) in allen humoribus fich findet; Alſo iſt der andere Merhodus beſon⸗ 
ders merckrourdig, welcher bedacht ift, denen zufälligen lirfachen, dieden 
glücklichen Erfolg dieſer Exanthematum hindern, vor zu Fommen oder dies 
felbige aus Dem Weg zuräumen. Und, folcher Methodus ift fehon vor eis 
ner geraumen Zeit von einem berühmten gelehrten und erfahrnen Medico, 
nemlich von: dem Koniglichen Leib -Medico Herrn Gundelsheimer mit 
fehr glücklichen Erfolg prakticivet worden, Derfelbige giebt denenjenigen 
die mit Blattern oder Mafern befallen werden allezeit über den andern Tag 
ein Medicamentum ‚emetico catharcticum (oder eine jolche ir die 
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Prechen und Durchfall zugleich mache) aus einen guten Tartaro eme- 
tico und Manna calabrina , beydes in ſolcher Doſi, daß das erfte Bre⸗ 
chen und das andegegnugfam laxivenmuß. Unterm Gebrauch dieſes Mit⸗ 
tels fegt er andere Kunftelungen an die Seite und laffet nicht zu, daß ein Par 

tient im geringften zu warm vieltweniger zum Schwitzen gehalten werde; fonz 
dern er leidet nur eine temperirte gelinde Warme, und will lieber, daß 
die Krancken im Zimmer herum wandeln, als das ſie allzu fehr indie Betz 
ten geſteckt und darinnen gleichfam vergraben werden. Ja er iſt auch nicht 
entgegen, wann man an ftatt der ängftlich- verfchloffenen Gemaͤcher die 
Zimmer fo temperiret, Daß zumeilen eine gelinde freye Lufft fie durch ſtrei⸗ 
chenfan. Mit diefem Methodo, über den andern Tag folches Medica« 
ment zu geben, continuiret erviel Tage und erlanget, damit fowohl den 
Fort⸗als Ausgang Diefer Blatter⸗Kranckheit ſo ordentlich und gelind, daß 
auch die Patienten (wann fie nur fonften fich gebührlich verhalten) inder 
beften Ordnung bleiben, und alles ohne eingige incommodite glücflich 


uͤberſtehen⸗ 
3% 74 | 


Ich habe aber gefagt, daß durch dieſen Methodum nur vornehmlich der 
nen zufaͤlligen Hinderniſſen und Wiederwaͤrtigkeiten, die den an ſich ſelbſt 
ſonſt guten Erfolg dieſer Kranckheiten perturbiren, vorgebauet und begeg⸗ 
net wird, nicht aber der ſelbſt eigenen boß-oder gutsartigen Beſchaffenheit 
der Kranckheit. Solches bezeuget auch der Ausſchlag oder der Erfolg dieſer 
auf ſolche Art curirten Beſchwerungen. Dann ſie bleiben, wie ſie an und 
‚vor ſich ſelbſten ſeyn, es erſcheinen die Exanchemata , es kommen derer 
deshalber eben nicht weniger (Indeſſen weil doch dieſer Methodus denen 
zufälligen uͤberfluͤßigen Bewegungen vorbauet, die unter einen andern 

Methods und verhalten den Ausbrnch und die Menge ſonſten um ein groſ⸗ 
fes Vermehren, fo wird man ſich bey diefen doc) alleeit einer geringern 
Menge verfehen fünnen. Im übrigen verandert Diefer Methodus was an⸗ 
langet Die Eruption ‚ maturation, ruption, öffnung, deficcation Dorrung 
und Heilung, das Ansoder Ausfehen der Kranckheit im gerinften nicht. Es 
kommt da nichts gefchtwinder und auch nichts langſamer heraus, unders 
fofget.ebenfo, wie fonften iniordentlichen guten fich felbftgelaffenen Blat⸗ 
tern zu, gefchehen pfleget. | ein, 


| | | Ho LESE | 
Aus diefen Umftänden feuchter nun nichts deutlichers hervor, als daß in 
Allem mir di Mr "nv dem Genio, der Beſchaffenheit oder der Na⸗ 
* | | fur 
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eur Diefer Kranckheit nichts befonders entgegen gefehiehet, fondern daß man 
Dadurch nur die Hinderniffe, welche den guten Fort⸗ und Ausgang gantz 
verkehren koͤnnen, ausden Wege raͤume. Damit es aber gleichwohlnicht 
ſcheine, als ob die beilfame Wuͤrckung dieſes Methodi mit vernuͤnfftigen 
Beweiß⸗Gruͤnden nicht genugſam koͤnne bekraͤfftiget werden, oder als ob ſie 
eine Empiriſche, zweiffelhaffte und wanckende Erfindung ſey, fo wollen wir 
mit wenigen darthun und erweiſen auf was Art ſie dieſe Krafft und Tugend 
beſitze und auswuͤrcke. Den Unrath in denen Daͤrmen, wird niemand, der 
einige Erfahrung in der Medicin hat, bloß vor einen Nücfbleibfel derer 
Speiſen halten, daß er fich nicht zugleich darbey einbilde, Daß ein groffer 
Theil von alle, Schleim und andern Abgang des ferı excrementii mit 
untergehe; Wasthut nun dieſer Methodus, welcher dergleichen Art Un⸗ 
reinigkeiten von Zeit zu Zeiten ausfuͤhret und Die Natur Davon entlediget, 
anderſt, als daß er der deutlichen und geſunden Vernunfft folget? Uber die⸗ 
ſes, (welches diejenige, die der Vernunfft nicht gerne folgen ſondern mit blin⸗ 
der Hitze auf allerhand Veraͤnderungen zu fallen gewohnet ſeyn, ſonderlich 
als eine Cautelam zu mercken haben) faͤllt zu betrachten, daß dieſer mehr⸗ 
geruͤhmte ſehr kluge Kuͤnſtler und Medicus keinesweges nach heutiger allge⸗ 
meinen boͤſen Art gewohnet iſt, ohne Unterſcheid und Ausnahme, eins vors 
andere anzunehmen, und ſich dahero auch keinesweges Der heut zu Tage flo- 
rirenden Mode (ich bræſes fage der verkehrten aus der Ungelehrſamkeit her⸗ 
ſtammenden Opinion) theilhafftigmache, Als ob man beym ausführen 
oder purgieren Feinen Unterfcheid unter denen Medicamenten machen, fon: 
dern eins vors andere, wann es nur durch einen Stumulum die Daͤrme erre⸗ 
ge annehmen dürffe: Nein, fondern es verbietet der ſelbe nicht fo wohl gelehrt 
fondern auch fehr weißlich, Daß man ja Fein ander laxans oder purgans fü 
undorfichtig. in dielem. Fallbrauche, ala Mannam oder Cafkam. Und wer 
es dann wohluberleget, der wird auch bald des Unterfcheids gewahr werden, 


daß nemlich dergleichen füffe laxantia zumahldas Manna gefchicftfeyner 


ne gelinde Gährung zu machen, Die durch die temperirte, ſaͤurliche Schaͤrf⸗ 
fe geſchickt ſey, nicht allein der verderblichen Faͤulung vorzubeugen, fondern 
auch dernöthigen Suppuration dem Schwaͤren derer Blattern zu ftatten zu 
fommen, Da bergegen fcharffe und ftimulirente purgantia fchlechters 
dings allhier nichts gutes wuͤrcken, fondern durch die ungeftimme Bewegun⸗ 
gen derer humorum das traurige accidens Jeichtlich zumege bringen, daß 
nemlich dert Motus exanthematicus, da Aufferlieh etwas von Blattern 
oder Mafern zum Vorſchein kommen foll, gang ungluͤcklich fich einwarts 
wendet unddiemehreften Blattern an die nl leget. — 
— x Ne· 7 ⸗ 
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Mit nicht geringer vernuͤnfftigen Behutfamkeit braucht diefer. gar bes 
ruͤhmte Medicus auch das Emeticum, und billiget nicht, daß ſolches ohne 
Zuthuungdes laxativs gegebenwerde. Nemlich, es foll das gelinde unten 
ausführende laxans zugleich Die etwas zu ſtarck wurcfende und befchwerlich 
fallende Krafft des *Brechmittels in etwas unterbrechen, und im ubrigen,. 
weil bey dem Brechen fich doch auch eine Aengſtlichkeit einfindet die den gan⸗ 
gen Leib in eine Mitwuͤrckung Empfindung und Erregung ziehe, fo wird das. 
Durch der Ausbruch mehr befördert, als einwarts gelocket. In Diefen Me- 
thodo ift es recht vernunfftig ausgefonnen, das Dadurch nicht verwegen fi- 
mulirer und zu ungeſchickt beweget und gleichwohl die faburra biliofo-mu- 
cida, die galligt-fchleimigte Unreinigkeit als eine caufa antecedens aller 
Verwirrungen des gantzen Erfolgs, ausgeführet und przoccupiret wird; 
ſo daß hernach, wann die Kranckheiten fich felbften gelaffen werden, alles zum 
gluͤcklichen und heilfamen Ausgang gelangen Fan, | 
| 2: $: 97. a 
Es ift aber auch derjenige Methodus, welcher durch, continuirten Ge⸗ 
brauch derer abforbentium die Schaͤrffe der Ballen zu dampffen befliffen iff, 
keinesweges diefen gedachten entgegen, oder viel von demfelben unterfihies 
den. _ Dann warn nicht die reine Galle an fich felbit, fondern vielmehr des. 
ven gahrende Schärffe, acrimoniaacido cauflica, in denen Därmen allers 
hand Schaden drohet, fo koͤnnte diefelbe, wann fie nicht gedampfft oder ges 
lindert würde, indem fie durch den Zufluß der Feuchtigkeiten desgangen Feis 
bes müfte ausgefchaffet werden, leichtlich den Ausfchlag zurücke halten und 
einwarts indie vifcera locken, oder wann etwas von dieſer Schärffetieffer 
in das Geblüt und andere humores eindririge, fo Eonnte folche fo wohl in 
Ausbruch, als Zeitigung derer Blattern die gröfte Schwuͤrigkeit und Hins 
derniß verurfachen. 
— 
Wir beſchlieſſen alſo und verſiegeln billig die Intentionem poſitivam 
therapeutico-pharmaceuticam oder den Vorſatz, was man durch Artze⸗ 
neyen thun ſoll, init der Recommendation dieſer beruͤhrten Methodorum. 
Davon derjenige Methodus, welcher durch abſorbentia in gar moderater 
doſi gegeben und durch gelindes Verhalten verfaͤhret, wohl der fanfftmis 
thigſte oder gelindeſte ſcheint. Welchem dann ich als ræſes auch gemeinige ⸗ 
lich gefolget bin. Der andere aber, davon auch die beſtaͤndige und copiöſe 
Erfahrung bezeuget und die beſte Vernunfft nicht wieder ſpricht daß er kraͤff⸗ 
Ki ie; 


— 
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tig fen, alle wwiedrige von auffen mit beylauffenden Urfachenausden Wege 
zu raͤumen, ftehet einen jeden frey unter kluger Vorſichtigkeit und Uberle⸗ 
gung derer Kräffte und anderer mit beylauffenden Umſtaͤnde, denfelben ans 
jumenden, dannesift Derreinen Vernunfft gemäß und dem Haußhalt des 
‚menfchlichen Coͤrpers gaͤntzlich eingepflantzt, daß alles boͤſe und ſchaͤdliche im 
Leibe durch den naͤchſten Weg ſchlechterdings beſſer ausgeſchaffet, als daß 
die boͤſe Qvalite erſtlich im Leibe corrigiret und hernach der Ausgang lang⸗ 
weilig erwartet werde. ar 


,579 | 

Diefes wär von der Therapia pofitiva unſere Meynung,nunmehro wol- 
Ten wir auch vonder Therapia privativa (die verbietet was man unterlaſ⸗ 
fen ſoll) dasjenige was nuͤtzlich und noͤthig iftmitbenbringen. Cs ift aber 
dieſelbige befchäfftiget mit Der Abſtinens ine. ſie befichlet Daß man fich, dag 
der Patient fich eines Dinges entweder ganglich oder nur moderirtenthalte, 
Erſtlich foll man fich huten vor allen folchen Sachen, die das Gebluͤt zu hur⸗ 
tig und geſchwind in Wallung bringen Eonnen, e8 gefchehe nun folches durch 
Medicamenta oder ander äufferliche Warme und higiges Verhalten, wie 
man fonften in Befoͤr derung eines Schweißes zu verfahren pfleget, zumahl 
foll man dahin fehen, Daß es nicht vor der Zeit, zuvor fehnellgefchche. Zum 
‚andern foll man fich hüten daß man nicht Vomitoria allein, oder Purgatio- 
nes allein zumahl ſolche die ſcharff feyn und Rimuliren, auch nicht zu ftarcfe 
und zu offt wiederholete dofes ungeraumter abforbentium gebe. Drits 
tens, daß man die freywilligen Verſtopffungen des Leibes, mann zumahl der 
Patient feine Incommodite darvonverfpuhret und fonften der Zufkand der 
Blattern ordentlich ft, nicht fuche durch ſtimulirende Mittel all;ueilig zu ers 
öffnen, fondern man foll diefelben vielmehr dulten: Viertens man foll je 
und allewwegedie richtige Zeiterwarten und ſich hüten, daß man nicht allzu 
vorſchnell mit treiben eile und Dadurch Die gange Handlung in Verwirrung 

und Gefahr ſehe . | 

5.) Wie man aber nun den allyufehr affektirten gar zu Fuhnen Fleiß, 
nichts als unnuͤtzlich und entbehrlich fondern als wuͤrcklich gefährlich und 
ſchaͤdlich billig wiederraͤth; Alfo hat man fich im Gegentheil auch zu hüten 
vor der allzu uberfichtigen negligence und befonders vor der heut zu Tage 
„  befannten irrigen und indifferenten Sicherheit, da man die Gefahr diefer 
- Krankheiten nicht befonders achtet und daher fich nicht viel Zweiffe macher, 
ob man dieſes oder jenes fich erkuhnen oder unterfangen duͤrfſe oder nicht. 
Wiewohl in folchen Zweiffel das menſchliche Gemuͤth allezeit mehr zur 
Verwegenheit als fake A Furchtfamfeit und das Un⸗ 
Te — x 2 ver⸗ 
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vermögen ein gutes Confilium abzufaſſen verdiener war in der Medicin 

wenig Fob und Ruhm: In diefem Sallaber oder in Diefen Krankheiten ift 
es doch befier fuschtfam als verwegen feyn, dann man wird allegeit in der Er⸗ 

fahrung weit mehrere Exempla finden, da durch Verwegenheit etwas ver⸗ 
dorben worden, als durch Furcht und der 


98 

Nun iſt noch uͤbrig zweyer Zufälle zu ae davon der eine gleichſam 
eine neue Praxin gebohren, der andere aber die alte difficultatem practicam 
biß dieſe Stunde noch heget, und das neuere Alteri,e. die bißherigen Medi- 
‚ei find diefer Meynung fo gimftig und zugethan, daß fie nicht das geringſte 
erfunden, welches einige Gefahr abtvenden koͤnnte, fonder haben kaum dars 
‚nach gefraget, wie was beflers zu erfinden fey. Der erfteufall ift die Ple- 
chora oder Vollbluͤtigkeit. In Anſehung deren giebt es etliche, welche aus 
denen Exempeln einiger fremden Anmerckungen behaupten wollen, daß 
man die Plethoram ju mindern Öeblätlaffen muͤſſe, weil darauf die ftocfen- 
‚den Blattern hurtig hervorkommen und hernach einen guten Ausgang häts 
ten. Ob nun zwar Diele Betrachtung und Obfervation eine in der Ders 
nunfft gegruͤndete Laperience iſt, fo iſt doch auch darbey noͤthig, die gar rich⸗ 
tige Fundamental Diſtinction zu uͤberlegen: Was man an dem Aftect 
an und vor ſich ſelbſt, und was man an Diefen befondern Umſtand der Ple- 
xhorz bey diefen oder jenen Patienten infonderheit zu beobachten habe, Daß 
man nicht in Die fatale Confufion verfalle, und meyne, als ob ſolche —— 
atıo, nemlich Gebluͤt laſſen, in die ſen Kranckheiten allezeit und bey allen Pa-⸗ 
nenten nuͤtzlich oder gar noͤthig waͤre, oder wenigſtens nirgends wo ſchaden 
koͤnne, welche Sache, weil ſie viele ungluͤckliche Folgerungen zu machen ge⸗ 
ſchickt iſt, wir nochmahls erinnern, daß man ſie wohl uͤberlege. Wir halten 
aber den Gebrauch des Aderlaſſens in Blattern und Maſern niemahls, auch 
nicht einmahl bey Erwachfenen,vor noͤthig, es ſey dann eine gar zu öffentliche 
kaͤnntliche Plethora vorhanden, wir finden ſie aber gantz unſicher, zumahl 
wann die Qantite des fortgelaſſenen Gebluͤts mit der Intention der Na⸗ 
tur nicht überein kommt, oder das Aderlaſſen zur Umeit verrichtet wird, und 
zumahl, wann eine fonderliche GemüthssAlteration mit unterlaufft. Wir 
ſeyn aber gaͤntzlich der Meynung, daß jedweder plethoriſchen Conſtitution 
nichts zutraͤglichers ſeyn kan als ein ſoſch vorſichtiges —— a⸗ 

e uͤbrige Hitze und ſtarcke Bewegung des Gebluͤts verhuͤte⸗ ehr | 


$- 81. 
Das andere gedachter Symptomatum, welches ſo wohl der gantzen 
BER als auch RE und — Cur eine groſſe En 
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- in Weg legen Fan iſt Dꝛar⸗ hroca oder der Durchfall, welcher foungeräumt 
darzu ſchlaͤgt: Da nun diegemeine Artzu curiren und Die Medicamenta 


nichts anderftdarbey ſuchen und vornehmen, alsdie Stopffung derfelben, 


durch Adftringentia oder Opiata : derer Adftringentium ihre Wuͤr— 


ckung aber fich leichtlich weiter alsin die Daͤrme erſtrecket nemlich in die uͤ⸗ 
brigen Vifcera ; So laͤſſet fich folcher Anſchlag nicht fo. fehlechter Dings 
„ werc£ftellig machen, ohne, Daß der Ausgang zweiffelhafft und gefahrlic) ab⸗ 
lauffen mochte. Wann man insgemein glaubt, alsob die adftrigentia zu 
- gleich fudorifera wären, und deshalber auch die Exanthemata, das ift, 
Blattern und Maſern beforderten, fo fol man fich keinesweges verleiten 
laſſen diefelbige:in-folcher Meynung anzumenden, nein, fondern e8 wird 

der Effectus adſtrictorius, den fie noch in der Haut verrichten und der 


“die commotiones oder Bewegungen derer humorum ſtoͤhret der gantzen 


- Sache entgegenfeyn. 


— ————— 8§. 82. 
Wir haben aber noch einander Mittel, welches dieſem bedencklichen Zu⸗ 
fall, ſowohl nach der geſunden Vernunfft, als auch der beſtaͤndigen Erfah⸗ 
rung ein Gnuͤgen thun kan. Und ſolches iſt das vorſichtig und in maͤßiger 
Dofi gegebene Murum, Salpeter. Man haͤlt insgemein darvor, daßes ein 
nicht gebraͤuchlich Medicament waͤr; Ja: man ſpricht, aber auch ins⸗ 
gemein davon, daß es ſchaͤdlich ſey, weil es nicht allein laxire ſondern ſo 


"gar Rimulire, aber alles diefes Dorgeben ift von Hurfügen,dependirer nicht. 


Aus derPraxi,fondern ift forvol der Phyficalifchen Wahrheit in An ſehung der 


| falpetrichten Waſſer im Biere, alsder fleißigen medicinifthen Experience 


entgege. Es findet aber da Hr. D. Præſes (ob er gleich faſt der erſte geweſen, wel⸗ 
cher in eine ſchediaſmate de UſuNitri polychreſto das Medicament geruͤh⸗ 
met) nicht ferner noͤthig fein Erfahrung dißfalls weiter anzufuhren, fondern 
es giebt auch noch andere gelehrte, gewiffenhaffte und in Praxi wohl erfahrne 
Medicos, welche vondiefem Experimentreden, aber auch zugleich bezeu⸗ 
gen fonnen, daß es was abgeſchmacktes und altvaͤteriſches ſey, wan man 
vorgaͤbe, Daß es nicht gebraͤuchlich ſey. Unter welchen ich Ehrenhalber 
nenne den Tit. Herrn Dr. Henrici berühmten Prof. Publ hieſiger Univer- 
fität, welcher Diefes Experiment nur aluviel mit gar glücklichen Suc- 


ceſſe nachgemacht. Auch Fan folgendes Exempelwelchesfich vergange⸗ 


‚nen Fruͤhling zugetragen, der Sache ein groffes Licht geben; Da nemlich 
ein Maͤdgen von ı4. Jahren, welches bißher, bey denen erſtern Bewegun⸗ 
gen derer Menfium , durch allerhand ſcharffe und hitzige Medicamenta und 


CLuren verdorben, hefftige Sicht und Krampff⸗ Schmertzen in den Gliedern 
— Aus⸗ 
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Zufallen derer Blattern vorzu bauen, allegenug feyn koͤ 
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ausgeſtanden, durch den Gebrauch der Nitri aber Davon ziemlich befreyet 


worden, diefe, alsdievom Vater und Groß⸗Vater, fo Podagrici geiver 
fen, gleichfam eine difpofitionem hereditariam zu folchen Schmergen ers 
erbet hatte, verfallt aufs neue wieder in empfindliches Glieder⸗Weh und 
laͤſſet aus eigener Bewegniß das ſchon gebrauchte Pulver, deffen 3. Dofes 
ein halb Duentgen Nitri und alſo eine Dofis 10. gran in fid) halten, fors 
dern, und da fie Davon Linderung fpühret laͤſſet fie gedachte 3. Do- 
fes zu andern und zten mahl verfertigen, und braucht fie fo lang biß end⸗ 
lich den zten Tag die Blattern an ihr hervorbrechen. Da man nun diefer 
Blatter⸗Kranckheit gewiß iſt, unterlaͤſſet man zwar mit dieſen Pulvern zu 
continuiren, inzwiſchen hat die Patientin in 14. Tagen Feine Deffnung 
des Reibes biß die Blattern gänglich und gluͤcklich überjtanden feyn, da dann 
der natürliche Stuhl⸗Gang ſich von ihm felbften wieder einfindet. Wer 
willnun fagen, Daß dag Nitrum allbier in Deffnung des Leibes beſchwer⸗ 
lich geweſen. Man lefe das fihon allegirte Ichediafma, fo wird man 
auch auf andere Falle Nachricht, finden. | 


Sp 5% 
Es giebt auch allhier Gelegenheit noch etwas von den Slatter-Bruben, 
die von der Einfreffung derfelben zurück zu bleiben pflegen, zu gedencken. Dies 
fezu verhüten Fommt das meibliche Geſchlecht, welches vor feine Geſtalt 
und Schönheit allegeit ſehr beforget üt, auf allerhand Berfüch und Pro- 
ben. Was wir darbey zu erinnern habenift diefes, Daß man fich behuts 
fam aufführe, und Aufferlich nicht leichtlich etwas thue, Damit man nicht 
am Ende davon Gefahr habe, weil Die Blatter⸗Materie Teichtlich zurück⸗ 
fehlagen fan. Wann aber die ‘Blattern geborften oder nunmehro zur Dora 
rung Eommen find und man will etwas brauchen, welches gelind heilen 
und Feine Sefahr bringen ſoll, ſo iſt wohl das beſte Mittel das ol. ovorum 

leniſime camphoratum oder das Eyer⸗Oehl mit etwas Campher ver⸗ 


In allem ſagen wir noch gar kurtz, daß folgende Medicamenta 








cancer. Krebs⸗Augen, Matr. perl. Perlen Mutter, Conch 


js 


rirt præparirte Mufeheln, Dermoderate Gebrauch 
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lich in Zufällen des Halßes dienlich if, warn nemlich des Tags 2.bif 3. 
mahl etliche Tropffen fo bloß ohne Vehiculo verfchluckt werden) DiefeMe- 
‚dicamenta wann nur einEluges Verhalten dabey beobachtet wird, Tonnen 
. Sufficient feyn auch denen befchwerlichen Zufällen abzuhelffen. Und, in 
Wahrheit, wodiefenicht helffen, Da wird man ſchwerlich was beffers fin, 
den, es ſey dann daß die Natur felbften auf eine feine befondere Art 
durchdringe und die Sache in ihrem gehörigen Stand feße, Ä 


Dh 
Und diefes fey vor dießmahlvon dem Methodo und der Eur, die zu denen 
gegenwärtigen, vorhandenen Blattern und Mafern gehuret, genug gehan⸗ 
delt. Wann aber das menfchliche Gemuͤth allezeit curieus ift, und offt 
mehr verlanget, als man geben Fan, fo wird es nuch diefe Frage vorbrin- 
gen, Ob und auf was Art man Blattern preferviren Eönne ? Wir 
‚roollen aber allhier nicht verheelen, fondern vielmehr deutlich fagen und ans 
zeigen, Daß der mehrefte Theil des gemeinen Volcks und die meiften Flus 
gen Weiber diefe Frage nicht mehr vorbringen, fondern ftügen ſich auf die 
allgemeine Erfahrung, welche bezeuget daß alles unterfangen: in dieſem 
- Bunet eitelund vergeblichfey. Cinfaltige Leute machen ihren Schluß von 
dem, Exempel vornehmer Famillien und fagen: +NBann es wahr 
⸗waͤre, daß hievor ein ficher und geroiffes Mittel in der Welt gefunden 
wurde, es hätte fich vor längft oder doch zu diefer Zeit, da die Kuͤnſte aufs 
sehuchfte gejtiegen feyn follen, hervor gethan, ımd ausgewieſen, daß vor 
‚nehmer veicher und hoher Standes Perfonen Kinder, Dadurch vermehret 
⸗eworden toaren, die es gerne aufs reichlichfte begahlet haben wurden. Da 
⸗⸗aber bißher dergleichen nicht gefchehen, fo wollen fie auch nicht glauben, 
adaß es geſchehen koͤnne. Dieſes ift eine einfaͤltige Nede der Wahr, 
. beit: fagt der Philofophus , und wir nehmen diefelbe alſo an, Daß wir eis 
nen feſten Schluß draus mahen. — 


En. $. 86. EN | | 
. Dann tag fonfteningenere von contagiöfen und anftecfenden Kranck⸗ 
engilt, daß nemlich auffer der weiren Erfahrung alle Borfichtigfeit 
ewiß ſey, fo daß auch Fein Beweiß⸗Grund Fan aufgeführet wers 
jereinen perfuadiret, daß nicht alles vergeblich, betruglich und 
er fer. da nun Blattern und Maſern vor allencontagiöfen Kranck⸗ 
die ſonders haben,daß Fein Menſch darvor verſchonet DEE 










N 
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wer fieeinmalgehabt habe, fie nicht wieder befomme; fo hat man befto 
mehr zu muthmaffen und zu fürchten, Daß noch weniger Mittel diefelben 
als andere anftecfende Seuchen, zu preferviren gefunden werden, | 


| 5 87. 1 \ 
gJa wir feyn der vollkommenen Meynung, welches Der Dert Doctor 
Prxfes auch ſchon an mehr Drten befennet hat, daß alle diejenige Kranck⸗ 
heiten, denen die goͤttliche Gnade eine folche Art und Beſchaffenheit mit ge⸗ 
theilet, daß ſie Durch eine ordentliche und in der Vernunfft gegruͤndete Me- 
thode richtig Finnen uͤberwuͤnden und in Ordnung gebracht werden; nicht, 
durch Medicamenta fpecifica auf einmahl Knall und Fall, wie man ſagt, 
unterdruckt und gedaͤmpfft werden koͤnnen. Welche Meynung, weilfie 
vonder Erfahrung & pofteriori fü bekraͤfftiget wird, daß nichts darwieder 
eingervender werden kan, wohl unumſtoͤßlich und unbeweglich ftehen bleiben 
wird. | | | | 


Ob wir nun gleich mit dem beften Rechte laͤugnen, daß ſowohl in dieſem, 
gls allen andern contagieuſen Kranckheiten ein gewiſſes und zuͤverlaͤßiges 
p̃ræſervations· Mittel gefunden werde, fo haben wir doc) von dem ſchon 
mehrmahls gedachten und zur Praxi gehoͤrigen vornehmſten Umſtand ſolche 
Meynung. Wir reden von denen zufälligen Umſtaͤnden, die den an 
und vor ſich ſelbſt ſonſt ruhigen ordentlichen und gelinden Erfolg dergleichen 
Kranckheiten gang verkehren u. aͤrger machen koͤnen. DiefenZufällen geſtehen 
wir, daß die Kunſt, præſervative vorzu kommen, u. in Zeiten vor zu bauen ver⸗ 
moͤgend ſey. Nemlich der augenfcheinlichen Vollbluͤtigkeit; Will man aber. 
wohl præſerviren, ſo iſt es doch weit beſſer, daß es vorm Angriffe, als bey ſchon 

vorhandener Kranckheit geſchehe. Eben dieſes gilt auch von dem Leibes⸗ 
Unrath, welchen man entweder durch eine ordentliche Diæt verhüten oder 
wann derſelbe ſchon vorhanden, bey Zeiten auspurgieren kan. Und ſolche 
Bewandniß hat es auch mit der Tranfpiration oder Schwitzen, welches in 
—J befördert, vor der Kranckheit weit beſſer iſt als in der Kranck⸗ 
Diejenige, welche um die Bruſt nicht richtig ſeyn haben fi nr ie 
Kranckheit vor andern zu fürchten, Urſache. Wir warnen ſie ab auch. 
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fonders, daß fie fich vor vielerley Kunftellungen huͤten. Und meynen, dag. 
fie mit dem eingigen der Brust garangenehmen und von uns vielmahl belob> 
. ten Wurtzeln nemlich unfer Pebernel, Pimpinell. alb. umbellifera zu frieden 


e 


ſeyn koͤnten, mitwelcher, wannein Pra&ticus die Corticem chacarillz ihr 
wohl zu zufuͤgen weiß,wieinandern Seiten ftechenden Beſchwerungen, alfa 
auch in dieſen Kranckheiten vieles ausgerichtet werden Fan. Alles aber ift 
beffer vor alsin der Keanckheit anzumenden. Bey Diefer Öelegenheit wol 
Jen wir noch erinnern, daß, beyeinem Knaben von 10. Fahren, welchen durch 
ein ungefchicftes purgans der Durchfall erwecket dann. wieder geftopfft 
worden, und nachgehends wieder von felbften mit groffer Engbrüftigfeit und 
-. Sticken entftanden, der Gebrauch gedachten Rinte, ob fie gleich in gerin⸗ 

ger: Dofi nemlich ein halber Scrupel, aufeinmahlgegeben worden, gar gute 
Dienfte gethan, fo daß innerhalb 3. Tagen der Ausbruch der Blattern 
drauf erfolger- ee | 


Sn mühe fine ikfen dsl 
Wir ſagen aber nochmahls, daß wir in andern contagieufen hefftigen 
Kranckheiten ein weit geöfferes Vertrauen zu denen Arkeneyen, die prefer- 
viren follen, haben, als in Blattern oder Mafern. Wir reden von der eigents 
lichen und ſtricte fo genannten Pr&fervation,Die alleKrafft und Zugang dem 
Contagio unterbrechen fol. Wir halten aber überall viel aufden allges 
meinen Effe&t, welcher in gelinder Ausdunftung beftehet, dann es pfleget 
in allen anftecfenden Seuchen, auch fo gar in der Peſt, der heilſamſte Aus⸗ 
gang einkig und allein im Umfang des £eibes oder inder Haut, nicht zwar 
aufeineprzcipitante fturmifche Art, fondern alles mit Bedacht, nach und 
nach / vorfichtig, gelinde in einer fanfften Auedunftung jufolgen. Daher 
iſt dann auch alle daßjenige, wasdiefe Excretion auf einerley Art verhin⸗ 


| dern Fan, ernſtlich zu meiden. — 


6. on 
Wie wir aber auch fünften von allen unzeitigen medicinifchen Bemuͤ⸗ 
hungen entfernet und Denenfelben nicht gunftig feyn,alfo konnen wir auch an 
diefem Orte nicht verhalten, daß wir allen Vorſatz alle Intention zumahl 
= an kleinen Rindern zu przferviven, fo viel an ung iſt, wiederrathen: 
Dann wann drey Haupf-Argumenta am Tage liegen; 1) Daß alle 
Menſchen Blattern haben müflen und niemand. auch lebenslang darvor fir 
Her iſt. 2). Daß Kinder dieſelbige alas Tas und ohne befi * 
u. e⸗ 
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dere Gefahr uͤberſtehen 3) Daß hergegen erwachſene Perſonen gefaͤhrli⸗ 
cher daran liegen. So halten wir dafuͤr, es ſey beſſer man unterwerff 
mit ſtandhafftern Gemuͤthe, ſich in der Fugend dieſer Kranckheit, als daß 
man die gantze Lebens⸗Zeit uͤber ein Knecht der Todes⸗Furcht ſeyn fol. Ders 
gleichen traurigerExempel erinnere ich mid) unter vielen andern vorjetzo 
nur a. welche indem Durchlauchtigften Marckgraͤfflich⸗Brandenburg⸗An⸗ 
ſpachiſchen Haußefich jugetragen, allwo der Durchlauchtigfte Marckgraf 
Albrecht, welcher bereitsuber 40. Fahre dann deſſen Printz und Succeflor 
Johann Friedrich bey nahe 40. deffenHn Bruder Albrecht Ernſt von 18. Jah⸗ 
ren und der Durchlauehtigfte Erb» Prins faft von gleichem Alter, der erfte 
zwar an Maſern die andern alle aber zu gröfter Traur des gangen Marck⸗ 
arafflichen Haufes und allen treuen Unterthanen an Blattern verftorben, 
In Anfehung deflen nun halten wir vor rathſamer daß man die Kinderlieber 
in der Jugend dem vielleicht noch gunftigen Fato uberlafle, als daß man 
aus mißtrauifihen und gar zu ängftigen Kummer diefelbige hernach in bes 
ftandiger Furcht laffe und wohl endlich garden gewiſſen toͤdlichen Ausgang 
an ihnenerfabrenmufle | ee - 


ven — — — 
Wir finden nunmehro nichts mehr zu erinnern, ale daß wir faſt zwey 
Symptomata, welche, wann fie in dieſen Affe&tibus nichtgar zu gemein, 
dannoch auch nicht gar zu rar und ungewöhnlich feyn, bald mit Stillſchwei⸗ 
genübergangen hatten. Das ıfte ift das copiöfe Naſenbluten fo fihvor 
oder in wahrenden Ausbruch hervor thut das zte ift Die Entftehung einer - 
Blatter im Auge und zwar zum oͤfftern auf der Tunica cornea. Obnun 
gleich dieſe Accidentia eigentlich und effentialiter nicht zu Diefen Kranck⸗ 
heiten gehoren und uns alſo es nicht uͤbel haͤtte koͤnnen aufgenommen werden, 
wann wir ſie uͤbergangen hätten, uber dieſes fie auch durch keine directe dar⸗ 
auf gerichtete Cur koͤnnen corrigiret oder geaͤndert werden, weil ſie aber Ge⸗ 
legenheit geben einige Cautel oder Behutſamkeit anzurathen, ſo wollen wir 
doch dieſelbige mit wenigen kuͤrtzlich beruͤhren. Daß ein uͤberfluͤßiges Ge⸗ 
bluͤte geſchickt ſey alle ordentliche excretiones febriles zu verwirren und 
in Umrdnung zu bringen, wiſſen diejenige, welche nur leicht die Hiſtori- 
en und Art der Kranckheiten verſtehen. Am meiſten aber kan ſolcher 
Uberfluß dent Haupte gefaͤhrliche Beſchwerung bringen, wann nemlich 
die humores oder maſſa ſanguinea ſo nach dem Haupte getrieben zu⸗ 
gleich eine groffe Menge boͤſen Unraths mit dahin führet: Halt mm die 
Congeftio lang An, ſo kag Die Gelegenheit der Beſchaͤdigung al | 
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ſeyn oder doch mehr als bey ordentlichen Umlauff des Gebluͤts ſich ſonſt erei⸗ 
gnete. Hier Fandie Difputation de Acrifia gelefen werden. Wann nun 
inzwiſchen der Uberfluß des Gebluͤts einen N verfüchet oder auch 
wohl findet, fü kan derſelbe auf zweyerley Art hefftiger werden. 


1) Durch die bloſſe Aufwallung des Gebluͤts (per turgefactoriam ſan- 

. guinis commotionem) danemlich das Gebluͤt uͤberall, im gantzen Leibe in 
leiche Wallung geraͤth, wie etwa ein gaͤhrender Liquor. 2) durch die be⸗ 
vndere Reſtriction des Gebluͤts, wann ſolches von denen unterften Theis 

len des Reibesnach dem Haupte gepreflet wird. Dasienige nun, was in 

folchem Fall einen befondern Nugen hat, iſt wieder ein zweyfaches Con- 

Klium oder Verhalten. 1) ‘Daß man fic) von aller ubrigen Erhitzung 

des Gebluͤts, wann e8 auch nur bicS in Aufferlichen Warmhalten beftes 

ben ſolte enthalte. 2) Daß man alle empfindliche Erkaͤltung der Beine 
und Fuͤſſe forgfältig verhüte, als davon deſto gewiſſer die Wallung nech 
dem Haupte zu erwarten iſt. Im uͤbrigen hat man das in dieſen Affe- 
ibus entſtehende Naſenbluten eben nicht fo aͤngſtlich zu fuͤrchten, dag 
man es durch unzeitiges curiren zu bald ſtopffen wolte. Indem unzähs 
lige Exempla erweifen, das auch ein recht ſtarckes Naſenbluten, wann es 
niur durch dufferliche Bemühungen oder fünften nicht fimulirer oder getries. 
ben wird, nicht den geringften empfindlichen Schaden nach ſich zieher: 
Die Stopffung aber des Ausfluffes, und zwar am gewiffeiten, die zu 
vorfehnielle Hemmung, zumahl wann der Zufiuß und die Bewegung, 
da die Natur den Zufluß zu unterhalten unternommen hat, nicht zuvor 
gedampfft ift, ein gang gewifles Fundament alles böfen, verkehrten Aus» 
gangsabgiebt. Was aber die Gefahr der Augen anbelanget, Fan fol 
che wohlnicht beſſer præſerviret werden, als wann ein Leinwands Laͤpgen in 
den mit Saffran angemachten Campher-Brandewein getunckt und faſt 
wieder trocken gemacht, aufgeleget tverden. Darbey aber iftauchzumels 

. den, das alluuhelle Sonnen⸗ oder. Feur⸗Licht, vieles weinen und Jucken 

der Augen. Endlich ift e8 auch allegeit ficherer von allen ungelegenen 

Kuͤnſtelungen gar fich enthalten, als denenfelben zu viel nachjuhängen,fins 

temahl diefelbigen gar Feinen Nutzen, defto gewiſſer aber Schaden brin⸗ 
gen. Wann wir aber die fchon oben belobte Effentiarn Pimpinellx, ſo 

Tropffenweiſe in den Mund zunehmen, um dadurch die Stocfungen 
ums Haupt zu zertheilen, auch) in dieſem Fall præſervations- weiſe ruͤh⸗ 
men, darzu haben wir Raifons welche nicht zu verachten feyn. Wann 
Die Augen⸗Lieder juſammen backen oder a Augen von Grind a = 

f er 8 2 en 
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fen feyn/ werden ſolche am . ficherften durch das Ol, ovorum leniter 
camphoratum, eröffnet, Endlich hat ınan auch, wann man zufaͤllige 
"Dinge preferviren wid, auf die Wuͤrme zu fehen, folches aber muß 
beyzʒeiten geſchehen. | gr | 


| er Mi & 
Wir verfiegeln oder befehlieffen dieſe Tra&tation mit der Erinne⸗ 
rung, welche in allen Contagiöfen Kranckheiten und fonderlich in Fier 
bern Die fich auf eine Excretion gründen, gültig if. Nemlich, mit der 
Cautel, daß man, obgleich. vunmehro alles ruhig und alle Gefahr übers 
ftanden zu ſeyn feheinet, Die Patienten nicht zu ficher werden und fie Die 
freye zumahl trube Lufft allzu fruͤhzeitig genieffen laſſe, oder in Eſſen und 
Trincken ihnen zu viel nach gebe. Es iſt auch in der Geneſung ein vor: 
ſichtiges Verhalten noch zuträglich, von Medicamenten aber find nuͤtz⸗ 
lich die Effentia fCordii und Pimpinellz oder Diefe letztere Allein, alswels 
che bey continuirten proportionirlichen Gebrauch alle empfindliche Re- 

Ihquien derer Blattern ſchoͤn ausführet und gleichfam verzehret. | 
Und alfo hoffen wir unfern vorgenemmenen Wercke, wasnehmlich die 
Mediciniſche Betrachtung und Abhandelung dieſer Kranckheiten anbe⸗ 
langet, ein Gnuͤgen gethan zu haben. Sagen demnach dem groſſen All⸗ 

maͤchtigen GOtt vor dargereichten Schutz und Huͤlffe demuͤ⸗ 

— thigſten Danck und fprechen: | 


- GHTT allein die Ehre. 
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p. 6. lin, penult. lege Grind pro Grund. p.7. lin. 5. lege Grind 
pro Grund. 1. 15. lege fubtiles pro fubtiler. In. 21.lege Anfällen pro 
Anfuͤllen. p:15. lin. 35.lege foetui.pro feetus. p. 19. lin. 18. lege acce- 
ptum proacreptum. .p. 22.lin,$, lege fähret pro fuͤhret. p. 26. lin. ° 
8: lege kommt pro koͤnnen. p-27.lin. 32. lege particularum pro pere- 
en p- 29. lin. u. deleatur Syllaba als. p. 31. lin. 2,lege 
diſtentione pro diffenfione, p.36.lin. 25, lege wie auch pro der auch. 

p-48.lin. 4. lege Propheten pro Profpetten. lin. 22. lege der pro gat. 
p: so.lin. 10.legeeinpronur. p.57.lin.24.lege derenpro daran. 29- 
lege wie pro die. p. sg.lin. 8.legefeinproein. p- 60. lin. 7. lege wel⸗ 
ehe im pro welcher. p, 62. lin.5. lege maxillæ pro maxilla. p. 74.lin. 4. 
lege morbis & pro morbis. lin 20. lege Gebluͤts pro Geburts. lin. 
26. lege kluͤglich proglücklih. p. 75. lin 4. lege Leben von pro leben. p- 

80; lin. 9. lege hefftiger pro hefftig. p.Sln 24. lege nach pro noch. p. 
gg.lin. 1. lege halte pro hätte. p. 90. lin. 3ı. lege Sloane pro Geoane. 
p. 114. lin. 5. lege berichtet pro betrachtet. In, 18. lege Mantel pro 
Mittel: p. 15. lin. 13.legenemlid) das Brechenpronemlich. lin. 34. 
lege dofin pro dahin. p. 116. lin. 29.lege meinerpro meine. p. 118, lin, 
s1legezif.proZij@ p.119.lin. 29. lege diarrhœæ prodiarrhea. p. 
323.lin. 13. lege fpeciatim. pro fpeciatum. p. 126. lin. 4. lege wech⸗ 
felnden pro wachſenden. p. 30. lin. 1.legeaqvzproterrz. lin 25. Iege 
weder pro wider. p. 134 lin. 16. lege deſtillirte Waſſer pro deſtillir- 
ten Waͤſſeren. p. 136. lin. 4. lIege nun pro nur. p.137.1in. 9. lege na⸗ 
tuͤrliche pro natürliche. lin. 16, ſollen pro ſollten. p. 140. lin. lege zin 
pro 3£. 1in.6.36 pro ʒii. p. 145. lin penultim Wochen pro Stunden. 
p: 147. lin. 6. lege Mund pro Wind. p.148.lin. ı5.legemuci pro me- 
dici. p.ısı.lin. ı1.lege befampröfam. p. 153. lin. ı2. lege wie er auf 
pro wieauf, lin. 33. meinen pro einen. p. ıs4chn. 35. Haupte pro 
Haufe p.iss.lin. 12. lege Klaffter pro Thaler. p. 159. lın. 33. lege 
geduͤpt pro geduͤnſt. p. 163. ultim Verſuch pro Verlicul. -p:164-Iin. 9, 
lege diefer pro diefem. Iın. n, lege,vor pro) von. lin. 22. lege auf⸗ 
gefangen pro angefangen. p. 169. !ın. 23. lege Vater pro Narır. pr 
373. In, 28, lege ovillum prc ovile, lin, antepen. daß ich es pro daß ich. 
p.174. In. 6.lege Feinen pro einen. p. 179. lin. 2. Würmen pro Därs 
men. ‚lin. 5. unangenehme prounangenehmer. lin. 9. erlanget pro. ver 
angel, P. 183. lin, 21, hun pro nur. lin. 34. Reliqvien pro Religvia, 


\ 
Ei 
Pe — 


x 
\ 
f R 


p.184. in. 10. unterdem pro unter der. p. 186. lin. 36. dienlichen pro ziem⸗ 


lichen. p. 187 n. 35. daß pro das. p. 190. lin. 24 nad) Medicamenta 
lege ſondern von der Natur ſelbſt erwecket worden, ſo wuſte dieſelbige auch 
wie weit ſie ꝛc. pP. 193. In 17. er proes. p. 193. lin. 20. ovillum pro 
ovile. p. 194. Iin. 9. welches einigen Famillen pro welches Famillen lin. 
33. vor pro ven. p. 298. lin. 23, brach vor brachen. P. i99. Iin. 35. ficherer 
. pro ſchwerer. p. zo. lin. 19. meinepro meiner. p.205.lin. 4. als vb es 
pro als es. p.207.lin.13. darinnen pro da einen. p. 206 lin. 5. will pro 
wel, P. 210 bn.29. agqvzproagva. P 211. lin. 15. wer prowar, ps 
213.lin. 2. aus pro auf. In. 5. Zf. pro ?£. Iin.8.famprofan. p- 
217. Iin. 25. wollen durch pro wollen nicht durch. p. 221.lin. 19. del, 
Syli mit. p.223.Jin. 27. Daffelbigepro derfelbige. p. 225 Iin. 19. nur 
promir. p.228.lin. 13. nichts als etwas pro nidit etwas. p.230. lin. 15. 
hoffte pro heffe. p.235.Iın. 17. vermeynte da⸗ pro vermeynte, p. 241. 
lin. 35. geſtrige pro geringſte. p. 267. lin. penult. fich nicht über pro ſich 
über. P. 271. lin. 15.ichihr vor proich vor. P. 282. lin. 24. blaß pro bloß. 
P. 284. lin. 3. inviſciren pro Infiſciren. lin. 29. Fluglid) pro klaͤglich. 
lin. um pro nun. p. 285. lin. 29.auch jur Præſ. pro auch Præſ. p. 286. 
lin. 20.um pronun. p. 289. lin. ı7. Hikebeypro His. p. 290. lin, 
19. nur pro nun. p. 305. lin 17. Überlegung pro Überjeugung. p. 309, 
Jin. 29. dieſe pro dieſer. p 319. lin. ro. in ein pro in einem. p. 322. lin. 
12. keine andere pro keinen andern. lin, 15. ungewifleRelationespro uns 
gereiffen Relationem, p.324. iſt lin. i2. & 13. Doppel gedruckt. p. 
327. lin. 5. hervorbrechende pro hervorbrechenden. p. 329. lin. 28.0ppo- 
niret proappliciret. P. 330. lin. 28. zur Unzeit projur Zeit. p. 331. 
lin. 9. Unordnung pro Anordnung . p- 332. lin. 23,26, 30. dieſe pro diefer, 
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